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OXFOnN 


Lis.inv / 


m. .ur —— 


Die ECorfen. 


Gin Shaufpiel 


in vier Aufzügen. 





Erfdien 1799 


— — 


Perſonen. 


Der Graf**, ein ungariſcher Magnat. 

Trans, fein Sohn, Rittmeifter in Faiferlichen Dienften. 
Natalie, feine Tochter. | 

Dttilie, bie Gemahlin bes Grafen Franz. 

Mader, bes Örafen Verwalter. 

Selir, fein Sohn. 

Röschen, des Gärtners Tochter. 

Bediente. 


(Die Seene ift in Ungarn, auf.dvem Gute des Grafen. Das Stüd fpielt 
in der erften Hälfte dieſes Jahrhunderts.) 








U me — — 


Erfter Act. 


(Ein Saal im gothifchen Geſchmach, mit großen Samiliengemälpen 
behangen.) 


Erſte Scene 


Dttilie (allein. Sie ſtrickt einen Kinderſtrumpf, und ſteht vor dem 
Bilde eines jungen Offiziers, welches fie wehmüthig betrachtet), 


Du ſiehſt mich ſo freundlich an — lebſt du noch, mein 
Franz? — (Sie ſeufzt, trocknet ſich die Augen und ſtrickt. Dazwiſchen 
läßt fie die Hände in den Schooß ſinken, und ſchaut wieder hinauf nach 
dem Bilde.) Das ift der Blick, der dir mein Herz gewann — 
fo heiter lächelteft du am Morgen unferd Hochzeittages — fo 
wirft du lächeln, wenn bu zurückkehrft — (ihwermäthig). Wirft 
du zurückehren? — Ah! — 
(Ein Berienter geht ab und zu, deckt den Theetiſch, bringt Fruͤh⸗ 
fü u. f. w.) 

Dtt. Johann! 

Bed. Gnädige Gräfin. 

Dtt. Haft du diefe Nacht auch fchießen gehört? 

Bed. Nein. (Pauſe. Der Bebiente feht feine Taffen in Ordnung.) 

Dtt. Haft du wirklich gar nichtd gehört? 

Bed. Gar nichts. 

Dtt. Ich meine in der Entfernung — an der Donau — 
gleich nach Mitternacht — es war eine ſtarke Kanonade. 

Bed. Kann wohl fein. Wenn ich fehlafe, fo können fie 
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mir die Kanonen vor ben Ohren losbrennen, ich höre e8 nicht. 
(Er gebt ab.) 

Ott. Alles ſchlief; — nur in meiner einfamen Kammer 
war bie Liebe wach — nur mic) verfolgte überall diefer ferne 
Donner. 


(EHER, 


Bweite Scene 
Natalie unv Ottilie. 


Nat. Guten Morgen, Schwefterdden. Haben die Lerchen 
dich geweckt? oder du die Lerchen? 

Ott. Ach, liebe Natalie! haft du auch nichts gehört? 

Nat. Was denn? 

Dtt. Das Schießen bis gegen Morgen? 

Kat. Wo? 

Ott. Weiß ich das! an der Donau hinab, oder jenſeits 
der Donau, Schuß auf Schuß. 

Nat. Nun? 

Ott. Franz iſt dein Bruder, und du fragſt noch? 

Nat. Iſt das Schießen denn hier zu ande etwas Neues? 
Unfer Frühling wird ſchon längft nicht mehr vom Guckguck ver: 
Fündigt; die Kanonen find unf’re Fruͤhlingsboten. 

Dtt. Gewiß war Sranz dabei! 

Nat, Leicht möglih. Dann hat er fich wieder brav ge: 
balten, eingehauen; Prinz Eugen bat ihm zugefehen, ihn 
bewundert, avancırt — 

Dtt. Und wenn fein Muth ihn zu weit führte — wenn 
er todt iſt — 

Net. Poſſen! Frage nur unſern alten Tafeldecker: ſo 
oft aus unſerm hochgraͤflichen Hauſe jemand ſtirbt, ſo faͤllt die 
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Nacht vorher fein Bild von der Wand. Nun fiehft du wohl, 
Bruder Sranz hängt noch hier. 

Ott. Nimm mir's nicht übel, Schwefter, bein Scherz 
iſt unzeitig. 

Nat. So wie deine Seufzer. Doch von etwas ander'm. 
Iſt Röschen — 

Ott. Wär’ er auch nur verwundet ober gefangen. 

Nat. Gefangen nehmen laͤßt er ſich nicht. Nur Ottilie 
konnte dem Hitzkopf Feſſeln anlegen. Jetzt fage mir, iſt 
Roschen ſchon hier gewefen? | 

Ott. Ich) habe eine fürchterlihe Nacht durchwacht. Je⸗ 
der Schuß traf mein Herz. Ich hüllte mich in die Wetten, 
da faufte e8 mir vor den Ohren; wenn ich die Augen ſchloß, 
fah ich Saͤbel blitzen. Ich furang auf, und Öffuete das Fen⸗ 
fter nach dem arten. Die Nachtigall wollte ich behorchen 
— da donnerte es wieder, und ich fuhr bebend zuſammen! — 
Ach! dieſer Schuß ſtuͤrzte vielleicht meinen Franz zu Boden! 

Hat. Hoffnung und Furcht ſind beide zuͤgellos in ber 
ſchwachen Sand ber Liebe. 

Ott. Mein Knabe ſchlummerte fo fÜB. Die Angſt machte 
mich hartherzig und trieb mich, ihn zu wecken. Es ſollte such 
irgend ein Geſchbpf um mich wach. fein. Ich nahm ihn auf 
und ſchuͤttelte ihn, ich meinte, er ſollte ſchreien. Gott werde 
fein Geſchrei hören, und den Vater ſchuͤtzen! aber der kleine 
Bube war fo fhläfrig, immer frelen ihm die Yugen wieder zu. 

Mat. Armes Kind! 

Ott. Arme Matter! 

Mat. Quaͤle dich nicht vor der Zeit. Iſt etwas vorge: 
fallen, fo erfahren wir es noch heute. Jetzt antworte mir — 

Dtt, Laß und nah dem Fruͤhſtück hinabgehen auf die 
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Landftraße. Vielleicht begegnet uns ein Bote oder ein Zlücht- 
ling — 

Nat. Ya doc, ja. Iſt Nöschen noch nicht hier geweſen? 

Dtt, Nein. 

Nat. Weißt du auch, daß der junge Wacker geftern zum 
erften Male das Zimmer verlaffen ? 

Ott. (ohne Theilnahme). So? 

Nat. Er hat vor der Thür gefeffen. 

Dtt. So? 

Tat. Heute, bat er gemeint, werbe er wohl wieder aus⸗ 
gehen Eönnen. | 

Ott. ©o? 

Nat. So! fo! was das für ein So ift. 

Ott. Vergib mir, Schwefter, ich habe heute nur Einen 
Gedanken. 

Nat. Netter meines Lebens! du biſt der Gefahr ent⸗ 
riffen! Gott fei Dank! er iſt gefund. Arme Natalie! welche 
Belohnung darfft bu dem großmüthigen Süngling bieten! 

Dtt. Ich denke, dein Vater wird ihn wohl verforgen. 

Nat. Was nennft du verforgen! Ihn an ein Amt 
Schmieden ? — ihm irgend einen elenden Schreiberdienft ver: 
Schaffen? daß er todte Buchſtaben male, und feinen hohen 
Geiſt in die vier Species der Nechenkunft einkerkere ? 

Dtt. (Ligen). Seinen hohen Geiſt? 

Nat. (empfindlich). Ja! ja! feinen hohen Geiſt. Liebe 
Ottilie! ärgere mich nicht. Du bift gerade wie mein Water, 
der bleibt auch immer fo Ealt, wenn von ber Belohnung eines 
Menfchen die Rede ift, der ſich in einen gewiffen Tod ftürzte, 
um daß Leben feiner einzigen Tochter zu retten. 

Ott. Er wagte freilich viel. 
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Nat. (mit Feuer). D, Schwefter! wenn du gefehen hätteft, 
wie die ſechs Neapolitaner Reißaus mit mir nahmen — wie 
der Kutſcher herabgeworfen, und der Worreiter gefchleift 
wurde — wie fie fhnaubend den Bergrücken hinan über Stock 
und Stein feßten, und immer näher und näher dem fteilen 
Donauufer zurannten — wahrlih! Dttilie, e8 war um mid) 
gefhehen, wenn diefer muthige Süngling mein bilflofes Ge⸗ 
ſchrei nicht hörte. Ha! noch fehe ich ihn, wie er aus dem 
Bufche ftürzte, fein Buch von fich fchleuderte, ſich mitten unter 
die wilden Hengſte warf, und mit beiden Händen in die 
Stränge Elammerte. So fchleppten fie ihn über Wurzeln und 
Selfen, und er Tieß nicht los. In Strömen fah ich fein 
Blut fließen — die Sinne vergingen mir — ich ward ohn⸗ 
mächtig — aber er lieg nicht los. — Als ich, erwachte, 
flanden die Pferde am Rande eines Abgrunds, leblos lag er 
unter ihnen, und hatte dad Gebiß des Sattelgauls Erampf- 
haft gefaßt. Mit Angftgefchrei Iprang ich aus dem Wagen. 
Sch war ganz allein. Ich wollte ihn bervorziehen — feine 
Hände frei machen — aber er war halb todt und ließ 
nicht los! — Endlih Eamen Leute. Man trug ihn nad) 
Haufe. Fünf Wunden hatte er am Kopfe, einen Zuß zer= 
quetſcht, die Hände gefchunden — eine ganze Woche lang 
war fein Leben in Gefahr — 

Ott. (licelm). Ja, ja! Du haft mir alles das ſchon 
oft erzählt. 

Nat. (ärgerlich). Und immer ohne Wirkung auf dein Herz. 

Ott. Wer ſagt dir das? 

Nat. Dein Lächeln, deine Kälte, 

Ott. Du irreſt. Ich habe fogar ſchon eine Belohnung 


für deinen jungen Ritter ausgegrübelt. 
IX. 2 
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Nat. (pörtifh). Wirklich? Laß doch hören. 

Ott. Sein Vater ift alt; man fegt ihn in Ruhe, macht 
den Sohn zum Verwalter auf euern Gütern — 

Nat. Ein großes Gluͤck! 

Ott. Und gibt ihm Nöschen zur Frau. 

Nat. (mit Lebhaftigkeit). NRöschen? wie? des Gärtner 
Tochter ? 

Ott. Ba, ia, des Gärtners Tochter. 

Nat. (argerlich). Du bift nicht wohl gefcheit. 

Dit. Der Gärtner und. der Verwalter find doch fo weit 
nicht auseinander. 

Nat. Röschen ift ein Kind. 

Ott. Vierzehn Jahre und fieben Wochen. 

Nat. Ohne alle Bildung. 

Dtt. Uber hübfch und wirthfchaftlich. 

Nat. Iſt das genug für einen Mann wie Wacker? 

Ott. Kennft du ihn fo genau ? 

Nat. Wenigftens genauer als du. 

Ott. Das will nicht viel fagen, denn ich Eenne ihn gar 
nicht. 

Nat: Eben darım. Wärft du länger ald vier Wochen 
im Haufe, wäreft du ſchon vor jener Begebenheit hier gewe⸗ 
fen, fo würbeft du ihn oft im Park, und nie ohne Buch ge: 
troffen haben. 

Ott. Was lieft er denn ? 

Nat. Das weiß ich nicht. Genug, er lieft, und Röschen 
buchftabirt Faum. 

Ott. Iſt ihm daran gelegen, fo wird er fie ſchon Tefen 
lehren. M 
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Kent. Nein! nein! fage ich dir, es ift ihm nichts darau 
gelegen. 

Ott. Aber fie befucht ihn doch täglich? 

Nat, Weil ich fie hinſchicke; weil ich doch wiffen muß, 
ob es ihm an nichts fehlt. 

Dtt. Aber bei ber Gelegenheit — 

Nat, Es iſt Feine Gelegenheit. 

Dtt. Könnte ſich leicht etwas anſpinnen — 

Nat. Warum nicht gar! 

Ott. Und wirklich ſcheint e8 mir — 

Rat. (Gais). Was fcheint dir? 

Ott. Als ob Röschen nicht ganz gleichgültig — 

Nat. Mein®ott, das Kind fieht ihn für eine Puppe an. 

Ott: Wenn dein Bater ihr eine gute Ausſteuer gäbe — 

Nat, (irgerlih). Ich biste dich, ſchweig! man hört an dei⸗ 
nem ganzen ©efpräche, daß du nicht ausgefchlafen haft. 

Ott. Ei, ei! Schwefterhen, kommt mir's doch beinahe 
fo vor, als ob du ihn ſelbſt heirathen wollte ? 

at. (ſeufzend). Ach nein! ich weiß leider wohl daß ich 
eine Graͤfin bin. 

Ott. Noch weißt du es; aber ich fuͤrchte, du wirſt es 
vergeſſen. 

Nat. Könnte ich das, fo würde. feine Ehrfurcht mich 
daran erinnern. 





Dritte Scene. 
Nöschen. Die Borigen. 


MSc, (mit einem Körbchen voll Blumen). Einen fehönen 
guten Morgen. Da bringe ih Blumen für die gnädigen Graͤ 
| 2° 
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finnen, Roſen und Veilhen, Geranium Muscatum, und auch 
Salbei für die Zähne. 

Nat. Was macht dein Kranker ? 

Rösch. Mein Kranker ift gar nicht mehr krank; nur 
noch ein wenig blaß, aber das kleidet ihn recht gut. 

Nat. Wird er heute ausgehen ? 

Mösch. Freilich! er ift geftern fchon in der Kaftanienallee 
dreimal auf und nieber fpazirt. 

Nat. Geſtern? Und das fagft du mir heute! 

Rösch. Ich Fonnte nicht ablommen. 

Nat. Was hatte denn die Jungfer für wichtige Ge- 
ſchaͤfte? 

Rösch. Ich mußte mit ihm gehen. 

Nat. Mir ihm gehen? du mußteftt . 

Mösch. Ei! er wollte es fo haben, und ich that ed auch 
recht gern. 

Nat. Wirklich ! 

Mösch. (treuherzig betheuernd). Wirklich! wirklich; mas er 
baben will, thue ich immer gern. 

Ott. Du fcheinft ihm recht gut zu fein? 

Nash. Von ganzem Herzen! Er ift fo huͤbſch, und die 
Narben verftellen ihn gar nicht. 

Nat. Hater Narben? - 

Mösch. Eine große auf der Stirne, und eine Eleine auf 
der Bade, und die Eleine Narbe macht gerade ein Grübchen, 
wenn er lächelt. | 

Ott. (mit Schalkheit). Was doch Kinder alles beob- 
achten. 

Nösch. Augen hat er wie Veilchen, und Lippen wie Apfel: 
blüten, und Zähne wie Narciffen. 
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Nat. Kind! e8 wäre beffer, du Iernteft deinen Katedhis- 
mus, als daß du ihm fo oft in die veilchenblauen Augen guefft. 

Nösch. Sa, er überhört mich zumeilen meinen Kate- 
chismus. Aber das ift drollig, zu Haufe fehlt mir nicht eine 

Sylbe, und wenn er mid) fragt, fo weiß ich oft Eein Wort. 
Nat. Er überhört dich deinen Katechismus? 

Mösch. Alle Woche ein paar Mal. 

Nat. Er Fönnte auch etwas Klügers thun. 

Hösch, Er bat mir eben verfprochen, mich Elüger zu 
machen. 

Nat. Zür dein Alter bift du Flug genug. 

Nösch. Das meint’ ich fonft auch, aber in feiner Gegen⸗ 
wart komme ich mir zuweilen recht dumm vor. Ein Gluͤck, 
daß er fo gutift, und mich dennoch lieb hat. 

Nat. (af). Woher weißt du das? 

Nösch. Ze nun, fo dumm bin ich nicht, daß ich das nicht 
merken follte. Manchmal figt er ganz traurig im Winkel, aber 
wenn ich hereintrete, gleich wird er beiter. 

Nat. Eitled Ding. 

Nash. Dann nimmt er mich bei der. Hand, und ſchwatzt 
Stunden lang. | 

Nat. Wovon denn? 

Noch. Hm! von allerlei; meiftentheild von Ihnen, 
gnädige Gräfin. 

Nat. Von mir? 

NEsch. Ich muß ihm erzählen, was Sie machen? Wo: 
von Sie mit mir reden? Ob Sie auch feiner oft erwähnen? 

Nat. Und mas fagft bu ihm dann? 

RNösch. Ich fage, daß Sie viel, recht viel von ihm 
fprechen. 
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Nat. Schwägerin. 

Nosch. Dann will er wiffen, wann Ihr Geburtstag ift? 

Nat. Was geht ihn mein Geburtstag an? 

Mösch. Als neulich der fremde Herr hier war, dem Sie 
fo viel auf dem Klavier vorfpielten, da mußte ich ihm erzäh- 
Ien, was Sie gefungen hatten. Aber damals war er ganz 
muͤrriſch. 

Nat. Warum? | 

Nosch. Das weiß ich nicht. Seine Wunden mochten 
ihn wohl ſchmerzen. Hernach hat er wohl noch drei Tage lang 
von nicht8 als von dem fremden Herrn gefprochen. 

Tat. Kennt er ihn? 

Nösch. Nein; aber er meinte — ed würbe wohl bald 
eine Hochzeit hier im Hauſe geben. 

Nat. Und was antworteteſt du ihm? 

Nösch. Ich ſagte, das wäre wohl möglich. 

Nat. Dummes Ding! es ift aber nicht wahr. 

Nösch. Das wußte ich nicht. Ich will ihm noch heute 
fagen, daß, es nicht wahr ift. 

Nat. Laß das nur bleiben, ed geht ihn doch nichts an. 

Nösch. Er würde fich aber fehr freuen, wenn Sie glüd- 
lich wären, das fagt er oft. 

Nat. Sagt er das? 

Rösch. Einmal meinte er fogar dabei. 

Nat. Er meinte? 

Nösch. Ich fah es wohl, ob er ed gleich verbergen 
wollte. 

Nat. (geruͤhrt für fi). Er weinte! 

Nösch. Als ich ihm neulich die eingemachten Fruͤchte 
brachte — er wollte fie Faum anfehen; als er aber hörte, daß 
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fie von Ihnen Fämen, da wurbe er feuerrotb — und — 
und — 

Nat. Nun? und! — 

Mösch. (verfhäm. Und da gab er mir einen Kuß. 

Nat. Einen Kuß? — Ei! nun, es wird wohl mehr als 
einer gewefen fein. 

Nösch. Ach nein! ed war nur einer. Sein Vater Fam 
gleich dazu. 

Nat. Alfo, wenn ber Vater nicht dazu gefommen 
wäre? - 

Nösch. Der ift ein garfliger, rauher Monn, brummt 
und poltert, und fieht immer aus wie mein Vater, wenn 
ihm die Maulwürfe in die Miftbeete gefommen find. Zuwei⸗ 
Ien reben fie auch eine Eauderwelfche Sprache unter einander, 
wie bie Zigeuner, Fein Chriftenmenfch verfteht ein Wort 
bavon. 

Nat, Seh’, Nöschen, und fage ihm, wenn er ausgeht, 
foll er nicht vergeſſen nach dem Schloffe zu kommen, hörft du? 

Kösch, Wer? der Vater? 

Nat. Nicht doch, der Sohn. 

Nösch. Ei, der wird ſchon von felbft Eommen. Er forach 
geftern davon, daß er ſich bei. Ihnen bedanken müffe. 

Nat. Bebanken? Wofür? 

Nösch. Für die Arzneien und Kraftfuppen, Früchte 
und Blumen — 

Ott. Haft bu ihm Alles das geſchickt? 

Rat. Allerdings. Sollte ih etwa den Metter meines 
Lebens Mangel leiden laſſen? 

Nösch. Ih will aber doch flugs geh’n, und ihm fagen, 
die gnädige Gräfin hätten befohlen — 
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Kat. Freilich, bei der Gelegenheit fiebft du ihn. 
Nösh. Ach, ja! ch fehe ihn gar zu gern. (Sie Häpft 
fort.) 





Vierte Scene 
Natalie und Ottilie. 

Ott. Ei, ei, Schweſterchen — 

Nat. Was fol das bedeuten? 

Ott. Wenn ein Fremder das mit angehört hätte — 

Nat. In Sotted Namen! 

Ott. Der würde darauf ſchwören, bu feift verliebt in 
den Sohn eured Verwalters. 

Nat. Und würde fi) mächtig irren. 

Ott. Das gebe der Himmel! 

Nat, Ich würde mich haffen, wenn ich undankbar fein 
Eönnte, 

Ott. Dankbarkeit ift zumeilen ein Incognito ber Liebe. 

Nat. Und wenn es wäre? Iſt ed denn meine Schuld, 
daß man die Graͤfinnen nicht in den Styx taucht, wie den 
Achill, um ſie unverwundbar zu machen? 

Ott. Wenn es wäre? Ach, Natalie! welchen enbfofen 
Sammerfaden würdeft du dir fpinnen! dein Water ift ein 
Biedermann, aber ftolz. 

Nat. Sch Eönnte antworten: auf fol einen Schwie⸗ 
gerfohn dürfe er auch ſtolz fein. Aber fei ruhig, ich werde 
nicht vergeffen, was ich meinem Water und ber Welt ſchul⸗ 
dig bin. 

Ott. Eigene Erfahrung macht mich mißtrauifch. 

Nat. Dein Fall war fehr verfchieden. 
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Ott, Ich liebte wie du, ehe ich es wußte, und troßte 
wie bu, auf meine Kräfte. 

Nat. Hätten nur die Vorfahren diefes Juͤnglings ein 
Raubſchloß befeflen, oder ein paar Saracenen todt gefchla= 
gen — 

Ott. (lachelnd). Vieleicht find fie felbft Saracenen. Was 
haͤltſt bu von der fremden Sprache diefer rathfelhaften Men⸗ 
fchen ? 

Nat. Es wird franzöfifch geweſen fein. 

Ott. Schwerlid. Das hätte Nöschen — zwar nicht 
verftanden — aber, da fie ed täglich hier im Schloffe hört, 
doch auch nicht für Zigeunerfprache erklärt. Ich vermuthe zus 
weilen — 

Nat. Was? 

Ott. Wenn ich mehrere Eleine Anmerkungen neben ein- 
ander ftele — 

Nat. Liebe Dttilie, was vermutheft du? 

Ott. In deinem jungen Ritter einen Landsmann zu 
finden. 

Nat. Einen Corfen ? 

Ott. Vielleicht. Dein Vater pflegt dann und wann bie 
Politik mit feinem Verwalter abzubandeln. Durch ein zu: 
faͤlliges Geſpraͤch über Corſika, wurde der Alte neulich fo 
warm, er fehimpfte fo herzlich auf die Genuefer — und 
dann fchien er plöglich fo erfchrocken, als ob er fich verrathen 
babe — 

Nat. Ach! Felix fei geboren wo er wolle, fein Vaterland 
darf ftolz auf ihn fein! 
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Sünfte Scene 
Graf. Die Borigen. 


Graf. Guten Morgen, Kinder! Natalie kuͤßt ihm bie 
Hand. DOttilie will pas nämliche thun; er gieht feine Hand zuräd und 
kuͤßt fie auf die Stien.) Geht nur, wie mich die Mücken zerfto« 
chen haben. Ich fchlafe fo gern bei offenen Fenftern, aber man 
muß die frifche Luft mit Blut bezahlen. 

Nat. Haben Sie die Nachtigallen gehört? 

Dtt. Und die Kanonen? 

Graf. Da merkt man glei, daß die Eine noch ein 
Mädchen ift, und die Andere einen Offizier geheirathet bat; 
diefe hört Nachtigallen, und jene Kanonen. Ich habe kei⸗ 
nes von beiden gehört. 

Dtt. Ad! dann waren Sie glücklicher als ich. 

Graf. Im Ernft? — (Er ficht fie genauer an.) Entweder 
die Mücken haben Ihre Augen verwundet, oder ich fehe Thraͤ⸗ 
nenfpuren? 

Ott. Meine Angft — die heftige Kanonade — 

Graf. Wo? 

Dtt, Aus der Gegend der Donau, bie ganze Nacht hin: 
durch. 

Graf. Wirklich? — ſchon wieder? — hm! hm! (&r fihät- 
telt den Kopf und ſetzt ſich an ven Theetiſch) Ich dachte, fie hätten 
noch Todte genug zu begraben. 

(Sin Bedienter bringt ihm eine Pfeife Taback.) 

Graf. Johann, haft du nichts gehört? Die Kanonen 
follen diefe Nacht gebrummt haben? 

Bed. So eben find zwei Eouriere durchgegangen. Es iſt 
eine Action vorgefallen. 
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Graf. Eine Action? 
Bed. Es fell ſcharf hergegangen fein. 
Graf. Nun, nun, wie ſcharf benn? 
Bed. Den unferer Seite fünfhundert Todte, breihune 
dert Bleffirte — 

‚Graf. Schmeig! 

Bed. Eine Menge Gefangene, dreißig Offiziers — 

Graf. Halt das Maul! 

Bed. Die werden wohl von den Türken — (Er macht tie 
Bantomime des Kopfabſchneidens.) 

Graf. Geh’ zum Teufel! (Er wirft ihm die Pfeife vor die 
Füße.) 

Bed. (fammelt vie Stüden und geht), 

Ott. (ringt die Hänsel. Ach mein Gott! 

Graf. Ruhig, ruhig, es wird fo arg nicht gewefen fein. 
Er fucht feine eigene Angft zu verbergen ‚und ſchenkt ſich Thee ein, 
aber ſeine Hand zittert.) 

Nat. Laſſen Sie mich, lieber Vater — 

Graf. Warum? 

Nat. Sie zittern — 

Graf. Was geht es dich an? Ich habe oft genug dem 
Feinde die Zaͤhne gewieſen, ich habe nie gezittert — aber da⸗ 
mals hatte ich keine Kinder. 

Ott. (für ſich, in ſtiller Angft). Ach mein Gott! 

Graf (ſchielt nach ihr hin und feht feine Taffe weg). Da fehlinge 
Einer, wenn er kann, fein Zrühftüc hinunter. — Hab’ ich 
nun nicht Hecht? die Welt ift ein Ding, das irgend ein Affe 
unter den Engeln unferm Herr Gott nachgepfufcht hat. Der 
Kornwurm frißt die Saat; die Raupe nagt an der Blüte; 
der Hagel zerknickt die Aehren; im Winter erfrieren die 
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Meinftöce, und im Frühjahr ſchießen fih die Menfchen todt, 
um das Plägchen zu occupiren, wo bie erfrornen Wein⸗ 
ſtöcke geſtanden haben. 

Ott. Gewiß iſt mein Franz dabei geweſen! 

Graf. Nun ja, er wird doch wohl nicht bei der Bagage 
geblieben ſein? 

Ott. Fünfhundert Todte! 

Graf. Beſſer todt als feigherzig. 

Ott. Dreihundert Bleſſirte! 

Graf. Iſt mein Sohn bleſſirt, ſo wette 9 die Wun⸗ 
den find nicht auf dem Nücken. 

Ott. Dreißig Dffiziers gefangen! 

Graf. Wer weiß au, ob alles fo wahr ift. Ein Cou⸗ 
vier und ein Lügner find Geſchwiſterkind. 

Ott. Ach! der Krieg! der Krieg! . 

Graf. Es wäre freilich beffer, wenn der Abbẽ Saint 
Pierre die Armee kommandirte, ſo feierten wir bald einen 
ewigen Frieden. 


Sechſte Scene. 
Der alte Wacker. Die Vorigen. 


Graf. Willkommen, mein lieber Verwalter; was bringt 
Er Gutes! 

Bad. Herr Graf, der alte Steffanfon muß in’d Loch 
geftecft werden. 

Graf. Der alte Mann? Warum das? 

Wal. Wegen Verfäumniß und Ungehorfam. 

Graf. Ich habe feit zwanzig Jahren Eeinen Bauer in’s 
Loch ſtecken Taffen.. 
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Wach, Daher kommt ed auch, daß jeber Bauer den 
Herrn fpielt. 

Graf. Wohl möglich, er fpielt ihn aber doch nur. 

Wack. Es muß ein Erempel ftatuirt werden. 

Graf, Lieber Wader, ih babe nur Ein Gefängniß. 
Wenn der Schlüffel nicht verloren worden, fo muß ed wenig⸗ 
ftens erft ein paar Tage gelüftet werben, ebe man einen 
Menſchen hinein fperren Eann. 

Wack. So läßt man dem Kerl ein paar Dugend Stock⸗ 
prügel aufzählen. 

Graf. Ic bin Eein Liebhaber vo von Stocprügeln. 

Wach, Ich audy nicht, aber wer Fann Menſchen regie⸗ 
ren ohne Stock? 

Graf. Mache Er doch die Menſchen nicht fo ſchlimm. 

Wack. Sie taugen nichts. 

Graf. Ich bin zufrieden mit ihnen. Aber die Welt, lieber 
Wacker, die Welt taugt nichts. 

Wack. Die Welt wäre ein Paradies, wenn Feine Men- 
fhen darauf wohnten. 

Graf. Ein fauberes Paradies! bier ein feuerfpeiender 
Berg, und dort ein Afchenregen! hier ein Orcan, und dort 
Erdbeben — 

Wach, Auf den Ruinen fteh’n ein paar tauſend Nar- 
ren und fchlagen fich tobt. 

Graf. Eine angenehme Abwechslung von ewigem Eis 
und fchmelzender Sonnenglut. 

Wack. Elemente find leichter zu zähmen ald Menſchen. 

Graf. Lehrt die Erfahrung Ihn fo fprechen, fo be: 
dau're ich Ihn. Es gibt ein treffliches Mittel, die Menfchen 
zu regieren — 
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Wack. Furcht und: Strenge. 

Graf. Wohlthaten, mein guter Wader, die verzin- 
fen ſich durch Liebe. 

Wach, Die Liebe gehorcht nicht. 

Graf. Das braucht fie auch nice, denn fie handelt, 
ebe es befohlen wurbe, 

Wack. Bei dieſem Grundfag — 

Graf. Haben fi) meine Untertanen wohl befunden, 
und ich noch beffer. Als nach der Schlacht bei Peterwarbein 
ein Trupp flüchtiger Türken mein Schloß in Brand fledfte, 
da bat der naͤmliche alte Steffanſon mich drei Tage beber- 
bergt; und nun fol ich ihn in's Loch ſtecken Taffen? 

Wack. Er bat den Frohndienſt verabfäumt. 

Graf. Was führt er zu feiner Entfchuldigung an? 

Wack. 5m! feine Tochter iſt in die Wochen gekommen. 

Nat, Nun, lieber Herr Verwalter, dann ift er ja auch 
entſchuldigt. 

Wack. So? was geht den Water das Kindbett der 
Tochter an? 

Graf. Vielleicht ift fie in Gefahr geweſen. 

Wack. Das fagt er freilich. 

Graf. Ei, dann wollen wir ihm durch die Ginger feh'n. 

Wach, (Bitter lachelnd). Um einer Tochter willen — 

Graf. Er ift Eein Liebhaber von Töchtern wie es ſcheint? 

Wack. Nein wahrlich! die gnädigen Gräfinnen mögen 
mir das nicht übel nehmen, ich bin Eein Liebhaber von 
Töchtern. 

Nat, Warum nicht? 

Wack. Ze nun, was hat man denn von ihnen?! wenn 
fie groß werben, beirathen fie — 
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Graf. Defto beffer! 

Wack. Und wenn fie beirathen, fo vergeffen fie ihre 
Eltern. 

Kat. Das ift hier in Ungarn nicht Sitte. 

Graf. Ein Vater, der mit Liebe und Sorgfalt für feine 
Kınder wählte — 

Wack. Ya bo, die Väter wählen auch immer. Zu: 
weilen laufen die Töchter mit Landftreichern davon. Des Va⸗ 
ters Thränen Iöfchen Beine Liebesflammen. Ob der Alte da⸗ 
heim ein ödes Daſein hilflos fortfchleppe; ob er für fein Kind 
betet, oder ihm flucht — darnach fragt ein verlichtes Mäd- 
dyen wenig. 

Ott. (wird von dieſem Gefpräche ſichtbar gemartert), 

Nat. Sie fehildern ein ungerathenes Kind. 

Wack. Es gibt deren genug. 

Nat. Haben Sie felbft eine Tochter? 

Wald. Ih? — (mit Nachdruck). Nein, ich habe Feine 
Tochter. 

Nat. Wenn Sie eine hätten, fo würden Sie anbers 
fprechen. 

Bad, Dann märe ich ein Thor, wie ber alte Steffan- 
fon, ber feiner verdienten Strafe entrinnt. Es bleibt alſo 
dabei, Herr Graf? 

Graf. Es bleibt dabei. 

Wacc. Dem Kerl geſchieht nichts? 
Graf. Nichte. 
Bad. Nun, in Gottes Nomen, (Er gt ab.) 





Ey 
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Siebente Scene, 
Die Vorigen ohne den Verwalter. 


Graf. Der Mann iſt ein vortrefflicher Landwirth, aber 
ein Menſchenfeind. Das gefaͤllt mir nicht. 

Nat. Warum weinſt du, liebe Ottilie? 

Ott. (ſchluchzt und kann nicht antworten). 

Nat. Mein Gott, Schwefter, was ift dir? 

Graf. Wie kann man nun fo dumm fragen? fie ängftigt 
fih um deinen Bruder. 

at. Nein, nein, bier geht fonft etwas vor. 

Ott. Und dad erräthft du nicht, du kennſt mid gan; 
und fragft noch? 

Nat. (Halb Teifey. Sch will nicht hoffen, daß ber alte 
Murrkopf — - 

Ott. Er hat mein Herz germalmt! - 

Graf. Wer? mein Verwalter? 

Ott. Er bat mein fohlummerndes Sewifen unfanft ges 
weckt! 

Graf. Wer? der alte Wacker? 

Dtt. Was er von den Tieblofen Töchtern fagte — 

Graf. Was geht das Sie an? 

Nat. (ihr mit ven Augen winken). Allerdings, Schweſter⸗ 
chen, was geht das dich an?! 

Ott. Ach! es war vielleicht der Widerhall von meines 
Vaters Worten! 

Graf. Frau Tochter, ich glaube, die Kanonade bat 
Sie ein wenig verwirrt gemacht. 

Nat. (fie unter dem Arm ſeſenh Laß uns ſpaziren 


gehen. 
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Ott, Nein, e8 gefchehe, was da wolle, ich Fann in dieſem 
Augenblicke nichts verfcehweigen. 

Graf. Haben Sie mir denn etwas verfchwiegen? 

Ott. Auch ich hatte einen Vater — 

Graf. Nun freilich, aber er ftarb, ald Sie noch ein Kind 
waren. | 

Ott. Ich hoffe — er lebt noch! 

Graf (erſtaunt). Wie? 

Ott. (ergreift feine Hand). Ich habe Sie hintergangen — 

Graf. Das war nicht recht. 

Ott. Ich bin keine Waiſe — 

Graf. Warum verhehlten Sie mir das? 

Ott. Hatten wir nicht ſchon genug zu bekennen? 

Graf. Beſſer Alles auf einmal. 

Ott. Verbunden ohne Ihr Wiſſen — 

Graf. Das war freilich ſchlimm genug. 

Ott. Sollten wir noch hinzufügen: ohne meines Vaters 
Willen? 

Graf. Ohne feinen Willen? — hm! das verdrießt 
mich. Was hat er an meinem Sohne auszuſetzen? kennt 
er ihn? 

Ott. Ach! er kennt nicht einmal ſeine Tochter. 

Graf. Wie verſteh' ich das? 

Ott. Seit dem Tode meiner Mutter, ſeit meinem vier⸗ 
ten Jahre, wurde ich in Frankreich bei einer alten Tante er⸗ 
zogen — 

Graf. Nun ja, daß weiß ich ſchon. 

Dtt, Dort lernt’ ich meinen Franz Eennen und lieben — 

Graf. Iſt mir bewußt. Statt ganz Europa zu durch⸗ 
reifen, blieb er in einem franzöfifchen Landſtadtchen; alle 

IX. 
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feine Briefe datirte der Bube bald aus Nom, bald aus 
Neapel. 

Ott. Ich kannte meines Vaterd Haß gegen alle Aus: 
länder — 

©raf. Der verdammte Nationalftolz! 

Ott. Zitternd Tieß ich manches bedeutende Wort in meine 
Briefe fließen, um feine Gefinnungen zu erforſchen — 

Graf. Und er verftand Sie? 

Ott. Nur zu gut! denn, nad) einigen väterlichen War⸗ 
. nungen, erklärte er mir plöglih, daß ich feit meinem zwölf: 
ten Sahre für einen feiner Freunde beftimmt fei. 

Graf. Plötzlich und doch zu fpät? nicht. wahr? 

Ott. Ih wagte noch einen Verfuh. Sch bat — er 
drohte. Sch wollte in ein Klofter gehen — er fpottete. An meine 
Zante fchrieb er, er werbe mich abholen, fo bald es auf 
unf’rer Infel ruhiger geworden. 

Graf. Ich errathe das Uebrige. Sie hatten nicht Luft, 
feine Erfcheinung abzuwarten? 

Ott. Als nun vollends meine gute, mitleidige Tante, 
unvermutbet farb, da verleiteten Ungft und Gefahr, Liebe 
und Ueberredung, mich zu einem Schritt, den ich felbft im 
Schooße des Gluͤcks mir nie verzeihen werde! 

Graf. Auch bleibt es immer eine große Unbefonnenheit. 
Sch würde mich härter ausbrüden, Frau Tochter, aber 
leider fürchte ich wohl, daß mein Sohn fehuldiger ift, als 
Sie. 

Dtt. Wir wurden heimlich verbunden — ein Klofter 
nahm mic) auf — 

Graf. Warum Eamen Sie denn nicht gerades Weges 
bieber? 
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Ott. Mein Franz wollte feinen guten Water vorbe- 
reiten — 

Graf. Und der gute Vater war auch fo ein Narr, einen 
Gomplimentenbrief au die todte Tante zu fchreiben. 

Ott. Ad! wenn Sie wüßten, welche Freude diefer Brief 
in meine Elöfterliche Einfamkeit brachte! ich empfing ihn wer 
nige Tage nach der Geburt meines Sohnes. 

Graf, Sehr wohl, aber was wurbe aus Ihrem Vater? 

Dtt. Ah! was wurde aus ihm! ich weiß es nicht. 

Graf. Wie? Sie haben ſich gar nicht weiter um ihn 
befümmert?! 

Dtt. Seit Jahr und Tag ift kaum eine Woche vergan- 
gen, da ich nicht die reuigften Briefe an ihn gefchrieben. Hat 
er fie empfangen — ich weiß es nicht. | 

Graf. Sie erhielten Feine Antwort? 

Dtt, Keine. 

Graf. Die Genuefer haufen auf Corſika; Ihr Water 
war Patriot, wer weiß, wohin er fich geflüchtet. 

Ott. Auch mein Bruder ſchweigt! 

Graf. Bruder? die Familie wird immer größer. 

Ott. Mein einziger Bruder! ein trefflicher Juͤngling! 

Graf. Sie kennen ihn? 

Ott. Es find nun faſt drei Jahre als er mich in Frank⸗ 
reich beſuchte. Vorher kannte ich weder Vater noch Bruder. 
Aber wenige Wochen waren genug, um das Band der zaͤrt⸗ 
lichften Geſchwiſterliebe zwiſchen mir und Camillo zu Enüpfen. 
— Nein, er hat mich nicht vergeffen! meine Briefe find ver- 
foren gegangen, das ift der einzige elende Troft, an den ich 
mich halte. 

Graf. Und wahrfceinlich Fein leerer Troft. 

3 * 


- 
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Ott. Ein Gerücht fagt, meines Vaters Güter feien con⸗ 
fiscirt, er ſelbſt verbannt. Ach! er irrt vielleicht in Armuth 
und Dürftigfeit von Land zu Land! — vergebens fuche ich 
feinen Namen in den Zeitungen — Ach! der Sram um Var 
terland und Tochter warfen ihn auf's Krankenlager — ich 
fehe ihn verlaffen von aller Welt — ich höre feine Seufzer 
— feinen Fluch! — 

Graf. Ruhig, ruhig. Wir wollen ſchreiben, fpioniren, 
Boten ausfenden — 

Ott. O! wie fchrumpft jedes Erdengluͤck zufammen, wenn 
der Eltern Fluch es drückt! (Sie geht weinend ab.) 


Adte Scene. 
Der Graf um Natalie, 


Graf. Wahr! fehr wahr! und eben darum, gutes Kind, 
verdienft du deine Qualen. — Aber du dauerft mich doch. 

rat. Sie leidet unausfprechlich. 

Graf. Sranz! — Franz! wo war deine Ehre — dein 
Gewiſſen — 

Nat. (entſchuldigend). Die Liebe — 

Graf. Ei was Liebe! befchimpft mir doch nicht das ein⸗ 
zige Ding, das hienieden von göttlicher Abkunft iſt. Da 
nehmt ihr eine Puppe, behaͤngt ſie mit euern elendenLeiden⸗ 
ſchaften, ſtellt ſie an den Pranger, und ſprecht: das iſt die 
Liebe. — Die Liebe, meine werthe Sräulein Tochter, iſt mit 
Tugend und Edelmuth fo innig verbunden, ald der Geruch 
mit der Roſe. 

Nat. Doch wird fie vielleicht öfter durch Grillen und 
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Vorurtheile, als durch Leidenfchaften entweiht. Jene find es, 
die oft Liebende zwingen, weniger edel zu fheinen. 

Graf. Du fprichft wahrhaftig, ald ob du auch Luft hät: 
teft davon zu laufen. 

Nat. Bewahre der Himmel! mein guter Vater bat mid) 
Feinem feiner Freunde verfprochen. 

Graf. Das Eannft du nicht wiffen. 

Nat. Er wird mein Herz zu Rathe ziehen. 

Graf, Mädchenherzen find fchlechte Rathsherrn. 


Nat. Sreilih, wenn die Rathsherrn immer auch Ja⸗ | 


herrn fein müffen. 

Graf. Kurz, Natalie, wenn du je im Stande wäreft, 
mir einen ähnlichen Streich zu fpielen, fo wollte ich lieber, 
meine Neapolitaner hätten dir den Hals gebrochen. 

Nat. Sie erinnern mich ba an eine Begebenheit, bie 
mir druͤckend ift. 

Graf. Drüdend? warum? 

Nat. Dhne den Beiftand jenes edlen Juͤnglings war es 
um mich gefchehen, und noch immer hat er Eeinen Beweis 
der Dankbarkeit von mir empfangen. 

Graf. Das ift meine Sorge. 

Nat. Er ift wieder hergeftellt. 

Graf. Das freut mid. 

Nat. Heute wird er zum erften Male ausgeben. 

Graf. Sch will ihn fprechen. 

Nat. Was werden Sie für ihn thun? 

Graf. Das wird ſich finden. 

Nat, Er ift ein gebildeter junger Mann. 

Graf. Defto beffer. 

Nat. Er hat Kenntniffe. 
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Graf. In welchem Sache? 

Nat. Ich vermuthe, in allen Fächern. 

Graf. Warum nit gar! 

Nat. Sch habe einigemal mit ihm geſprochen — 

Graf. Und da hat er feine Kenntniffe ausgeframt? 

Nat. Das nicht, aber ich vermuthe — 

Graf. Und ich vermuthe, daß du eine Närrin. bift. 

Nat. Fieber eine Närrin, als undankbar. 

Graf. Trauſt du deinem Vater Undank zu?’ bin ich nicht 
ein reiher Mann? 

Nat. Es ıft noch ein Unterſchied zwiſchen Belohnung 
und Dat. 

Genf. So danke bu, ich werde ihn belohnen. 

Nat. Auf weiche Art? 

Graf. Vieleicht hat er Luft Ju flubiren; wir ſchicken 
ihn auf Univerfitäten, laffen ihm einen Doktorhut uf bay 
Haupt feßen, und machen ihn dann zum Gerichtshalt er auf 
unſern Guͤtern. 

Nat. Ach! das iſt doch auch ein einförmiges Schnecken⸗ 
leben. 

Graf. Wir wollen es zweiförmig machen, wir geben 
ihm eine hübſche Frau. 

Nat. Da — freilich — 

Graf. Was meinſt du, deine Kammerjungfer iſt ein 
ſanftes, liebes Maͤdchen? 

Nat. Ein recht artiges Gaͤnschen. 

Graf. Die Natur hat fie mit einem hübſchen Gefichtchen 
ausgefteuert; wie, wenn ich der Matur noch mit ein paar 
1000 Thalern zu Hilfe käme? 

Nat. Wenn der junge Wacker Luft dazu hat — 
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Graf. Zunge Leute haben immer Luft zu heirathen. 

Nat. Mein Oheim, der General, Eönnte ihm vielleicht 
eine Dffizierftelle verfchaffen — 

Graf. Ei ja doch! warum nicht gar! einBuͤrgerlicher — 

at. Hat feine ſchöne That ihn wicht: geadelt? 

Graf (irn). Schöne That! 

Mat. (Kir. Iſteſie's wide? 

Graf. Fuͤr mich und dich, aflerdingk Aber was liegt 
dem: Steate daran, ob eine nafeweife Graͤfin mehr oder wer 
niger in- der Welt iſt? 





Aeunte Scene, 
Ein-Bedienter. Die Boxigen. 


Bed. Ein durchreifender Sourier hat dies Padet abge: 
geben. (U6.): 

Graf (wirft einen gierigen Blick auf die Abreſſe). Won meis 
nem Bruder. 

Nat. Dem General? 

Graf. Ja. 

Nat. Nachrichten von Franz? 

‚Genf. Vermuthlich. (Gr legt das Packet vor ſich auf. den 
Aſch, und iſt in groͤßer, angſtlicher Bewegung.) 

Mat. Warum bffnen Sie das Packet nicht? 

Graf. Ich werde es vffnen. 

Nat. Sie fuͤrchten doch nicht — -> 

Graf. Ich fuͤrchte und Hoffe Alles. 

Wat. Soll ich meine Schwägerin rufen? 
Straf. Dazu ift es noch-viel zu früh. 
Wat, Vielleicht iſt ein Brief meines Bruders dabei. 
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Graf. Die Aufſchrift ift nicht von ihm! 

Nat. Soli in einen Winkel treten, und das Packet 
öffnen? 

Graf. Nein. 

Nat. Uber wie können Sie ſich und mich fo lange quälen? 

Graf, Wer zwifchen Furcht und Hoffnung Tod oder 
Gnade erwartet, der wünfcht den entfcheidenden Augenblick 
herbei, und tritt Doch zögernd vor feinen Richter. — Ach habe 
nur dieſen einzigen Sohn — er ift brav — ich Tiebe ihn — 
wer fteht mir dafür, wenn ich died Packet öffne — Geh' 
Natalie, laß mich allein. 

Nat. Lieber Vater — 

Graf. Ich bitte dich. 

‚Nat, Unmöglich Fann ich Sie in diefem Augenblicke ver⸗ 
laſſen. 

Graf (mit Ernſt). Ich will allein fein. (Natalie gehorcht.) 





Behnte Scene 
Der Graf (allein). 

Iſt mein Sranz todt, fo mag ich weder Troſt noch Hilfe. 
gebt er aber, fo fol Alles mit mir jubeln, ald wäre er noch 
» einmal geboren worden. — (Er biidt flarr auf das Bader.) Noch 
bin ich ein reicher Mann — in der nächften Minute vieleicht 
ärmer als der Taglühner, dem ba unten feine Buben das 
‚Holz zutragen. — Was hindert mich, daß ich das Siegel 
zerbreche? — was laͤhmt meine Hand? — Raſch, alter Vater! 
(Er macht mit der Rechten einen Ri in das Couvert, läßt aber das 
Packet auf dem Tiſche Hegen.) Es ift offen. — Wer fagt, daß 
eines Greifen Herz nicht auch heftig Elopfen könne? — (eine 
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Angft treibt ihn auf und nieder; dann bleibt er wieder vor dem Tifche 
fehen.) Gerade fo war einft der Brief gefaltet, der mir mei⸗ 
ned Weibes Tod verfündigee — Pfui! warum muß mir das 
eben jegt beifalen! (Er greift haſtig nach feinem Hut, ber an ber 
Band hängt, uud deckt ihn über das Bader) So. — Nun, Alter, 
faffe dich; fei nicht Eindifch. Erfahren mußt du e8 doch ein- 
mal. — Ungewißheit ıft ein langfames Gift — floße dir 
lieber den Dolch rafch in die Bruft. (Er ſchleudert ven Hut fort, 
reißt haſtig den Inhalt des Padets aus dem Couvert, und verſtreut die 
Papiere auf dem Tifche) Da liegen fie Alle — Alle — (fein Blick 
ſchweift Angftlich umher), Neuigkeiten und Zodtenliften — und 
— und — (aut auffchreiend) ein Brief meines Sohnes! (Er 
flürgt fich über ven Tifch, faßt mit beiden Hänten ven Brief, hebt ihn 
mit dankbaren Blicken hoch empor, vrüdt ihn dann an feine Tippen, 
und wifcht fich die Augen.) Er lebt! — ich danfe dir Gott! — 
(Er öffnet zitternd den Brief, und lieſt abgebrochen.) 

»Wir fiegen — Ich war in Gefahr — Slüd und Muth 
haben mich gerettet — Mein Regiment hat brav gefochten — 
Prinz Eugen hat aufdem Schlachtfeld mid umarımt. — Ich 
habe Urlaub auf vierundzwanzig Stunden — heute Abend 
bin ich bei Ihnen — fagen Sie nichts davon an Weib und 
Schweſter — ich will fie überrafhen —? 

(Banfe. Sein ftummes Spiel drädt die innigſte Vaterfreude, und Dank 
gegen Gott aus, — Er Elingelt.) 


Eilfte Scene 
Der Graf un ein Bedienter. 
Graf. Sohann, du Fennft die alte Frau, deren Sohn 
neulich erfchoffen wurde? 
Bed, Io. 
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Graf. Du weißt, wo fie wohnt? 

Bed. Das zweite Haus im Dorfe. 

Straf. Da, bring ihr biefen Beutel. (Er gibt Iym-eine volle 
Börfe, ſteckt den Brief in feinen Bufen, umd geht Ab): 

Wed. (ven Beutel auf ver Hand wiegen). Viel Gold — aber 
doch Fein Sohn! (Er geht ab.) 

(Der Vorhang fallt.) 





Zweiter Act. 


Erfle Scene. 
Der Graf. Natalie um Ottilie, 


Graf (pt am Tiſche, und Hat eben die übrigen: Papiere burch⸗ 
Jaufen). 

Natalie und Sttklie (fieden:die Möpfe durch die Ihrüre). 

et. Dürfen wir nun fommen, lieber Vater? 

Graf (in froher Laune). Ei, warum denn nicht? 

Hat, un Ott. (kommen ſchnell herein, und Fragen heftig hin⸗ 
tereinander). 

Nat. Nun wie iſt's? 

Ott. Gute Nachrichten? 

Nat. Was macht Franz? 

Ott. Er lebt? 

Nat. Iſt er dabei geweſen? 

Ott. Doch nicht bleſſirt? 

Nat. Oder gar gefangen? 

Graf. He da! das ſchnattert, als: ob.ein Capitolium in 
Gefahr ware. 
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Nat. D gefhmwind! fagen Sie mir — 

Ott. Ich bebe vor Verlangen ! 

Seat. Und ich vor Neubegier. 

Graf. Das thut mir leid. 

Dtt, und Nat. (zugleih). Wie fo? warum? 

Graf. Weil meine Zunge gebunden ift. 

Nat. Sie fcherzen. 

Ott. Und martern mid. 

Nat. (freichelt ihm das Kinn). Lieber Vater! fein Sie doch 
nicht fo verſchwiegen, ald ein Freimaurer. | 

Graf. Das Gleichniß paßt nicht, demn ich habe wirkſich 
etwaß zu verfchweigen. 

Ott. (auf der andern Seite des Seffels, kuͤßt und freichelt feine 
Hand). Lieber Vater, haben Sie Mitleid mit meiner Angft. 

Graf. Ich darf nicht. Ich möchte gar zu gern noch für 
jung pafliren; wenn ich aber plaubere, fo würde es beißen: der 
Graf da oben auf der Burg, der muß wohl ſchon recht alt 
fein, er faͤngt an u ſchwatzen, wie.ein Kind. 

Nat. (vervoppelt ihre Liebkoſungen). Vaterchen, ich ſticke 
Ihnen mit eignen Händen eine Schabracke für Ihren Araber. 

Graf. Gar Beftehurig? 

Ott. Bitte! bitte! ich helfe Ihnen auch Ihre Grotte 
mit Miufcheln auslegen. 

Graf. Den Henker! da miderftehe, wer da kann. Nun, 
wenn Ihr ed denn durchaus wiſſen wett, fohört mir zu. Die 
Türken — (er räufpert fi). 

Nat. und Ott, (mit gefpaunter Erwartang). Nun? 

Graf (mit großer Ernſthaftigkeit). Die Tuͤrken, wie Ihr wißt, 
find Mufelmänner — 

Nat. Und Mahomedaner oben d’rein. 
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Graf. Sie halten viel auf fehöne Mädchen — 

Nat. Das ift ja Feine Neuigkeit. 

Graf. Um nun ihres Sieged gewiß zu fein, haben fie 
500 Circafferinnen in's deutfche Lager gefandt, die fallen alfe 
junge Ehemänner verführen. 

Ott. (mit getäufchter Erwartung und befcheldenem Unwillen). 
Immer no Scherz? 

Graf. Mein Bruder meldet mir, Sranz fige mitten uns 
ter ihnen, und habe Feine Zeit zu fchreiben. 

Ott. Sch weiß ſchon, was ih thue. Ich hole meinen 
Eleinen Karl, der foll fo lange betteln, bis Großpapa ihm 
Alles haarklein erzählt. (Sie geht ab.) 

Nat. Lieber Vater, ich bin böſe. 

Graf. Du? 

Nat. Recht böfe. 

Graf. Ei? 

Nat. Ehe Sie den Brief öffneten, waren Sie felbft ın 
großer Angſt. Sie wiffen alfo recht gut, wie Einem zu 
Muthe ift. 

Graf. Ich bin fein Vater. 

Nat. Und ich feine Schwefter. 

Graf. Du ſiehſt, ich bin ruhig. 

Nat, Sott fei Dank! 

Graf. Wenn der Vater ruhig ift, fo darf die Schwefter 
ſich an ihr Klavier fegen, und einen ſchwaͤbiſchen Tanz fpielen. 

Nat. Aber die weibliche Neubegier — 

Graf. Stelft du dich doch, ald ob bei der Armee ein 
neues Kopfzeug erfunden worden wäre. 
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Bweite Scene. 
Ein Bedienter. Nachher Felig. Die Vorigen. 


Bed. Der junge Herr Wacker will aufwarten. 

Nat. (erſchrickt, und wird fehr verlegen). 

Graf. Er fol Eommen. (Berienter ab.) 

Graf. Was ift dir? du biſt ja ganz roth geworden? 

Nat. Sch würde ſchamroth werden, wenn ich den Netter 
meines Lebens fuͤhllos empfinge. 

Felix (tritt mit einer anſtändigen Verbeugung herein). 

Graf. Nur näher, junger Menfch. Du bift ein braver 
Burſche. Du haſt viel gewagt. 

Felix. Viel, Herr Graf? 

Graf. Du Haft dein Leben in die Schanze gefchlagen. 

Felix. Das war wenigſtens nicht viel. 

Graf. Zum Henker! in deinen Jahren — 

Nat. (vie durch ihres Vaters Derbheit in die üußerſte Verlegen« 
heit gefegt wird, und fle wieder gut zu machen wänfcht). Sch freue 
mich — Herr Wacker — ich freue mich recht ſehr — Sie 
wieder hergeſtellt zu ſehen. 

Felix. Ich nicht, gnädige Gräfin, denn nun habe ich 
gar Fein Verdienft mehr um Sie. 

Nat. Sie haben viel um mich gelitten. 

Felig. Ich bin flolz darauf. 

Graf. Tom Stolz wird man nicht fatt. Ich bin dein 
großer Schuldner. 

Felix. Weit mehr noch verdanfe ich dem Zufall, ber 
mir Gelegenheit verfchaffte, einer fo ehrwuͤrdigen Familie 
nüglich zu werben. 

Graf (Aust, halb für ih). Am! — Bravo! — Du haft 
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wie e8 fcheint — Sein Vater, mein Freund, hat Ihm eine 
gute Erziehung gegeben. 

Felix. Mein Vater hatte immer hohe Begriffe von feinen 
Pflichten. 

Graf. Und Er macht diefer Erziehung Ehre. 

Felix. Ich lernte wenigftend fühlen, was ich ihm und 
feinen Wohlthaͤtern fchuldig bin. 

Nat. Wollen Sie fich nicht fegen, Herr Bader! 

Felix (dankt durch eine Verbeugung). 

Graf. Laß Er hören, mein Sreund, was kann ich für 
Ihn thun? 

Felix. Sie haben ſchon ſo viel für meinen Vater gethan — 

Graf. Ei was! Sein Vater ift ein fleißiger, arbeit⸗ 
famer Mann, der thut mehr für mich, als ich für ihn. Hier 
ift von Seiner eigenen braven Handlung, und von unferer 
Dankbarkeit die Rede. 

Felig. Hab’ ih Dank verdient, fo lohnt mich dies 
Bewußtfein. 

Graf. Aber das ift mir nicht genug. Man hat meiner 
einzigen Tochter das Leben gerettet — 

Felix. Es iſt mir freilich doppelt füß, das Leben einer 
folden Tochter, für die Liebe eines folhen Vaters erhal: 
ten zu haben; aber — geftehen muß ich doch, Herr Graf — 
daß ich für das erfte befte Bauernfind das nämliche gethan 
haben würde. 

Graf. Das iſt gut. Das ift recht. 

Felix. Und — auch daß darf ich noch fagen — es würde 
mich gefchmerzt haben, wenn die Eltern diefed Kindes mic) 
anders ald durch einen dankbaren Haͤndedruck hästen belohnen 
wollen. 
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Graf. Sreilih, wenn von armen. Bauersleuten die 
Rede wäre — 

Felix. Rang und Reichthum machen hier Eeinen Un: 
terfchied. 

Graf. Ich denke doch, mas der Bauer durch einen Hand⸗ 
fchlag erklärt — 

Felix. Das Eann der Graf unmöglich lebhafter aus: 
drücken. Laffen Sie mir immer das füße Bewußtfein, ohne 
Nebenabfichten, etwas für die Menfchheit gethan zu haben. 

Graf. Nebenabfihten?!: Wer ſpricht davon? Wenn feche 
wilde Neapolitaner Reißaus nehmen, fo hat man wahrlich 
nicht Zeit, an Nebenabfichten zu denken. 

Felix. Jede Belohnung mürde mein ohnehin geringes 
Verdienſt fchmälern, Sie find reich und vornehm; ich Bin 
arm und bedarf etwas in mir, das mich in Ihrer Gegen⸗ 
wart aufrecht erhalte. 

Graf Tsetreten). Er will alſo — Man ift wirklich — 
Sie verfehmähen alfo meinen Dank? 

Felix. Nur den Dank des Grafen, nicht den des Vaters. 

Graf. Sie find ein edler junger Mann, Wir müffen 
ung näher Eennen lernen. 

Nat. Ich denke, mein Vater, wir kennen ihn nun 
ſchon. 

Graf. Wahrtlich! es macht mich verlegen — daß ich ſo 
gar nichts — ich muß ſchon darauf denken, Ihrer Delicateſſe 
einen Streich zu fpielen — Untordeffen — wäre das Maͤdchen 
ein Bauerkind, fo hätte ein dankbarer Haͤndedruck der Eitern 
Sie erfreut? Sagten Sie nicht fo! — Ihre Hand, Herr 
Wacker (er ſchůttelt Ihm die Hand und geht ab). 
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Dritte Scene, 
- Natalie uns Feliz. 
(Baufe , in welcher wechfelfeitige Verlegenheit herefcht.) 

Felig (mit Schuchternheit). Gnädige Gräfin, Sie haben 
dur Ihre hilfreiche Zürforge und edle Theilnahme die Lage 
eines Kranken beneidenswerth gemacht. Faſt hätte ich meine 
Krankheit freiwillig verlängern mögen, wäre nicht die Be⸗ 
gierde, Ihnen zu danken, ftärker gewefen, ald das Wohlbe⸗ 
bagen an meinem Zuftande. 

Nat. Sie mir danken? nun wahrhaftig! die verkehrte 
Melt. Ä 
Felix. Ueberſtand' ne Schmerzen vergeſſen ſich leicht. 
Ihre Güte werde ich nie vergeſſen. (Er verbengt fich und will 
gehen.) 

Nat. Sch bitte Sie, Herr Wacker, noch einen Augen⸗ 
blick. — Ihre Grundſaͤtze find fo ſtrenge, als die des Man- 
nes, den man den letzten unter den Griechen nennt — 

Felix. Wenn, was Philopömen gethan, ihm leicht 
wurde, fo babe ich wenigſtens darin einige Aehnlichkeit 
mit ihm. 

Nat. Seftehen Sie, daß au edle Seelen Vorurtheile 
begen — 

Felix. Daß irgend ein Menfch auf Erden ohne Vorur= 
theil fein Eönne, ift das größte Worurtheil. 

Nat. Wer Dankmit®elohnung verwechſeln ann — 

Selig. Der bat nur die leßtere verdient. 

Nat. Das Herz dankt, die Hand belohnt. Was aus 
den Händen eines Fürften nur Anerkennung des Verdienftes 
wäre, bleibt in den Händen eines guten Menſchen reiner 
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Ausdruck feined Gefühle. Das Erftere möge immerhin der 
folge Mann verfchmähen; das Leßtere darf er nicht aus⸗ 
fhlagen, ohne de m Herzen weh’ zu thun, dein ein Außeres 
Merkmal feiner innern Waͤrme Bedürfniß ift. 

Felix. Die feinften Empfindungen zergliedern zu Eönnen, 
war von jeher ein Vorzug der Damen, 

rat. Da Schmeichelei Feine Widerlegung ift, fo darf ich 
annehmen, daß Sie nichts Guͤltigeres einzuwenden wiffen. 
Meine Furcht, mißdeutet zu werden, ift verſchwunden. (Sie 
jieht einen Eoftbaren Ring vom Singer.) Ich wage ohne Verlegen, 
heit die Bitte, dieſes Andenken an Ihre Freundin nicht durch 
eitle Spipfindigkeiten zu entweih'n. (Sie wil ihm ten Ring 
aufdringen.) 

Felix. Ein Andenken bedarf es deſſen? — ein Andenken 
an Sie? ach! das Wort Freundin, das Sie eben aus⸗ 
ſprachen, welcher Diamant wiegt es auf?! — Der Gedanke, 
Ihr Netter gewefen zu fein — welcher Diamant wird in 
trüben Stunden meiner Zukunft belleren Glanz in meine 
Seele werfen? Sol ih denn durchaus, fo oft ich herab auf 
meine Hand blicke, mir zurufen: du bift bezahlt? 

Nat. Ueber das verhaßte Wort! nein! nein! diefer Ring 
fol — wenn das Schickſal ung trennt — Ihnen die Geſtalt 
einer Sreundin zurückrufen — 

Felix. O! diefe Geftalt gu fein Diamant in mein 
Her! 

Nat. Der Namenszug ift von. meinem Haar. 

Selig. Ihr Haar, mit Brillanten umgeben, würde mic) 
ewig daran-erinnern, daß Natalie eine Gräfin ift. 


Nat. Sie thun mir weh. 
IX. 4 
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Felix. Das Schickſal hat nur Eine Blume auf mei: 
nen Weg gepflanzt; fol ih fie gegen diefen Ping ver« 
tauſchen? 

Nat. Sie thun mir ſehr weh'. 

Felig. Ein Andenken haben Sie mir zugedacht — Sie 
halten mich für Eeinen alltäglichen Menfchen — warum denn 
mir ein fo gemöhnliches Geſchenk? — (Stotterns.) Wie, wenn 
ich Eühn genug wäre, Sie felbft um Eines zu bitten? 

Nat. (fehr verwirrt). Wenn ich es zu geben vermag — 

Selig. Es ift freillich Eoftbarer als diefer Ring, denn es 
bezeichnet den Werth Ihres gefühlvollen Herzens — 

Nat. Ich verftehe Sie nicht — 

Selig. Als in den erften Tagen nach jener glücklichen 
Begebenheit, ein heftiges Sieber den Anfchein meiner Gefahr 
vergrößerte, da haben Sie, gnädige Gräfin — NRöschen ift 
mein Gewährsmann — ba haben Sie — Thränen um mid) 
pergoffen. — Natalie Thränen um den armen Felix! — diefe 
Thränen Eönnen Sie nicht wieder zurücknehmen; Sie können 
mich nicht wieder arm machen; Fein Unglück Eann mir meinen 
Schag rauben — Natalie hat um mich geweint! — der 
Arzt hat gut reden, ich weiß wohl, wem ich meine Genefung 
verdanke. 

Nat. Konnten Sie an meiner Theilnahme zweifeln? 

Felix. Ich habe Röschen ausgefragt; ſie hat mir den 
kleinſten Umſtand tauſendmal wiederholen müffen — Sie 
trugen eine himmelblaue Schleife an Ihrer Bruſt — dieſe 
Schleife wurde von Ihren Thraͤnen naß — es iſt vielleicht 
die naͤmliche, die Sie jetzt tragen — Sie haben mir ein Anz 
denken zugebacht — — ich wage es nicht, weiter zu reden. 
(Raufe.) 
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Nat. (in großer Bewegung, nimmt bie Shleife von ihrer Bruſt, 
und gibt fie ihm erräthend). 
Felix (vrüdt die Schleife entzückt an feine Kippen und ſtuͤrzt 
ort). Ä ' 
Tat. (ficht betaͤubt). Was hab’ ich gethan! — was hat 
mein Herz gethan! — (Sie eilt Angftlich fort und Möft auf Otti⸗ 
lien, der fie fi in die Arme wirft.) 





Yierte Scene 
Natalie un Ottilie, 


Nat. Dttilie! liebe Ottilie! ich habe einen dummen 
Streich gemacht. 

Dtt. Natalie! liebe Natalie! ich Habe deren wohl Kun: 
dert in meinem Leben gemacht. 

Nat. Der junge Wader war eben hier — 

Dtt. Der Anfang verfpriche freilich nicht viel Kluges. 

Nat, Mein Vater empfing ihn fehr nachlaͤſſig, aber des 
Sünglings Edelmuth flößte ihm Achtung ein. Er ſchlug jede 
Belohnung aus. 

Ott. Zu flolz für feinen Stand. 

Nat. Aergere mich nicht. Gerade nur den Armen Elei- 
det Stolz. Ä 

Ott. Wie nahm es dein Vater? 

Nat. Wie ein Mann, der Menfchenwerth fühlt. Er 
ging, und fehüttelte ihm beim Abfchied die Hand. Hörft du, 
Ottilie? er fehüttelte ihm die Hand. Hätte er ein Fuͤllhorn 
voll Diamanten vor mir ausgefchüttelt, das würbe mid) 
nicht Halb fo froh gemacht haben. 

Dtt, Aber dein dummer Streich? 

4 * 
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Nat. (mit einem Eomifchen Seufger). Warte nur, wir kom⸗ 
men gleich daran. Ald mein Water fort war, flanden wir 
beide, und fuchten die Worte auf der Erde. Ich wollte ihm 
diefen Ring ſchenken, und wußte nicht recht, wie ich ed an- 
fangen follte. Ich machte ein langes Praambulum, erhielt 
aber doch einen Korb. 

Ott. Und da ergürnteft du dich? — 

Nat. Zürnen? über ihn? der fo befcheiden bat, ihm das 
geringe Verdienft feiner Handlung nicht zu rauben — dem 
meine Bufenfchleife Tieber war als ein Ning von taufend 
Gulden? 

Ott. Deine Bufenfchleife? 

Nat. Nöschen hatte ihm erzählt, daß ich geweint, ale 
er dem Tode nahe fihien! daß meine Thränen auf die Schleife 
gefallen — 

Ott. Iſt das denn wahr? 

Nat. Nun freilich, bin ich denn ein Klog, daß ich fühl- 
los bleiben Eonnte, wenn ein Menſch für mich ftirbt? 

Ott. Und er forderte die Schleife? 

Nat, Mit halben Worten, fo demuͤthig, ſo beſchei⸗ 
den — 

SOtt. Und bu gabſt fie ihm? 

Mat. (feufzens). Ich gab fie ihm. 

Ott. (warnen). Schwefterhen! Schweſterchen! 

Nat. Das war ja eben der dumme Streich. 

Ott. Ich fürchte, du wirft deren noch mehrere machen. 

Nat. Wenigftens habe ich viele Anlage dazu. 

Ott. Selten läßt man es in der Liebe bei dem Erften 
dummen Streich bewenden. 

Nat. Liebe? 
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Dtt. Ja Liebe. Es ift meine Pflicht, dich zur warnen. 

at. Und die meinige, dir zuzuhören. 

Ott. Deine Empfindungen fehen der Liebe fo aͤhnlich — 

Nat. Sefchwifter gleichen fich. 

Dtt. Du ftehft an einem Abgrund! 

Nat. Noch ſchwindelt mir nicht. 

Ott. Weil Rofen ihn verdecken. 

Kat. So halte mid. 

Ott. Es gibt nur Ein Mittel, dich zu retten. 

Seat. Und welches? 

Ott. Sei nie allein mit ihm. 

Nat. Sch kann doch nicht von ihm laufen. 

Ott. In Zukunft werbe ich dich begleiten wie dein 
Schatten. 

Nat. Ihu’ das, und wenn du mir zumeilen Täftig ſcheinſt, 
fo kehre dich nicht daran. 

Ott. Du magft brummen wie du wilft, ich Hänge mich 
wie Blei an deinen Arm. Jetzt fage mir, haft du deines Va⸗ 
ter8 Geheimniſſe erforfcht ? 

Nat. Ach! Er wollte ihn zum Gerichtshalter machen. 

Dtt. Wen? 

rat. Den jungen Warfer. 

Ott. Mein Gott! Ich rede von deinem Bruder. 

Nat. D, der befindet fich recht wohl. 

Ott. Gewiß? hat er gefchrieben? 

Kat. Ich glaube ja. 

Dtt. Du glaubft nur? 

Nat. Laß mich zufrieden und fei ruhig. Mein Vater ift 
bei guter Yaune, und folglich ift nichts vorgefallen, das bir 
Sorge machen könnte. 
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Ott. Aber warum verfehweigt er ung? — 

Nat. Laß ihm die Grille. Jeder Menfch hat die feinigen; 
und er ift ein fo guter, braver Mann! er hat dem jungen 
Wacker die Sand gefchüttelt. 

Ott. Wenn er nur nicht verwundet ift. 

Nat. Zwei Narben find ihm nadhgeblieben. 

Ott. Narben? 

Nat. Die Eine auf der Stirne, bie And’re auf der 
Wange. 

Dtt. Du haft ihn gefehen? 

Nat. Mein Bott, er war ja eben hier. 

Dtt. Dein Bruder? 

Nat. Ach! wer fpriht denn von meinem Bruder? (Sfe 
geht ab.) 





Fünfte Scene. 
Ottilie (allein). 


Nur Ein Gegenftand füllt ihre Seele. — Die Liebe ift 
ein verwöhntes Kind, das feinen Geſchwiſtern nichts gönnt, 
Alles für ſich haben will. — Geduld, Dttilie! Habe Mitleid 
mit fremder Schwäche. Auch du- haft einen Bruder! — Va⸗ 
ter und Bruder! und wie oft verdrängt des Gatten Bild 
das ihrige aus deinem Herzen! — (Sie Iehnt ſich fhwermüthig 
in’s Senfter.) Schöner, ruhiger Morgen! lächle freundlich’ dem 
reife, dem hier in weiter Ferne feiner reuigen Tochter Thrä- 
nen fließen. — Wie die thätigen Winzer dort am Rebenhü⸗ 
gel auf und nieder wimmeln. — Ihr froher Gefang tönt zu 
mir herüber. — Ach, es drüdit fie weder Kummer noch Ver: 
brechen! — War das nicht der alte Wacker, der eben herein 
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trat? — Ich fürdte den rauhen Mann — und doch inter: 
effire er mid. — Bein Schickſal — fein Vaterland — 
meine VBermuthung — wenn wir ung verflünden — 





Sechſte Scene, 
Der Berwalter um Dttilie. 


Verw. (geht über vie Bühne nach des Grafen Zimmer). 

Dtt. Herr Wader, auf ein Wort. 

Verw. Was befehlen Sie? 

Ott. Zuvor bitte ih um Entfhuldigung, wenn Ihnen 
meine Srage unberufene Neugier fcheinen follte. 

Verw. Betrifft diefe Srage mich, fo ift es ſchwerlich der 
Mühe werth, neugierig zu fein. 

Dtt. Sind Sie ein Deutfcher? 

Verw. Ein Deutfcher? — O ja, ih bin Alles, was Sie 
wollen. 

Dtt. Sie weichen mir aus. 

erw. Sch bin fonft immer geradezu gegangen, babe 
mir aber den Kopf zerftoßen. 

Ott. Nur ein näheres Intereſſe Eonnte mich zu der 
Srage verleiten. 

Verw. Intereſſe glaube ich jedem Menfchen auf fein 
Wort, auch dann, wenn er es nicht fagt. 

Ott. Nennen Sie mir Ihr Vaterland. 

Verw. (Hitter lächelnd). Waterland? ich habe Feines. 

Ott. Aber hatten doch vielleicht ? 
Verw. Ich mar einft fo ein Thor, ed zu glauben. 


Ott. Sollte ich mich irren, wenn ich Sie für einen Cor- 
fen halte? 
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Verw. (eine gewiffe Verlegenheit verbergen). Ja wahrlich ! 
dann irren Sie, denn es gibt Feine Eorfen. 

Ott. Diefe bittere Bemerkung beftätigt meinen Argwohn. 

Verw. Gnädige Gräfin, wenn Ihre Vermuthung wahr 
wäre, fo würden Sie edel handeln, wenn Sie dies Geſpraͤch 
abbrächen. 

Ott. Sie find nicht glücklich? 

Verw. Warum nicht? ich bin in den Jahren, wo man 
begreifen gelernt hat, daß wir geboren werden, um zu wün- 
fchen, und fterben, um zu erlangen. Als ich noch ein Elei- 
ner Knabe war, verlangte ich einft von meiner Wärterin, fie 
follte mir den Mond herunterholen. Ich fehrie, ich meinte, 
ich wollte durchaus mit dem Monde fpielen. Jetzt fehe ich den 
Mond gelaffen an, und es fällt mir gar nicht ein, ihn in die 
Taſche ftecfen zu wollen. 

Ott. Große Kinder ftreben auch zuweilen nach Dingen, 
die noch entfernter liegen ald der Mond. Und wer ift wenig» 
ftens nicht einmal in feinem Leben ein foldhes Kind geweſen? 

Verw. Einmal ift verzeihlich, weil das Auge trügt, und 
Nähe oder Entfernung nur Nefultate der Erfahrung find, 
Mer aber mehr als einmal fein Glück, fein Leben, feine Ehre, 
an Tugend, Freiheit, Waterlandsliebe fegt, — und wie die 
fernen Geſtirne alle heißen, die über unfern Häuptern wan- 
deln, und Eaum einen geborgten Lichtftrahl matt herabfenden 
— nun, ber verdient, wie Sokrates, den Giftbecher, oder, 
wie der Sieger bei Marathon, den Tod im Schuldgefängniß. 
— Siehe da, ih bin warm geworden. Ich glaubte ſchon das 
Menfchengefchlecht zu verachten, und leider haffe ich ed nur. 

Ott. Wäre ih ein Mann, fo würde ih Sie um Ihr 
Vertrauen bitten. 
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Verw. Ihr Geflecht würde mich nicht abhalten, denn 
ih bin weit öfter von Männern als von Weibern betrogen 
worden. — (Ge fpricht das Folgende mit unterdrüdter Rührung.) Das 
einzige vollkommene Geſchöpf, bas ich auf Erden kannte, war 
ein Weib — und Ihr Geficht, gnädige Gräfin, hat verwandte 
Züge mit dem Gefichte jenes Engels. Gäbe es nicht eine 
Gattung von Zutrauen, die der Klage fo ahnlich fieht, als die 
Klage dem Betteln, diefes Auge, diefes wehmüthige Lächeln 
um den Mund, würden mir mein Geheimniß entlocden. Wer 
aber zwecklos durch fein Vertrauen eine gute Seele quält, um 
nur wie der Guckguck, von fich felbft zu ſprechen; der zerbricht 
feinen legten Stab: das Gefühl der verborgenen Kraft, mit 
dem er fih zurufen Fann: ich trage ſchwer, und ihr 
febt es nicht. | 
Ott. (beivegt, redet ihn, nach einer Pauſe, in corfifcher Sprache 
an). ch bitte meinen unglüclichen Landsmann um fein Ver- 
trauen. 
Verw. (erfchrickt heftig, geräth in Verwirrung, ſtarrt fiean, fpricht 
haftig:) der Graf hat mich rufen laffen (und eilt for), 





Siebente Scene 
Ottilie (allein). 


Ja, eriftein Corfe, und vielleicht mehr, als er fcheinen 
will. — Doch vornehm ober gering, das gilt gleichviel. In 
der Fremde wird jeder Landsmann ung merkwürdig, den wir 
zu Haufe überfahen. Er fpricht unfrre Sprache, und feine 
Stimme ruft die Schattenbilder der Vergangenheit hervor. 
Wir find verwandt mit ihm, wenn er auch nur einen N a- 
men nennt, der ung lieb ift, eine Stadt, in der wir lebten, 


50 

oder eine Gegend, wo wir froh waren. Wir find verwandt 
mit ihm, weil er und in die Kindheit zurückzaubert, wo man 
mit der ganzen Welt verwandt war, und jedem freundlichen 
Menfchen mit der Patfhhand entgegenfam. — Ich muf 
diefen räthfelhaften Mann näher an mich zieh’n. Ich muß 
die harte Rinde löfen, die betrogener Glaube an die Menfchen 
um fein Herz zog. Vielleicht lohnt er mir die Beharrlichkeit 
durch Nachricht von meinem Water! — vielleicht Eennt er 
ihn — weiß von ihm! — bat ihn irgendwo angetroffen — 
O! mein Herz! Elopfe nicht fo ungeftüm, es ift nur ein 1 Biel: 
leicht. (a6) 


— —— 


Achte Scene 
Eindenallee im Garten.) 
Felix (allein). 


Bin ich endlich allein? — fieht mich hier Eein fremdes 
Auge? — bie Menfchen find fo neugierig, fie wollen Alles 
fehen, Alles wiffen, und warum? um zu tadeln, zu fpotten, 
oder ihre weiſe Meinung an den Mann zu bringen. Ift das 
gefchehen, fo Eehren fie um und Iungern weiter. — Nein, biefe 
Schleife fol Eein fremder Blick entweih’n. Hier unter dieſer 
Linde darf ich fie unbelaufht an meine Tippen drücen; bier 
darf ich die verlofchenen Spuren der Thränen, die um mid 
geweint wurden, durch meine Sreudenthränen wieder aufs 
frifhen. — Da, ruhe an meinem Bufen; fei der Talisman 
ber Tugend; gib mir frohen Muth im Leiden, und drüde 
mich ſchwer, wenn je ein unebled Gefühl dad Herz entweiht, 
das unter bir Elopft. 
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Heunte Scene 
Nöschen und Felix, 


Nosch. Finde ich Sie endlich, Herr Wacker? Ich habe 
Sie ben ganzen Vormittag gefucht. 
Felix. So eben habe ich mich feldft erft gefunden. 
Nösch. Selbft gefunden? Sie ſcherzen; Eann man fi 
denn auch felbft verlieren? 
Felix. O ja. 
Hösch, Ich Habe mich in meinem Leben noch nicht ver: 
Toren. 
Selig. Der Himmel gebe, daß du das um zehn Jahr 
auch noch ſagen kannſt. 
NMösch. (rechnet an den Fiugern). Zehn und dreizehn iſt 
dreiundzwanzig. 
Felix. Was rechneft du? . 
Nosch. Und vierzehn wollt’ ich fagen. Gewiß, gewiß 
ih werde auf Petri Pauli vierzehn Zahr, 
Felix. Schon fo alt? 
Nösch. Künftige Dftern gehe ich zur Veichte, 
Felix. Was hat Nöschen denn zu beichten? 
Nösch. Se nun, meine Sünden. 
Felix. Laß doch hören. 
Nösch. Ei ja, das würde fich ſchicken. 
Felix. Warum nicht? 
Nösch. Sie find viel zu jung. 
Felix. Ich habe alte Bücher gelefen. 
Nösh. Wenn auch, was gehen Sie meine Sünden an? 
Sie Eönnen fie mir doch nicht vergeben. 
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Felix. Das Schicfal hat nur Eine Blume auf mei- 
nen Weg gepflanzt; fol ich fie gegen diefen Ring ver« 
taufchen ? " 

Nat. Sie thun mir fehr weh”. 

Felix. Ein Andenken haben Sie mir zugedacht — Sie 
halten mich für Eeinen alltäglichen Menſchen — warum denn 
mir ein fo gewöhnliche Geſchenk? — (Stotterne.) Wie, wenn 
ich Eühn genug wäre, Sie felbft um Eines zu bitten? 

Nat. (ſehr verwirrt). Wenn ich e8 zu geben vermag — 

Felix. Es ift freillich Eoftbarer als diefer Ring, denn es 
bezeichnet den Werth Ihres gefühlvollen Herzens — 

Nat. Ich verftehe Sie nicht — 

Felix. Als in den erften Tagen nach jener glücklichen 
Begebenheit, ein heftiges Sieber den Anfchein meiner Gefahr 
vergrößerte, da haben Sie, gnädige Gräfin — Röschen ift 
mein Gewährsmann — da haben Sie — Thränen um mich 
pergoffen. — Natalie Thränen um den armen Felix! — dieſe 
Thränen Eönnen Sie nicht wieder zurücknehmen; Sie Fönnen 
mich nicht wieder arm machen; Eein Unglück kann mir meinen 
Schatz rauben — Natalie hat um mich geweint! — der 
Arzt hat gut reden, ich weiß wohl, wem ich meine Genefung 
verdanfe. 

Nat. Konnten Sie an meiner Theilnahme zweifeln? 

Felix. Sch habe Röschen ausgefragt; fie hat mir ben - 
Fleinften Umftand taufendmal wiederholen müffen — Sie 
trugen eine himmelblaue Schleife an Ihrer Bruft — diefe 
Schleife wurde von Ihren Thränen naß — e8 ift vielleicht 
die nämliche, die Sie jeßt tragen — Sie haben mir ein An⸗ 
benfen zugedacht — — ich wage ed nicht, weiter zu reden. 
(Baufe.) 
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Nat. (in großer Bewegung, nimmt die Schleife von ihrer Bruſt, 

und gibt fie Ihm erröäthend). 

Felix (vrüct die Schleife entzäcdt an feine Lippen und ſtürzt 

ort). 

t Nat. (ſteht betanbh. Was hab' ich gethan! — was hat 

mein Herz gethan! — (Sie eilt angſtlich fort und ſtoͤßt anf Otti⸗ 
lien, der fie ſich in die Arme wirft.) 





Vierte Scene 
Natalie und Ottilie. 


Nat. Ottilie! liebe Ottilie! ich habe einen dummen 
Streih gemacht. 

Ott. Natalie! liebe Natalie! ich Habe deren wohl hun⸗ 
dert in meinem Leben gemacht. 

Nat. Der junge Wacker war eben hier — 

Ott. Der Anfang verſpricht freilich nicht viel Kluges. 

Nat, Mein Vater empfing ihn ſehr nachläſſig, aber des 
Juͤnglings Edelmuth flößte ihm Achtung ein. Er ſchlug jede 
Belohnung aus. 

Ott. Zu ftolz für feinen Stand. 

Nat. Uergere mich nicht. Gerade nur den Armen Eleir 
det Stolz. 

Ott. Wie nahm es dein Vater? 

Nat. Wie ein Mann, der Menfchenwerth fühlt. Er 
ging, und fchüttelte ihm beim Abfchied die Hand. Hörft du, 
Ottilie? er fehüttelte ihm die Hand. Hätte er ein Fuͤllhorn 
vol Diamanten vor mir ausgefchüttelt, das würbe mich 
nicht halb fo froh gemacht haben. 

Ott. Aber dein dummer Streich? 

4 * 
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Nat. (mit einem Eomifchen Seufger). Warte nur, wir Fom: 
men gleich daran. Als mein Vater fort war, flanden wir 
beide, und fuchten die Worte auf der Erde. Ich wollte ihm 
diefen Ring fchenken, und wußte nicht recht, wie ich es an- 
fangen follte. Sch machte ein langes Praͤambulum, erhielt 
aber doch einen Korb. 

Ott. Und da erzürnteft du dich?! — 

Nat. Zürnen? über ihn? der fo beſcheiden bat, ihm das 
geringe Verdienft feiner Handlung nicht zu rauben — dem 
meine Bufenfchleife Tieber war als ein Ning von taufend 
Gulden? 

Ott. Deine Bufenfchleife? 

Nat. Nöschen hatte ihm erzählt, daß ich geweint, als 
er dem Tode nahe fehien! daß meine Thränen auf die Schleife 
gefallen — 

Ott. ft das denn wahr? 

Nat. Nun freilih, bin ich denn ein Klog, daß ich fühl: 
108 bleiben Eonnte, wenn ein Menfch für. mich ftirbt? 

Ott. Und er forderte die Schleife? 

Nat, Mit halben Worten, fo demuͤthis „ fo beſchei⸗ 
den — 

Ott. Und du gabſt ſie ihm? 

Nat. (ſeufzend). Ich gab fie ihm. 

Ott. (warnend). Schwefterhen! Schwefterdhen! 

Nat. Das war ja eben der dumme Streich. 

Ott. Ich fürchte, du wirft deren noch mehrere machen. 

Nat. Wenigftens habe ich viele Anlage dazu. 

Dtt. Selten läßt man es in der Liebe bei dem Erften 
dummen Streich bewenden. 

Nat, Liebe? 
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Dtt. Ja Liebe. Es ift meine Pflicht, dich zur warnen. 

Nat. Und die meinige, dir zuzuhören. 

Ott. Deine Empfindungen fehen der Liebe fo aͤhnlich — 

Nat. Sefhwifter gleichen ſich. 

Dtt. Du ftehft an einem Abgrund! 

Nat. Noch fhwindelt mir nicht. 

Ott. Weil Rofen ihn verdecken. 

Nat. So halte mich. 

Ott. Es gibt nur Ein Mittel, dich zu reiten. 

Nat. Und welches? 

Ott. Sei nie allein mit ihm. 

Nat. Sch kann doch nicht von ihm Taufen, 

Ott. In Zukunft werde ich dich begleiten wie bein 
Schatten. 

Nat. Thu’ das, und wenn du mir zuweilen läftig fcheinft, 
fo Eebre dich nicht daran. 

Ott. Du magft brummen wie bu willft, ich hänge mich 
wie Blei an deinen Arm. Jetzt fage mir, haft bu deines Va⸗ 
ters Geheimniſſe erforfcht? 

Nat. Ah! Er wollte ihn zum Gerichtshalter machen. 

Dtt, Wen? 

Nat. Den jungen Warfer. 

Ott. Mein Gott! Ich rede von deinem Bruber. 

Nat. D, der befindet fich recht wohl. 

Ott. Sewißt bat er geſchrieben? 

Nat. Ich glaube ja. 

Ott. Du glaubſt nur? 

Nat. Laß mich zufrieden und ſei ruhig. Mein Vater iſt 
bei guter Laune, und folglich iſt nichts vorgefallen, das dir 
Sorge machen köonnte. 
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Ott. Aber warum verſchweigt er ung? — 

Nat. Laß ihm die Grille. Jeder Menfch hat bie feinigen; 
und er ift ein fo guter, braver Mann! er bat dem jungen 
Wacker die Hand gefchüttelt. 

Ott. Wenn er nur nicht verwundet ift. 

Nat. Zwei Narben find ihm nachgeblieben. 

Dtt. Narben? 

Nat. Die Eine auf der Stirne, die And’re auf ber 
Wange. 

Ott. Du haft ihn gefehen? 

Nat. Mein Bott, er war ja eben hier. 

Ott. Dein Bruder? 

Nat. Ach! wer fpricht denn von meinem Bruder? (Sie 
geht ab.) 





Sünfte Scene. 
Ottilie (allein). 


Nur Ein Gegenftand füllt ihre Seele. — Die Liebe ift 
ein verwöhntes Kind, das feinen Gefchwiftern nichts gönnt, 
Altes für fih haben will. — Geduld, Dttilie! habe Mitleid 
mit fremder Schwäche. Auch du-haft einen Bruder! — Va⸗ 
ter und Bruder! und wie oft verdrängt des Gatten Bild 
das ihrige aus deinem Herzen! — (Sie Ichnt ſich ſchwermůthig 
in's Fenſter.) Schöner, ruhiger Morgen! lächle freundlich dem 
Greiſe, dem hier in weiter Ferne feiner reuigen Tochter Thrä= 
nen fließen. — Wie die thätigen Winzer dort am Nebenhü- 
gel auf und nieder wimmeln. — hr froher Gefang tönt zu 
mir herüber. — Ach, es drück fie weder Kummer noch Ver⸗ 
brechen! — War das nicht der alte Wacker, der eben herein 
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trat? — Sch fürchte den rauhen Mann — und doch inter- 
effirt er mid. — Bein Schickſal — fein Vaterland — 
meine Vermuthung — wenn wir ung verflünden — 





Sehfle Scene 
Der Verwalter un Ottilie. 


Verw. (geht über vie Bühne nach des Grafen Zimmer). 
Dtt. Herr Wader, auf ein Wort. 
erw. Was befehlen Sie? 
Ott. Zuvor bitte ih um Entfchuldigung, wenn Ihnen 
meine Frage unberufene Neugier feheinen follte. 
Verw. Betrifft diefe Frage mich, fo ift es ſchwerlich der 
Mühe werth, neugierig zu fein. 
Dtt. Sind Sie ein Deutfcher? 
Verw. Ein Deutfher? — O ja, ich bin Alles, was Sie 
wollen. 
Ott. Sie weichen mir aus. 
erw. Ich bin fonft immer geradezu gegangen, habe 
mir aber den Kopf zerftoßen. 
Dtt. Nur ein näheres Intereffe Eonnte mich zu der 
Trage verleiten. | 
Verw. Intereſſe glaube ich jedem Menfchen auf fein 
Wort, au bann, wenn er es nicht fagt. 
Dtt. Nennen Sie mir Ihr Vaterland. 
Verw. (bitter Tächelnn). Vaterland? ich habe Feines, 
Ott. Uber hatten doch vielleicht ? 
Verw. Sch war einft fo ein Thor, es zu glauben. 
Ott. Sollte ich mich irren, wenn ich Sie für einen Cor⸗ 
fen halte? 
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Verw. (eine gewiffe Verlegenheit verbergenv). Ja wahrlich! 
dann irren Sie, denn es gibt Feine Corfen. 

Ott. Diefe bittere Bemerkung beftätigt meinen Argwohn, 

Verw. Gnädige Gräfin, wenn Ihre Vermuthung wahr 
wäre, fo würben Sie ebel handeln, wenn Sie dies Geſpraͤch 
abbrächen. 

Dtt. Sie find nicht glücklich? 

Verw. Warum nicht? ich bin in den Jahren, wo man 
begreifen gelernt hat, baß wir geboren werden, um zuwün- 
ſchen, und fterben, um zu erlangen. Als ich noch ein Elei- 
ner Knabe war, verlangte ich einft von meiner Wärterin, fie 
follte mir den Mond herunterholen. Ich fehrie, ich meinte, 
ich wollte durchaus mit dem Monde fpielen. Jetzt fehe ich den 
Mond gelaffen an, und es fällt mir gar nicht ein, ihn in die 
Taſche ftecfen zu wollen. 

Ott. Große Kinder ftreben and zuweilen nach Dingen, 
bie noch entfernter Tiegen ale der Mond. Und wer ift wenig» 
ftens nicht einmal in feinem Leben ein foldes Kind gewefen ! 

Verw. Einmal ift verzeihlich, weil dad Auge trügt, und 
Nähe oder Entfernung nur Nefultate der Erfahrung find, 
Mer aber mehr als einmal fein Glück, fein Leben, feine Ehre, 
an Tugend, Freiheit, Waterlandsliebe fegt, — und wie die 
fernen Geſtirne alle beißen, die über unfern Häuptern wan- 
dein, und kaum einen geborgten Lichtftrahl matt herabfenden 
— nun, ber verdient, wie Sokrates, den Giftbecher, oder, 
wie der Sieger bei Marathon, den Tod im Schuldgefängniß. 
— Siehe da, ich bin warm geworden. Ich glaubte fchon das 
Menſchengeſchlecht zu verachten, und leider haffe ich es nur. 

Ott. Wäre ich ein Mann, fo würde ich Sie um Ihr 
Vertrauen bitten. 
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Verw. Ihr Geſchlecht würde mich nicht abhalten, denn 
ich bin weit öfter von Männern als von Weibern betrogen 
worden. — (Er fpricht das Folgende mit unterbrüdter Rührung.) Daß 
einzige vollEommene Gefchöpf, das ich auf Erden Eannte, war 
ein Weib — und Ihr Geficht, gnädige Gräfin, hat verwandte 
Züge mit dem Geſichte jenes Engeld. Gäbe es nicht eine 
Gattung von Zutrauen, die der Klage fo ähnlich fieht, als die 
Klage dem Betteln, diefes Auge, diefes wehmüthige Lächeln 
um den Mund, würden mir mein Geheimniß entloden. Wer 
aber zwecklos durch fein Vertrauen eine gute Seele quält, um 
nur wie der Guckguck, von fich felbft zu fprechen ; der zerbricht 
feinen legten Stab: das Gefühl der verborgenen Kraft, mit 
dem er ſich zurufen Fann: ih trage ſchwer, und ihr 
ſeht es nicht. 

Ott. CGewegt, redet ihn, aach einer Pauſe, in corfifcher Sprache 
an). Sch bitte meinen ungluͤcklichen Landsmann um fein Ver⸗ 
trauen, 

Verw. (erſchrickt heftig, geräth in Verwirrung, flarrt fie an, ſpricht 
baftig:) der Graf hat mich rufen Taffen (und eilt ford). 





Siebente Scene 
Ottilie (allein). 

Sa, er iſt ein Corſe, und vielleicht mehr, als er fheinen 
will. — Doc vornehm oder gering, das gilt gleichviel. In 
der Fremde wird jeder Landsmann ung merkwürdig, den wir 
zu Haufe überfahen. Er fpricht unfre Sprache, und feine 
Stimme ruft die Schattenbilder der Vergangenheit hervor. 
Wir find verwandt mit ihm, wenn er auch nur einen Na- 
men nennt, der und lieb ift, eine Stadt, in der wir lebten, 
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oder eine Gegend, wo wir froh waren. Wir find verwandt 
mit ihm, weil er und in die Kindheit zuräczaubert, wo man 
mit der ganzen Welt verwandt war, und jedem freundlichen 
Menfchen mit der Patſchhand entgegenfam. — Ih muß 
diefen räthfelhaften Mann näher an mich zieh'n. Ich muß 
die harte Rinde löfen, die betrogener Glaube an die Menfchen 
um fein Herz zog. Vielleicht lohnt er mir die Beharrlichkeit 
durch Nachricht von meinem Water! — vielleicht Eennt er 
ihn — weiß von ihm! — hat ihn irgendwo angetroffen — 
O! mein Herz! klopfe nicht fo ungeſtuͤm, es iſt nur ein Viel⸗ 
leicht. (M6.) 


— ·· — — 


Achte Scene 
(Eindenallee im Garten.) 
Felix (allein). 


Bin ich endlich allein? — fieht mich hier Eein fremdes 
Auge? — die Menfchen find fo neugierig, fie wollen Alles 
fehen, Alles wiffen, und warum? um zu tadeln, zu fpotten, 
oder ihre weife Meinung an den Mann zu bringen. Ift das 
gefchehen, fo Eehren fie um und lungern weiter. — Nein, dieſe 
Schleife foll Fein fremder Blick entweih’n. Hier unter biefer 
Linde darf ich fie unbelaufcht an meine Lippen drüden; hier 
darf ich die verlofchenen Spuren der Thränen, die um mich 
geweint wurden, durch meine Sreudenthränen wieder aufs 
frifhen. — Da, ruhe an meinem Bufen; fei der Talisman 
der Tugend; gib mir frohen Muth im Leiden, und drücke 
mich ſchwer, wenn je ein unedles Gefühl das Herz entweiht, 
das unter dir Elopft. 
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Heunte Scene. 
Nöschen um Felix. 


Nöosch. Zinde ih Sie endlich, Herr Wacker? Ich habe 
Sie den ganzen Vormittag gefudht. 
Felix. So eben habe ich mich ſelbſt erft gefunden. 
Misch. Selbft gefunden? Sie fherzen; kann man fi 
denn auch feldft verlieren? 
Felix. O ja. 
Nösch, Ich habe mich in meinem Leben noch nicht ver⸗ 
Toren. 
Felix. Der Himmel gebe, daß du das um zehn Jahr 
auch noch fagen kannſt. 
Mösch. (rechnet an ven Fingern). Zehn und dreizehn iſt 
breiund;wanzig. 
Felix. Was rechneft bu? 
Nösch. Und vierzehn wollt’ ich fagen. Gewiß, gewiß 
ich werde auf Petri Pauli vierzehn Jahr. 
Felix. Schon ſo alt? 
Mösch. Künftige Oſtern gehe ich zur Beichte. 
Felix. Was hat Nischen denn zu beichten? 
Nösch. Se nun, meine Sünden. 
Selig. Laß doch hören. 
Mösch. Ei ja, das würde fich ſchicken. 
Felie. Barum nicht? 
Nösch. Sie find viel zu jung. 
Felix. Ich habe alte Bücher gelefen. 
Nösch. Wenn auch, was gehen Sie meine Sünden an? 
Sie Eönnen fie mir doch nicht vergeben. 
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Felix. Du ſollſt mir fie herzählen, damit du fie nicht 
vergißt. 

Nösch. Einmal, es war gerade Kirchweihfeft, wir tanz⸗ 
ten und fchmauften, da habe ich unferm Stieglig Eein Sutter 
gegeben, und da ift das arme Thier verhungert. 

Felix. Ei! das war nicht gut. 

Mösch. Nein, das war recht. unbarmherzig. Ich habe 
auch recht viel darum geweint. 

Selig. Weiter. 

Mösch. Zweimal habe ich der alten Liefe Zucker in die 
Milch geworfen, daß fie den ganzen Tag vergebens gebuttert 
hat. Das thue ich aber auch nicht wieber. 

Felix. Nun, fo mag es hingehen. 

Rösch. Das Schlimmfte Eommt noch. 

Felix. Das Schlimmfte? 

Nash. Vorige Weihnachten zerbrach ich eine Schuͤſſel 
— der Vater war böüfe — und — ich fhäme mich es zu ſa⸗ 
gen — e8 war ſchlecht von mir — ich fchob es auf die Magd. 

Felix. Was geſchah dann? 

Rösch. Der Vater wollte der Magd eine Ohrfeige ge⸗ 
ben, aber lieber hätte ich ein Dugend aushalten wollen. Ich 
fehrie, was ich Eonnte: halt! halt! ich habe es felbft gethan! 
Paff Hatte ich die Ohrfeige weg, und es geſchah' mir ganz 
recht! nicht wahr? 

Felig. Freilich. 

Nösch. Sch Habe ed der armen Magd auch recht herzlich 
abgebeten. 

GMatalie erfcheint im Hintergrunde der Bühne. Als fie Felir und Rös— 


chen beifammen erblidt, kehrt fie um, Fommt aber bald wieber 
und laufcht.) 
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Nösch. Ed war doch auch recht einfältig von mir, daß 
ih Ihnen den fehlechten Streich erzählt habe. Nun werden 
Sie mid) gar nicht mehr lieb haben. 

Felig. Das Unglücdf wäre eben nicht groß. 

Nösch. D gewiß! ich bin Ihnen herzlich gut. Als Sie 
fo krank waren, da habe ich wohl immer gelacht und gefcha- 
Eert, wenn ich zu Shnen Fam, aber daheim in meinem Kam- 
merlein gab es oft naffe Augen. 

Felix. Wirklich? gutes Mädchen. 

Nösch. Und die junge Gräfin habe ich noch einmal ſo 
lieb als ſonſt, weil ſie ſo fleißig nach Ihnen fragte, und immer 
nicht erwarten Eonnte; bis ich kam. 

Felix (mit Rene). That fie das? 

Nösch. Einmal — das habe ich Ihnen noch nicht er⸗ 
zaͤhlt, ſie hat mir's verboten. 

Felix. Geſchwind! was? 

MNösch. Sie müſſen mich aber ja nicht verrathen. 

Felix. Nein, nein. 

(Natalie wird verlegen nnd entfernt fich, erſcheint aber halb wieder.) 

Nösch. Ich kann zwar micht begreifen, warum fie mir's 
verboten hat — 

Selig. Sleichviel, erzähle nur. 

Nösch. Einmal find wir des Abends auf dem Eleinen 
Huͤgel gewefen, dort neben den Kaftanienbäumen; man Eann 
von da in Ihr Senfter fchauen. 

Felix. Iſt das alles? 

Nösch. Hat fie nicht geftanden wohl eine Stunde lang; 
aber die Vorhänge waren zugezogen. 

Felig (feine freudige Bewegung verbergend). Thörin! es iſt 
luftig auf dem Huͤgel. 
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Hösch. Sa, es war fo Iuftig, daß mir die Zähne klap⸗ 
perten. 

Felix. Der ſchöne Mondfchein — 

Nösch. Es war flocfinfter. Nein, nein, fo gar dumm 
bin ich nicht. Ich denke immer, es ift recht gut, daß die Graͤ⸗ 
fin eine vornehme Dame ift, und daß fie nur Herr Wader 
find. . 

Felix. Warum das? 

Mösch. Ze nun, wenn die Gräfin eine arme Gaͤrtners 
Tochter wäre, fo wie ih — 

Felix. Was wäre denn? 

Nösch. Arm Eann ich gerade auch nicht fagen;. ich bin 
wohl nur eine Gaͤrtners Tochter, aber arım bin ich nicht. Mein 
Vater ift ein fparfamer Mann, er hat fich etwas gefammelt; 
wir Eönnten alle Tage ein feines Gut pachten. 

Felig (in Gebdanken verfunten). So? 

Nösch. Und mein Vater ift Ihnen auch recht gut. 

Felix. So? 

Nösch. Er fagt, Sie fchienen ein ſtiller, ordentlicher 
Menfch zu fein; und — fagt er, ed wäre Schade, daß Sie 
ſich nicht auf die Gaͤrtnerei applicirten; und, fagt er, Sie hät- 
ten ſchon allerlei Kenntniffe davon, es Fäme nur darauf an, 
daß Sie noch ein wenig zugeflugt würden; und, fagt er, er 
würde nach und nad alt, da wäre es ihm wohl recht lieb, 
wenn er jemanden fände,auf den er ſich verlaffen Eönnte; und, 
fagt er, ich wäre noch zu jung, auf mich allein könnt' er fich 
nicht verlaffen; und, fagt er, — ja, ich kann gar nicht alles 
fagen, was er fagte. 

Felix (zerſtreut) &o! Und was fagft bu denn? 

Mösch. (mit einem Seufzer). Ich fage gar nichts. 
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Telie. Hat denn die Fühle Abendluft euch nicht ge⸗ 
ſchadet? 

Nösch. Wir waren ja in der Stube, als er da⸗ ſagte. 

Felix. Sprachſt du nicht von den Kaſtanienbaͤumen? und 
vom Hügel? 

Nösch. Ja fo, die Gräfin, an die dachte ich ſchon nicht 
mehr. Sie hat mir aufgetragen, "Sie zu bitten, Sie möchten 
doch ja zu ihr Eommen, wenn Sie zum erften Male ausgingen. 

Felix. Und das fagft du mir jegt erft? 

Noöosch. Wir haben fo viel geplaudert — und ich badhte, 
Sie wären auch gern bei mir. — Sind Sie denn nicht gern 
bei mir? 

Felix. D ja, mein Kind, 

Mösch. Nennen Sie mich doch nicht Ihr Kind. Das 
Elingt fo, als ob ich noch Wunder wie Elein wäre, Auf Petri 
Pauli werde ich vierzehn Jahr. Schulzens Anne ift nur ein 
Fahr älter als ich, und ift ſchon Braut. 

Felix. Wirklich?! 

Nösch,. Jetzt muß ich nach Haufe, fonft ſchmalt der Va⸗ 
ter. Adieu, lieber Herr Wacker. 

Felix. Adieu, liebes Röschen. 

Nösch. Sie ſehen mich ja gar nicht an? 

Felix (mit gezwungener Freundlichkeit fie anblickend). Leb' wohl! 
leb’ wohl! 

Nösch. Seh'n Sie die ſchöne Rofe. Der Vater legte fie 
heute in mein Körbchen, ich follte Sie den Öräfinnen bringen, 
aber ich habe fie heraus ſtipizt. 

Selig. Sür wen? 

NRösch. Ze nun — wenn Sie mich darum bitten — 

Felix. Wenn bu mir fie gern gibſt. 
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Nösch. Da, da. Ich habe fie felbft gepflückt, und mich 
brav dabei in die Singer geftochen. Aber das thut nichts, wenn 
es Ihnen nur Freude macht. (Sie niet freundlich, und lauft feit- 
wärts ab.) 


Behnte Scene, 
Felix un Natalie, 


(Während Felir im Selbfigefpräch begriffen if, nähert fih Natalie 
unwillkürlich, entfernt fih wieder, und kommt wieder näher.) 


Felir. Sie kam, mich zu fehen — glüdliher Camillo! 
— darfit du den folgen Gedanken nähren, daß mehr ald Mit- 
leid in diefes Engels Bufen für dich glüht? — Sie kam, mic 
zufehen! — auf jenem Hügel hat fie nach mir hinüber gelaufcht 
— meiner gedacht — fich eine Fühle Abendftunde mit mir be= 
ſchaͤftigt — und ich ging heute noch an diefem Hügel vorüber, 
als feier ein gemeiner Haufen Erde mit Bäumen bepflanzt ? 
— Ad! ih wußte nicht, daß ihre Gegenwart ihn geheiligt hat! 
— ich wußtenicht, daß er mein Lieblingsplägchen werben follte, 
mein Betaltar, von dem in jeder freundlichen Dämmerung 
heißes Fleh'n um Nataliens Gluͤck empor zum Abendftern fich 
ſchwingen ſoll! — Natalie! Natalie! — fort auf den lieben 
Hügel! — (Er wendet fih ſchnell, Natalie fleht vor ihm. Ex führt 
heftig zuſammen, zittert und fchlägt die Augen nieber.) 

Nat. (mit holder Scham blickt fhüchtern nach ihm Bin). 

Felix (wagt es, langfam die Augen gu ihr aufzuheben). 

Nat. (fieht ihn an mit unausſprechlicher Güte). 

Felix (ſtürzt vor ihr nieder, laͤßt die Rofe fallen, ergreift ihre. Hans, 
deckt fie mit wüthenten Kuͤſſen, fpringt anf und flürzt fort). 


37 
Ant. (bleibt eingewurzelt ſtehen. Nach einer Vanſe bůckt fie fich, 
die Roſe aufzuheben. Seuffzend ſteckt ſie fie an ihre Bruſt, und entfernt 


ſich langſam). 
(Dee WVorhang fällt.) 





w 


Dritter Uct 
EGaal im Sqhloffe.) 


— — — — 


Eritte Sceme. 
Nöschen und ein Bedieuter. 

(Der Beviente,i im immet beſchüftigt. Rd schen tritt weinend herein.) 
Bed. Was fehlt Ihr, Jungfer Röschen? 
Nösch. Nichts. | 
Bed. Sie weint ja? 

Mösch. Was gebt es Ihn an? 

Beh. Es thut:mir leid, wenn ich ſo ein huͤbſches Maͤd⸗ 
chen weinen ſehe. 

Nash. Wenn ich huͤbſch bin, fo geht es Ihn auch 
nichts an. 

Med. Ei, wie unfreundlich! 

MNösch. Wo iſt Graͤfin Natalie? 

Bed. Bei ihrem Vater. 

Mosch. Lieber: Johann, fei Er ſo gut, und ruße Er fie 
her. Sage Er ihr nur, ich hätte ihr etwas Wichtiges zu hin⸗ 
terbringen. 

IX, 5 


58 
. Bed, Sie hat ed zwar nicht um mich verdient, Jungfer, 
aber ich bin Ihr doch gut, ich gehe ſchon. (Ab) 





Bweite Scene 
Nöschen (allein). 


Der Menfch fpricht ich wäre hübſch. Ich glaube er Tügt. 
Herr Wacker hat mir das niemals gefagt. Wenn ich hübfch 
wäre, und nicht fo dumm, er würde gewiß nicht fortreifen. — 
Geufzend.) Es ift recht fatal, daß die Welt fo groß ift, und 
daß die Menfchen fo viel darin herumreifen Eönnen. Da gibt 
es Waffer und Berge, Wälder und Räuber, da kann er er- 
. faufen, herunter ftürzen, fich verirren, geplündert werben — 
oder wohl gar ermordet! — dann fehe ich ihn in meinem Le= 
ben nie wieder! — Ach! wäre er doch lieber EranE geblieben! 
— da8 waren gute Zeiten, als er noch krank war. 





Dritte Scene 
Natalie un Nöschen. 


Nat. (Haftig und erſchroken). Was gibt's, Nöschen? Du 
weinft? Ach! mein Gott! was ift vorgefallen? 

Nösch. Er will fort. 

Nat. Wer? 

Nösch. Der böſe Menfch! Eaum iſt er gefund worden, 
fo läuft er, als ob ihm der Kopf brennte. 

Nat. Wohin? 

Mich. Was weiß ih! die Welt ıft ja leider groß 
genug. | 

Nat. Reifen will er? 
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Nash. Er packt fchon ein. 

Nat. Heute noch? 

Mösch. In einer Stunde. 

Nat. Geh’, Röschen, gefhwind! fage ihm, er folle 
gleich in die Kaftanienallee Eommen, ich muß ihn fprechen. 

Nösh. Er will Sie aber nicht fprechen. 

Tat. Mich nicht fprechen ? 

Mösch. Nein. Erft habe ich ihn feldft gebeten: lieber 
Herr Wader, fagte ich, bleiben Sie doch bei uns, es geht 
Ihnen ja recht wohl hier; alle Leute haben Sie Tieb und id 
vor allen, und die gnädige Graͤfin auch — 

Nat. Schwägerin! weiter! 

Msch. Da hat er gefagt: ich kann nicht bleiben! und 
da hat er fi) vor den Kopf gefchlagen, und etwas zwifchen 
den Zähnen gemurmelt, davon ich nichts verſtehen Eonnte. 
Als ich ihn feinen Mantelfacf heraustragen fah, überfiel mich 
eine graufame Angſt. Neben Sie doch erft mit der gnädigen 
Gräfin, bat ih ihn; Sie find ja Eaum wieder hergeftellt, ha⸗ 
ben ihre Kräfte noch nicht wieder; was fol denn daraus 
werden, wenn fie unter wildfremde Menfchen kommen? blei- 
ben Frank Tiegen, in einem elenden Dorfe, vieleicht gar unter 
Kegern, ohne Wartung, ohne Pflege, ohne Priefter; nein 
gewiß, das wirb die gnädige Gräfin nicht zugeben. Reden 
Sie mit ihr. 

Nat. Und er wollte nicht? 

Nössch. Durchaus nicht. Ich habe [on zu viel mit ihr 
geredet, fagte er. 

Nat. Geh’, laufe, beobachte ihn, weiche ihm nicht von 
der Seite, laß ihn nicht aus den Augen. Ich will mich los 
machen. In einer halben Stunde bin ich felbft im Garten. 

S * 
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Nösch. Schon gut, ich klamm're mich an ſeinen Arm, 
ich halte ihn beim Rockzipfel, und wenn er es übel nimmt, 
fo fage ih, Sie haben es befohlen. Sie geht) 

Nat. (für fih). Ach, mein Gott! was ſoll ich anfangen. 

Nöosch. (Echrt um): Beinahe hätte ich vergeflen, da iſt ein 
Zettel an Sie. 

Nat, Von ihm? 

Masch, Er-fchrieb ihn auf dem: Hahel 

Kat. Geſchwind! (Sie entfultetrumd Heft abzewandt.) »Der 
‚Blende, der Sie zu lieben wagte, ‚ftraft ſich felbft, ‚uud 
flieht. Glücklich, wenn Ste ihm verzeihen; ftol;, wenn Ihr 
Mitleid ihm folge.” (Sie if in heftiger Bewegung, geht unent⸗ 
ſchloſſen auf und mieder, reißt’ endlich en Blatt aus ihrer Schreihtafel, 
ſchreibt einige Worte darauf, uund gibt es Röschen.) Gib ihm daS. 

Nösch. Wird er bleiben, wenn er das geleſen hat? 

Nat. Vielleicht. Wenigftens bid diefen Abend. 

Nosch. Eine Salgenfrift. 

Nat. Mein Vater geht:um neun Uhr fehlafen. Gleich 
nach nenn Uhr bin ich in der -Kaftantenallee. 

Esch. Und wenn er dann ſchon fort tft? 

Nat. Mädchen, wenn du-mich-Tieb haft, fo laß ihn nicht 
fort. 

Mösch. Ei ja doch, wenn ich ihn halten Einnte — ich 
babe Sie recht fieb, und mich felbft noch lieber. (Sie Tänft 
fort.) 


Yierte Scene 
NMatalie (allein). | 
as hab’ ich gethan! — ein Rendez-vous’ in der Abend- 
ftunde — wenn die Welt es erfährt — und, mas mehr ift 
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als das, ‚mein Väter! — Angſt und Liebe — Pflicht „und 
Danckbarkeit — armes Herz! 


Fünfte Scene 
DOttilie uns Natalie. 

Ott. Schwefterchen, der Vater brummt, bag du nicht 
zuruͤckkoͤmmſt. 

Rat, Ab, Ottilie! ich Habe ſchon wieder einen dummen 
Streich gemadt. 

Dtt. Dachte ich's. doch, daß es bei dem erften nicht blei⸗ 
ben würde. 

Nat. Er will fort — 

Dtt. Dein Held? 

Nat. Er liebt mich — 

Dtt. Und gefteht es bir! 

Nat. Lied. (Sie reicht ihr den. Zettel.) 

Ott. (nachvem fie gelefen). Er handelt vernünftig. 

Not, Mit eurer eiskalten Vernunft! 

Ott. Er handelt edel. 

Nat. D ja, fehr edel. Einem armen Mädchen das Les 
ben zu retten, ihm Kopf und Herz zu vermirten, unb 
dann auf und davon zu gehen — fehr ebef! 

Ott. Was foll denn aus euch werben ? 

Nat. Wenn er geht: aus ihm ein Bettfer, und aus mir 
eine Schwindfüchtige. 

Dtt. Und wenn er bleibt? 

Nat. Wenn er bleibt! Ach, Ottilie! wenn er bleibt! Zeit 
und Liebe haben fhon manches Wunder bewirkt. 


Ott. Armes Mädchen! wenn nur ein Wunder die) retten 
kann. 
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Nat. Das einzige, was durch keine Schäge fich erfau- 
fen läßt, befigt er fchon. Alles übrige Eanıı man bezahlen. 

Ott. Auch deines Vaters Segen? — bu Eennft ihn. 

Nat. Eben weil ich ihn Eenne. Er Tiebt mich. 

Ott. Vielleicht mehr noch feine Orundfäge, mit denen 
er grau geworden. 

Nat. Vorurtheile. 

Ott. Defto fehlimmer! man hängt gewöhnlich fefter an 
Vorurtheilen ald an Grundfägen. 

Nat. Und fol ich dir bekennen, was ich träume? 

Ott. Erft ein under, nun ein Traum. D Liebe! 
Liebe ! 

Nat. Spotte nicht, Diefe heheimnißvollen Menſchen 
ſind mehr als ſie ſcheinen. Die Art, wie der Alte hier Dienſte 
ſuchte; der edle Stolz, mit dem er ſich benahm; die Erzie⸗ 
hung feines Sohnes, und taufend andere Kleinigkeiten, die 
- fi nur fühlen laffen — 

Ott. Alles wahr, und ich geſtehe dir ſogar, daß, wenn 
es ein Traum iſt, ich ſelbſt ein wenig mittraͤume. Aber — 

Nat. Spare dein Aber, bis ich ihn gefprochen. 

Ott. Du-wirft doch nicht — 

Nat. Warum nicht? 

Ott. Wenn? Wo? 

Nat; Diefen Abend, im Garten. 

Ott. Und bein Vater? 

Nat. Der fchläft. 

Ott. Und der Wohlftand? 

Nat. Er har fein Leben für mic gewagt, und id) ſoll 
nach der Uhr fragen? 

Ott. Was willſt bu von ihm? 
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Rat. Ich will wiffen, wer er ift; ihm bitten, mir feinen 
Stand zu entdedien. 

Dtt. Und wenn wir uns irren? Wenn er Herr Wader 
ift und bleibt? | 

Nat. Dann — ach Schwefter! — dann ift meine Ruhe 
auf immer verloren! 

Ott. So rette wenigftend deinen guten Namen. 

Rat. Du follft mit mir geben, du ſollſt Zeuge fein. 

Ott. Wenn du es begehrft. 

Nat. Sein Herz und dad meinige fcheuen Feine fremde 
Zeugen. 

Dtt. St! Dein Vater Eimint. Den hatten wir ganz 
vergeflen. 


Sechſte Scene 
Der Graf. Die Vorigen. 


Graf. Hola, Kinder! Ihr laßt mich ganz allein. 

Ott. Sie waren fo vertieft in ihre Landkarten — 

Graf. Ich mußte doch die Kriegsoperationen ein wenig 
in Orbnung bringen. (Scherzend) Ich habe ein paar Brücken 
über die Donau gefchlagen, und laffe ein Corps überfegen, 
um den Seind in den Ruͤcken zu nehmen. 

Ott. Wäre es nicht beffer, Sie machten Friede? 

Graf. Wenn der Feind einen fo liebenswürdigen Ver: 
mittler fenbet. 

Ott. Die Zeitungen werden dann freilich weniger interef- 
fant fein. 

Graf. Aber die Ernte und die Weinlefe defto interefr 
fanter. 
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Ott. Wem Gran; an Ihrer Seite durch die Kornſelder 
ſchlendert — 

Graf. Und ſtatt der Tüurkenköpfe, mit ſeinem Saͤbel nur 
Diſtelköpfe maͤht. 

Dtt; Noch immer, beſter Vater, verſchweigen Sie mir, 
was Sie von ihm wiſſen? 

Graf. Noch immer, beſte Frau Tochter. 

Ott. Soll ich denn wieder eine ſchlafloſe Nacht haben? 

Graf. Nein. 

Ott. Werd’ id noch vor Schlafengehen erfahren? — 

Graf. Ja. 

Ott. Ihre Hand darauf. 

Graf. Topp! (Bei Seite.) Er wird doch nicht ausbleiben? 
(Laut und fchalfhaft.) Ob Sie aber deswegen beffer fchlafen 
werben, dafür kann ich nicht fliehen. (Bet Seite, Indem er nad 
der Uhr fieht.) Er Eönnte nun ſchon hier ſein. (Zu Natalien.) Was 
ſtehſt du denn da in der Ecke und maulſt? 

Nat. (aus tiefen Gedanken erwachend). Ich — lieber 
Vater? — 

Graf. Ja, du, liebe Tochter. Ich glaube, du haſt von 
unſerm ganzen Geſpraͤch keine Sylbe gehört? 

Nat. Ich? — O ja. 

Graf. Wovon haben wir geredet? 

Nat. Vom nahen Frieden. 

Graf. Allerdings, der in meinem Kabinet geſchloſſen 
worden. Mädchen! Mädchen! was ftecdt dir im Kopfe® 
Sonft hüpfft und trällerft du den lieben langen Tag; feit 
vier Wochen höre ich Eein munteres Lieb von dir. 

Nat. Ach! der Krieg — Bruder Franz — 

Graf. Eimwas! Krieg ift überall. Wo Eeine Soldaten 
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zu Felde ziehen, ba:töbtet man m ſich mit Schmauſereien, und: 
fterben kann man auch auf einer Spazirfahrt. 

Nat. Wie mein eigenes Beiſpiel faft bewiefen hatte 

Graf, Wäre der junge Wacker nicht geweſen — 

Nat. (anfiebenn). Ja wohl! wäre er nicht gewefen! — 

Graf. Du Hätteft übel wegkommen können. 

Nat, D! ich wäre todt! gewiß ich wäre tobt! 

Graf. Es that mir nur leid, daß — 

Nat, (haſtig). Was, lieber Vater? 

Graf. Ich habe da mit dem Alten geſprochen — 

Hat. Wegen feined Sohnes? 

Graf. Vater und Sohn find wunderliche Heilige. — 
Herr Wader, fagte ich, Ihr braver Burfche. hat eine gute 
That gethan. — »Das ich. nicht wüßte,” antwortete er mir 
sanz gleichgültig. — Zum Henker! er hat meiner Tochter 
das Leben gerettet. — »So höre ich, und es freuet mich.? — 
Nun? war das keine edle That? — »Nein; es gibt überhaupt 
Feine folche, weil jeder Menſch bios aus Eigennug handelt.” 

Nat, Ich Hoffe, Sie fagten ihm — 

Graf. Ihr Sohn verlangt aber Feine Belohnung? 

Nat. Und macht folglich eine Ausnahme von feiner men⸗ 
fchenfeindlichen Regel. 

Graf. Das gab er nicht zu. »Intereffe,? fagte er, »ift 
doch immer im Spiele, nur Eein elendes, niedrige In⸗ 
tereffe.” 

Nat. Welches denn? 

Graf. So fragt’ ich auch. »Je nun,” antwortete er mir, 
»was weiß ich! das menfchliche Herz hat mehr Falten, als ein 
Fächer, Täßt ſich aber nicht eben fo leicht aus einander brei- 
ten.. Die Bräfin-ift ſchöͤn — verneige did — mein Sohn ift 
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jung, hat Augen und ein Herz; das ift oft allein fchon hin⸗ 
länglich.? 

Nat. (verwirrt). Geſchwaͤtz. 

‚ Graf. Ich mußte lachen. Sa, fagte ich, wenn Sie das 
Eigennuß fchelten — »Was ift es denn anders? ben -einen 
ergößt ein Klumpen Gold, den andern ein freundlicher Blick; 
beide täufchen nicht, und jeder hätfchelt doch nur fein Tiebes 
Ich. Der ganze Unterſchied ift der: daf der eine ed mit Nek- 
tar fpeift, und der andere ed mit grober Koft füttert.” — So 
haben wir ung wohl eine Stunde lang herumgeftritten; denn 
ihr wißt, ob ich gleich die Welt für ein elendes Machwerk 
halte, fo babe ich doch die Menfchen herzlich Tieb. 

Nat. Er billigt alfo den Eigenfinn des Sohnes? 

Graf. Das Refultat war: »mein Sohn ift ein Egoift 
wie wir alle; aber wenn er den Selbftgenuß feiner Hand⸗ 
- Jung für irgend eine Belohnung verkauft, fo ift er ein grober 

Egoift, und nicht mein Sohn.?. — Kurz, unfre Dankbar- 
Feit muß ihn befchleichen, denn wenn fie vorher anklopft, 
fo ſchließt er die Thüre zu. 

Nat. Ich fürchte nur, er werde uns alle Mittel rauben, 
denn — wie ich fo eben durch die dritte Hand erfahren — fo 

- will er ung verlaffen. 

Graf. Je nun, bleibt boch der Vater hier , und ein gu⸗ 
ter Sohn ift reich belohnt, wenn er Segen über feine El- 
tern bringt. 

Nat. Freilich — 

Graf. Der Vater ſoll es ſchon merken, daß ſeines Sohnes 

That in unſerm Andenken lebt. 
Nat. Sie wollen ihn alſo reiſen laſſen? 
Graf, Warum denn nicht? ich kann ihn nicht halten. 
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Nat. Ohne Unterftügung? dem Mangel Preis gegeben? 

Graf. Sch kann doch nicht an die Landftraße treten, und 
mit der Piftole auf der Bruft, ihn zwingen, Geld von mir 
anzunehmen? (Gr fieht nach der Uhr, fchüttelt den Kopf und mur⸗ 
melt.) Hm! hm! | 

Nat. Wie fpät ift es, lieber Water? 

Graf. Zaft neunlipr. (Bei Seite.) Bald muß er Fommen. 

Nat. (unruhig). Schon fo fpät? 

Graf (bei Seite). Es wird doch nicht wieder ein Schar- 
müßel dazwifchen gefahren fein? 

Nat. Werden Sie heute foupiren? 

Graf. Nein. 

Nat. Dann erlauben Sie, daß ih Ahnen eine gute 
Nacht wünfche. (Sie will ihm die Hand Fäffen.) 

Graf. Wohin! wohin? 

Nat. ch bin fo fchläfrig — 

Graf. Ah! Poffen! der Abend ift ſchön, die Luft er- 
quickend. Ich habe in meinem Kabinet alle Zenfter aufiper- 
ren laffen. Da will ich mich auf meinen Großvaterftuhl pflan- 
zen, und du follft mir noch ein Stündchen vorlefen. 

Nat, (erſchrocken). Vorlefen? 

Graf. Sa, ja, vorlefen. Sie Fommen mit und, Frau 
Tochter, wir wollen recht vergnügt fein. 

Nat. Verzeihen Sie, lieber Vater, ich bin fo heifer — 
ich habe einen Katarı) — 

Graf. So plöglich ? 

Nat. Schon feit drei Tagen. 

Graf. Ich babe nichts davon gemerkt. Nun, fo wollen 
wir ung in’ offene Genfter legen, und die Machtigallen be: 
lauſchen. 
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Rat, Imns offene Seufter! die Abendluft — 

Graf. Natalie, du weißt, ich kann das Zieren nicht beiden. 
Ein Mädchen in deinen: Jahren muß fih in Than waſchen 
und in Mebel baden, ohne daß es ihm auf die zarten Nernen. 
faͤllt. Ohne Widerrede, ich erwarte dich. (ME.) 





Sicebente Scene 
Natalie um Dttilie, 


Nat. Das ift was feines. 

Ott. Was fangen wir nun an? 

Nat. Gleich nad) neun Uhr verfprach ich zu Eommen. 

Ott. Der Alte wird und vor Mitternacht nicht weg: 
laſſen. 

Nat. (finnt einen Augenblick nach). Es bleibt nur ein Mittel 
übrig. 

Ott. Welches? 

Nat. Du, liebe Dttilie, gehſt an meiner Stelle; 

Ott. Uber der Water hat ausdruͤcklich verlangt, daß ich 
mitkommen fol? 

Nat. Sch will dich ſchon entfchuldigen. Ich. fage, bein 
Kind hat fo viel gefchrien — es will nicht einfchlafen — du 
bift unruhig — du wirft nachkommen — 

Ott. Aber ich Eenne den jungen Menfchen gar nicht. 

Nat. So danke mir, daß ich dir Gelegenheit verfchaffe, 
ihn Eennen zu lernen. 

Ott. Was foll ih ihm denn fagen? 

Nat. Was du willſt. Was deine Freundſchaft dir ein« 
gibt, Er ſoll mich erwarten, wäre es auch bi Mitter- 
nacht. 
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Graf (ruft Hinter-ter Scene). Natalie! 

Nat. Sleich, lieber. Vater! — Geh’, geh’, Schwefter; 
ich lege meine Ruhe in deine Hände. Läſſeſt du ihn reifen, 
fo mache ich den dritten dummen Streih, und reife ihm 
nach. (96.) 





Adte Ssene. 
Ottilie (allein). 


Das wäre freilich der duͤmmſte. — Ich Abernehme dieſen 
Auftrag höchſt ungerne. — Was ſoll daraus werden? — 
Was kann ich ihm ſagen? — Doch! doch!:; wenn er das⸗ iſt, wo⸗ 
für Natalie ihn hält, fo ift meine Rolle — zwar nicht leicht 
— aber bald gelernt. Ih will ihn beftärken in: feinem ver- 
nünftigen Entſchluß. Ich will ihn errathen laſſen — wenn 
er ed nicht ſchon errathen hat — daß ſeine Gegenwart 
Nataliens Ruhe gefährlich iſt. Genug für einen edlen Jung⸗ 
fing, um feine Zlucht zu befchleunigen. — So Eann diefer 
Zufall die Mutter einer guten Handlung werden. — Neben⸗ 
ber ift es mir wohl vergönnt, an mich feldft zu denken. Ich 
will ihn ausforſchen. Wielleicht ft der Sohn minder zurück⸗ 
haltend, als der Vater. — Er reift — vielleicht reit..ersin 
mein Vaterland — Tann Briefe ‚mitnehmen — Nachfor⸗ 
fhungen- anflelen — Geſchwind, Dttilie, ber Zufall fcheint 
dir gänffig. (Sie eilt fort.) 
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Hennte Scene 
(Raftanienallee. Nacht. Mondenſchein.) 
Felig, nem Möschen folgt. 

Felix. Ich bitte dich, Röschen, laß mich allein. 

Rösch. Ja, wenn Sie mir verſprechen, nicht davon zu 
laufen. 

Felix. Ich verſpreche dir, nicht vor Mitternacht zu 
reiſen. 

Nösch. Schwören Sie darauf. 

Felix. Bei meiner Ehre! 

Nash. Ach! das ift Fein rechter Schwur. Schwören 
Sie bei allen Heiligen. 

Felix (Iäcelm). Nun gut, bei allen Heiligen. 

Nösch. Wenn Sie jegt reifen, fo brechen Sie ef der 
erſten Station den Hals. (Ab.) 





Behnte Scene, 
Felix (allein). 


(Er zieht Nataliens Zettel hervor.) „Wer mich flieht, kann 
der mich lieben? — Wer mich liebt, wird mir gehorchen. 
Erwarten Sie mich um neun Uhr in der Kaftanienallee.” — 
Ka, Natalie, ich gehorche dir! — du willſt mir die Tren⸗ 
nung noch fehwerer machen — aber e8 ift ber erfte Befehl, 
deffen du mich würdigeft. Ich gehorche dir, und gälte ed mein 
Leben! — Es raffelte — man kömmt — fie iſt es — (er thut 
einige Schritte entgegen, und fiugt). Ha! mein Vater! 
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Eilfte Scene, 
Der VBerwalter un Felix. 


Verw. Sohn, was ift das? ich bemerfe etwas Unger 
wöhnliches an bir? 

Felix. Wie fo, lieber Vater ? 

Verw. Den ganzen Tag biſt du herumgewankt wie ein 
‚Zräumender; haft mir auf jede Frage zerftreuf geantwortet; 
baft deine flieren Blicke an den Boden geheftet, oder mich 
mit einer Wehmuth angefehen, die ein Unglüd zu weiffagen 
ſchien. Endlich die Art, mit der du mir dieſen Abend eine 
‚ruhige Nacht wünfchteft — deine Hand zitterte, als du die 
meinige ergriffft — und — bat die Dämmerung mich nicht 
getäufcht, fo fahe ich Thränen in beinen Augen? 

Felix. Nicht do, mein Vater — nur aurücfgebliebene 
Schwähe — ein Reft von Krankheit — 

Verw. Camillo, du haft etwas vor. 

Felig (immer unruhiger um ſich blidend). Fuͤrchten Sie eine 
unedle Handlung von Ihrem Sohne? 

Verw. Nein, aber du hintergehſt mid. 

Felix. Wie Fönnen Sie vermuthen — 

erw. Du haft mir nichts zu fagen? 

Felix. Die kühle Abendluft wird Ihrer Bruſt fchaden. 

Verw. Bekümmere dich um mein Herz, und nicht um 
meine Bruft. — Bin ich deines Vertrauens unwerth? 

Felix. Welche Srage! 

Verw. Bift du nicht mein Sreund, wie ich der bei- 
nige bin? 

Felix. Welcher Zweifel! 

Verw. Du weißt, wie und warum ich ben Qlauben an 
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die Menſchen verloren; ſoll ich auch den Glauben an meinen 
Sohn verlieren? 

Felix. Nie! nie! 

Verw. Du haſt mir nichts zu ſagen? 

Felix (ſchweigt verwirrt). 

Verw. Sieh’ mich an — Was folk biefer Brief? 

Felix (erſchrickt)· Diefer Brief — 

Bew. Ein Brief an mich. Er iſt noch unerbrochen. 
Warum ſchreibt der Sohn an den Vater? — Was ift eb, 
das der - Sohn dem Water nicht unter die: Yugen-fagen darf? 

Folsz. Sein Verbrechen! bei Gott! kein Verbrechen! 

Berw. Dein. heutiges:Betragen war mir aufgefallen. 
Ich ging zu Bett, und Bonnte nicht fchfafen. Die Unruhe 
trieb mich wieder auf von meinem Lager. Ein büfl'rer Arg⸗ 
wohn :führte-mich: in deine Rammer. Da finde ich einen 
Mantelſack vollgepackt mit: Wäfche, und auf dem Tifche die⸗ 
fen Brief. Ich will ihn erbrechen und Eann nicht. Meine Knie 
wanken. Ba! denke ich, ift das Maß meines Jaumers noch 
nicht voll! follte mein Sohn fähig fein, den legten, bitter- 
ften Tropfen hineinzuſchütten? — Wenn das ift, fo fol er 
mindeftens auch die: Kraft haben, es in meiner Gegenwart 
zu thun. — Ich ging und ſuchte dich. Hier ſteh' ich nun. 
Nimm deinen Brief zurück, ſchlage deine Augen auf, und 
fage mir den Juhalt ohne Gitottern. 

Felix. Ich muß — ach Water! — ih muß — 

Verw. Reifen? Nicht wahr? Der Mantelfack fprach ja 
laut genug. Der alte, unglücliche, verbannte Water lebt 
ewig; dem feurigen Burfchen wird die Zeit Tang. Ich For] 
der ich mir einbilden Eonnte, es gebe noch ein Geſchöpf auf 
Erben, das mich in meiner Todesftunde nicht verlaffen werde! 
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Felix. Hören Sie mich! | 
Verw. Und fo verlaffen? heimlich verlaſſen? 
Felix. Wahrlich! Sie ſelbſt werden meinen Entſchluß 
billigen. 
Berw. Waͤreſt du deſſen gewiß, fo wärdeft du nicht 
heimtücdifch zu Werke geh'n. 
Felix. Nicht Züde, nur Weichheit meines Herzens — 
die Furcht vor der Abſchiedsſtunde — | 
Bere So find bie Menfchen — aud bie beſſern — 
eine Thorheit, ein Verbrehen — Warum nicht? Wenn es 
sur mit abgewandtem Geſichte gefcheben Eann. 
Felix. Wenn Timoleon ſein Antlitz wendet, ſo bedauert 
man ihn. 
Verw. Ohne Wortgepraͤnge. Ich verlange Gründe. 
Felix. Nun wohl — ich liebe die junge Gräfin — 
Felix. Sie liebt mich, 
Verw. Thorheit! 
Felix. Darf ich ihr meine Hand bieten? 
Verw. Bettler! 
Felix. Darf ich ihr fagen,. wer ich bin? 
Verw. Raſender! 
Felit· Was bleibt mir zu thin uͤbrig? 
Verw. (nach einer Baufe). Fli 
Felix. Mein Vater hat Enten, 
Der Bolt! — Taͤuſch' dich nicht. Wenn du wirklich 
überzeugt bift — 
Selig. Ich bin eb. 
Verw. Wenn nicht blos jugendliche. Eitelkeit — 
Felig. Gie.ift. feine. Gefährtin das. Unglüds. 
IX. , 6 
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Verw. Woher Eennft du ihre Öefinnungen ? 

Felig. Unzählige Beweiſe — 

Verw. War es nicht Mitleid? oder Dankbarkeit? 

Selig. So wähnt’ ich anfangs. 

Verw. Du haft deine Gefühle laut werben laſſen? 

Felix. Nur unfere Herzen erriethen ſich. 

Verw. Und eure Lippen? 

Felix. Schwiegen. 

Verw. So ſchweige, kaͤmpfe, vermeide ihren Anblick und 
bleib’. 

Felig. Ich gehorche, wenn die reifere Erfahrung meines 
Waters ed gut heißt. 

Verw. Es kommt hier nicht darauf an, was du leiden 
wirſt. 

Felix. Ich leide willig. 

Verw. Nur die Ruhe der Tochter unfers Wohlthäters — 
Felig. Eben biefe wollte ich durch meine Flucht erfaufen. 
Verw. Ob du einen Garten oder einen Welttheil zwi- 

ſchen euch fegeft, das gilt gleich viel. 

Felix. Wenn fie mich aber zu ſeh'n begehrt? 

Verw. Das wird fie nicht, 

Felix. Wenn die Liebe fchon über Wohlftand und jung- 
fraͤuliche Schüchternheit ſiegte? — wenn fie im Dunkel der 
Nacht eine Unterrebung mit mir begehrte? 

Verw. Das wird fie nicht. 

Felix. Vater, ich bin hier, auf Verlangen der Gräfin. 

Verw. (mißtrauiſch). Ohne dein Zuthun? 

Felix. Bei dem Andenken meiner Mutter! 

Verw. So entferne dich. 

Felix (gigernv). Was wird fie von mir denken? 
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Verw. Gie wird beine Heblichkeit fegnen, wo nicht 
jegt, doc einft. 
Felix. Ach! mein Vater — 
Verw. Du Eannft nicht? Wohl, ich bleibe hier. 
Felix. Ihre Gegenwart würbe fie zu Boden drücken. 
Verw. Beffer fie ſchaͤmt fich vor mir, als vor ſich ſelbſt. 
Felig. Wer Kraft und Muth genug hatte, Water und 
Geliebte zu verlaffen, der wird auch in dieſer Stunde nicht 
vergeffen, was er Pflicht und Ehre ſchuldig ift. 
Verw. Was wirft du ihr fagen? 
Felix. Daß ich fie liebe. 
Verw. Vortrefflich! 
Felix. Ohne Hoffnung — 
Verw. Und folglich ohne Vernunft. 
Felix. Daß fie mich nie, nie wieber fehen wird — 
Verw. Auch wenn bu bleibft? 
Felig. Auch wenn ich bleibe. 
Verw. Schwöre es ihr. 
Felix. Mit blutendem Herzen! 
Verw. Und wenn fie jammert, wenn fie weint — 
Felix. Ah Vater! 
Verw. Sohn! wenn fie weint —? 
Selig. Dann reife ich mich los und fliehe. 
Verw. Kannſt du das? 
Felix. Ich Eann es. 
Verw. Deine Hand — 
Felix (gibt fie ifm). So wahr ich ein Pompiliani bin! 
Verw. Schände dein Gefchlecht nicht. Armuth und 
Elend Eonnte dein Vater tragen, Schande würde ihn in's 


Grab ſtuͤrzen. 
6 % 
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Felix. Ich weiß, was ich meiner. Herkunft und meinem 
Herzen ſchuldig bin. 

Verw. Noch nie bat ein Pormpiligni bie Unſchuld ver- 
führt. 

Selig, Und Ihr Sohn follte. der Exfte ſein? 

Verw, Noch nie hat ein. Pompiliani edle Gaftfreiheit 
it, UndanE gelohnt, 

Felix. Und Ihr Sohn — 

Verw. Mein Sohn wird ſeine Ahnen nicht beſchimpfen— 

Felix. Sondern recht handeln, auch wenn er ein Find⸗ 
ling wäre. 

Verw. Ich Iaffe dich allein mik ihr. 

Felig. Dies Zutrauen ftärft meinen Muth, 

Verw. Prüfe fie; erforſche den Keim, aus dem jene 
Liebe, wie. eine getriebene Pflanze, hoch heraufſchoß. War es 
nur Mitleid oder Dankbarkeit, ſo wird eine redliche Erklaͤrung 
die taube Bluͤte abſchuͤtteln. Iſt es aber mehr — haͤngt ſie 
wirklich mit ganzer Seele an bir. — und hat die Liebe da mit 
ihrem gewöhnlichen Leichtfinn zwei. Herzen: gepaart, die das 
Schickſal trenut — nun, dann follft du flieh'n; banı will ich 
meinen Kummer verbergen, mein hilflaſes Alter vergeflen, dich 
ſelbſt hinaustreiben in die. meite. Welt, noch ehe der Morgen 
graut. — Ich warde nicht; zu Bette gehen. Ich/ ermante deine 
Zuruͤckkunft. Mußt du reifen, fa ſollen ein paar Digmanten 
deiner Mutter dich begleiten. Das, und mein Sagen iſt Alles, 
was ich bir mitgeben Eann. 

Selig, Nimmermehr, mein Moter! Ich, bin jung, ich 
Kann anbeiten — 

Nierip,. Mu wirſt gehorchen. Sch fende bich nach Srank- 
reich. Täufcht mich meine Vermuthung nicht, fo gibt.e& dort 
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bald Krieg gegen den Zeind unferes Vaterlandes. Deine Er- 
giehung ift vollendet. Du nimmſt Dienfte. Du brauchſt 
Geld, um nit wie ein verwieſener Bettler zu erfcheinen. 
Wer weih, ob nicht das Glück dir laͤcheſt, ünd der Segen 
deiter Mütter auf dieſen Diamanten rühl. Du hältſt dich 
brav — ſchwingſt dich empor — rächft deinen‘ Water, ber 
bier indeffen für dich wacht. Beſteht dein’ Her} und dag ihrige 
die Feuerprobe der Trennung, fo kehrſt du einſt als Pompi⸗ 
ſtani zuruck — 

Felix. Guter Vater! Sie geben mite mehr als Diaman⸗ 
ten, Sie geben mir Hoffnung mit auf ven Weg. 

Verw. Ich fehe Ane weiße TS Ara dir Aller Heränfivan- 
deim: Soente niet p Rind aiſeroEyto⸗ We efant fich.) 


Buwölfte Scene 
Felix (allein. 
Sie Lommt! — Eer-nicht-mit-der Haſtigkeit der Liebe. 
— fie ſchwankt Tangfam von Baum zu Baum. — Zest ſteht 
fie und wendet ihr Geſicht nach dem Schloſſe. — Hieher, 
Natalie! Hieher in den Schatten! — der Mond und dein 
Geiſtergewand werden dich verrathen. — Jetzt ſchwankt ſie 
naͤher — Schutzgeiſt meiner Ehre! wache über dies klopfende 
Herz. RE 
Brriseinte Scene. 
were and Fetix. 
Ott. enge ſich in ver Ferne und huſtet). 


Felix. Hier bin ich, gnädige Graͤfin, ſtolz auf Ihr Zu⸗ 
trauen, gerührt durch Ihr Mitleid. 
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Ott. Mein Herr — 

Felix. Das Andenken an diefen leßten Beweis Ihrer 
Güte wird des Zlüchtlings rauhen Pfad ebnen — 

Ott. Weldhe Stimme! 

Selig. Wird ihm in trüben Stunden Gefuͤhl ſeines 
Werthes geben. 

Ott. Mein Herr, ich bin nicht Natalie. 

Felix (Aust). Nicht? 

Ott. Meine Schwägerin mußte zurücbleiben, um ihrem 
Vater Geſellſchaft zu leiften. 

Felix. Welche Stimme! 

Ott. Sie ſandte mich voraus, um — 


Felix. Gott! Jeder Ton weckt Erinnerungen in mir — 
darf ich wiſſen, wer die holde Unbekannte iſt, mit der ich 
ſpreche? 

Ott. (mit Beklommenheit). Jedes feiner Worte — mein 
Herr, jedes Ihrer Worte — 

Felix. Um Gotteswillen! wer Sie auch ſein mögen — 
ich hatte eine Schweſter — 

Ott. Ich hatte einen Bruder — 

Felix. Es iſt ihre Stimme! 

Ott. Es iſt die ſeinige! 

Felix (faßt fie haſtig bei der Hand, und zieht fie an eine vom 
Monte erleuchtete Stelle. Beide ſehen fich Angftlich an. Beide rufen:) 
Du bift es! (und finken fich ſprachlos in die Arme. Paufe). 

Ott. Schöner Traum! entfliehe nicht! 

Selig. Holde Erfcheinung! verſchwinde nicht! 

Ott. Mein Bruder lebt! 

Felix. Meine Schwefter ift glücklich ! 


79 
Ott. Mein Vater Iebt! 
Selig. Wir haben nichts verloren ! 


Yierzehbnte Scene 
Graf Franz. Die Vorigen. Ä 

Franz (erfcheint unbemerkt im Hintergrunde, und nähert fich im⸗ 
mer mehr und mehr). 

Ott. Meines Herzens Ahnung hat mich nicht getäufcht! 

Felix. Genua! diefen Schag Eonnteft du mir nicht 
rauben ! 

Ott. Darf die Reuige Verzeihung hoffen? 

Felix. Sie darf. 

Ott. Gott! fo haft du den Eühnften meiner Wünfche 
erhört! 

Felix. Sanfte Stimme! die mir zulegt am Ufer der 
Garonne tönte. 

Ott. Bin ich wirklich dir fo nahe? Eomm’ an den Bufen 
ber trunf'nen Zweiflerin. 

Felix. Geliebte Dttilie! (Sie umarmen fih mit Innigkeit.) 

Franz (fcpreit laut auf). Gott! es ift mein Weib! (Er zieht 
den Degen, und rennt wüthenb auf Felix los.) 

Ott. (mirft ſich in feine Arme). Mein Gemahl! 

Franz (föst fie von fig). Sort, Schlange! 

Ott. (Frümmt fih am Boden, der Schreden benimmt ihr bie 
Sprache). Franz — es iſt — 

Franz (u Felir). Haft du Waffen, fo vertheidige dich! 

Felig. Menfch! was beginnft-du! fie ift meine Schwer 
fer! (Er ſucht ihr aufzuhelfen.) 

Franz (verfteinert). Seine Schwefter? (Der Degen füllt ihm 
ans der Sand.) 
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Selig. Meine verlorne, meine wieder gefundene, -meine 
geliebte Schwerter! 

Franz, Sie find. Pompiliani? 

Felix. AH! fie ift ohnmaͤchtig! 

Franz (fplägt ſich vor Me Stirn). Was Hab’ ich gethan? 

Selle Hilfe! Hufe! 

Franz (wirft ſich neben Ottilien auf die Knie any fußt Rom lite 
Arme). Ottilie! meine Gattin! meinogeliebtes Weib? 


(Der Vorhang fett.) 
Bierter Echt 
(Dr Sthanlatz IR: unverandeemß 





Erſte Scene. 
Frauz. Ottilis und Felix. 


Franz test und hült in einem Arm Tele Sitte, iuniandern 
ſeinen Schwager). 

Ott. Runm weißt du Alles. 

Franz. Und ſtehe ſchamroth vor ir. 

Dtt. Gelobe mir Beſſerung. 

Franz. Ich gelobe dir ewige Liebe! 

Dt, Keine Liebe ohne Zutrauen. 

Framz (zu Feliy). Kaum wage iches, nach einer ſolchen 
Scene um Ihre Freundſchaft zu bitten. 

Felix. Das STE meter Schweſter iſt Ihaen Burge 
dafuͤr. 
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Oft, Verbiene fie, mache deine Uebereilung wieder gut; . 


rathe mir, hilf meinem Bruder. 
Pen. Im Beſitz von Nataliens Liebe bediref et neeiner 
Hilfe nicht. 

Felix. Ach Gchweſter! wenn du bich irrteſt — 

Ott. Bin ich nicht ihre Vertraute? 

Franz. Fort nach dem Schloſſe! warum follen wir die 
frohe Entdeckung bis morgen verſchieben? 

Set. Aber — mein Vater — 

Felix. Ich fehe ſeinen Schatten dort an der Hede. Ge 
wiß trieb die Unruhe ihn aus der Hütte. Gewiß kommt er 
mid) aufzufuchen.. 

Ott. D! fo geht und laßt mich- bier allein. 

Franz. Allein? 

Ort. Er furhe var Sohn und ſinde die Tochter. 

Franz. Butes Weib! bu wollteſt wagen? — 

Dre, Was wagt man denn mit einem Water? ich hube 
ihn gefunden, erhört ift mein Gebet! and ich follte zögern 
feine Knie zu umfaſſen? 

Bean. Doch wenn er vi Hart: behandelt = 

"Felle. Das wird er nicht. 

Ott. Um wenn auch; haben“ wir ihn nicht hatt behan⸗ 
delt? — Geh’ Frauz, ſende mir mein Kind herab. Zwar 
ſchlaͤft es ſchon, doch gleichviel. Der Anblick des ſchlafenden 
kleinen Engels wird: meinen Bitten Kraft verleih'n. Sein 
unſchuldiges Lächeln und meine Thränen — geht! geht! mich 
duͤnkt, er nähert fich. 

Fenr. Sthweſter, der Plan iſt gut: Ser ſtandhaft, und 
poltert feine Zunge, fo laß’ darmm nicht ab von feinem Ser⸗ 
zen. Ich Eenne ihn, 
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Franz (beforgt). Doch wäre es beffer, wir blieben in ber 
Nähe — 

Dtt, Nein, Franz! die Tochter bebarf Eeiner Leibwache, 
um ſich mit dem Vater zu unterreden. Geht! 

Franz. Nun fo fegne Bott die nächfte Stunde für ung 
Alle! (Zu delix.) Folgen Sie mir getroft. 

Selig. Der Himmel laffe uns überall offene Herzen 
finden ! 

Franz. Auf daß wir morgen fröhlich rufen: es war Fein 
Traum einer fchönen Sommernacht! (Beide ab.) 





Bweite Scene 
Ottilie (allein). 


Einen Plan nannte ed mein Bruder? — nein, das 
Herz weiß nicht von ſolchen Kunftgriffen. — Er Eomme — 
er finde mich unvorbereitet — weg mit jeder ftudirten Wen⸗ 
dung! — ich habe die Waffen der Natur, fie gab dem Kinde 
Thränen gegen den Zorn der Eltern. — Was Angft und 
Liebe, Bewußtſein meiner Schuld und Neue mir einhauchen 
— (Der Verwalter erfcheint im Hintergrunde ver Bühne.) Da ift er 
— (Sie zittert und hält fih an einem Baum.) O meh’ mir! baß 
ich bei meines Vaters Erfcheinung zittern muß! 





Dritte Scene. 
Dttilie un der Verwalter, 


Verw. Camillo! biſt du noch hier?! — was ift das? ein 
Srauenzimmer? und ganz allein? 
Ott. Herr Wader — 
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Verw. Srau Gräfin — wie fommen Sie hieher? 

Ott. Shr Sohn — 

Verw. Er fprady von einer Zufammenfunft — 

Ott. Die nicht Statt gehabt. 

Verw. Defto befier! 

Ott. Meine Schwägerin blieb bei ihrem Vater. 

Verw. Das war brav. Nicht alle Väter haben ſolche 
Töchter. 

Ott. Die Gefahren einer pflihtwidrigen Neigung — 

Verw. Dich Eenne fie, aber ich fpreche nicht gerne 
davon. 

Ott. (bei Seite). Gott! meine Zunge ift gelähmt! 

Verw. Wo blieb mein Sohn? 

Dtt. Er ift nicht weit. 

Verw. Ich will nicht hoffen, daß er Sie etwa hier zu= 
ruͤckließ, um mir feine Abreife anzukündigen? 

Ott. Nicht doch — er ging — damit ih Sie ohne Zeu- 
gen fprechen Eönnte, 

Derw. Mich? ohne Zeugen ? 

Ott. Das Schickſal meiner Schwägerin hatfo viel Aehn⸗ 
TichFeit mit dem meinigen — 

Verw. Mit dem Ihrigen? 

Ott. Sie liebt ohne Wiffen ihres Vaters — 

Verw. Das fcheint jept Sitte unter den Töchtern zu 
werden. 

Dtt. Diefe Begebenheit hat alle meine Wunden wieder 
aufgeriffen — 

Verw. Solche Wunden follten eigentlich nie zubeilen. 

Ott. Ich fühle mehr, ald jemals, das Beduͤrfniß, mid) 
einem Biedermann anzuvertrauen. — 
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Verw. Wenn ich es bin, dem Sie biefes Vertrauen 
fchenfen wollen — | 

Dtt, ZA Ste, 

Verw. So bitte ih Sie, farg ! damit zu ſein. 

Ott. Als Menſchenfreund — 

Verw. Das bin ich nicht. Aber ich war Ihr Freund. 
Seit ich Sie zum-erfien Male ſah, haben Sie einen Eindruck 
auf mich gemacht, den ich — aus Mangel eines richtigen 
Wortes — Sympathie nennen will — 

DO: freubig). Wollte Bott! 

Verw. Ihre Geſtalt, der Ton Ihrer Stimme, Ihre 
Sanftmucth, Ihre muͤtterliche Lebe und eheliche Zaͤrtlichkeit 
— kurz, Alles, Alles intereffirtermih far Ste — 

Ott. D! Sie machen mid unaubfprechfih froh! 

Berw. Als Sie mich heute in einer Sprache amedeten, 
die — warum for ĩith es leugnen — die mir a fremd iſt ⸗ 
DEE Do flohen⸗Sie mich: 

Verw. Ich floh; aber der Ton, mit wollen Ste mich 
in vaterländifche Gefilde zurückzauberten, gefellte fich "zu Ihe 
rem Blide, und kam micht aus meinem Herzen. 

Ott. Möchte er nie daraus weichen! 

Verw. Iſt das Ihr Ernſt, Gräſin, und fetzen Sie eini⸗ 
gen Werth auf die Achtung eines alten Manrteg, fo verſchwei⸗ 
Yan: Sie mir Ihre Geſchichte. Sie wuͤrden einen ſtrengen 
Richter an mir finden. 

Ott, Sind Guͤte und · Strenge mwereinbar? 

Verw. Ich liebe ſo wenige Menſchen auf der Wolt, und 
möchte ungern Die Zahl der wenigen noch vermindert ſehen. 

Det; Die Fehltritte, durch Liebe und Unbeſonnenheit 
erzeugt — 
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Verw. Gerade ein folder findet bei mir Beine Nach: 
fiht; denn, Sie wiffen es, Sräfin, nicht blos die Hand: 
Tungen bed Menfchen, fondern auch feine Urtheile find 
eigennügig: Er verzeiht leichter ein Verbrechen, das ihn 
nicht Eränkfte, ald eine Unbefonnenbeit, bie einft ihm 
felbft weh’ that. 

Ott. Wenn aber der glüclichfte Erfolg — zwar unver- 
dient, doch barum nicht minder gluͤcklich — 

Verw. Nein, Sie gehören nicht zu dem Pöbel, der 
Thaten blos nad) dem Erfolg beurtheilt. 

Ott. Wenn felbft die Battin im Arm bed Geliebten, 
wenn. felbft die Mutter, von ihrem Säugling umfchlungen, 
Beine Ruhe findet, weil das Herz ber Tochter blutet — 

Verw. So raͤcht ſich die Tugend. 

Ott. Wenn, von Ueborfluß umgeben, mir nur der Ges 
gen meines Waterd mangelt, und diefer Mangel mich zur 
ärmften Dirne hinabſchleudert — 

Verw. Dann verdient Ihre Neue Mitleid. 

Ott. Wenn ber bitterfte Jammer ſich in einfamen Naͤch⸗ 
ten für die erlogene Heiterkeit raͤcht, hinter melche er ſich am 
Zage venbergen mußte — wenn ich mein Kind in Thränen 
babe, indem ic ihm eine Bruſt ohne Nahrung reiche, die 
der Kummer austrocinet — wenn ich bei dem mindeften Au⸗ 
ſchein einer Gefahr zittere, weil das Vertrauen auf. Gott aus 
meinem geängfteten Gewiffen floh — (fie. fihlaupat)- 

Verw. (bewegt). Dann bedaure ich Sie. 

Ott, Und entfhulbigen. mich? 

Verw. Nein. 

Ott. D! wenn Sie mein Vater waͤren — 

Verw. Ich wuͤrde einer Ungluͤcklichen nicht fluchen. 
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Ott. Und mir verzeihen? 

Verw. Nein. 

Ott. Auch dann nicht — wenn &ie gleich dem meinigen, 
Ahr Kind von Jugend auf von ſich entfernt gehalten? — es 
feit dem vierten Jahre nicht gefehen hätten ? 

Verw. (kust). Seit dem vierten Jahre? 

Ott. Wenn Sie die Liebe Ihres Kindes blos von ber 
Natur gefordert, und nicht durch Vaterſorgen und Zärtlich- 
Eeit mit fanfter Gewalt errungen hätten?! — 

Verw. (unruhig). Seit bem vierten Jahre? 

Ott. Ich würde mich baffen, wenn ich mein Verfeh’n 
bemänteln Eönnte, aber das darf ich in’ diefer feierlichen 
Stunde bei der Afche meiner Mutter betheuern: ich würde 
meinen Vater nicht verlaffen haben, wenn er mich nicht ver⸗ 
laſſen hätte! 

Verw. (immer unruhiger). Sie find eine Eorfin? 

Dtt. (fioden). Meine Mutter — 

Verw. Ihre Mutter? — 

Dtt. Meine Mutter war eine Corfin. 

Verw. Alfo nicht Ihr Water? Nicht Sie ſelbſt? 


Ott. Meine Mutter wor — eine Verwandte von 
Ahnen — 

Verw. Von mir? — Sie Eennen mid) ? 

Ott. Ihr Sohn — 


erw. Der Unbefonnene! 

Dtt. Sie liebten einft meine Mutter — 

Verw. Wie nannte fie fi 9 

Dtt. Gittern). Sie war eine geborne — Morofi ni — 
Verw. So hieß mein Weib! 
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Dtt. Sie vermählte fih — dem edlen — Pompiliani — 
(fie ſinkt in die Knie). 

Verw. Was ift das? 

Ott. (ganz erfchöpft, zieht ein Miniatur Portrait aus dem Bufen). 
Mutter! Mutter! fprihd du für deine arme Tochter! (Sie 
zeicht ihm wimmernd das Portrait.) 

erw. (reißt es ihr mit Haſtigkeit aus der Hand, und eilt aus 
dem Schatten zu einer vom Monde beleuchteten Stelle. Gier betrachtet _ 
er zitternd das Gemälde — feine Angen füllen fih mit Zähren — er 
verfucht es einigemal, einen ſtrengen Bli auf Ditilien zu werfen, fie 
breitet zitternd ihre Arme ans — er trocknet feine Augen unb lehnt ſich 
von Wehmuth an einen Baum). 

Ott. (erhebt fi mühfam vom Boden, und naht ſich ſchuͤchtern). 
Vater! 

Verw. (abgewandt). Menne mich nicht fo. 

Ott. Ich büßte fireng — 

Verw. (sitter). Im Schooß ber Freude. 

Ott. Sort zählte meine Thränen — 

Verw. Und wog beine Thaten. 

Ott. Vergebung ber Reuigen! 

Verw. Gib mir die Stunden zurüd, bie mir der Kum⸗ 
mer zu Jahren ausbehnte. 

Ott. Vergebung, mein Vater! 

Verw. Gib mir meine zerftörte Gefundheit zurück, 

Ott. (niet und ringt die Hände), 

Verw. Die Gräfin vergißt, daß ihr Verwalter vor ihr 
fteht. 

Ott. Sie firafen mich hart! 

Verw. Ein Verbannter, auf beffen Kopf ein Preis 
gefegt wurde. Geh’, verrathe mich deinem Verfuͤhrer. Wer 
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bie Zochter ſtahl, kann ja wohl, um ſchnoden Gewuſt, den 
Vater morden. 

Ott. O! das iſt grauſam! 

Verw. (auf das Bild blickend). Gutes Weib! ihr erſtes Lal⸗ 
len war dein letzter Seufzer! daß ſie meines Alters Troſt 
werde, dein letzter Wunſch! 

Ott. Sr ſei erfüllt! Geiſt meiner Mutter! belebe noch 
ein Mal beine holden Züge! blicke ſanft aus dieſem freund⸗ 
lichen Auge! blicke tief Bis in das Herz meines Vaters! 

Verw. Und fieh, wie er ſich verblutet hat. 

Ott. Kann denn nichts diefe Bruſt erfchüttern! dieſes 
Herz erweichen! nicht ber Mutter Lächeln, nicht der Tochter 
Reue! (Sie erblickt im Hintergeunde die Wärterin mit dem Kinde) 
D! fo komm bu, mein Sohn! Dein Lallen wird ihn rühren. 
(Sie fpringt auf, nimmt das Kind auf ihre Arme, eilt zuruck, und 
kniet fchluchzend nieber.) - 

Verw. (erſchüttert). Was ift das? 

Ott. Du ſchlummerſt? — O ſchlafe nicht! gib einen 
Zon von bir, Knabe! einen Ton des Jammers? der in dei- 
nes Großvaters ‚Herz dringe, 

Verw. (wider Willen auf fie herab ſehend). Ottilie! — — iſt 
das dein Kind? 

Ott. Es iſt mein Kind! es iſt Ihr Blut! 

Verw. (fanfter). Laß es wegbringen. 

Dit. Ohne Ihren Segen? 

Verw. Geſorgt). Der Nebel — die Kälte — das arm 
Kind — 

Htt. Es iß nicht am, wenn Sie es lieben! es wird 
nicht Franf werben, wenn Qie-eh feguen! 
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Verw. (nad einer Pauſe, in welcher er mit fih Fimpft). Es 
ift ein- Knabe? 

Ott, in Knabe, der noch nicht feine Hände falten kann, 
den aber vielleicht das Schickſal zum Rächer feiner Fami- 
lie erkohr — 

Verw. (ven dieſes Wort kit). Vielleicht — (Dil Nachdruck.) 
Vieleicht! — Steh’ auf — Nach einer Pauſe.) Lege das Rind 
in meine Arme. 

Dtt, (tut es mit freubigem Zittern). 

Verw. (Hit wehmuthsvoll auf das Kind herab). 

Ott. Mein Kind auf meines Vaters Armen! das iſt der 
froheſte Augenblick meines Lebens! | 

Verw. Trockne ihm die Thraͤne weg, die da auf ſein 
Geſicht herabfiel. 

Ott. O nein! nein! mit dieſer Thraͤne auf des Kindes 
Wange hat mein Vater die Schuld der Mutter ausgelöfcht! 

Verw. Nun ja — Du haft geſiegt — die Natur war 
mit dir im Bunde — Gott fegne dies Kind! (Er gibt es der 
Wärterin, bie fih, ohne Aufmerkſamkeit zu erregen, entfernt.) Und um 
deiner Mutter willen — verzeih' ich dir. 

Ott. (fürzt in feine Arme). Und meinem Gatten? 

Verw. Er hat mein Herz und meine Ehre verwundet. 

Ott. Er ift des Kindes Vater! 

Verw. Laß mir Zeit, mich auf feine Ankunft vorzube⸗ 
reiten. | 

Ott. Er ift ſchon hier, und harrt mit Sehnſucht Ihres 
väterlichen Winkes. _ 

Verw. (nach einer Panſe). Wohlan! ich win ihn ſehen. 

Ott. (mit frohem Entzäden), Weg ift ber Selfen, ber meine 
Bruſt zermalmte! die Liebe meines Waters hat ihn abge: 

IX. 7 
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wälzt! Ich athme wieder ‚frei! ich meine, aber es find 
füße Thränen! — Wehe! wehe dem Kinde! das mit Vaterfluch 
belaftet noch wähnen kann, es gebe ein Gluͤck auf Erden! 
Verw. Ich wih ihn feh’n und prüfen; ihn prüfen, ob er 
werth fei, einen Pompiliani Vater zu nennen. (Er reicht ihr 
die Hand.) Komm, führe mich. 
Ott, (prüdt vie väterliche Hand feurig an ihre Tippen). Bott! 
Gott! ich führe meinen Water! (Beide ab.) 


Vierte Scene 


(Zimmer des Orafen. Auf dem Tiſche liegen mehrere Bücher.) 
Der Graf um Natalie. 


Graf. Lies, mein Kind. 
Nat. (gähnt). Sch bin fo fchläfrig. 

Graf. Ich bin noch ganz munter. Lies, waͤhle dir ſelbſt 
ein Buch. 

Nat. Ach, lieber Vater, das ſind ja lauter dumme 
Buͤcher. 
Graf. Kannſt du beſſere machen? 

Nat. Ich glaube beinahe. 

Graf. Du raiſonnirſt wie ein Rezenſent. Zur Strafe 
ſollſt du noch eine ganze Stunde Iefen. 

Nat. (greift unmuthig nach einem Buche und lieſt ven Titel :) 
»Hiſtoriſche Todespoft.” 

Graf, Nein, die laf nur weg, bie Eommt immer zu 
früh. 

Nat. (ergreift ein anderee). » Schagmeifter aller Compli- 
mente.” 

Graf. Die brauchen wir nicht auf dem Lande. 
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Nat. (Hlättert in einem andern). „Nachrichten von Wolter: 
geiftern.” 

Graf. Die Türken find unfere Poltergeifter. 

Nat. Sie fehen, lieber Water, Ihr Buchhändler hat 
Ihnen lauter Dinge gefhicft, die nicht einmal zum Einfchlä- 
fern taugen. 

Graf. Es find die neueften Meßprodufte. 

Nat. (ſteht auf). Sch werde fie morgen durchblättern, und 
wenn ich etwas Intereſſantes finden follte — 

Graf (fhlägt ſelbſt ein Buch auf). Hier ift ein Opiat: »Aus⸗ 
erlefene Curiofitäten merfwürdiger Traumtempel.? Da lies 
mir doch gefchwind ein paar Träume vor. 

Nat: Ach Sott! ich träume beinahe feldft fchon. 

Graf. Das thut nichts. 

Nat. (nimmt ungeduldig das Buch und lieſt.! »Johannes 
Oporinus, ber berühmte Buchdrucder zu Bafel, träumte, 
daß ihm eine Schlaguhr vom Haupte auf die Bruft fiele, 
die einen gar lieblichen Klang von fich gebe. Bald hornach hat 
ihn der Schlag getroffen? — 

Graf (gahnend). Ei, ei.. 

Nat. Haben Sie an diefem Pröbchen noch nicht genug? 

Graf (ſchalkhaft). Lied nur weiter. | 

Nat, (ärgerlich, Lie) »Ein vornehmer Mann traumte, 
daß fein Sohn aus ber Schlacht zurückkäme? — Ich höre 
Jemand haſtig durch das Vorzimmer gehen. 

Graf (fpringt auf). Natalie, der vornehme Mann bin 
ih. Mein Traum geht in Erfüllung. 

Nat. Wie? Es wird doch nicht — Bruder Franz? 

Graf. Daft er. 
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Sünfte Scene 
Franz. Die Vorigen. 

Franz (ftürzt herein in feines Vaters Arme). 
Graf. Willkommen, braver Zunge! 
Nat. Willkommen, Bruder! 
Franz. Gott grüße Sie, befter Vater! Gott grüße 
dich, Schwefter! 

Graf. Was machen bie Türken? 

Franz. Sie rufen Allah! und Heilen ſich die Wunden. 

Seat. Hab’ ich doch Eein Pferbegetrappel auf dem Hofe 
gehört? 

Franz. Ich ſchlich durch den Garten, um euch zu übers 
rofchen. 

Nat. Nun weiß ich, lieber Water, warum Sie heute 
gar nicht zu Bette gehen wollten. 

Graf. Saft hätte es mir auch zu lange gedauert. 

Franz. Daß ich nicht früher Fam, daran ift meine 
Schwefter ſchuld. 

Tat. Sch? 

Franz. Ja du. Ich habe dir einen Freier von der Land⸗ 
ſtraße mitgebracht. 

Nat. Es wird ihn Jemand verloren haben; wir wollen 
ihn in die Zeitungen ſetzen laſſen. 

Franz. Er hat ſein Herz verloren, das hofft er bei dir 
wieder zu finden. 

Nat. Iſt deine Schweſter denn ſo alt und haͤßlich, daß 
ſie ſich einen Freier an der Landſtraße betteln muß? 

Fran. IH bringe ihn dir auf bein Zimmer. Lieber 
Vater, theilen Sie meine Freude; ich habe durch den gluͤck⸗ 
Iichften Zufall meinen Schwager gefunden. 
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Graf. Den jungen Pompiliani? 

Franz. Ihn feldft. Er hat mich brüderlich umarmt. 

Graf. Und fein Water? — denn deine Frau bat mir 
Alles bekannt. 

Franz. Er wird nicht unerbittlich fein. 

Graf. Wenn er fo ſchwach iſt als ich. 

Franz. Und hat ein Herz gleich dem Shrigen. 

Nat. Meinen Glückwunſch, Herr Bruder, empfängft 
du morgen. Jetzt vergib mir. Ich Eann Die Augen Faum mehr 
offen halten. Gute Nadıt. 

Franz. Bleib’, meine Erzählung geht auch dich an. 

Graf. ©o bleib’ doch und höre, 

Nat. (ſehr unruhig). So laß mich wenigftens deine Öattin 
rufen. | 

Franz. Dos bat noch Zeit. 

Nat. Vortrefflich! ein Fühler Ehemann. 

Graf. Ei, ei, Franz, das gefällt mir nicht. 

Franz. Dttilie verzeiht mir um ihres Bruders willen, 

‚Nat. Ich zweifle. 

Franz. Mein Schwager fept einen Preis auf feine 
Freundſchaft. 

Nat. Sehr eigennuͤtzig. 

Franz. Einen Preis, den bu entrichten ſollſt. 

Nat. Sch? 

Franz. Er begehrt dich zum Weibe. 

Nat. (ſpottiſch). Viel Ehre. 

Graf (eerdrießlich). Wozu die Poffen? 

Sranz. Kann mein Vater glauben, ich fei im Stande, 
die erfte frohe Stunde des Wiederſehens durch Poflen zu 
entweihen? 
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Graf. Wie? du fprächft im Ernft? 

Franz. Im ganzen Ernft. 

Nat. Defto ſchlimmer! 

Franz. Pompiliani ift ein wackerer Süngling, glühend 
für Ehre und Tugend. 

Nat. Laß ihn glühen, wenn er nur nicht für mic) 
glüht. 
Franz. Er liebt dich. 

Nat, Vermuthlich bin ich ihm im Traum erſchienen? 

Franz. Er ift freilih arm — 

Graf. Ein Biedermann. ift nie arm. Du Fennft mid. 
Aber deine Schwefter — 

Nat. Ich liebe die unfihtbaren Sylphen nicht. : 

Graf. Die Leute müffen ſich doch erft fehen, erft kennen 
lernen. 

Franz. Erlauben Sie, baß er hereintrete? 

Graf. Wie? er ift hier! 

Nat. Er ift hier? Bruder, ich glaube, du bift von 
©innen. 

Franz. Ich verftehe. Du möchteft dich erſt putzen — 

Nat. (ungeduldig). Auskleiden will ih mich, und ſchlafen 
legen. 

Franz. Fuͤrchte nichts, dein Negligé iſt reizend. Was 
gilt die Wette, du eroberſt ihn? 

Nat. Aber ich will ihn nicht erobern! Bruder, ich 
bitte dich, laß mich zufrieden. 

Franz. Schweſter, ſei vernünftig. Ich verlange ja nichts 
weiter von dir, als daß du ihn heirathen follft. 

Nat. Eine Kleinigkeit, wahrhaftig! aber ich will ihn 
nicht heirathen! 
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Franz. Du mußt. 

Nat. Mein Vater wird mich nicht zwingen. 

Graf. Bewahre der Himmel! 

Nat. Nun dann, ich will nicht! ich will nicht! und 
wenn er ein Adonis wäre! 

Franz. Man muß nichts verſchwören. 

Nat. Uber ich ſchwöre — 

Franz. Halt! halt! (Er geht und Sffnet die Tpüre.) Treten 
Sie näher, armer Pompiliani! Meine Schwefter ıfl ein 
widerfpenftiges Gefchöpf, fie will durchaus nichts von Ihnen 
wiffen. 


Sehfle Scene. 
Felix. Die Vorigen. 

Nat. (ſchreit bei feinem Anblicke laut auf). 

Graf. Was iſt das? unſer junger Roßbandiger? 

Selig. Herr Graf, die Güte, mit welcher Sie bie 
Schmwefter behandelten, gibt dem Bruder Muth, unter feis 
nem wahren Namen vor Ihnen zu erfcheinen. 

Graf, Ein fo wackerer Juͤngling ift unter jedem Namen 
willfommen. 

Franz (ſchalkhaft). Iſt e8 wahr, Natalie? 

Felix. Gnädige Gräfin! Iaffen Sie meine Beſcheiden⸗ 
heit nicht dem Muthwillen Ihres Bruders entgelten. 

Nat. Mein Herr — 

Graf. Aber Kinder, wie iſt denn das? macht mich doch 
Flug. Alſo Sie find Pompiliani? und folglich wäre Ihr Va⸗ 
ter, mein Verwalter? 

Felix. Wir hatten das Gluͤck, eine Freiftatt in Ihrem 
Kaufe zu finden. 
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Graf. Der Held Pompiliani Verwalter auf meinen 
Gütern! Pog Element! das ift zu tal! 

Felix. Der Verbannte, der Geächtete, ber ben Genue⸗ 
ſern ein neues Verbrechen erſparte, indem er ſich ihren Nach⸗ 
ſtellungen entzog. 

Graf. Aber er hätte auch mir die Schamroͤthe erſparen 
follen. 

Selig. Der Bettler, dem von allen feinen Reichthuͤmern 
nichts übrig blieb, als die Kenntniß der Landwirtbfchaft, die 
er fich einft auf eigenen Gütern erworben. 

Graf, Einun, bat er feine Güter verloren, fo hat 
er die meinigen gefunden. Haben Freunde ihn betrogen, 
fo foll ein Fremder ihn mit der Menfchheit wieder ausfühnen. 
Wir wollen nun Eine Familie ausmachen. 

Franz. Hörſt du, Natalie? nur Eine Familie? 

Nat. (noch immer in ber peinlichften Verwirrung). Schweig. 

Graf. Wie iſt's, Natalie! die Dankbarkeit gegen den 
Retter deines Lebens ift plöglich verfiummt ? 

Nat. Dankbarkeit muß nit reden. 

Graf. Sondern handeln? — nun fo-handle. 

Nat, (blickt fchüchtern und forfchend nach ihrem Vater), 

Graf (nidt ihr gu). Ja, ja, in Sotted Namen! 

Franz (da Natalie noch immer zaudert). Sol ich dir helfen? 

Nat. Du bift unausftehlih. Zu Felix.) Mein Herr — 

Franz. Der Eingang verfpricht wenig. 

Felix. Gnadige Gräfin — 

Feauz. So kommt ihr in eurem Leben nicht sum Ziele. 

Nat. Werden Sie noch reifen? 

Franz. Eine verbindliche Frage. 

Felix. Die Urfachen meines Entfchluffes beftehen noch. 
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Franz. Es fiheint doch, daß fie fich fehon Eennen. 

Nat. Es waren nicht die Urſachen, über welche ich 
zürnte — 

Graf. Du zuͤrnteſt? davon weiß ich ja nicht ein Wort. 

Helix. Das Glück meiner Schweſter berechtigt mich 
nicht — 

Franz. Hier iſt nur von ben Verdienſten des Bruders 


- die Rede. 


Nat. Das war einmal ein vernünftiges Wort. 

Franz. Wir haben Feine Zeit mehr zu Thorheiten; es iſt 
bald Mitternacht. 

Graf. Der Schlaf fcheint dir vergangen zu fein, 
Natalie? 

Franz. Kurz und gut, welden Cohn bat ber Retter 
deines Lebens verdient? 

Nat. Jeden, den er forbern wird. 

Franz. Wohlen, Herr Schwager! fo fordern Sie. 

Felix. Nichts oder Alles. 

Franz. Berneige dich, Schwefter, deinen Beft ib nennt 
er Alles. 

Nat. Möchte er immer fo denken! 

Felig. Möchte mein Herz offen vor Ihnen liegen! 

Franz. Nun, dem Himmel fei Dank! endlich rüden wir 
dem Ziele näher. 

Nat. Wenn Herr Wacker — wenn Pompiliani mir ver⸗ 
ſpricht — nicht zu reifen — 

Felix (ergreift entzuͤkt ihre Hand). Ich verfpreche es! 

Nat. kin Holder Verwirrung). So — 

Frauz. Nun? Sort — Ä 

Nat, (fich mit fanfter Gewalt loswindend). So kann ich ruhig 
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fchlafen geh’n. Gute Nacht, lieber Water! (Sie will ent- 
fchlüpfen.) 

Graf. He! Natalie! 

Nat. (fchon an ver Thür), Erlauben Sie — 

Graf. Winft du nicht das Traumbuch mitnehmen? 

Nat. Wozu? 

Graf. Wenn du etwa nicht fchlafen Eannft, und Langer 
weile haft. 

Franz (ver eben ein anderes Buch auffchlägt). Geben Sie ihr 
lieber die Nachrichten von Poltergeiftern. 

Nat. Ich wünfchte, Bruber, du fludirteft den Schatz⸗ 
meifter aller Complimente, fo würbeft du befcheid’ner 
mit deiner armen Schwefter umgehen. (Sie Iäuft fort.) 

Graf. Umarmen Sie mich, lieber Sohn, 

Felig. Großmüthiger Mann! 

. Graf, Wo ift Ihre Schwerter? 

Felix. Hoffentlich bereits in den Armen meines Vaters. 

Graf (zu Scan). Hat er auch bir verziehen? 

Franz. Sch vertraue auf bie Stimme der Natur. 

Graf. Du fahft ihn noch nicht ? 

Franz. Weib und Kind follten mir zuvor den Weg zu 
feinem Herzen bahnen. 

Graf. So gehe und thue deine Pflicht. 

Franz (wit gehen). Ha! da ift er! 


Siebente Scene 
Der Berwalter. Ottilie. Die Vorigen. 
Ott. Sranz! mein Franz! er hat ung verziehen! 
Franz (ergreift feine Hand). Darf ich mit Eindlicher Ehr- 
furdt — 
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Verw. Halt! junger Mann. Verzeihen Sie, Herr Graf, 
daß ich fo ſpaͤt — 

Graf (reicht ihm vie Haut). Ein paar Jahre früher wäre 
mir freilich lieber gewefen- 

Verw. Es find hier Dinge vorgefalen — 

Graf. Ich bitte um Gnade für meinen Sohn. 

Verw. Seit ich ein Bettler wurde, ift meine Ehre noch 
empfindlicher — 

Graf. Unfere Kinder appelliren nicht an die Ehre, fon- 
dern an unfre Herzen. Laffen Sie uns im fichern Hafen bes 
Sturms vergeffen. Mein Sohn ift der Ihrige, Ihr Sohn 
wird der meinige. 

Verw. Man bat mir nicht zu viel von der ungarifchen 
Großmuth gerühmt. 

Graf. Ich bin ein reicher Mann, ich habe genug für 
uns Alle. 

Verw. Solange ich Wohlthaten bedarf, nehme id 
feine Wohlthat an. 

Graf. Sie follen mir einft Alles erfegen. 

Verw. Womit? 

Graf. Nicht immer wird Ihr Vaterland unter der Ti- 
rannei ſeufzen. Man wird Ihre Nechte geltend machen — 

Verw. Wer? 

Franz. Ich! ich, mein Vater! Blut und Leben weih' 
ich Ihrer Rache! 

Verw. Gut, aber vergebens! 

Franz. Der Zriede ift nahe — ich fliege nach Corſica — 

Verw. Ilm auf dem Schaffot zu fterben. 

Franz. Sie wiffen noch nicht — 

Verw. (heftig). Was weiß ich nicht ? 
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Franz. Daß die braven Corſen auf's neue das Joch ab- 
zufchütteln ftreben? 

Verw. (immer feuriger). Das Joch abzuſchutteln? 

Franz. Daß Ludovico Giaffari — 

Verw. Mein Freund! 

Frauz. Daß Graf Andreas Erccaldi — 

Verw. Mein Waffenbruder! 

Franz. Sie haben ein furchtbares Heer gefammee 

Verw. Ein Heer? 

Franz. Die Senuefer gefchlagen — 

Verw. Ohne Pompiliani? 

Franz. Wir eilen zu ihnen — 

Verw. (aufer fig). Wir! — ih! — mein Sohn! — 

Franz. Ihre Söhne — 

Verw. Sie wollten —? 

Franz. Hier meine Hand! 

erw. Du wollteft — 

Franz. Ihre Verzeihung verdienen. 

Verw. Wohlan! waſche deine unedle That mit dem 
Blute der Genuefer aus meinem Gedächtniffe. Auf der Küfte 
von Corfica, nad} der. erften blutigen Schlacht, drüde ich 
dich ald Sohn an mein Herz. 

Graf, Und dann, wenn Ihre Rache gefättigt ift — 

Verw. Dann fende ich Ihnen unfere wackern Söhne zuruͤck. 

Graf. Und Sie felbft? 

Verw. Ich fterbe im Waterlande, 

Ott. Sern von Ihren Kindern? 

Verw. Ich bin ein Eorfe! ich fterbe im Vaterlande! 

(Der Vorhang fANt.) 


| Der 
alte Seibkutfcher 


Peter des Dritten, 





Eine wahre Anefdote, 


- 2: 7 4 ri. 


Erſchien 1799 


— ZZ — 


Berfonen 


Meifter Leberecht, ein Tiſchler. 

Annchen, feine Tochter. | 

Peter, fein Gefelle. 

Hans Dietrich, der alte Leibkutſcher. 

| JIwaunnſchko, ein Shitmfchik (ein gemeiner Ruffe, der auf ven 
Strafen mit einer großen Theemaſchine herumgeht, und ein 
warmes Getraͤnk aus Honig, Pfeffer und Waſſer verfauft). 


(Der Schanplag iſt in Petersburg, in bem Stabttheil Wasili Ostrow, 
jenfeits der Newa, vor dem Haufe des Tifchlers. Eine Bank unter einem 
Baum und ein fefter Tifch davor.) 


Erfie Scene 


Meifter Leberecht (fit auf ver Bank, hat ven Arm anf ven Tifch, 

den Kopf in die Hand geftüst, und ſeufzt. Vor ihm fleht ein Arzuei⸗ 

glas). Dietrich (kommt aus dem Haufe mit einer kurzen Pfeife im 
Munde, und ſetzt fich gu ihm). 


Dietrich. 


Guten Morgen, Landsmann! 

Leber, (reicht ihm ſchweigend die Kant). 

Dietr. Nun, was gibt’? was fehlt bir? 

Leber. Grillen. 

Dietr. Laß hören. 

Leber. Wozu? | 

Dieter, Wozu! — Sapperment! das ift eine wunder: 
liche Srage, Weil ich dein alter Freund bin; weil bu beinen 
Biffen Brot mit mir theilft; und ich folglich auch Lieb’ und 
Leid mit bir theilen muß, von Rechts wegen. 

Leber. Du Eannft mir doch nicht helfen. 

Dietr. Zumweilen ift ein freundlich Wort eben fo willkom⸗ 
men als Hilfe. — Bruder! vormals Tiebte ich meine Pferde 
und dich; jeßt, da ich Eeine Pferde mehr habe, liebe ich dich 
allein, und was dir angehört, d'rum rebe. 

Leber. Mein braves Weib ift krank. 

Dietr. (tröftend). Doch nicht zum Tobe. 

Leber. Ich will lieber hungern, als es ihr an etwas 
fehlen Iaffen. 


Pa 
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Dietr. Ei! du wirft Eeines von beiden thun. 

‚Zeber. Das Handwerk wirft nicht mehr fo viel ab, als 
vormals, da ich noch jung und rüftig war. 

Dietr, (ſcherzend). Meiſter Leberecht hat einen Nothpfen⸗ 
nig zuruͤckgelegt. 

Leber. Hatte. 

Dietr. (erſchrocken). Wie? 

Leber, Das legte ſchwere Jahr — 

Dietr. Das höre ich ungern: Freilich iſt da noch feines 
Silber im Glasſchranke — 

Leber. Geweſen. | 

Dietr, Was? 

Leber. Eben habe ich den legten Becher nach der Apo⸗ 
thefe getragen. 

Dietr. Bruder! und davon fagft du mir nicht ein Wort ? 

Leber. Ich Elage nicht gern; meine Breunde würbe ich 
nur betrüben, und meinen Seinden ein Spott werben. 

Dietr. Sige täglih an deinem Tifche, effe dein Brot, 
und bu ſagſt mir Fein Wort! 

Leber. Vergib — 

Dieter, Das mag: dir Gott vergeben. | 

Leber. Ein paar Mal wollte ich davon aufangen, aber 
du warft fo luſtig, fo froh, ich Eonnte es nicht uͤber's Herz 
bringen. 

Dieter. Ein fauberes Stuͤckchen! der alte Hand Dietrich 
empfängt das Gnadenbrot von feinem verarmten Landes 
mann; er läßt ſich's wohl ſchmecken, langt in die Schüffel, 
und frage nicht: wer bezahlt es? 

Leber, Die magere Suppe, mit ber bu vorlieb nimmſt — 

Dietr, Aber bu haft diefe magere Suppe vierunbbreißig 
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Jahr Tang für mich Eochen laſſen. Wenn das Geld dafür auf 
einen Haufen läge — ben’ einmal! 

Leber, Daran hab’ ich noch nicht gedacht. 

Dietr. Ich auch nicht, aber heute fällt es mir ſchwer 
auf das Herz. Der Mann, ber mir eine Sreiftatt anbot, als 
mein guter feliger Herr zu Grabe ging, der Mann, der taͤg⸗ 
lich eine Stunde länger arbeitete, Damit ich eine Stunde län- 
ger fchlafen Eönnte; den fol ich barben fehen? 

Leber, Nimm dir's nicht zu fehr zu Herzen. Ich war 
immer ehrlich und fromm, ich vertraue auf Gott, Kann ich 
nur-wieber einen guten ©efellen auftreiben — 

Diotr. Du baft ja den Peter. 

Seber, Peter will fort. 

Dietr. Fort? Warum das?‘ 

Beber, Ad! davon wäre viel zu reden. Jetzt muß ich 
hinein, und möiner rau bie Urzenei bringen. Wenn nur das 
brave Weib erft wieder gefund ift, fo wird der Segen auch 
wohl wieder in meinem Haufe einkehren. (Er nimmt das Arz⸗ 
neiglas und geht ab.) 


Bweite Scene 
Dietrich (allein). 


(Nach einer Paufe.) Ei! ei! Hans Dietrich, da haft du dich 
häßlich verrechnet. Wollteft den heitern Morgen unterm 
freiem Himmel fo recht genießen. — So geht es in der Welt! 
Kein Menfch darf fo vermeffen fein, und fi rühmen, daß er 
in der nachſten Stunde froh fein werde — Da fig’ ih nun 
— Was fol aus mir armen, alten Kerl werben? — Soll ich 
betteln gehen? — Das hab’ ich nicht gelernt — Arbeiten? 

IX. 8 


N 
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das Eann ich nicht mehr — Meinem armen Landsmann noch 
länger den Biffen vor dem Munde wegeffen? — Nimmer- 
mehr! Lieber. an der Landftraße verhungen! 





Dritte Scene 
Anuchen und Dietrich. 


Auch. (Bringt einen Teller mit Brot und Butter, und ein Glas 
- Branntwein). Wo ſteckt Er denn, Herr Pathe? ich habe Ihn 
überall gefucht. Da ift Sein Fruͤhſtück. 

Dieter. Ich mag nicht. Trag' ed nur wieder hinein. (Gr 
fieht fie an.) Was fehlt denn dir? Du haft ja ganz verweinte 
Augen? 

Auch. (richt in Ihränen aus). Ach! 

Dieter. Bin ich denn. verdammt, heute nichts ald truͤb⸗ 
ſelige Gefichter zu fehen? — Nun? heraus mit ber Speage . 

Aunch. Peter will fort. 

Dietr. So hoͤre ich. 

Annch. (ſhluchzend). Heute noch. 

Dietr. Das iſt nicht recht von ihm, daß er deinen alten 
Vater im Stiche laßt. Ich habe große Stücke auf ihn ges 
halten, aber nun — 

Aunch. Wenn Er wüßte, warum Peter in die weite 
Melt geht. — 

Dietr. Warum denn? 

Auch. (nach einer Baufe, verfepämt), Er hat mid) lieb. 

Dietr, So? 

Huch. (mit niedergeſchlagenen Augen). Ich ihn auch. 

Dieter. Das müßt ihr dem Vater fagen. 

Yunch. Der weiß es ſchon. 
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Dietr. Und will nichts davon hören ? 

Anuch. D! er ift dem Peter herzlich gut! 

Dieter. So kann er ihn ja zum Schwiegerfohn nehmen. 

Auuch. (feufzenv). Peter ift arm. 

Dietr. Aber du — ja fo, du biſt auch arm. (Er ſchlagt ſich 
vor die Stirn) Nun freilih, das geht nicht. Ihr müßt auf 
beffere Zeiten hoffen. 

Anuch. Ach ja. Peter bleibt mir treu, und wenn er tau⸗ 
fend Meilen weit von mir wäre — aber was Eaun das hel- 
fen? — ich werbe mich grämen — und wenn Peter einſt zus 
rüdfömmt — fo mag er mich nur auf dem Kirchhofe fuchen. 
(Sie geht in das Hans.) 





Vierte Scene. 
Dietrich (allein). 


(Er fieht dem Mäpchen Iange nach, dann ſchuttelt er ſeufzend ven 
Kopf.) Hans Dietrich! die Morgenpfeife wird dir häßlich ver⸗ 
falzen. Die Thränen des armen Mädchens werben dich 
drücken, ald ob nach einem derben Sturz der Sattelgaul ſich 
auf deiner Bruft herummälzte. — Hätte Meifter Leberecht 
feine paar Rubel zurückgelegt, ftatt einen Tagedieb zu füttern, 
fo Eönnte er nun die wackere Dirne ausfteuern. — (Er Iegt bie 
Pfeife unmuthig auf den Tifh, und ffüht den Kopf in die Hand.) 
Mußte ich denn fo alt werben, um meines Freundes Kind 
zu beſtehlen? — Ach! es wäre Zeit, daß der Knochenmann 
mich auf feinen großen Poftwagen nähme, und in Gottes 
Nomen mit mir davon Eutfchte. 


108 
Fünfte Scene. 
Iwaumnſchko (mit feiner großen Schleiffanne). Dietrich. 


Swan, Guten Tag, Vaterchen! willſt bu. von meinem 
Sbitm trinken? 

Dieter. Geh’ mir mit deinem Sbtim vom Lebe. Der 
kommt mir gerade ſo vor, wie das menſchliche Leben; ein we⸗ 
nig Honig, ein wenig Pfeffer, und das Übrige iſt klares 
Waſſer. 

Jwan. Waͤrmt den Magen, erfriſcht das Blut. 

Dietr. Gibt er auch ein frohes Herz! 

Swan. Das kann man noch wohlfeiler haben-ald mein 
Getränk, man darf nur ein ehrlicher Kerl fein. 

Dietr. Traͤgt die Ehrlichkeit Zinſen? 

Iwan. D ja. 

Dietr. Wer bezahlt ſie? 

man. Der Fleiß. 

Dietz. Du verdieuſt dir da ein ſaures Stück Brot. 

Swan. Verdientes Brot kann nicht ſauer ſchmecken. 

Dietr. (bei Seite), Der Kerl Elopft an mein Gewiſſen. 

Imau. Ich bin gefund, froh, and brauche wenig; was 
ich bedarf, finde ich an allen Straßenecken; ‚einen Teller: voll 
‚Sauerkraut, ein paar Gurken, und ein Becher voll Quasb, 
Alter, das iſt ein Schmaus, der wenig koſtet, und trefflich 
behagt. 

Dieter, Haft bu keinen andern Glaͤubiger, als deinen 
Magen? 

Swan. Auch an Luft und Scherz. leid’ ich keinen Man⸗ 
gel. Ih finge ben ganzen Tag, das Singen hab’ ich umfonft. 
Nüct die Butterwoche heran, oder das Dfterfeft, fo hat 
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Iwannſchko immer auch ein paar Kopelen übrig, um Fleiſch 
zu kaufen, ober fi ſchaukeln zu laſſen. 

Diete, Pack'! di fort! Du argerſt mich mit deinem 
She. 

JIwauc Vaterchen! Du Haft vbfe Grillen. 

Dietr. Das geht dich nichts an. 

Iwau. Ich bin freilich mur ein gemeiner Kerl, aber einen 
guten Nath koͤnnte ich dir doch wohl geben, 

Dietr. Du? laß hören. 

Iwan. Wenn du in Noth biſt, fo geh’ zu unſerm neuen 
Kaiſer, der hilft dir gleich: 

Dieter, Der Kaifer? 

Yıranı:.Ya,.ja,.der: Kamer: Nota bene, wenn du es ver⸗ 
dient haſt. 

Bletes. Narr! der Kaiſer hat mehr zu chum, alsſich um 
einen armencabtzelebten Qutſcher zu. bekummern. 

Iwan. Freilich mag er wohl viel zu thun haben; aber 
dann will er ſich auch wieder eine: Luft !.marhen — eine Fair 
f.eerficpe Lauf: 

Dieter Umdidlemäret 

Iwan, Vater der Armen zu fein. 

Diese: 3a; wenn.er.die Armen kennt! aber. der Meg 
zum Throne ift Feine Haerſtraße, auf dar es jedem Bettler zu 
wandeln vergönnt iſt R 

Frans. Dock; back; wohnſt du in Petersburg, mb weißt 
noch: nicht, daß man eben fo leicht zum Kaiſer kommon kann, 
als ein Kind feinem Water zwiſchen die Beine laͤuft? — Du 
gehſt aufidie Parade, machft deinen Kragfuß, und rebeft von 
der Leber weg; ‚oder wenn du nicht reden kannſt, fo. gibft du 
oo ihm ſchoiftlich 
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Dieter. Und dann — 

Swan. Dann erhältft bu deinen Befcheid auf der Stelle. 
— Luftig Vaterhen! Alles jubelt! Kinder allen, und Greife 
ſtammeln ihren Segen; willſt du allein, wie eine abgeftor- 
bene Birke im grünen Walde ftehen? — Oder liebſt du etwa 
ben neuen Kaifer nicht? 

Dieter. (auffahrend). Kerl! So mußt du mir nicht kom⸗ 
men! — Sch fol ihn nicht Tieb haben? — Ih? — fo groß 
babe ich ihn gekannt. 

Iwan. Du? 

Dietr. Ich habe ihn gefahren. 

Swan. Du? 

Dietr. Gefahren hab’ ich ihn, mehr als hundert Mal. 
War ich denn nicht TeibEutfcher bei feinem feligen Vater? 

Iwau. (erſtaunt) Du? — Ihr? — Ei, mein Gott! 
warum gebt Ihr denn nicht zu ihm? Euer Gluͤck ift ge- 
macht. 

Dietr. Meinft du wirklich ? 

Swan. Ihr wißt doch, wie er feines Vaters Leichnam 
ehrte? wie er ihn im größten Pomp von Newsky nach bem 
Palaft hat bringen Iaffen? 

Dietr. Kindliche Liebe war die fhönfte Krone, mit ber 
er feines Waters Sarg fehmücken Fonnte. 

Swan. Wart Ihr denn nicht dabei? 

Dieter, Die verdammte Gicht hielt mich zu Haufe. 

Iwan. So Friecht auf allen Vieren zu ihm. Treue Dier 
ner feines Vaters find ihm willkommen. 

Dietr. Nun bei meiner armen Seele! dann bin ich ihm 
auch willfommen — (Nach einer kurzen Ueberlegung.) Ja, ich 
will fort, gleich auf der Stelle! Rührt euch, ihr alten Kno⸗ 
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hen! Vielleicht ſchafft diefer Gang euch die legte Ruh’ — 
aber was werb’ ich ihm fagen? — nun, das findet fi wohl! 
wenn ich ihn nur erft fehe — und wenn er fo gnädig ausfieht, 
als fein Water, dann loͤſt fich die Zunge von felbft. — Habe 
Dank, Iwannſchko. Dich fandte vielleicht ein guter Engel. 
Benn der Kaifer fi) meiner erinnert, fo ſollſt bu and nicht 
vergeflen werden. 

Iwan. Topp! Es gilt. 
(Sietrih ab.) 





Schfle Scene 
Iwannſchko (allein. Nachher) Aunchen. 


Iwau. Wunderlicher Alter! Was ich ihm erzählt habe, 
daß hätte er auch von jedem Kinde erfahren Finnen. (Er fhlägt 
dem Hanfe gegenüber fein Tifchchen und Beloftuhl auf, ſetzt hie Shitm- 
Tanne zurechte, und fich hinter ven Tifch, flreicht fich den Bart und fingt 
ein zuffifches Volkslied.) 

Anuch, (kommt ſchluchzend aus dem Haufe, ohne anf Iwanuſchko 
Acht zu geben). Mein, das kann ich nicht mit anfehen. (Sie 
tritt in einen Winkel und weint.) 

- Swan, (bricht feinen Gefang ab, als er fie erblickt). Da ıft 
die verzweifelte Dirne wieber, die mich immer im Singen 
flört. 
Anuch. Mögen die Leute auf der Straße denken, was 
fie wollen, ich Eann dag Weinen nicht laffen. 

Swan. Sonft fing’ ich wie ein Rothkehlchen, aber wenn 
fie da ift, fhame ich mid. 

Auuch. Wie der arme Junge mit zitternden Händen 
fein Buͤndelchen ſchnuͤrte — 
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man. Ich glaube gar fie weint. 

Angch. Und. wie er fo confus mar, daß er bald hier, 
bald dort ein. GStuck: ‚liegen. lieb — 

Iwan. Ein hübſches Maͤdchen meinen. ſehen — lieber 
gebt mir die Plette. 

Aunch. Und mie dns ſeidene Zub ihm in die. 
fiel, das ich ihm am erſten Pfingſttage ſchenbte — ach! da 
rollten die hellen Thränen ihm über die blaſſen Wangan. 

JIwan. (feht auf). Jungferchen, was fehlt Ihr? 

Annch. Ach nichts! 

Swan. Dacht' ich's do. Ein Maͤdchen fagt nie, 1008 
ibm fehlt. Ift fie geſund? 

Annch. D ja. 

. San Oder Eranf? 

Auuch. Ach je! 

og, So? .Sefund und krank? (Yei Seita) Ale verz. 
liebt. (Raut,) Kann ich Ihr helfen? — 

Auxuch. Dein. 

Iwan. (Sei Seite. Alſo nicht in mich verliebt. (gaut.) 
Zeige Sie.mir doch Ihre Hand; ich perſteha mich ein wenig 
auf's Wahrſagen. 

Auuch. (Geht ihn zweifelhaft an). 

Swan. Ja, ja, nur her mit der Hand! ich habe (ap 
mancher ſchmucken Dirne gar herrliche Dinge prophezeiht˖ 

Anuch. Iſt es denn auch eingetroffen?- 

Iwan. Das.verfteht fih- 

Anuch. Nun denn. (Sie reicht. ihm die Haud bin.) - 

JIwan. Aha! Da fteht e8 Elar und- deutlich. 

Aunch. Was denn? 

Iwan. (ſchalkhaft). Sie iſt verliebt. 
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Aunch. Ad! 

Iwan. In einen flinken jungen Burfchen. 

Auuch. Iſt es denn ein Wunder, daß ich fo unruhig 
bin? ich dachte, ex:fähe nair nur im Kerzen, und er ſitzt mir 
fogor ig der Hand; 

Swan. Sie möchte ihn gerne heirathen — 

Anuch. Wir find; beide arm. 

Iwaun. Doc. das. Sie ihn beſchankt. 

Auuch. Ein ſeidenes Tuch. 

men. Und nun will er — 

Anuch, Fort! fort will er! 

man, Vichtig, de laͤuft erz aber ex wird. nicht weit 
kommen. 

Wade Gaßigh. EB ſtuͤßt ihm doch Fein Unglück au? 

Iwan. Mein, er kehrt um. 

Aumch. Hat er wasvergeffen?. 

Iwan. Die Braut hat er vengefſen witzunehmev. 

Anl, (verſchͤmi). Die Braut? | 

Awan. Das Pünktchen da, das iſt der Natur. 

Anuch. (freundlich). Warum nicht gar? 
on Und die vielen kleinen/ Striche, das iſt der Ehe 

Und ‚Gieht ihre Gaud mit Chi! Din: ſoohleſt 
meiner. 

Imwan. (kei Seite). Sleichviel, Do Aminen habe ich 
ihr dach weggelogen. 
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Sicebente Scene 
Peter. Die Vorigen. 


Peter (ganz beträbt). Biſt du da, Annchen? 

Aunch. (erſchrickt). Ah! Du kömmſt doch nicht um Ab⸗ 
ſchied zu nehmen? 

Peter. Noch nicht. Ich will nur in die Buden gehen, 
und mir einen Mantelſack zum Neifegefährten ſuchen; als⸗ 
dann. — 

Aunch. Du wirft doch noch zu Mittag mit ung effen ? 

Peter. Effen wollt ich wohl, aber ſchlucken Eann ich nicht. 

Swan. (Hei Seite), Das ift die ſchlimmſte Art von 
Halsweh. 

Annch. Sei getroft Peter! Du Fommft bald wieder. 

Peter. So Sott wi! Ja! 

Aunch. Iwannſchko hat mir aus der Hand prophezeiht. 

Peter. Das find Poffen ! 

Swan. Ei nun, wenn man, dur Poſſen einen Betrüb- 
ten fröhlich machen Eann, fo gilt das eben fo viel als eine 
Predigt. 

Anuch. Wer weiß, Peter; laß mir immer den frohen 
Slauben. Vom Morgen bis an den Abend werde ich mit 
meiner Arbeit am Senfter figen, und über das Naͤhzeug hin- 
weg ſchielen, bis ich endlich von ferne einen Wanderer mit 
beftaubten Stiefeln erblicke, der wohlgemuth auf unfer Haus 
zufchreitet. Er hat den Hut herunter gefchlagen, aber ich er- 
Eenne ihn doch — es ift mein Peter! mein Peter! 

Peter. Ach! es wird noch mancher junge fehöne Herr 
vorbei Büpfen,, ehe der arme Peter die Straße berauf 


ſchleicht. 
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Aunch. Laß fie huͤpfen, nur dir huͤpft mein Herz ent⸗ 
gegen. 

Peter. Und wenn ich nun mit faurer Mühe fo viel er- 
worben hätte, als ein Paar ehrliche genügfame Menfchen 
brauchen; und Eäme in ber Abenddaͤmmerung zurüd; — ba 
fchallte mir von ferne Muſik in die Ohren, und alle Senfter 
wären illuminirt wie an Kronsfeiertagen; — ba früge ich 
dann den erften beften, der mir begegnete: Was gibt's dort? 
— „Eine Hochzeit, die Jungfer Leberecht heirathet einen 
reichen Tifchlermeifter.” 

Anuch. Pfui, Peter! 

Peter. Ah! da müßte ich umkehren, und mich in die 
Newa ſtuͤrzen. 

Annuch. Das thut mir weh’, daß du fo ſchlecht von mir 
denkſt. 

Peter. Ich denke Gutes von dir, und meine, du A wirft 
mich Tieb behalten — 

Auuch. Nun folglich — 

Peter. Aber dein Vater ift alt, kann wenig mehr ar- 
beiten; deine Mutter Eränfelt; wenn nun bie beiben Alten 
darben müßten — 

Aunch. Wie du mich quaͤlſt! Bin ich denn niche fchon 
traurig genug? — 

Peter. Dann Eäme irgend ein braver, wohlhabender 
Mann, und fpräde: »Schlag' ein! ich will deinen Eltern 
auf ihre alten Tage gütlich thun? — und dein Vater fpräche: 
»Thu es mir zu Liebe! nimm ihn.” 

Anuch. Ah! da müßte ich wohl das vierte Gebot ere 
füllen. 

Peter, Siehft du wohl?! 
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Aunch. Aber ich würde nich zu Tabe grämen! 

Peter. Damit wäre mir auch nicht geholfen. 

Iman. Hort, Rinder, das wird. mir zu bunt. Ihr macht, 
dag ih in drei Tagen nicht ſingen kann; — (de greift halb 
furchtfam in die Taſche, und. fpricht-gutmüthig:) Ich babe da ein 
paar .alte Peterrubel — es iſt ein Pathengeſchenk — wollte 
Gott, daß ich euch: damit helfen⸗kdunte! 

Meter. Bieaner Ruſſe! Gott lohne dir den guten Mllen. 

Imau. Es iſt zu wenig, ich weiß wohl; damit läßt ſich 
keine Wirthſchaft anfangen — aber ich wollte doch, du 
naͤhmſt fie — weiß Gott! es geſchehe mir ein Gafallen damit. 

Meter. Nimm, guter Freund, gib: fie. einem. armen 
Kruͤppel, den die Tuͤrken zuſammengeſchoſſen haben. 

Iman. Nun, wenn::ich euch nicht helfen kann; ſo gehe 
ich meiner Wege, denn Ihr verderbt mir nur den Apprtit. 
(Er packt feinen Kram zuſammen.) 'Leb’ wohl, Burſche, aubamenn 
du wieder kommſt, fo bitte mich zur Hochzeit. 

Peter. Meine Hand darauf; 

vn. Daun mwiul ich euch:den herrlichſten Methe brauen, 
und .eine: Wiſchuowea. und Malinowka*) vorſetzun, faft-fe 
ſüß als eure Kuͤſſe. (Er geht und kehrt wieder am) Moch eins! 
ſchmucke Dirne! weißt du was? geb! zum Kaiſer, der hat 
noch neuerlich ein armes Mädchen ausgeſtattet. Was gilts, 
wenn er die frommen Augen voll Thränen:fieht, da greift 
er in: ſainan Seckel, und macht all: eurer Moth ein 
Ende. (M6.) 

Peter. Die Glocke auf dem Admiralitaͤtsthurme ˖ hat 
ſchon Eilfe gebrummt. Ich muß nur gahm, und meinen ſtum⸗ 


*) Getraͤnke aus Kirſchenſaft, Zuder und ein, . 
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men.Reifegefährten holen. (Gr fpftelt Auniden traurig vie Hand, 
und fehleicht davon.) 


— — 


Achte Sc ene. 
Anuchen (allein). 


(Sie blekbt in tiefen Gedanken ftchen.) Zum Kaiſer? — Ach! 
ich ftärbe vor Schrecken, wenn ich vor ihm ſtuͤnde — Fann 
ich doch kaum mit dem Herrn Paftor reden — und nun vol: 
lends den Kaifer! — Freilich, wenn es.unfer Gluͤck gaͤlte — 
wenn ich durch eine Viertelftunde Herzklopfen ein ruhiges 
Herz für immer erfaufen könnte — es wirb mir. ganz warın 
bei dem Gedanken — — Sol ich gehen! — ich bin ja reinlich 
angezogen — a, das Herz will wohl,.aber die Zunge wird 
nicht wollen — Gefegt nun, ich ftünde vor ihn, mit nieder⸗ 
gefchlagenen Augen, und das Blut wollte mir aus ben Ba⸗ 
cken ſpringen — dann wuͤrde er mich fragen: Wer biſt du, 
mein Kind? — da waͤrde ich zittern — und ſtottern — 
und recht Dumm ausſehen — (Pauſe.) Nicht doch! ich müßte 
nur immer an Petern denken, wie ſeine Thränen auf das ſei⸗ 
dene Tuch fielen; was gilt's! dann wuͤrde ich flugs antwor⸗ 
ten: (mit: einem wo) Annchen Leberedt, Euer Ma: 
jeftät. 





Heunter Scene 
Dietwich an Auuchen. 


Dietr, (atheuilos). Anuchen! Annchen! 
Actuch. Was gibts? Was fehlt Ihm! 
Oꝛtetv. (fchnappt na Suft). 
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Anuch. Hat Ihm Jemand etwas zu Leide gethan? 

Dieter, (ſchüttelt ven Kopf). 

Anuch. Hat Er einen Schlagfluß befommen? 

Dietr, (fchüttelt). 

Aumch. Er fieht ja ganz erhiät aus? 

Dieter, (nit). 

Anuch. Iſt Ihm was befonders widerfahren? 

- Dieter. (nidt). 

Andy. Wo ift Er denn gewefen? 
Dieter, (deutet mit der Hand mach der Gegend, ans welcher 
er kam). 

Anuch. Jenſeits der Brücke?! 

Dietr, (nit). 

Auxuch. If Er ſtumm geworben? 

Dietr. (inüttet). UF! der Vater — 

Anuch. Soll ich ihn rufen? 

Dietr, (nidt). 

Anuch, Will Er nicht hereinkommen? 

Dietr. (fhättelt). 

Aunch. Soll ich ihm auf die Bank helfen?! 

Dietr. (fallt auf feine Knie und faltet die Hände). 

Aunch. Bewahre ber Himmel! ich glaube der alte Mann 
ift verrückt. (Sie Iäuft in das Haus.) 





Behnte Scene. 
Dietrich (allein). 


Bott! — ich kann nicht reden — aber bu verftehft mich 
— du fchauft mir hier herein — (Er veutet auf das Her.) — 
Du fiehft diefe Thräne — du verftehft mich! — (Er ſteht anf.) 
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Sreue dih, Hand Dietrih! du Eannft dankbar fein. — O! 
dann erft werben empfangene Wohlthaten doppelt lieb, wenn 
man ſie vergelten kann. 





Eilfte Scene. 
Leberecht. Annchen. Dietrich, 


Leber. Wo bift du denn gewefen, Landsmann? 

Dieter. Ja, wo bin ick gewefen? Rath’ einmal! 

Leber. Wir haben mit dem Efien auf dich gewartet; 
meine Alte hat dir die Suppe warm gefeßt. 

Dieter. Suppe? bleib mir mit deiner Suppe vom Halſe! 
ſchaff mir Braten — Kuchen — Wein — 

Zeber, Bıft du wunderlich? Seit dem legten Kindstauf- 
ſchmauſe — Annchen, wie alt bift du? 

Auuch. Neunzehn Jahr. 

Leber. Nun, ſeit neunzehn Jahren hat mir der Wein 
keine Flecken in's Ziſchtug gemacht. 

Dietr. Und ich ſage dir, ich muß Wein trinken, vom 
beſten — Champagner. 

Leber. Alter, wenn ich dich nicht kennte, ſo wuͤrde ich 
denken, du Eameft aus dem Wirthshauſe, und haͤtteſt über 
den Durft genippt. 

Dieter. Die Müge herunter! ich Eomme vom Kaifer. 

Leber. (prallt zurück, und greift nah der Müte),. Vom 
Kaiſer? 

Aunch. (ſchlagt die Hände zuſammen). Vom Kaiſer? 

Dietr. Von meinem Kaiſer! — Siehſt du, wie 
ich jung geworden bin? wie ich die Arme wieder rühren kann? 
Sort ift meine Gicht! — Spannt mir vierjährige Neapoli- 
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taner vor, und nennt mich einen Bönhaſen, wenn ich fie nicht 
einfahre, ſo gut als vor dreißig Jahren. 

Leber. Aber was gibt es denn? 

Dietr. Was es gibt? — Es gibt einen Kaiſer, der durch 
ſeine Gnade alte Leute wieder jung macht; einen Kaiſer, mit 
dem man reden kann, als waͤre er unſer einer. 

Leber, So rede doch, erzähle doch. 

Dieter. Se nun, dort faß ich auf der Bank — die 
Pfeife werte mir nit ſchmecken — da ſprach ich zu mir 
ſelbſt: Hans Dietrich, bu bift krank oder betrübt, denn bie 
Pfeife ſchmeckt dir nicht. 

Leber, Warſt du bein Frank} 

Dieter, Nein, aber betrübt, 

Dieter. So? — Ich ſollte wohl klatſchen und ein luſtig 
Liedchen pfeifen, wenn ich den Mann in Noth ſehe, der mich 
vierunddreißig Jahr um Gottes willen gefüttert Hat? 

Reber. (fanft verweifend). Landsmann, Faß das gut fein. 
Du verzeßrft ja weniger ald mein Starmaß. 

Dietr. Der ſchwatzt und lacht auch bafür, ber alte Die- 
trich brummt nur. 

Leber, Du vergißt deine Geſchichte. 

Dieter, Hat keine Noth. Eher vergeffe ih meinen Vor: 
und Zunamen — Als ich denn fo da faß, — und Gott ver- 
zeih' mir's — mit dem Schickſale rechtete, da Fam der när= 
. rifche Iwannſchko mit feinem Theekeſſel, und halt mich, daß 
ich traurig fei, da doch Alles jubele über den neuen Kaifer. 
Dann erzählte er mir, wie der brave Herr feinem wackern 
Vater die letzte Ehre erzeugt; und wie er die alten, treuen 
Diener durch Wohlthaten aus ihrem Sehlupfwinkel hervor: 
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locke; und wie jeder arme Teufel, den fein Schieffal oder 
böfe Menſchen drücken, ihm breift feine Noth Elagen dürfe, 
Da gab es mir ein guter Engel ein: Geh’ bin; bift ja auch 
ein alter, treuer Diener; haft auch verborgen im Winkel ge: 
ſteckt, wer weiß was gefchieht. 

Leber, Und du gingft? 

- Dieter. Ich ging. — Freilich Elopfte mir das Herz ger 
waltig, je näher ich dem Paradeplag Fam, und Eaum ver» 
mochte ich mit meinen zitternden Armen die Menfchen links 
und rechts auf die Seite zu ſchieben. Als ich ihn aber erft von 
weitem fah, als ich die Züge feines Waters erblidte, da 
faßte ih wieder Muth. Ich trat nach und nach immer näher 
und bückte mich einmal über das andere, fo tief mein alter 
Rücken es zuließ. Als er das gewahr wurde, — Landsmann! 
die Müge herunter! — da nahm der Kaifer den Hut vor mir ab. 

Leber. Der Kaifer vor dir? 

Dieter. Ja, er grüßt jeden ehrlichen Mann. Mein 
Kaifer hat mich gegrüßt. 

Leber, (mit gefpannter Erwartung). Nun, weiter! 

Diete, Nun, da buͤckte ich mich noch dreimal mehr, und 
die Thränen traten mir in bie Augen. Das mag der gute 
Herr wohl gefehen Haben — er winkte mir — 

Huch. Er winkte? 

Leber, Landsmann! wie war dir da zu Muthe? 

Dieter, Die Beine zitterten dem alten Kerl freilich ein 
wenig, aber das Gewiſſen war gut, und wer ein gutes Ges 
wiffen hat, den tragen feine Beine, auch wenn er vor Gott 
fteht. Ich wackelte herzu, faßte mir ein Herz, und fagte mit 
lauter Stimme: Gnäbdigfter Herr! Sie kennen mich wohl 
nicht mehr? 

RX. 9 
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Leber, (achelnd). Alter, woher follte er dich denn Eennen? 
Dietr, Ei, warum denn nicht? vor vierunddreißig Jah: 

‘ren hat er mich ja alle Tage gefehen. Er mag ed aber doch 
wohl vergeflen haben. Nein! antwortete er mir: wer bift 
du denn? — Je du mein Gott! war ich denn nicht Ihres 

Hochſeligen Herrn Vaters Leibkutfher? habe ich Ste denn 

nicht oft gefahren? und Sie wollten immer am liebften mit 

mir fahren. 

Leber. Sa, ja, das haft du mir oft erzählt. 

Dietr. Du? fagte der Kaifer: wirklich? nun, geb’ 
nur in's Schloß, wir wollen nachher mit einan- 
der fpreden. Da bückte ich mich, bie befternten Herren 
machten mir Pla, und ich ging gerades Weges nach dem 
Schloſſe. 

Leber. Hielten dich denn die Soldaten nicht auf? 

Dietr. Ach nein, ſie ſind es ſchon gewohnt, daß auch 
Leute zum Kaiſer kommen dürfen, die eben nicht mit ſechs 
Pferden fahren. 

Leber. Aber diesmal Fam der Kaifer gar zu dir? 

Dietr. Sreilih Eam er zu mir. Er nahm mich mit in 
fein Kabinet, und ſprach fo gütig, fo freundlich. — — (Weis 
nend.) Ulter Knabe, haft fo lange nicht geweint — wer hätte 
das follen denken, ald bu den Eleinen Prinzen fuhrſt, daß er 
dir im Alter ſolche Sreudenthränen ablocfen würde. 

Leber. (ungeduldig). Aber, was fprach er denn? 

Dietr. Zuerft fragte er: wo ich die ganze Zeit 
über geftecft Hätte? — ich fagte, bei meinem Lands- 
mann, Meifter Leberecht. 

Reber. Was? — der Kaifer weiß meinen Namen? 

Dietr. D! Er weiß noch mehr. 
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Leber. Anne! — ftelle dir vor! während ich bei beiner 
Mutter fige, und Kalender mache, wird mein Name vor 
Seiner Majeftät genannt! 

Dietr. Dann wollte er wiffen, wovon ich gelebt 
hätte? — Mein wacerer Landsmann, fagte ich, hat mid) 
gefüttert um Gottes willen ! 

Leber. Das hätteft du nicht fagen follen. 

Dietr, Dann wäre ih ein Schurke gewefen — Iſt 
dein Landsmann reich? fragte der Kaifer. — Gnädig- 
fter Herr, antwortete ich, er bat feinen legten Biffen mit 
mir getheilt. 

Leber. Bruder, das hätteft du nicht fagen follen. 

Dietr. Dann wäre ich ein Schurke gewefen. — Das 
war brav, fagte der Kaifer: das mußt du ihm ver- 
gelten. — Ach! meinte ih, das kann ihm nur Öott, ver- 
gelten! — (Sehr bewegt, Leberecht umarmend.) Ja Bruder! das 
kann bir nur Gott vergelten! 

Reber, Wie du immer bift. Iſt mir’s denn nicht fchon 
vergolten? hat der Kaifer nicht geſagt, das war brav! — 
Pfui, Bruder! du wirft mich fol; machen. 

Dietr. Höre nur, jegt Eommt das Beſte. Wie viel 
war dein Gehalt bei meinem Vater? fragte ber 
Kaiſer. — 300 Rubel, Euer Majeftät — Da nahm ber 
gute Herr eine Schreibtafel und rechnete — und rechnete — 
und fchlug Zinfen zu Zinfen — und — da — (et Iegt ein Pa⸗ 
det auf sen Tiſch). Da ſieh' felbft! — | 

Leber. (wirft einen Blik hinein). Was? Tauter Bank: 
noten? — 

Dietr. Zwanzig taufend Rubel! 

Leber. (ganz erflartt). Zwanzig — 
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Dietr. Zaufend Nudel! — (Er faltet die Hände und blidt 
gen Himmel.) Outer Kaifer, da haft Zinfen zu Zinfen gefchla« 
gen — Großer Gott! du wirft ihm diefes Kapital mit Une 
terthanenliebe .verzinfen! 

Annch. (bewegt und herzlich). Ich habe ihm nicht gefeh’n, 
aber ich liebe ihn fehon. O! wie will ich alle Sonntage für 
den guten Herrn beten! 

Leber. Alle Tage, mein Kind, alle Tage; dern ihn 
hat Gott gefandt, uns jeden Tag zum Feiertage zu madjen. 
— Nun, Bruder, ich wünfche dir vom Herzen Gluͤck! Nun 
Fannft du dir auf deine alten Tage was zu Gute thun. 

Dieter, Das will ih auch. Gleich auf der Stelle will ich 
mir was zu Gute thun. (Er ergreift das Packet, theilt es obenhin 
im zwei Hälften, und reicht bie eine bem Meiſter Leberecht.) Da nimm, 
alter Freund, 

Leber. Was? — nein, fo war es nicht gemeint. 

Dietr, Landsmann! wenn du bag nicht nimmft, fo zan⸗ 
fen wir und zum erften Male in unſerm Leben. 

Leber. Yngezählt? 

Dietr. Haft bu deine Wohlthaten gezählt? 

Leber. Das ift ja mehr als die Hälfte? 

Dieter, Defto beffer, fo faß mir das Herz in den 
Fingern. 

Leber. Nein, Bruder — ich weiß wohl, bu gibſt es 
gern — 

Dieter, Sa, bei meiner armen Seele. 

Leber, Uber ich würde mir vorfommen, wie ein elenber 
Menfh, wenn ich mir die Freundſchaft bezahlen ließe. 

Dietr. Narr! wer will denn das? — nur beine baren 
Auslagen, alle bie Rubels, die ich dem guten Kinde da ent- 
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zogen habe — fonft nichts — mein Seel, fonft nichts. — 
Als ich das Faulfieber hatte, und du nicht von meinem Bette 
wichſt: dich vor Feiner Anſteckung ſcheuteſt — Täßt ſich das 
bezahlen? — als ich das Bein brach, und du mich auf dei⸗ 
nem Rüden nach Haufe trugft — läßt ſich das bezahlen? — 
— Als du meiner alten Mutter im Baterlande heimlich ohne 
mein Wiffen fünfzig Thaler ſchickteſt — ein Schurke müßte 
ich fein, wenn ich dir das mit dem Bettel bezahlen wollte, 

Leber. Sprich was du wilft, hier figt ein Ding — 
(auf das Herz deutend.) Nennen Eann ich es nicht, ich bin Eein 
Gelehrter — aber es fpricht laut: Nein, Leberecht, nimm 
nichts. 

Dietr. Höre, mache mich nicht kollericht — Du willſt 
nicht? — gut. Du ſollſt auch nichts haben! nicht einen rothen 
Heller! — aber dem Mädchen da bin ich noch ein Pathen: 
geſchenk ſchuldig — Du hätteft reiche Gevattern bitten fönnen; 
Du bateft deinen armen Landsmann, darunter darf das gute 
Kind nicht Teiden. Da nimm, Annchen, ſteck ein, und bei 
rathe gefchwind deinen Peter. 

Auuch. Vater — um Gottes willen! — ift das Euer 
Ernſt? — Vater — darfih? — 

Dieter. Nimm, oder ich werfe es in die Newa. 

Leber. Nimm, mein Kind, und vergilt es ihm durch 
liebevolle Pflege, bis an feinen Tod. 

Dietr. Anne! das war vernünftig gefprochen. 

Anuch. (nimmt das Geld, und will ihm die Hand Kiffen). 

Dieter, Einen Kuß, liebes Mädchen, wenn bu dich nicht 
vor meinem grauen Schnurbart fürchteft. 


Anuch. (Füßt ihn und freichelt ihm die Wangen). Umd ich darf 
mit Peter theilen? 
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Dietr. Das barfft du — das ſollſt du — ich will auf 
deiner Hochzeit tanzen. Hörft du, Mädchen? den Vortanz 
laß ich mir nicht nehmen. — Nicht wahr, Landsmann? Peter 
ift ein braver Burfch ‚ein fleißiger Arbeiter; du feßeft dich in 
Ruhe; er wird Meifter; du gibft ihm das Mädchen — 

Leber. Und meinen beften Segen! 

Dietr. Dann fißen wir beide alten Knafterbärte, und 
moyquiren ung, wenn das junge Wolf tändelt, und fpielen 
Durak mit deinen Enkeln. 


Buwölfte Scene 
Peter (mit dem Mantelſack auf der Schulter). Die Vorigen. 

Annch. (fiegt an feinen Hals). Peter! Peter! 

Peter (traurig). Gehab dich wohl, liebes Annchen! die 
Abfchiedsftunde hat gefchlagen. 

Annch. Nicht doch — 

Peter. Mit einem Eleinen Mantelfacf ziehe ich von dan⸗ 
nen; aber wenn bu Vertrauen haft auf Gott und mich — 

Annch. Outer Peter, es hatfich etwas zugetragen. 

Peter. Das geht mich nichts an. Meinethalben mag 
fi) zutragen was da will, ich fiße und arbeite und arbeite, 
bis ich mein Annchen heimholen kann — laß mich los, du 
machſt mir das Scheiden nur ſchwer. Geb’ Er mir die Hand, 
Meifter, und wenn ed Soites und Sein Willeift, daß ich 
einmal Sein Schwiegerfohn werden fol, fo gebe Er mir 
auch Seinen Segen mit auf den Weg. 

Leber, Den haftdu, wacerer Gefelle. (Er ſchüttelt ihm 
bie Sand.) u 

Anuch. Aber höre doch nur — 

Peter, Das Herz will mir brechen. 
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Anuch. So fieh’ mich do an. 

Peter. Ich werde ohnehin nicht vergeffen, wie bu aus⸗ 
fiehft — Herr Dietrich, gebe Er mir auch Seine Hand zum 
Valet. 

Dietr. Du ziehſt auf die Wanderſchaft? 

Peter. Ich muß. 

Dietr. Mit einem leichten Buͤndel — 

Peter. Und ſchwerem Herzen. | 

Diete. Nun, Annchen, du wirft ihm doch wohl einen 
Zebrpfennig auf die Reife geben? 

Aunch. Da, da, Peter! da haft du einen Zehrpfennig. 
(Sie ftopft ihm die Banknoten in die Hand.) 

Peter (wirft einen BI darauf — flieht hinein — erfisunt — 
verſtummt — fchaut einem nach dem andern in's Geſicht — jeder lächelt 
ihn an. Endlich fprichter:) Behüte Gott! was habt ihr mit mir vor? 

Anuch. (fih an ihn ſchmiegend). Liebes und Gutes. 

Peter. Wo Eommt die entfegliche Menge Geld her? 

Anuch. Du weißt ja wohl: der alte Dietrich war Leib- 
Eutfcher bei dem feligen Kaifer, und ba hat fein braver Sohn 
ihm zwanzig taufend Rubel gefchenft, und da hat mein Herr 
Pathe mir wieder die Hälfte gefchenkt, daß du Meifter wer: 
den, und mich heirathen ſollſt. 

Peter (Halb freuriges, halb zweifelndes Erſtaunen, ift ſprachlos. 
Er ficht erft Leberecht, dann Dietrich an; beive niden freundlich; er 
faßt Annchen fcharf in’s Auge, fle nickt noch freundlicher und fpricht:) 
Ya, ia, ed ift wahr. 

Peter. Ihr — Ihr neckt mich nicht? 

Leber. Nein, mein Sohn. 

Peter. Es ift Ernft? 

Leber. Dank ed meinem braven Landsmann. 
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Dietr, Die Mühe Eannft du dir fparen. 

Peter (fängt an laut zu Tachen, und ſchluchzt eben fo laut da: 
zwiſchen. Er will reden, die Ihränen erfliden feine Stimme). 

Dieter, Menſch! bift du toll geworden? 

Peter (teicht ihm vie Hand, und verfucht gu fprechen, doch aber» 
mals vergebens. Er faltet beide Hände, und fieht ihn beweglich an). 

Dietr. Schon gut, ich verftehe dich, Burfche: du willft 
für mich beten! ? 

Peter, Ja — ja — 

Dietr. Bete für den Kaiſer. 

Peter, Für den Kaiſer! — (achend und weinen.) Nun 
will ich ein Meifterftücf machen, trog dem neumieder Künft- 
ler. Einen Schrank mit Königsholz ausgelegt, und brennende 
Herzen von NRofenholz, den will ich zum Kaifer bringen — 
nun kann ich auch meinen armen verwaiften Bruderskindern 
in Deutfchland was ſchicken — Echluchzend) Ha! ha! ha! 

Anuch. Seht, Water, wie er ſich freut — wie lieb er 
mich hat. 

Peter, Schlag’ ein, Annchen. (Sie thut es.) 

Leber. Im Namen Öottes! 

Dieter, Und meines Kaifers! 

Peter. Ob er’s wohl übel nimmt, wenn ich hingehe 
und ihm danke? 

Dieter, Nein, Peter, das nimmt er nicht übel; das find 
feine froheſten Augenblicke. 

Peter, Aber das Herz ift mir fo voll, ich werde Fein 
Wort hervorbringen Eönnen. 

Dieter. Wohl dem Volke! das zu arm an Worten iſt, 
um feinen guten Kaifer zu ſegnen. 

(Der Vorhang fäRt.) 


—— — 


Ucble Saune. 


— — — 


Ein Schauſpiel 


in vier Aufzügen. 
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Berfonem 


Geheimberath Hermann v. Edelſchild, Brüder. Beide außer 
Hauptmann Tobias v. Edelſchild, Dienften. 
Fräulein Ulrike v. Edelſchild, ihre Schwefter. 
Therefe, des Geheimberaths Tochter. 

Walther, deſſen Kammerdiener. 

Der Oberſt v. Hammer. 

Patzig, fein Kammerdiener. 

Der Lieutenant Wayſe. 

Fabian, ſein Reitknecht. 

Hans Borumann, ein hundertijähriger Greis. 

Bediente. 


(Die Scene iſt auf einem Gute des Geheimderaths. Zu Anfang des 
dritten Artes in einem Dorfe, unweit bavon,) 


Erfter Act. 


(Ein Saal mit. angrenzenden Zimmern.) 


— —⸗ 


Erſte Scene. 


(Es iſt Morgen. Ein VBedienter dedt den Theetiſch, ein anderer 
wifcht ven Staub von ven Möbeln. Fräulein Ulrike tritt Herein, fehr 
knapp und fauber gekleidet.) 


Ulrike. 


Garen Tag, Kinder. Es ſchlaͤft wohl noch Alles? 

Bed. Das gnädige Fräulein ift im Garten. 

Ulr. Sa, die ift immer die Erfte. Gerade wie ihre felige 
Mutter. War eine brave Frau! wenn der Hahn zum dritten 
Mat Erähte, huſch aus dem Bette. — Hier, Franz, hier liegt 
noch viel Raub. — Damals galt das Sprihwort: Mor⸗ 
genftunde hat Gold im Munde, Iſt nur noch für Tagelöhner. 
Das liebe Gold hat fih längft in Kupfer verwandelt. — 
Sranz, den Spiegelrahmen. Du wifcheft fo obenhin. Man 
muß nicht6 in der Welt obenhin thun, denn daher kommt es 
eben, daß man fo vieles zweimal thun muß. 

Bed. Die verdammten Sliegen — 

Ulr. Du haft Recht, mein Sohn. Sch haffe Eein Gottes⸗ 
geſchöpf, aber die Fliegen — es iſt unreinliches Vieh. Keinen 
Löffel Suppe kann man in Ruhe eſſen. Jeden Kronleuchter 
muß man in Flor huͤllen. Sie reſpectiren nicht einmal das 
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Portrait meines feligen ‚Herrn Großvaters. Nein, da lobe 
ich mir den Winter. 

Bed. Man Eönnte Gift auf die Fenſter ftellen. 

Ulr. Nicht doch. Man muß nichts auf der Welt ver: 
giften, nicht einmal eine Fliege. Gott wird wohl wiffen, wozu 
er die Sliegen gefchaffen bat, ob ich gleich in Demuth be= 
Eenne, daß ich es nicht begreife — (Zu dem andern Bedienten.) 
Sieh nur, Peter, da zwiſchen dem Henkel iſt die Taſſe nicht 
rein gewaſchen. 

Bed, Die Jungfer — 

Ulr. Ei was Jungfer! das iſt deine Sache. Merke 
dir's, mein Sohn, bu biſt noch ein Neuling: durch Reinlich- 
Feit empfiehlt man fich hier im Haufe. Neine Hände, pflege 
ich immer zu fagen, reine Herzen; ein blanker Körper, eine 
blanke Seele, Wer fi) und fein Kämmerlein reinlich haͤlt, 
der iſt ſelten ein Böſewicht. 

Bed. Aber die Jungfer iſt überhaupt — 

Ulr. Nun, was denn? Sie iſt eine Jungfer, eine brave 
Jungfer, ein gutes Gemuͤth, und Alles an ihr ſchneeweiß ge⸗ 
waſchen. Ich kann das nicht leiden, mein Sohn, wenn Dienſt⸗ 
boten ſich verklagen. Vertraͤglichkeit macht beliebt bei Hohen 
und Niedern. Zwiſchentraͤgerei iſt eine große Schmeißfliege, 
brummt vor allen Fenſtern, beſudelt Alles. 

Bed. (will antworten). 

Ulr. (mit Strenge). Geh' Er, und mach' Er die Taſſe 
rein. (Die Bedienten entfernen ſich.) 
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Bweite Scene 
Ulrike (allein). 

(Sie ſchenkt fich Kaffee ein. Der Löffel’ faͤllt von ungefähr auf bie 
Taſſe, und befprigt fie ein wenig.) Hm! hm! Sieh’ da, ein Kafz 
feeflecf auf meinem weißen Rocke. (Sie taucht ven Zipfel ihres 
Schnupftuches in ein Glas Wafler, und wäfcht ven Flecken aus.) Auch 
der reinlichſte Menſch bleibt nicht immer frei von Flecken; auch 
der Beſte hat ſeine Fehler; bis wir einmal dort oben in die 
große Wäfche kommen; wohl dem, der dann nur Kaffeeflecke 
auszumwafchen hat! — D’rum fei geduldig, Ulrike; murre 
nicht, wenn Hermann brummt. Seine Launen find ja auch 
Feine Dintenflece. 


Dritte Scene 
Tobias und Ulrike. 

Tob. (tragt einen Roſenſtock ohne Blätter). Guten Morgen, 
Schweſter. 

Ulr. Guten Morgen, Bruder Tobias. 

Tob. (ſehr froͤhlich). Sieh’ nur, ſieh' nur. 

Ulr. Was denn ? (Gutmuͤthig ſcherzend.) Ich glaube gar, du 
wilft eine Satyre auf mich machen? 

Tob. Satyre? Ich? 

Nie, Ich bin freilich auch nur ein verdorrter Roſenſtock. 

Tob. Verdorrt? den Henker au! Siehſt bu nicht die 
grünen Knofpen, die da bervorfeimen? — (Mit froher Ges 
fchwägigeit.) Sch gab ihn fchon verloren. Seit vierzehn Tagen 
begoffen, in die Sonne geftellt, in den Regen getragen, Alles 
vergebens! und nun Eommt er doch. Ich freue mich wie ein 
Kind. 
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Ulr. (lügen). Ja wohl, wie ein Kind. 

Tob. Siehft du, Schwefter, man muß nie verzweifeln, 
weder an Menfchen noch an Roſenſtöcken. Der Winter ent: 
blättert diefe, das Ungluͤck beugt jene; aber pflegt fie nur 
mit Liebe, fo fhießen die Knoſpen wieder nach. 

Ulr. Du haft doch immer fertige Applicationen von une 
vernünftigen Pflanzen auf Gottes Ebenbild. . 

Tob. Glaube mir, Schwefter, wir find auch Pflanzen, 
nur daß wir herummandeln. Und vielleicht wäre es beffer — 

Ulr. (lachend). Wenn wir am Boden feftgewachfen wären? 

Tob. Allerdings. Zufrieden mit feinem Plage, es treffe 
ihn die Sonne am Morgen oder am Abend, wäre dann ein 
Jeder fo froh als ich. 

Ulr. Gott hat dir die Gabe verliehen, aus jebem Bluͤm⸗ 
fein einen Konigtropfen zu faugen. 

Tob. Hat er das? (Er feht den Roſenſtock nieder, und faltet 
die Hände.) Nun, lieber Gott! dann haft du mich vor Tau- 
fenden hoch begluͤckt! 

Ulr. Und deine Gicht? 

Tob. Ei was! wenn Fein Schmerz auf der Welt wäre, 
fo gäbe es auch Fein Vergnügen. 

Ulr. Du verkälteft dich in Wind und Wetter. Deine 
Sartenliebhaberei — 

Tob. Die laß mir zufrieden. Sch bin der glücklichfte 
Monarch. Der Gärtner ift mein Premierminifter. Die Un⸗ 
terthanen gedeihen. Sie Eennen mich nur durch Wohlthaten, 
und belohnen mich durch Früchte. 

Ulr. Wenn bie liebe Gärtnerei nur nicht fo ſchmutzig 
wäre. 

Tob. Schmugig? Wie fo? 
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Alr. Du Eömmft zuweilen mit Händen zur Tafel — 

Tob. An denen hin und wieder ein Bischen Erde 
Elebt? was thut das? der Menſch ift ja felbft nur ein Er— 
denkloß. 

Ulr. Ach, Bruder! das iſt ein fataler Gedanke! da gebe 
ic mir nun alle Mühe, jedes Stäubchen wegzuwiſchen, und 
am Ende wird doch meine ganze Perfon zu Staub, 

Tob. Schwefter, ich rede nicht gern vom Tode. Er ift 
der privilegirte Sreudenftörer, der Büttel der ganzen Natur. 
Sie mögen ihn immerhin Freund Hain nennen, oder als 
Engelein mit ber umgekehrten Fackel malen; wäre ich ein 
Maler, ich würde ihn ald Flußgott abbilden, mit einer Urne, 
aus welcher Thränen flürzen. 

Ule, Perlen in den Kranz bed Gerechten. 

Sob, Freund Hain! das iſt fo eine Faufmännifche 
Nedensart, weil der Tod mit Jedermann Sefchäfte treibt. 
Aber frohe Menfchen find feine hartnädigften Feinde; frohe 
Menfchen muß er lange bitten, ehe fie mit ihm nach Erfurt 
zum Todtentanze wallfahrten. 

Ulr. Möchte doch Bruder Hermann bie ſchöne Kunft, 
ftetS froh zu fein, von dir Iernen. 

ob, So etwas Iernt ſich nicht. 

Ulr. Seine Launen find zuweilen unerträglich. 

Tob. Es find die Launen eines Bruders. 

Ulr. Wohl wahr, aber oft ohne alle Urfah — 

Tob. Defto beffer, fo nagt ung Fein Vorwurf. 

Ulr. Oft um Kleinigkeiten — 

Tob. Dann find’ ich es luſtig. 

Ulr. Zumweilen mit fo vieler Bitterkeit — 

ob, Das verdirbt ihm feinen eigenen Magen. 
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Ulr. Wenn man nicht wüßte, baß er im Grunde es herz ⸗ 
lich gut meint — 

Tob. Eben weil man das weiß, warum ſoll man ſich 
aͤrgern? Ihn verzehrt das Gift, uns juckt es nur auf der 
Haut. 

Ulr. Es brennt doch auch zuweilen recht empfindlich. 

Tob. Gibt es doch fo viele arme Menſchen, die frem⸗ 
den Uebermuth erdulden müffen. Laß uns Gott danken, 
daß wir nur die Launen eines Bruders zu ertragen haben. 





Vierte Scene. 
Walther. Die Vorigen. 


Walth. (kommt verdrießlich aus feines Herrn Zimmer). Das iſt 
zu arg. 

Ulr. Was haſt du, Walther? 

Walth. Eine Zaſg⸗ voll Scheltworte, mein taͤgliches 
Morgenbrot. 

Ulr. Iſt dein Herr aufgeſtanden? 

Walth. Ja. 

Tob. Und brummt wieder? 

Walth. Brummt. 

Ulr. Weswegen? 

Walth. Erſt rauchte der Kamin ein wenig, daſ ſchalt er 
über-den Schornſteinfeger; und dann über den Baumeiſter, 
der das Haus gebaut, und endlich über den Mann, der bie 
Kamine erfunden hat. 

Tob, Ha! ha! ha! 

Ulr. Der Rauch fegt fi an die Vorhänge, da hat er 
nun wohl Recht. 
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Walth. Hernach wurde er wieder ganz aufgeräumt, 

als er das ſchöne Wetter fah. Er ſchwatzte und lachte, bis ich 

ihm die neuen Schub anzog, die waren unglädlticher Weife 
zu eng. 

ob. Da wird es über den Schuſter hergegangen 
fein. 

Walsh. J Ich erzählte ihm gefchmwind von der Stallfüt- 
terung und. dem fpanifchen Klee, den erden Bauern gefchent, 
daß er fo herrlich aufgegangen, und das ganze. Dorf eine 
Freude darüber habe. 

Ulr. Was gute, das hat ihri wieder umgeſtimmt? 

Walth. Augenblicklich. Er wurde ganz lebendig, und 
machte neue Plane, den Nahrungsftand feiner Bauern zu ver: 
beffern. Weiß der Henker, wie ed zuging, daß ich feine Dofe 
auf das Fenfter geftellt Hatte — fie muß immer auf dem Efei- 
nen Zifche neben der Uhr ftehen — er fuchte fie einige Minu⸗ 
ten, nannte mich einen Taugenichtd und jagt mich zur Thür 
hinaus. 

Tob. Ein haftig Wort, ein Ealter Blitz. 

Walth. Faſt möchte man wünſchen, lieber aus dem 
Haufe gejagt zu werden. 

Tob. Er meint ed nicht böfe. 

Ulr. Gewiß nicht. 

Walth. Ach, beſter Herr Kapitän! was kann mir das 
helfen? Oft wäre ein freundliches Wort mir lieber, als das 
Legat, das er mir in feinem Teftamente verfprodyen. 

Tob. Das macht dir Ehre. 

Walth. Wormals war es anderd. In der Stadt — 
bei Hofe — die mancherlei Gefchäfte — ed gab doch immer 
bier und da einen Unglücflihen, dem fein Vorwort aus der 

IX. 10 
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Noth half. Heiter öffnete er die Augen, und heiter ſchloß er 
fie wieder. 

Tob. Da machte er es gerade wie ich. 

Wealth. Es war ein unglüclicher Gedanke, daß er feinen 
Adfchied nahm. »Auf dem Lande,” fprad er: »auf meinen 
Gütern, lieber Walther, da wollen wir daß Leben genießen.” 
— Ich freute mich wie die Kinder Iſrael, als fie aus Egypten 
zogen. Da fißen wir nun, haben nichts zu thun, und brums 
men vor Langeweile. (Ab.) 

Ulr. Ei! ei! Alle Nachbarn hat er fchon verfcheucht. 
Ich fürdite, der ehrliche Walther werde endlich auch fein 
Bündel fohnüren. 


Fünfte Scene. 
Der Geheimderath,. Die Borigen. 


Geh. R. (kommt verbrießlich aus feinem Zimmer, ſetzt fih an 
den Theetifch, und brummt in den Bart). Guten Morgen. 

Tob. (figt an der andern Seite ver Bühne, vor ihm fleht der Ro⸗ 
fenftod auf der Erde, zu dem er fich herabbüädt, und den er, während 
diefer Scene, von allen Seiten beſchaut). Guten Morgen, lieber 
Bruder! 

Ulr. (gefäftig und freundlich). Wohl geſchlafen? 

Geh. N. Schwefter, du Eennft mid. Es gibt zwei Res 
densarten, die mich immer in üble Laune verfegen: wie ber 
finden Sie fih? und wie haben Sie gefhlafen?! 
das find unaugftehliche Tückenbüßer, denn von hundert Men- 
fhen fragen neunundneungig den Henker darnach, ob ich gut 
oder fchlecht gefchlafen habe! 

Ulr. So bin ich der Hundertſte. 
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Tob. Und wo bleib’ ich denn? 

Ulr. (mit Herzlichkeit). Glaube mir, Hermann, das Fruͤh⸗ 
ſtuͤck ſchmeckt mir nicht, bis ich weiß, mein guter Bruber, 
dem ich es verdanfe,. bat fanft geruht. 

Geh. N. (reicht ihr die Hand). Schenke mir ein, gute, afte 
Seele. (Gutmůthig ſcherzend.) Ich will dir auch eine Redensart 
in den Bart werfen: es ſchmeckt von deiner Hand mir beffer. 

Ulr. Sch höre das lieber aus meines Bruders Munde, 
als wenn vor dreißig Jahren ein junger Herr ed mir vorlog. 
(Sie fchenft ein.) 

Geh, N. (su Tobias). Was beſchauſt du da fo emfig, Bru⸗ 
der Hofgärtner? 

Tob. Ich freue mid. 

Geh. R. Ja das thuft du immer. Worüber denn dies 
Mal? 

Tob. Weber ein Nofenblatt, das da hervorbridht. 

Geh. R. Geh’ in mein Treibhaus, dort Fannft du blür 
hende Nofenftöcke zu Dugenden befommen. 

Tob. Habe fie aber nicht felbft erzogen. Es ift eine gar 
ſchöne Gottes Einrichtung, daß nur folde Dinge Freude ge⸗ 
währen, um die man Sorg' und Mühe gehabt hat. 

Geh, N. (verdrießlich. Mein Gott, der Kaffee ift ja 
Falk. 

Ulr. (angſtlich). Sch will ihn fogleih wärmen laſſen. (Sie 
nimmt die Kanne, geht an die Thüre und ruft einem Bedienten.) 

Geh. R. Da fißeich nun mit nüchternem Magen, . 

ob. Dann find die Seifteskräfte am Iebhafteften. 

Geh, N. Ich will aber Eeine Geiſteskräfte, ih will 
Kaffee. 

Tob. Du wirft ihn bekommen. 

10 # 
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Geh. N. Aufgewaͤrmtes Zeug. 

Ulr. Ich laſſe frifhen machen. 

Geh. N. Das wird eine halbe Stunde bauern. 

Tob. Es ging mir neulich auch fo, und ich freute mich 
» darüber. 

Geh, N. (ärgerlich). Schon wieder. 
Tob. Wem Alles entgegen gebracht wird, der genießt 
nur halb; wer warten muß, genießt zweifach. 

Geh. N. Bruder, ich glaube, wenn einmal der Himmel 
einfällt, fo freuft du dich auch. 

Tob. Allerdings. 

Geh. NR. (ſpottiſch). Weißt bu aber auch warum? 

Tob. D ja; ich habe mir immer einen ſchnellen Tod ge- 
wünſcht, ‚und wenn ber Himmel einfällt, ſo drückt er uns alle 
platt wie die Pfannkuchen. 

Geh. R. (wider Willen laͤchelnd). Du biſt ein närrifcher Kautz. 
Man muß über dich Iachen, wenn man auch noch fo Arger: 
lich ift. 

ob, Siehft du, Bruber, da machſt du mir eine große 
Sreude. 

Geh. N. Dacht' ich's doch! ha! ha! ha! 

Tob. (gerzlich einftimmene). Ha! ba! ha! ha! ha! 

Ulr. Bruder Tobias ift ein guter Menfch, nur Schade, 
baß er fo viel in der Erbe wählt, und in den Hecken herum: 
kriecht. Da figt ihm nun ſchon wieder eine Raupe auf der 
Achfel. (Sie nimmt fie ihm ab, und wirft fle aus dem Fenſter. Bald 
find e8 Spinngewebe, bald Naupennefter — 

ob, Ich laffe Manches figen, um bir die Freude nicht 
zu verderben, mir's abzunehmen. 

Ale, Schaf’ mir nur Blumen genug zur Hochzeit, 
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Tob. Doch nicht zu deiner eigenen? 

Wir. Spötter! (Sie wendet fi zu bem Gefeimberath. ) Lieber 
Bruder, ich’habe-eine Bitte. 

SR Liebe Schweſter, dir: biſt fo Farg : mit‘ deinen 
Bitten, und fo beſcheiden, daß ich Amen ſpreche, ehe ich 
noch weiß, wovon die Rede iſt. 

Ale; Du kennſt meine Pflegetehter Lenchen? 

Geh, R. Ein braves Mädchen: 

Ulr. Gott ſei Dank! das iſt ſie Alsunſer - waderer 
Prediger ſtarb, da gelobteich ihm auf ſeinem Todbette, für die 
arme, vater⸗ und mutterloſe Waiſe Sorge zu tragen. Ich 
habe mein Gelübde erfuͤllt, ih habe ſie chriſtlich und reinlich 
erzogen. 

Geh. R. Das haſt du, und wer noch einmal ſagt, daß alte 
Jungfern in der Welt zu nichts nuͤtzen/ der hat es mit mir 
zu thun. 

wie. Es iſtkein Wirkungskreis fo klein, und kein Menſch 
ſo gering, er kann Nutzen ſtiften, wenn er nur will. 

Tob. Und Freude genießen; wenn er nur will! 

Nie; Alles Güte belohnt: fi; warum denn weniger, 
wenn eine alte Jungfer es thut? — Das Schickſal verfagte 
mir das: Gluͤck⸗/ Mütter zu werben; meine Sorgfalt und 
mein Herz haben mir diefes Gluͤck dennoch befehert. Ich bin 
Mutter. Ich hube mirin Lenchen ein dankbares Kind erzogen. 
Geſtern kam ein feiner: junger Mann aus der Stadt, ein 
Kaufmann, reinlich und ordentlich geßleidet; der hat feine 
Worte um Lenchen bei mir angebracht. Er ſoll ein anftändi- 
ges Auskommen haben, und fein Haus fol fo zierlich und rein- 
lich fein, wie ein Puppenfchränfchen. 

Su So gib ſie ihm in Gottes Namen. 
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Ulr. In Sottes Namen! 

Geh, N. Für die Ausfteuer werde ih Sorge tragen. 

ob, Die Mirten zum Kranze werde ich liefern. 

Nle, Herzliben Dank, lieber Bruder. Nun hätte ich 
mir aber auch noch eine Sreude ausgedacht. 

Tob. Eine Freude, ich bin dabei. 

Ulr. Ich wünfchte, daß die Hochzeit hier im Haufe ges 
feiert würde, wenn du nichts dawider hätteft? 

Geh. N. Nicht das Seringfte. 

Ulr. Sch wollte das gute Mädchen felbft zur Kirche 
führen, und fie vor dem nämlichen Altar trauen laffen, vor 
dem fie einft getauft wurde, 

Tob. Schön, ſchön. 

Ulr. Ich habe alſo deine Einwilligung? 

Seh, N. Von ganzer Seele; und Alles was Küche und 
Keller vermögen, fteht zu deinen Dienften. 

Ulr. Bott vergelte es! 0! das wird mir ein Ehren- 
£ag fein! “ 

ob. Und mir ein Freudentag. 

‚ Mile, (froh gefchwägig). Dann will ich dad ganze Haus von 
unten bis oben fcheuern laſſen; alle Spiegel und Fenfter 
follen mit Branntwein und Kreide gewafchen werben; auch 
dein Studirzimmer will ic) in Ordnung bringen — 

Geh. N. (peftig). Was? mein Studirzimmer ? 

Ulr. Ja, Bruder, ich begreife nicht, wie bu in dem 
Staub und Schmuß leben Eannft. 

Geh. N. Das geht dich nicht® an. 

Ulr. Auf den Zifchen kann man mit den Fingern 
ſchreiben. 

Geh. N. Deſto beſſer, ſo braucht man keine Federn. 
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Ulr. Wenn ich mit einer Schleppe bineintrete, fo gibt 
ed Wolken von Staub. 

‚Geh. N. Du Haft dort nichts zu fuchen. 

Ale. Alle Senfterfcheiben find blind. 

Geb. N. Wenn du mir ben Kopf warm macht, fo life 
ich fie gar zumauern. 

Ulr. Du fährft einen Nachmittag fpaziren, und uns 
terdefien — 

Geb. R. Sch fahre nicht! ich will nicht fahren! und 
ehe ich das zugebe, maglieber die Braut mit ſammt dem Braͤu⸗ 
tigam zum Henker fahren! 

Tob. Aber Bruder Herrmann — 

Geh. R. Aber Bruder Tobias! ih bin auf dem beſten 
Wege in üble Laune zu gerathen. 


Tob. Du mußt ablenken. Die Wege zur üblen Laune 
find niemals gute Wege. Du mußt bedenken, daß du ber 
Schmefter Ulrike eine Sreude machſt, wie ich mit meinen 
Raupen. 


Geh. N. Mit deinem Wohlnehmen, Herr Bruder, 
wer allen Menſchen Freude machen will, iſt ein Thor ohne 
Charakter. 

Tob. (immer ſehr gelaſſen). Aber ein fröhlicher Thor. 

Geh. NR. Ein Zeig, der ſich von aller Welt Fingern 
Eneten läßt. 

Tob. Eine Blume, die willig für Jeden buftet. 

Geh. N. Ein Grashalm, der jedem Winde gehordt. 

ob. Und von keinem Sturme geknickt wird. 

Geh. R. Ein Menſch ohne Feftigkeit kann nur Weibern 
bebagen. 
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Tob. Ein Herz, daß ieber Sreube offen ſteht, findes 
überall Vertrauen. 

Geh. N. ber. immer heftiger wies), Wolle Herzen, Teere 

Köpfe. 

Tob. (Aust und ſieht ihn bewegt. an. Nach eier Pauſe pfeift er 
bie beiden erſten Takte des bekannten Volksliedes: Freut euch des 
Lebens 2ꝛc.) 

Geh. N. Wer Feine Selbftftändigkeit befi bt, der ſchmiegt 
fih in fremde Launen. 

ob. (pfeift die beiden folgenden Tafte). 

Geh. N. Es iſt eine elende Furchtſamkeit; eine Geiftes- 
leere — 

Tob. (pfeift die beiden folgenden Takte). 

Geh. N. (ſpringt auf). Geh’ zum Teufel mit deiner Pfeife! 
(&r rennt binaus.) 

Tob. (pfeifo die beiden lehzten Takte). 

uUlr. Ach! der Btuder macht es auch“gar zu arg. 

Toͤb. Gbückt ſich über feinen Roſenſtock wiſcht ſich verſtohlen eine 
Thrane aus dem Auge, und fingt:) »Freut euch des Lebens — 

ur; In einem Augenblicke Somnenſthein, im andern 
Sturm: 

ob, „Weil noch das Fläͤmmchen glüht — 

Ulr. Er ſcheucht Alles von ſich. 

Tob. »Pflüdfet die Roſe —? 

Ulr. Und verbittert ſich ſelbſt das Leben. 

Tob. »Eh'“ fie-verblüht.? 

Geh. R. (kommt zuräd und reicht Tobias die Sand). Bruder, 
ich habe dich beleidigt, vergib mir, 

Tob. (ſchuͤttelt ihm die Hand). Sieh’, Bruder, da mat 
du mir eine herzliche Freude. 
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Geh. N. Keinen Groll, guter Tobias. 

Zeh: Groll? ih weiß nicht was das iſt. Greif iſt ein 
Ding, aus dem fich Eeine Sreude ſchöpfen laͤßt, und folglich 
Eein Ding für mich. 

Sr Die Ausdruͤcke entführen mir fo. 

Toͤb⸗ Waren fie-dir nicht entfahren, fo hätte ich jetzt 
nicht die Freude, in bein Bruderherz zu ſchauen. 

Ein: Bepienter (ti herein); Der Kanmerdiener bes 
Dberften Hammer ift ſo eben gekommen: 

Geh. N. Endlich! laß ihn bereintreten. 


Behfe Scene. 
Puttzig. DieBorigen; 

Patzig. Miin gnädiger Herr fendet mid; Ei: Gnaden 
zu feiner Ankunft Gluͤck zu wünfchen. 

BR iſher? 

Ya Sr Wirthshaufe. 

Geh. N. Warum :nicht hier ? 

Patzig. Ehwill das gnaͤdige Fraͤnlein durch ſeine Staats⸗ 
uniform uͤberraſchen. 

GehnRN⸗ Geh', ſag' ihm, au alten Freunden ſieht man 
die Schlafröcke lieber, als die Staatsuniformen. (Patzig will 
gehen.) Noch Eins, ich hoffe, dein Herr kommt: mit Sad und 
Part 

Dalai: O ja. Hier ift gut Huͤtten bauen: 

Geh. N. Welche Verfügungen hat er mit feinen Gütern 
getroffen ? 

Patzig. Hm! — die werden von einer fürftfichen Kom⸗ 
miſſion disponirt. 
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Geh. N. Wie? ich will nicht hoffen — 

Patzig. Er hoffte ed auch nicht, aber es geſchah doch. 

Geh. R. Alfo Schulden —? 

Pakig. Mehr ald Dachziegel. 

Geh. N. Bleichviel! Freund iſt Freund; je ärmer, je 
willkommner. Geh’, ich erwarte deinen Herrn mit Sehn⸗ 
ſucht. 

Ulr. Und wenn Er wieder kommt, mein Freund, ſo trage 
Er nicht ſo viel Staub in das Zimmer. 

Patzig (ab). 





Siebente Scene 
Die Vorigen ohne Patzig. 


Geh. N. (ſehr Heiter). Freut euch, Kinder! 

Tob. Herzlich gern. Worüber denn? 

Geh. N. Was meinſt du, Schweſter, wenn dein Len⸗ 
chen und meine Thereſe an Einem Tage Hochzeit machten? 

Ulr. Ei, da würde es viel Arbeit geben. 

Tob. Aber auch viel Vergnügen. Wie verftehft du das, 
Bruder? hat fih denn ſchon ein Schwiegerfohn gemeldet? 

Geh. R. Hörteft du nicht, wer eben angelommen ? 

Tob. (Augen). Der Oberft — Hammer? 

Geh, N, Eben der. 

Ulr. Der alte Oberft Hammer! 

Geh. NR. Alt! alt! er ift noch Eeine fünfzig Jahr. 

Tob. Und Therefe? 

Geh. N. Iftein Kind — 

Tob. Eben deswegen. 

Geh. N. Deffen Gluͤck mir am Herzen liegt. Ich habe 
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ſchon Heirathen genug gefehen, aus Mondfchein und Nadh- 
tigallentrillern, die an einem warmen Apriltage gefchloffen 
wurden; hinterdrein Eam ein Froſt — weg war die 
Blüte. | 

Tob. Man pflegt aber audy Eeine Rofen auf ein Feld zu 
pflanzen, wo der Herbft über die Stoppeln fährt. 

Geh. N. Wählen etwa die Mädchen gut, wenn fie 
felöft wählen? 

Tob. Nicht immer. 

Geh. N. Fragen Sie den Juͤngling von zwanzig Jah⸗ 
ren, ob er Eigenſchaften habe, die, zehn Jahre ausdauern 
werden? 

Tob. Selten. 

Geh. N. Er hat eine hübfche Figur; er tanzt gut; er ſitzt 
ſchön zu Pferde; er ſchwatzt über nichts, und lacht über 
alles; er veranftaltet Bälle; er fißt in Schaufpielen hinter 
ihr, und ftehr in Affembleen vor ihr; er verwahrt ihren Fä- 
her in feiner Tafche, und eine verlor'ne Schleife in feinen 
Bufen — Ah! das fchmeichelt der Eitelkeit! ein fo artiger 
Süngling follte Eein guter Ehemann werden? Flugs Hand 
in Hand! huſch zum Altar. 

Ulr. Sa, ja, Bruder Hermann bat Recht. 

Geh. R. Kurz, nur der gegenwärtige Augenblick be⸗ 
ftimmt die Neigungen und Entfchlüffe der Mädchen. Sie wäh 
len die Männer wie die Hauben, und wecdjfelten fie dann 
auch gern eben fo. Mein, ſolchen Sammer will ih meinem 
Kinde nicht bereiten. Darum verließ ich den Hof, und erzog 
es fern von der großen Welt, 

ob. Haft du fie vor der Liebe verſteckt, fo ift das ver⸗ 
gebens; der Schalk findet fie mit verbundenen Augen. 
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Ulr. Ohne meinen Rath wird Therefe ſich nicht. vers 
lieben. 

ob; Gute Schwefter, Rath in -der’Liche-ift gemöhn- 
lich nur ein Zitularrath. 

Ulr. Wenn der Oberft nur nicht fo viel Tabak ſchnupfte; 
Singer und Nafe find ganz gelb davon. 

Geh. R. Er iſt mein lieber, alter Freund. 

Tob. Die Mädchen lieben nun einmal nichts altes, nicht - 
einmal alten Wein. 

Geh. N: Wir find zuſammen aufgewachſen, Wagen ge= 
weſen, in Dienfte- getreten. Ich war ein armer Teufel, er 
bat mir oft aus der Noth geholfen. 

Tob. So heirathe du ihn. 

Geh. Er hat das Seinige im’ Dienſt zugefetzt 

ob, Keine Empfehlung bei: dem Väter 

GR Er iſt ein raſcher Witwer. 

Tobi Keine Lockung für die Tochter: 

Geh Ri Daß ich ein reicher Mann bin, habe ich wiel⸗ 
leicht nur ihm zu danken; denn der Zufall wollte — doch das 
ift zu weitlaͤufig. Kurz, er bedarf's, und ich will mit ihm 
theilen. | 

Tob. Wenn du ihm Therefen gibſt; fo ſchenkſt da ihm 
die. große Hälfte. - 

Geh. N. Ihr Herz ift frei, fie wirbimfe‘ gern 'ge- 
horchen. 

ob; O ja, wenn du nur Gehorſam verlangſt — 

Geh. NR. Wenn Ihr ˖wüßtet; wie dieſe Hoffnung mich 
ergetzt, Ihr würdet mir die frohe Laune nicht durch Winke 
und Achſelzucken verderben. 

Tob. Bewahre der Himmel! ein froͤher Menſch ift für 


149 
nich ein Kleinod, das in der Sonne ſchimmert; ich hüte mich 
wohl, meinen Schatten barauf zu werfen. 

Geh. N. Empfangt ihn liebreich. 

ob, ft er fröhlichen Herzens, ſo ſoll er mir willkom⸗ 
men ſein. 

Geh. R. Laßt es ihm an nichts fehlen. 

Ulr. Die Gaſtzimmer find bereit, er wird kein Staͤub⸗ 
chen darin finden. 

Geh. R. Ein gutes Glas Wein — 

Tob. Der Wein erfreut des Menfchen Herz. 

Geh. NR. Ein paar leckere Schüffeln — 

Ale, Das ift meine Sorge. 

Geh. N. Was meinft du, Schwefter? die Nebhühner, 
die ich geftern gefchoffen — 

Ulr. (etwas verlegen). Die Nebhühner — 

Geh. N. Du verftehft fie fo trefflich zugurichten. 

Ulr. Ach! Bruder! es thut mir leid; die Rebhuͤhner 
kann ich dir nicht vorfegen. 

Geh. N. Warum nicht? 

Ulr. Die Kae hat fie gefreffen. 

Geh. NR. Da haben wir’s! nichts kann man für fich be- 
halten! auf nichts wird Acht gegeber! die Kagen regieren 
das Haus! 

Ulr. Die Speifefammer blieb nur einen Augenblick 
offen — 

Geh. N. Da bin ich nun den halben Tag herumgelaufen, 
habe gefeucht und gefchwißt ; habe einen Braten gefchoflen — 
für wen? für die Kaßen. 

Mle, Das fhlaue Vieh fchleicht überall herum. — 

Geh. N. Und die Fräulein Schwerter fchleicht nirgends 
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herum. Wenn die nur Kaffee und Flachs bat, fo befümmert 
fie fih den Henker um ihren alten Bruder. 

Ulr, Das war hart! 

ob. Aber Bruder — 

Geh. NM. Aber Herr Bruder! haft bu nicht fon wieder 
Luft dich zu freuen, daß die Katzen meine Rebhühner gefref- 
fen haben? 

Tob. Wenigftens — 

Ulr. Die arme Lieſe hat mehr dabei eingebüßt ald du. 

Geh. N. Tiefe, was geht es bie an? 

Ulr. Sie wollte der Kate nachlaufen, fiel die Treppe 
herab, und verrenkte ſich die Hüfte. 

Geh, N. Sapperment; und das fagt man mir nicht 
gleich? — Walther! Walther! meine Hausapotheke! (Er 
rennt fort.) 

Tob. (laden). Vergeffen find die Nebhühner. 

Ulr. Verziehen ift der Kage und mir. 

Tob. Kann er der Liefe helfen, fo ift die gute Laune wie⸗ 
der hergeftellt. 

Ulr. Auf wie lange? — Ad! Bruder! man möchte — 
Gott verzeih’ mir! — mwünfchen krank zu werden, denn bie 
Kranken haben es bei ihm am beften. (Sie geht ab.) 

Tob. Vielleicht, weil er felbft ein armer Kranker ift. 
D’rum fol man auch mit ihm Geduld haben. Und warum 
nicht? wir können feiner Laune aus dem Wege gehen; Er 
muß fie mit ſich berumfchleppen. — Ein Gluͤck, daß die 
Krankheit nicht anfteckt. Aber wahr ift es: die Türken follte 
man aus der Litanei wegftreichen, und die üble Laue dafür 
hineinfegen. 
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Adbte Scene 
Thereſe und Tobias. . 

Ther. (ftürzt haſtig und fröhlich herein). Lieber Oheim! er 
ift gefommen ! 

Tob. ft er ſchon da? 

Ther. Der Reitknecht. Vermuthlich ift fein Herr nicht 
weit. 

Tob. Er zieht die Staatsuniform an. 

Ther. Warum das?! 

Tob. Je nun, ein Mann in feinem Alter fucht Alles 
hervor, um zu gefallen. 

Ther. Ach! er bedarf Feines geliehenen Schmucks. 

Tob. (verwundert). So? — wirklich? — ei! hätte ich doch 
kaum geglaubt, daß ein Mann, der mit deinem Vater Page 
gewefen, noch fo fchnelle Eroberungen machen könne. Nun, 
das freut mid. 

Ther. (verwundert). Ich verftehe Sie nicht. 

Tob. Vielleicht verftehft du dich felbft nicht. 

Ther. Sie bleiben fo Ealt bei meiner Botfchaft? wenn 
Sie fonft von ihrem Pflegefohn hörten — 

Tob. (Haftig). Von meinem Pflegefohne? fprichft du von 
ihm? 

Ther. Bon wen fonft? 

Tob. (fpringt auf). Wo? wo? 

Meunte Scene 
Fabian. Die Borigen. 


Fab. (tritt ſteif Herein, und bleibt militäriſch gerichtet an ber 
Thüre ſtehen). 


152 - 

Tob. (mit lauter Freude). Fabian! fei willkommen, ehr- 
licher Burfche! tritt doch näher. . 

Fab. (marfcpirt einige Schritte näher). 

Tob. Was bringft du Gutes? 

Fab. Unterthänigen Rapport vom Herrn Lieutenant. 

Ther. Iſt er geſund? 

Fab. Gott ſei Dank! die Geſundheit iſt gar nicht atta⸗ 
kirt worden. 

Tob. Wo iſt er? 

Fab. Auf dem Marſche. 

Ther. Hieher. | 

Tab. Will's Gott! Die Schwadron hält heute Raſttag 
in Eberddorf, eine Meile von bier. Wenn der Dienft es er⸗ 
laubt, fo flugt er diefen Nachmittag auf ein paar Stunden 
herüßer. 

her. (will ihm Gel geben). Nimm, Babian, trink’ auf 
meine Öefundheit. 

Fab. (ohne ſich zu rühren). Hernach, gnädiges Fräulein. 
Draußen. 

ob. Nimm nur, wir find nicht auf der Parade. (Er 
fegt fi.) 

Fab. (nimmt es halb verfiohlen, und fährt damit in die Taſche). 

Tob. Warum hat dein Herr fo lange nicht gefchrieben ? 

Fab. Wir haben das Papier zu Patronen verbraudt. 

ob. Seid ihr oft im Feuer gewefen? 

Tab. Saft alle Tage. 

Ther. Iſt dein Herr nicht verwundet worden ? 

Fab. Ein paar Hiebe ausgenommen — 

Ther. (angſtlich). Hiebe? 

Fab. Und einen Streifſchuß — 


" 153 

Ther. Ah! mein Gott! | 

Fab. (ſchmunzelnd). Kleinigkeiten. Eine Batterie haben - 
wir geftürmt — 

Tob. (fpringt auf). Eine Batterie? 

Fab. . Da ging ed warın ber. 

Tob. (ganz Iebenvig). Laß doch hören. 

Fab. Es war bei — bei — 

Tob. Gleichviel. 

Fab. Die feindlichen Kartaͤtſchen hatten ſchon ein Ba⸗ 
taillon Infanterie hingeſtreckt, daß nur noch einzelne Köpfe 
bervorragten, wie ein Dugend Kornähren nach dem Hagel⸗ 

wetter. 

Tob. (ungerutvig). Laß die Vergleiche weg. Nun? weiter. 
Vermuthlich bekam die Savallerie Ordre? 

Tab; Wir fprengten an. 

Ther. Und bein Herr? 

Fab. War mitten darunter. Als wir noch ein paar hun⸗ 
dert Schritte enefernt fein mochten, pfiff eine Kugel — 

Ther. D weh! 

Fab. Weg war der Rittmeifter. 

Ther. Und dein Herr? 

Fab. Der fprang rafch vom Pferde, 

Tob. (ver immer Tebendiger wird). Abgefeffen, Kinder; nicht 
wahr? | 

Fab. Flugs waren wir alle von den Gäulen. Den Pal- 
laſch in die Fauſt! ſchließt euch! 

Tob. (fließt ſich unwillkaͤrlich feft an Fabian). Weiter! weiter! 

Fab. Vorwärts! Marfch! (Er marſchirt einige Schritte, Tobias 
mit ibm.) 

Ther, Ich zitt're — 

IX, 44 
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Tab, Das that mein Herr nicht, er ſprach uns allen 
Muth ein. Ä 

Tob. Wohlen, Fabian! jegt müffen wir ſchon unter den 
Kanonen ftehen. 

Fab. Allerdings; aber da ift ein verwünfchter Schlamm= 
graben, der hält und noch auf. 

Tob. Wir müffen durd. 

Gab. Den Palafch zwifchen die Zähne — 

Tob. "Den Carabiner hoch — 
Fab. Jetzt waten wir — 
:XZob, Sept, Elettern wir — 

Fab. Sept find wir oben! 

.Tob. Wiktoria ! 

Ther. Und dein Herr? 

Tab. Mein Herr bekam ein Kreuz in's Knopfloch, und 
ich diefe Medaille. 

Tob. Ein Kreuz? braver Junge; was mir der Menſch 
ſchon für Freude gemacht hat! — Geh’, reite, trabe, gallo- 
pire! er fol Eommen! ich will ihn fehen! ich wi! mich freuen! 
Sag’ ihm, daß ich die Gicht habe, daß ich mich aber den 
Henker d’rum befümmere, und allen Aerzten zum Poffen 
noch immer ein frober Menfch bin. (Er läuft fort.) 

Ther. Sag’ ihm auch von mir — Cfie ſtockt.) 

Fab. Was denn, gnädiges Fräulein? 

Ther. (verlegen). Was du willft. 

Fab. (ſchalkhaft). Sie begehrten zu wiffen, ob er auch 
bleſſirt ſei? 

Ther. (angſtlich). Nun? ich will nicht hoffen — 

Fab. Er trägt fi mit einer ſchlimmen Wunde. 

Ther, Wo? wo? 
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Fab. (deutet mit einer taktifchen Bewegung auf das ‚Herz, laͤßt die 
Hand eben fo fleif wieder finfen, macht rechts um kehrt euch, und mars 
ſchirt ab). 

Ther. Cheftet das Auge an den Boden, und bleibt verfhämt laͤ⸗ 
chelnd fichen. Nach einer Pauſe Iegt fie die. Hand auf das Herz. Dann 
richtet fie den Blick gen Himmel, und faltet die Hände mit Innigkeit. 
Dann läßt fie die Hände wieder in ben Schooß ſinken, und ſchůttelt 
wehmůuͤthig den Kopf). 


Behnte Scene 
Tobias un Thereſe. 


Tob. Liebe Nichte — 

Ther. (fährt zufammen). 

Tob. Na, wovor erſchrickſt du? 

Ther. Ich — ich weiß nicht — ich glaube, ich erſchrack 
vor mir ſelbſt. 

Tob. Ich kam, dir eine Frage vorzulegen. Kennſt du 
den Lieutenant Wayſe? 

Ther. Sie ſcherzen. Wie ſollte ich Ihren Pflegeſohn 
nicht kennen. 

Tob. Recht, Thereschen, er iſt nicht mein Sohn! er iſt 
nur mein Pflegeſohn. 

Ther. Macht er Ihnen nicht eben ſo viel Freude, als ein 
leibliches Kind? 

Tob. Freilich thut er das, aber davon iſt nicht die Rede. 
Weißt du auch, wie ich an den jungen Menſchen gekommen bin? 
Ther. Sie haben mir das mehr als einmal erzaͤhlt. 

Tob. Du ſcheinſt es dennoch pergeſen zu haben. Wir 


waren in der Affaire bei — 
11* 
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Ther. Es wurde ein Dorf geplündert. 

Lob. Er war damals Corporal — 

Ther. Und drang mit einigen Grenadieren in ein-bren- 
nendes Haus. 

Tob. Ich dachte: Schade um dem feinen, jungen Men⸗ 
ſchen, daß er ſich auch ſchon auf das Pluͤndern lege — 

Ther. Aber er trug ein Kind aus den Flammen — 

Tob. Brav, Kamerad! rief ih ihm zu: ift das beine 
Beute? 

Eher. Er gab es der Mutter zurück, und feine Börfe 
obendrein. 

Tob. Nach der Affaire fuchte ich ihn auf — 

Ther. Er verbarg ſich. 

Tob. Ich fand ihn aber doch. Ber biſt du, wackerer, 
junger Menſch? 

Ther. Eine Waiſe. 

Tob. Wie nennft du dich? 

Ther. Wanfe. 

Tob. Haft du fonft einen Namen? - 

Ther. Keinen. 

Tob. Merke dir’s, Therefe, er hatte fonft Eeinen Namen. 

Ther. Was Eümmert mid das?! 

Tob. Viel, fehr viel. Es gibt Teider manche Dinge in 
der Welt, über die ich fogar mich nicht freuen Eann, und da⸗ 
hin gehören auch die Namen. Aber fie find nun einmal ba. 

Ther. Und bedeuten nichts. 

Tob. Und gelten viel. 

Ther. Wenn das Ihr Ernft wäre, fo würden Sie fi 
feiner nicht fo väterlich angenommen haben. 

ob, Das that ich, weil es mir- Freude machte. Mir 
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ift Das unverboten. Verſtehſt du mich, Thereschen! ich darf 
Freude haben uͤber einen Menſchen ohne Namen, du nicht. 

Ther. Warum denn nicht? 

Zob, Weil ich vermuthe, daß es deinem Water wenig 
Freude machen wird. 

Eher. Mein Vater ift ein guter, vernünftiger Mann. 

Tob. Kmd, es geht mit ber Vernunft wie mit ber Ge⸗ 
fundheit: einen ganz gefunden Menfchen gibt es gar nicht 
auf der Welt; und wäre ed auch nur ein Hühnerauge, ein 
Ueberbein, eine Narbe aus der Kindheit — du verftehft mich 
— und ich — ich habe dich auch verftanden. Als du fo haftig her⸗ 
ein ftürzteft, mir Fabians Ankunft zu melden — ald du ihm 
ein Goldſtück — ich hab’ e8 wohl gefehen — ein Goldſtück 
in die Hand druͤckteſt — als du fo lebhaft nach feines Herrn 
Geſundheit forfchteft — ale du beim Stürmen der Batterie 
blaß wurdeft — fieh’ mich an. 

Ther. (blickt verfhämt zu ihm auf). ' 

Tob. Sa, ja, id) habe dich verftanden. 

Ther. (ergreift feine Hand). Lieber Oheim! Sie, der Sie 
fonft alles von der lachenden Seite betrachten , warum auf 
einmal fo ernfthaft? 

Tob. Es wird mir fauer ‚genug. Aber dein Water hat 
Abfihten. Ich liebe dich, und möchte Unheil verhüten, ehe 
es zu fpät wird. Oder — (Er betrachtet ſie forfchenn.) Iſt es etwa 
ſchon zu fpät? — Du antworteft mir nicht? 

Ther. (verlegen, drückt feine Hand an ihr Herz, dann an ihre 
Lippen, und entflieht). 


Eilfte Scene 
Tobias (allein). 
(Er fchüttelt ven Kopf.) Hm! darüber kann ich mich nicht 
freuen. — Edelmann — Bürger — wenn benn doch eine 
Kluft zwifchen beiden fein muß, warum ift fie nicht noch wei⸗ 
ter? — warum kann man immer noch von einem Ufer zum 
andern hinüber fchauen und fich verlieben? — Da bat entwe- 
der die Matur einen bummen Streich gemacht — ober der 


Menfch. (Er geht ab.) 
(Der Vorhang fäNt.) 





Zweiter Act. 





Erfie Scene 
Geheimderatb uns Tobias. 


Tob. (ſteht am Fenſter und ſchaut hinaus). 

Geh, M. (gebt verdrießlich auf und nieder). Verdammter 
Regen! 

Tob. Schöne, fruchtbare Witterung. 

Geh. N. Ich gehe fo felten aus — 

ob. Daran thuft du fehr übel. 

Geh. R. Und gerade heute, da ich fort will, meinen 
alten Freund zu empfangen, Hut und Stock fchon in der 
Hand habe — 

Tob. Kommt ein herrliches Gewitter. 
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Geh. N. Was gilt's, der freut fich wieder. 
Tob. Allerdings! denke nur, wie das beine Selber ı und 

meine Blumen erquicken wird. 

Geh. R. Und die Eichen im Park zerfplittern. 

Tob. Wie bald zieht ed vorüber, und läßt nur Gegend: 
fpuren hinter fidy. 

Geh. N. Ya, wie neulich, da ed mir fünf Schafe todt 
ſchlug. 

Tob. Welch ein Genuß! nach einem Gewitterregen 
hinaus in's Freie zu treten, und gleichſam Gottes Schd- 
pfungskraft in ſich zu ſaugen. 

Geh. N. Da kann man wohl mit Recht ſagen: ein 
Menſch, der ſeine Freuden aus der Luft holt. 

Tob. Siehſt du, Bruder? dort iſt der Himmel ſchon 
wieder blau. 

Geh. N. Und deine Einbildungskraft roſenroth. 

Tob. Defto beſſer! eine roſenrothe Einbildungekraft iſt 
heilſamer als ailhaudiſch Pulver. 

Geh. N. Dies kann ich kaufen, jene nicht. 

Tob. Kaufen nicht, aber erwerben. 

Geh. N. Sie iſt ein Geſchenk des Zufalls. 

Tob. Mit nichten. Wenn Plutarch Recht hat; wenn 
ſelbſt die Tugend nur eine lange Gewohnheit iſt; warum denn 
nicht auch die Kunſt, ſich Freuden der Einbildung zu zaubern? 

Geh. R. Ich weiß wohl, daß ein Mann einen dicken 
Quartanten gefchrieben hat, über die Kunft flets fröh— 
lich zu fein; aber ich habe noch nie gehört, daß irgend 
ein armer Teufel dadurch froh.geworden wäre. 

Tob. Aus Büchern lernt man das audy nicht. 

Geh. N. Wie denn? 
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Zob.. Ein froͤhliches Hingeben; ein Herablaffen, 
wenn;du es ſo nennen willſt, zu kleinen, kindlichen Ergeg- 
lichkeiten; nicht zu hoch geſpannte Erwartungen vom Men⸗ 
ſchen, aber die hoch ſten von der Natur; — ein Blick in 
das nächfte Jahr, oft nur in die naͤchſte Stunde, wenn 
die gegenwärtige trübe ift; — eine gewiſſe öEonomifche 
Schwelgerei im Genießen, da.man fich heute eine Eleine 
Luft verfagt, um fie morgen für eine leere Stunde aufzufpa- 
zen; — eine kluge Wahl ſolch er Freuden, die nicht. zu ſtark 
erfhüttern, und folglich nicht abſtumpfen; — ein ru⸗ 
higes Gewiffen, nicht durdy Gebete eingehandelt — 
o Bruder Hermann; der Menfch iſt reich, wenn er nur 
nicht, wie ein Kind, fih feine Schäge für höfiſches Spiels 
‚werk ablocken läßt. 
Geh. R. Ich war fo ein Kind? das meinft bu doch? 
Tob. Ich meine, daß ich ein Thor bin, hier gu predi⸗ 
. gen, indeffen die erquicfte Natur mich zur Freude einladet. 
Das Gewitter zog vorüber, es regnet nur noch ſanft; id) 
muß geſchwind meine Pomeranzenbäume hinaustragen. (Ab.) 





Buweite Scene 
Der Geheimderath (allein). 


Outer Bruder! — Ya, wenn ber Menfch immer befol- 
gen Eönnte, was er ald wahr und gut erkannt hat — dann 
‚müßten.bie Philofophen Halbgötter fein — und das find fie 
leider nicht! — Mit allen ihren Moralprincipd machen fie 
dumme Ötreide, fo gut als ein anderer Erdenfohn. — Der 
Körper — und fein.Regent, der Magen —o! man thut 
ganz recht, die Engel blos als geflügelte Köpfe zu ma: 
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fen. :. Gebt: iihnen Magen, und ſchnell werden die Fluͤgel 
ſinken. 





Dritte Scene. 
Der Oberſt von Hammer. Der Geheimderath. 


Obexſt (ſteif gekleidet, ſtark gepudert, ven Hut unter dem Arm, 
ein lurzes Rohr in der Hand). Herr Bruder, da bin ich. 

Geh. R. Herzlich willfommen! (Er umarmt ihn.) 

Oberſt (erwidert die Umarmung, doch mit einiger Schonung feiner 
Briſur). Du fiehft, ich Habe mich, meiner Braut zu Ehren, auf: 
gedonnert, als ginge es zur Wachparade. 

Geh. N. Du fümmft alfo wirklich, um mein Schwieger⸗ 
fohn zu werden? 

Dberft. Auf Ehre! — Mit der Zeit wird man alt — 
man bat Feine Kinder — 

Geh. N. Noch immer Esine Nachricht von deinem ent- 
laufenen Sohne? 

Oberſt. Habe ich dir nicht davon gemeldet? 

Geh. N. Dein. 

Oberſt. Iſt vergeſſen worden. Ein halbes Jahr nach 
feiner Emweichung, ſchrieb ‘er mir einen herzbrechenden Ab⸗ 
ſchiedsbrief, und ſtuͤrzte ſich in die Donau. 

Geh. N. Todt? 

Oberſt. Mauſetodt. Iſt auch ſo beſſer. Der Burſche 
war ein Romanenheld, es waͤre doch nichts Rechtes aus ihm 
geworden. — Sintemal ich nun allein bin, und Pflege be⸗ 
darf, ſo habe ich, nach der Vaͤter Sitte, mich entſchloſſen, 
ein junges Weib zu nehmen. 

1Gch. A. Aber meine Thereſe iſt noch ein halbes Kind. 
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Oberft. Defto beffer!. Kinder ſchmiegen ſich an wie die 
Bohnen. 

Geh. N. Sie ift raſch. 

Oberſt (keit fih in Pofttur). Was bin ich denn? 

Geh, NR. (lächelnd). Du, Herr Bruder ? — haft auf ihrer 
Mutter Hochzeit brav getanzt. 

Oberſt. Eine Polonaife mache ih auch jegt noch mit. 

Geh. N. Gleichviel. Die beften Tänzer find oft die ſchlech⸗ 
teften Ehemänner. 

Oberſt. Recht, Herr Bruder! unfere Voreltern tanzten 
wenig und tranken viel. Heut zu Tage ift ed umgekehrt; das 
fommt vom Leſen. 

Geh. N. Es gibt Eeine Geſellſchaften mehr opne 
Meiber. 

Oberſt. Sogar in bie Klubbs fangen ſie an ſich ein⸗ 
zubrängen. 

Geh. N. Bocenfluben, ‚, Spinnftuben, und höchſtens 
eine Kaffeevifite, das war vormals der Zirkel unferer 
rauen. 

Oberſt. Getanzt wurbe nur auf Hochzeiten. 

Geh. NR. Best fpringen fie alle Tage herum. 

Oberſt. Und die Kinder wachfen unter den Bedien- 
ten auf. 

Geh. NR, Arien trilern und Zafchenbücher ſticken, das 
lernen ſie. 

Oberſt. Aber Sauerkohl einmachen und Gurken, das 
verſtehen ſie nicht. 

Geh. N. Wie viele Kleider ihre Nachbarin hat, das 
wiffen fie. 

Oberſt. Aber wie viel Garn ein Pfund Flache gibt, das 
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wiffen fie nicht. Und weißt bu, woher das Eommt? das 
kommt vom Lefen. 

Geh. R. Zu unferer Zeit war es anders. 

Oberſt. Als wir noch bei deinem Großvater auf dem 
Schloſſe Greifenſtein erzogen wurden — 

Geh. N. Da ſaßen die Mãdchen bei Tafel wie die 
Kerzen. 

Oberſt. Konnten in den engen Schnuͤtleibern kaum 
Athem holen. 

Geh. N. Wurden roth wie Scharlach, wenn man 
ſie anſah. | 

Oberſt. Redeten nur, wenn fie gefragt wurden. 

Geh. N. So bald die Flaſchen auf den Tifch kamen — 

Oberſt. D! da mußten die Weiber aufftehen. 

Geh. N. Dann zechte mein Großvater — 

Oberſt. Und wir flahlen uns in den Garten — 

Geh. N. (ver durch die Jugenderinnerungen immer lebendiger 
wird). Kletterten auf den großen Birnbaum — 

Oberſt. Und faßen oben bis der Hofmeifter rief — 

Geh, N. Hermann! Leopold! 

Oberſt. Wo ſteckt ihr, Buben? 

Geh. N. Wir hielten ung mäuschenftile — 

Oberſt. Uber der verdammte Gaͤrtner gab ihm einen 
Wink — 

Geh. N. Dann fland er und drohte — 

Oberſt. Und wir capitulirten über die Strafe. 

Geh. N. » Wer ift zuerft Hinaufgeftiegen ?? brummt’ er — 

Oberſt. Aber Eeiner verrieth den andern. 

Geh. N. Wollte er und herunter haben zum Cornelius 
Nepos — 
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Oberſt. So mußte er gute Worte geben — 

Geh. N. Sonft fäßen wir noch oben. 

Oberſt. Dafür ließ er uns: auch bei dem verbammten 
Büchern ſchwitzen — 

Geh. NR. Bis die Glocke ſechs ſchlug — 

Oberſt. Dann fahen wir und. an und fchmunzelten. 

Geh. N. Erinnerft du dich noch des Ton der Glocke? 

Oberſt. Wenn ich malen Eönnte, ich -wollte den Klang 
jegt noch malen. 

Geh. N. Auf von den Stühlen ! 

Oberſt. Das Bud unter den Tiſch! 

Geb. N. Ueber Hals und Kopf die fleinerne Wendel: 
treppe hinab — 

Oberſt. Arm in Arm hinaus auf die Wiefe — 

Geh. N. Den ledernen Ballen aufgeblafen — 

Oberſt. Und dann in die Luft geprellt! 

(Die beiden Alten fangen im Geiſte an, Ball zu fyielen.) 
Geh. N. Ich fchlage ihn fo hoch als das Schloßdach. 
Oberſt. Ich fange ihn doch, wenn er herunter koͤmmt. 
Geh. N. Sch treibe ihn feitwärts, damit er nicht über 

den Zaun fliegt. 
Oberſt. Ich prelle ihn ruͤckwaͤrts gegen die Mauer. 
Geh. R. Nur nicht in meiner. Mutter Fenſter. 
Oberſt (thut einen mächtigen Schlag). Hoch über ben 
Giebel! 
Geb. N. (tut ein Gleiches). Höher den Thurm hinauf! 
Oberſt. Um höchſten bi zur Wetterfahne! 
Geh. R. Da liegt er ın der Dachrinne. 
ob. (ver während tes Spiels hereingetreten, und mit Erflaunen 
zugefehen, bricht in ein lautes Gelächter ans), 
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(Tie Heiden Alten erſchrecken und ſtehen befchämt.) 

Tob. Laßt euch nicht flören. Die Motion ift gefund. (ex. 
geht ab.) 

Oberſt. Herr Bruber, wir haben gefptelt wie.die Kinder. 

Geh. N. Hat nichts zu fagen. Kinderfpiel.ift wahre 
Arzenei für den Greis. Ich bin ganz jung und frohes Herzens 
Dabei geworden. Ein alter Freund, der. ſolche Erinmerungen 
aus dem verfunfenen Herkulanum unferer Jugendfreuden 
gleichſam außgräbt, verjüngt fchueller ale: Semmiers Luft⸗ 
goidſalz. 

Oberſt. Herkules und Semmler! wie Kommen die zu⸗ 
ſammen? 

Geh. N. Darum ſollſt du auch meine Tochter. heirathen. 

Oberſt. Je eher, je lieber. 

Geh. N. Mir am Kamin Sefellfchaft leiſten — 

Oberſt. Das will ich. 

Geh. N. eben kindiſchen Muthwillen, jede Knaben⸗ 
Schelmerei mir in's Gedaͤchtniß rufen — 

Oberſt. Stoff fuͤr manchen luſtigen Abend. 

Geh. N. Jede Laune des Alters im Becher unſerer Sur 
gendfreuden erfäufen! | 

Oberſt. Wohlen, Herr Bruder! wann eher machen 
wir Hochzeit? 
. Geh. M. Menſch, du haft ja die Braut noch nicht eine: 

mal gefehen. 

Oberſt. Ja wohl habe ich fie gefehen, fie machte dar 
mals gerade bie erften Zähne. 

Geh. AR. Sie hat ſich ſeitdem fehr verändert. 

Oberſt. Damals fchlug fie nad mir, wenn ich ihr zu 
nabe kam. 
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Geh. R. Dept ift fie ein fanftes, vernünftiges Ge⸗ 
ſchöpf. 

Oberſt. Vernuͤnftig? doch nicht zu viel? 

Geh. R. Wie verſtehſt du das? 

Oberſt. Lieſt ſie auch? 

Geh. R. O ja. 

Oberſt. Was lieſt ſie? 

Geh. N. Allerlei. 

Oberſt. Schlimm! ein Maͤdchen muß nicht allerlei leſen. 
Eine Bibel, ein Kochbuch, ein Kalender, und allenfalls 
Millers moraliſche Schilderungen ‚, fonft wird ihr in Zukunft 
nichts geftattet. 

Geh. R. Warum nicht? 

Oberſt. Herr Bruder, bie Viehſeuche iſt ſchlimm, aber das 
Lefen ift noch weit ſchlimmer. Als die wadern Ritter noch nicht 
Iefen Eonnten; als ſie noch ein F ſtatt der Unterſchrift malten; 
das Schwert zogen, und den Degenknopf unter die Urkunde 
druͤckten; da waren gute Zeiten. 

Geh. N. Hm! wie man’d nimmt. 

Oberſt. Durch das Lefen ging meine felige Frau zu 
Grunde; durch das Lefen liege mein Bube in der Donau. 

Geh. R. Es hat doch auch feine gute Seite. .- 

Oberſt. Die leeren Seiten, die vorn und hinten an 
die Bücher gebunden werben, das find die guten Geiten. 
Sogar für den Bauerdmann werben heut zu. Tage Nothr 
und Hilfsbüchlein geſchrieben. Das ſei Gott geklagt! Wenn 
der Bauer in Noth iſt, ſo mag er beten, aber nicht 
leſen. 

Geh. N. Meine Thereſe iſt kein Bauermaͤdchen. 

Oberſt. So mag ſie fein vornehm die Haͤnde in den 
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Schooß legen, denn lieber wollte ich einen Galan bei ihr 
finden, ald ein Bud). 
Geh. NR. Da Eommt fie eben mit einem Bude in der 
Hand. 
Oberft. D weh! (Er kramt ein Paar weiße Handſchuhe aus 
ber Tafche.) 





Bierte Scene 
Thereſe. Die Vorigen. 


Geh. A. Komm näher, Thereſe. Ich ſtelle dir hier den 
Oberſt Hammer vor, und wünfde, daß er bir gefallen 
möge. 

Ther. (fig mit Anſtand verneigend). Des Waters Freund 
bat ein Recht auf die Hochachtung der Tochter. 

Oberſt (ſtellt fih in Pofitur). Holdfeliges Fräulein! ich 
wünfche Dero Ritter zu werben. 

Ther. So bald mein Vater ein Turnier anftellt, werde 
ich den wackern Ritter in meine Farben Eleiden. 

Oberſt. Ich werfe meinen Handſchuh auf die Erde, 
und behaupte gegen männiglih: daß Thereſe von Edelfchild 
das fchönfte und züchtigfte Fräulein im ganzen Gau ift. 

Eher, Ich werde auf den Preis denken, den ich meinem 
Kämpfer ſchuldig bin. 

Geh. N. Daran hat er ſchon ſelbſt gedacht. 

Oberſt. Sintemal jedoch die ſchönen Zeiten vorüber, 
wo man, ſeiner Dame zu Ehren, ein Roß tummelte und 
eine Lanze brach; ſo will es ſich gebuͤhren, durch anderweitige 
Liebesproben den füßen Minneſold zu verdienen. Es ſei mir 
daher vergönnt — (er nähert fich ihr mit gierlichen Somplimenten, . 
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nimmt ihr fehr höflich das Buch aus der Hand, und wirft es’ gelaffen— 
zum Senfter hinaus). 

Ther. (erftaunt). Herr Oberft! was machen Sie? 

Oberſt. Ich befämpfe Ihre verwegenften Feinde. 

Geh. A. Herr Bruder, bift du toll? 

Oberſt. Mit nichten. 

Ther. Ein ganz neued Buh — 

Oberſt. Ein neues Berderben.; 

Ther. Noch ungelefen — 

Oberft. Defto beffer! 

Eher. (zu ihrem Vater). Es waren Schillers Xenien, die. 
ich erft diefen Morgen aus der Stadt befam — 
Oberſt. Sie liegen im Schloßgraben. 

Ther. (ſchaut durch sus Benfter). Wahrbaftig, Papa, Schike.. 
lers Xenien liegen mitten im Schlamme. 

Oberſt. Dahin gehören fie auch. 

Ther. (empfindlich). Ich weiß nicht, mein Herr, mas das 
bedeuten ſoll — 

Oberſt. Ein wohlmeinendes Kennzeichen — 

Ther. Die Ehrfurcht vor meinem Vater haͤlt mich 
zurück — 

Geh. N. ah). Sei ruhig, Kind, feine Abficht-ift gut. 
Er glaubt, das Lefen verderbe die Weiber, und da er dich zu 
feiner Gemahlin erkoren hat — 

Eher, (ganz verſteinert). Mich? 

Oberſt. Ya, Sie, mein holdes Sräulein. Ä 

Ther. Verzeihen Sie, Herr Oberſt; ein Liebhaber, 
ber damit anfängt, meine Bäder zum Fenſter hinaus zu 
werfen — 
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Oberſt. Iſt ein wackerer Edelmann von altem Shhrot 
und Korn. 

Geh. N. Nun, nun, Herr Bruder, es war immer zu 
raſch. Solche Dinge erlaubt man fich wenigftens nicht .v o r 
‚ber Hochzeit. 

Oberſt. Sch handle offen nach der Väter Weife, 

Ther. Ihr Scherz ängftigt mich, lieber Vater. 

Geh. R. Kind, es gilt dein Gluͤck, und damit ſcherze 
ich nie. 

Ther. Wie? Sie wollten im Ernft — 

Geh. R. Ich will nicht, aber ih wuͤnſche. 

Ther. Daß ich dieſem Herrn — 

Geh. N. Daß du dieſem Herrn deine Hand reicheſt. 

Ther. Als Frau? 

Geh. N. Nun, als was denn? 

Ther. Sein Alter — 

Geh. N. (achelnd). Buͤrgt bir vor Untreue. 

Oberft. Auf Ehre, mein Fräulein! ich werde J Ihnen fo 
treu fein, als Herkuliskus feiner Herkuladiska. 

Ther. (fhüctern). Gewiſſe Manieren — 

Oberſt. Ich liebe die Sitten unferer Väter. 

Geh. N. Kind, du wirft unverfchamt. 

Ther. Zürnen Sie nicht, befter Vater! — mein Herz — 

Geb. N. Ich boffe, du weißt noch nicht, daß du ein 
Herz haſt. 

Oberſt. Es iſt eine verdammte neue Mode mit den 
Herzen! 

Ther. Bin ich denn meinem guten Vater ſo laͤſtig ge⸗ 
worden, daß er mich — opfern will? 

Geh. R. Opfern? 

IX, 12 
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Oberft. Nomanenfprade. 

Geh. R. Therefe, ich war fo vergnügt, fo innig froh, weil 
ich Gehorſam von dir erwartete. 

Eher. Sehorfam nur ? 

Geh. N. Ich meinte, es follte bir leicht werben, deines 
Vaters Ruhe mit einem freien Herzen zu erkaufen. 

Eher. (feufjen). Und meine Ruhe! — 

Oberſt. Sein Sie unbeforgt, mein Fräulein, Ihre 
Ruhe ſoll bei mir nicht geftört werden, nein, auf Ehre! Sie 
ſollen Ichlafen bis Mittag, und fpaziren geh'n bis auf den 
Abend; nur nicht leſen. 

Ther. Herr Oberft, Sie lieben der Wäter Weife ? 

Oberſt. Allerdings. 

Ther. Solglih auch Dffenherzigkeit? 

Oberſt. Iſt meine Favorittugend. 

Ther. So muß ih Ihnen bekennen, daß ich zu eines 
ehrbaren Ritters ehrbarer Hausfrau gar nicht tauge. 

Oberſt. Befcheidenheit. 

her. Ich Eann weder fpinnen noch weben, weder kochen 
noch backen — 

Oberſt. Wird pardonnirt. 

Ther. Ich kann nur leſen und ſchreiben. 

Oberſt. Beides überflüffig. 

Ther. Ich verftehe weder Kräuterwein noch Wunbfalben 
zuzubereiten. 

Oberſt. Iſt heut zu Tage nicht vonnöthen. Die ham⸗ 
burger Zeitung liefert Arcana die Menge. 

Ther. Statt einer Hausapotheke befi ide ich eine ganz 
artige Bibliothek, 

Oberſt. Die wandert in ben Schloßgraben. 


» 
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Ther. Ich würde mich hinterbrein flürzgen. 

Dberft. Gerade wie mein Bube. Das kommt vom Lefen. 

Geh. N. Wird die Ziererei bald ein Ende nehmen ? 
Ther. Ach, mein Vater! 

Geh. N. (taub). Geh’ auf dein Zimmer. 

Ther. Verftoßen Sie mich nicht! 

Geh. R. (anfter). Glaubſt du, daß ich dich Tiebe? 

Ther. Wie Eönnte ich zweifeln! 

Geh. N. Meinft du, ich wollte dein Ungluͤck? 

Eher. Wollen gewiß nicht. 

Geh, N. Iſt dein Herz frei? 

Ther. (fioden). Ya. 

Geh. N. So thue ich dir ja Feine Gewalt an. Du ver⸗ 
bindeſt dich mit einem wackern, foliden Mann. Er wird nicht 
tändeln, aber er wird dein Freund fein, und das ift mehr. 

Ther. In feinem Alter bedarf man nur ber Freund⸗ 
ſchaft, aber in dem meinigen — 

Geh. N. Du wirft deinen alten Vater froh machen. Du 
wirft ihm vergelten, daß er dir Eeine Stiefmutter gab. 
Brauche ich dir mehr zu fagen? 

Ther. (zingt ängflich die Hände). 

Geh. NR. Iſt das deine ganze Antwort ? 

Ther. (faltet bittend ihre Hände). 

Geh. NR. Geh’ mir aus den Augen! ich kann folche Ma⸗ 
nieren nicht leiden. Ein Kind, das die Haͤnde ringt, wenn 
es ſeinen Vater gluͤcklich machen ſoll, kennt weder Pflicht 
noch Liebe. Geh' auf dein Zimmer, blaͤtt're in deinen Roma⸗ 
nen; und wenn du einen findeſt, der Ungehorſam predigt, ſo 
wirf ihn in den Schlamm zu Schillers Zenien. 

Ther. (entfernt fich weinen). - 

— — — 12 
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Fünfte Scene 
Der Gcheimderatb, Der Oberft. 


Geh. N. (vreht unmuthig fein Schnupftuch, und kaut am ven 
- Sipfeln). | 

Oberſt. Seid unbeforgt, Herr Bruder, jungfräuliche 
Schambaftigkeit, "weiter nichts, das gibt fich. 

Geh. N. Und ihr Widerwille! 

Oberſt. Der gibt fi. 

Geh. R. Ihre Thränen? 

Oberſt. Vertrocknen. 

Geh. N. Ihre Seufzer? 

Oberſt. Verſtummen. 

Geh. M. Ich möchte raſend werden! Habe ben Plan fo 
Tanıge: mit air hetumgetragen! ihn igepflegt wie ein Gaͤrtuer 
das Bäunschen, von dem er im Alter Schatten hofft. 

Oberſt. Hätteft ihr- eine Buͤcher geben ſollen. “Das 
kommt Alles vom Lefen. 
SH. Ei warum nicht gar! EAergeillch.) 

Oberſt. Denn warum lie man fremde Gedanken? 

um feine eigenen zu vergeffen. 

Seh. NR. Wenn bie eigenen Gedanken dumm find, fo 

thut man fehr wohl baran. 

Oberſt. Das Lefen ift — 

Gb. N. Ein angenehmer Zeitvertreib. 

Oberſt. Die Zeit ift- edel, man ſoll einſt Rechenſchaft 
davon geben ; aber das Lefen iſt — 

Geh. N. Beſſer ald Tabak rauchen. | 

Oberſt. Mit nichten, Herr Bruder! beim Tabakrauchen 
Fann man allerlei ſchöne Betrachtungen unftellen. Eine 
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Rauchwolke — Sic transit gleria mundi. Aber das Le⸗ 
fen iſt — 

Geh. NR. Ich bitte dich umn's Himmels willen, Herr 
Bruder, böre.aufl!: Du. fiehft;,. daß ich brenne, und. du. gisgeft 
noch Del in's Zeuer. 

Oberſt. So laß und Zerftreuung fuchen. Wir wollen in 
den Stall geh'n. Haft du fchöne Pferde? 

Geh. N. Nein. 

Oberſt. Haft du Hunde? 

Geh. N. Nein, 

Werſt. Pfeifenköpfe? 

Geh. N. Nein. 

Oberſt. Nun, was haſt du denn? 

Geh, R. Eine Tochter hab’ ich, die mir den Kopf warm 
macht. 

Oberſt. Schaft dir Pfeifenköpfe an. Ein warmer 
Kopf wird vortrefflich abgekühlt durch einen warmen P fei- 
fenEopf. 

Geh. R. (ſpoͤttiſch). Wirklich? 

Oberſt. Ich laſſe die meinigen aus Pohlen kommen, und 
kann dir die beſten Adreffen geben. 

Geh. N. (mit verbiſſenem Zorn). Ei, das iſt ja herrlich! 

Oberſt. Sonſt, Herr Bruder, wirft du angeführt; denn 
ed gibt gewiſſenloſe Unchriften, die unechte Köpfe machen, fie 
in Leindl und Drachenblut Eochen — 

Geh. Dr (faßt ihn unfanſt bei der Hana). Komm, Fomm, 
Herr Bruder, ich null dich führen, 

Dberfk: Wehin? 

Geh M. Wohin du wilſt. 
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Oberſt. Pferde haft du nicht, Hunde auch nicht ; haft 
du vielleicht eine Sewehrfammer? 

Geh. R. Ja, die hab’ ich. 

Oberſt. Schön, ſchön, da ſollſt du meine Kenntniſſe be⸗ 
wundern — | 

Geh. N. Du wirft fie freilich in Unordnung finden — 

Oberſt. In Unordnung! ei! ei! das Eommt vom Lefen. 

Geh. N. Schon wieder? (Mit lachender Wuth.) Ich habe 
neulich einen tollen Hund todt gefhoffen, meinft bu, ber fei 
auch vom Lefen toll geworden? 

Oberſt. Wohl möglich. Wer viel lieft, der vernachläffigt 
feine Hunde, und da muß das arme Vieh wohl endlich toll 
werben. 

Geh. N. Geh’ zum Teufel! (Er Täuft davon.) 

Oberſt. Der Teufel figt in den Bibliotheken, aber nicht 
in ben Gewehrfammern. (Er geht ihm nad.) 





Sechſte Scene 
Tobias (ihm folgen einige Bediente, die Blumentöpfe tragen). 


Tob. Tragt mir nur die Töpfe hieher vor diefes Zenfter, 
das hat die Abendfonne. (Die Bedienten fielen die Blumenftöde 
hin und gehen.) 

Tob. (fich mit ven Blumen befchäftigene). Im runde ha⸗ 
ben es die Blumen beffer auf der Welt als die Menſchen. 
Mer trägt wohl einen Menfchen in die Abendfonne, wenn er 
nicht mehr felbft hingehen kann? — Eine gute Blume 
wird gewartet und gepflegt, ein guter Menfch weit feltener; 
— und wie oft wird eine herrliche Menfchenpflanze vernich- 
tet, weil fie einem vornehmen Unkraut im Wege fleht. — 
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Komm her, du fhöne Hyacinthe — fo — öffne deine Kelche. 
— Bift freilich ſchon beinah’ verblüht — bift mein Ebenbild 
— die erften Glocken welfen ſchon — aber, lieber Gott! Du 
gabſt mir ja auch ein wenig Sonne am Abend meines Lebens! 


Siebente Scene 
Thereſe un Tobias, 


Eher. (fieht ſich fchüchtern um, vann eilt ſie haftig herbei). Ach, 
lieber Oheim! 

Tob. Nun, was gibt’8? du weißt, daß DO! und Ad! mir 
nie willkommen find. 

Ther. Ich muß feufzen! denn mein Vater will, ich foll 
mein junges Leben verfeufzen! 

Tob. Das willer nidt. 

Ther. Ich foll den alten fatalen Oberft heirathen. 

Tob. Hm! wenn ich diefe Lilie an einen dürren Stock 
binde, fo gebe ich ihr eine Stüße. 

her. Bedarf ich deren, fo lange mein Vater lebt? 

Tob. Uber dein Vater wird nicht ewig leben. 

Ther. ft der Oberft denn jünger als er? 

Tob. (verlegen). Nein, das wohl nicht. 

Ther, Und Eann ich ihn lieben? 

ob, (bie Achſeln zuckend). Das weiß ich nicht. 

Ther. Nein, ich Eann ihn nicht lieben! glauben Sie mır, 
lieber Oheim, ich Eann ihn wahrhaftig nicht lieben. 

Tob. So fag’ ihm daß. 

Eher. Ich habe es ihm gefagt. 

Tob. Und er glaubt es nicht? 

Ther. Wenigftens kehrt er fih nicht daran. 
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ob. Er mag wohl denken, daß eine fo junge Dirne noch 
nicht weiß, was Liebe if. 

Ther. Ach! da irrt er ſich. 

Tob. So? — das thut mir leib. 

Ther. (ihn umſchlingend). Lieber Oheim! helfen Sie mir! 

Tob. Wozu denn? 

Ther. Sie haben längft errathen — 

Tob. Was denn? 

Ther. Erfparen Sie mir das Bekenntniß — 

Tob. Bift du etwa in mich verliebt? 

Eher: Sie Tpotten — 

Zob. Danke für die Schmeichelei. 

Ther. Ste find fo gut — 

Tob. Willſt du mich beſtechen? 

Ther. Sie ſehen gern glückliche Menſchen — 

Tob. Niue nicht auf fremde Unköſten. 

Ther. Meine Wunſche — 

Tob. Deine Wuͤnſche muͤſſen deinen Pflichten unterge⸗ 
ordnet ſein. 

Ther. Ich glallbte immer; alle meine Pflichten ſtaͤnden 
in meinem Herzen. 

Tob. Das hoffe ich. 

Ther. Warum finde ich denn dieſe nicht darunker? 

Tob. Vermuthlich hat die Leidenſchaft ſie herausgejagt. 

Wer. Was muß ich denn thun? 

Tob. Die Leidenſchaft ausrotten. 

Ther. Und wenn ich das nicht kann? 

Tob. Dulden, ſchweigen, gehorchen. 

Ther. Sie ſind heute ſo ungewöhnlich ernſthaft. 

Tob. Gehörſt du auch zu den Leuten, deren Freund⸗ 
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ſchaft man verſcherzt, wenn man ihnen nicht immer nach dem 
Munde redet? 

Eher, Nein, mein beſter Oheim! mein: zweiter Vater, 
ich will Ihnen folgen, aber Ste mäffen mit mir umgeh'n wie 
mit einem Kinde, dem man Linien vorzieht, damit es nicht 
keumm fchreibe. 

Tob. (Ciopft fie auf die Achſel). Braves Maͤdchen! Ja, ich 
win dein Schreibmeiſter werden... 

Ther. Nicht wahr, Sie wünfchen meine Zufrieden: 
beit? 

Zub, Allerdings. 

Ther. Und wenn ed möglich wäre — 

Tob. Was denn? 

TEhee. AB! i liebe ihn von ganzer Seele! 

Tob. Wen denn? 

Ther. Und nan, ba er einen-Orben. bat, iſt er ja wohl 
ein Edelmann fo gut als Siegfried von Lindenberg? 

Tob. Wenn er auch nur eben fo reich wäre als Jener. 

Wer; Deſſen achtet mein Water richt. - 

Tob. Kent der jünge Menſch deine Gefinmungen? 

Ther. O ja. 

Tob. Hab er ſich unterſtanden, dir Antraͤge zu machen? 

Ther. O nein! 

Eh. Und doch feib (hr einig 

Euer; Das kommt, man weiß nicht wie. 

Tob. Blieb ed nur bei der Augenſpruche? oder — 

Ther (verſchaͤnt). Ich habe ihm einen Ning gegeben. 

Tob. Einen Ring? 

Ther. Zum Andenken. 

Tob. Und er dir? 
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Eher. (blickt fchächtern auf ihren kleinen Finger, an bem fle einen 
Ring von Haaren trägt). 

Tob. So, fo, ich verftehe die Pantomime, Mädchen, du 
haft einen dummen Streich gemacht. 

Ther. Bon ganzer Seele. 

Tob. Defto fchlimmer! und mein Pflegefohn hat einen 

ſchlecht en Streich gemadt. 

Ther. Sie thun ihm Unrecht. Er iſt der beſcheidenſte, 
wackerſte Juͤngling! 

Tob. Aber der Ring — 

Ther. Er hat mir hundertmal wiederholt, daß er keine 
Hoffnung naͤhre — 

Tob. Aber der Ring — 

Ther. Er hat mich hundertmal gebeten, mein Herz einem 
Wuͤrdigern zu ſchenken. 

Tob. Warum thuſt du es denn nicht? 

Ther. Weil — weil ich noch keinen Wuͤrdigern gefun⸗ 
den habe. 

Tob. Und weil es vermuthlich nicht ſein Ernſt war. — 
Seid klug, trennt euch. Solche Blumen gedeihen nicht. Der 
Froſt des väterlichen Fluchs — 

Ther. (ſchaudernd). Dafuͤr wird Gott und mein Herz 
mich bewahren! 

Tob. Vertraue auf Gott, aber nicht auf dein Herz. 

Ther. Liebe veredelt. Ich kann mich fuͤr meinen Vater 
opfern, wenn es ſein muß. 

Tob. Denkt der Burſche nicht eben fo, fo war er deiner 
Liebe unwerth. 

Eher. Reden Sie fanft mit ihm. 

Tob. Wann haft du mich jemals unfanft reden hören? 
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— Sch wollte nur, — es iſt mir gar nicht recht, daß er her⸗ 
Eommt. Ihr dürft euch vor der Hand nicht fehen. 

Ther. Wie lange? 

Tob. In den erften dreißig Jahren rathe ich nicht 
dazu. 

Eher. Sie fherzen. Wer weiß, wie die Mürfel noch 
fallen? 

Tob. Wer vor feiner Zukunft fleht, wie vor einem Spiel- 
tiſch, und auf blinden Zufall harrt, der ift ein Thor. 

Eher. Wenn ich nur frei bleibe! wenn ich nur den alten 
Dberft nicht heirathen muß! rathen Sie mir, befter Oheim! 
nur das nicht. 

Tob. Da, liebesKind, was fol ich dir rathen? — wende 
dich geradezu an ihn fetbft; entdecke ihm freimüthig den Zu⸗ 
ftand deines Herzens. Sit er ein edler, fein fühlender Mann, 
je nun, fo wird er von felbft zurück treten. 

Ther. Ya, das will ich! Vielleicht gelingt ed mir, ihn 
zu rühren, ihn fogar zu meinem Fürfprecher zu machen. 

Tob. Ho! ho! da fchwingt ſich die Hoffnung ſchon wie⸗ 
der in bie Wolken! Wenn ihre Flügel nur nicht von Wache 
find. Sei behutfam! gib dich nicht bloß. Wer langſam geht, 
fticht ſich keinen Dorn in den Fuß. (Er Hopft fie auf die Baden, 
fie Füßt ihm die Hand, er geht.) 

Ther. Ein herzensguter Mann! — Schade, daß er nie 
geliebt hat! fonft würde er wiffen, daß ein Pfeil im Her⸗ 
zen weher thut, ald ein Dorn im Suße. 
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Achte Scene. 
Der Oberft, Therefe, 


Oberſt. Auf Ehre, mein Freund, es iſt mir lieh, Sie 
anzutreffen, denn unter ung gefagt, die Gewehrkammer Ihres. 
Herrn. Vaters taugt nichts, 

Ther, Er ift Eein Kenner. 

Sberft; Ueberall Franzoſen, bier und da ein Mailänder, 
lauter Fabrikware. Eine einzige cronacher Buͤchſe von Jo⸗ 
haun Zimmer, die ift gut, aber verroftet, 

Ther. Mein Oheim war vormals — 

Oberſt. Nein, da follen Sie bei mir ganz aubere Dinge 
ſchauen. Sch habe Pickelbůchten „Miltlerbuͤchſen, Stege: 
linsbuchſen — 

Eher, Dürfte ih — 

Oberſt. Ich babe Salzburger von Johann Steyr 
reiter — 

Ser: Beſter Herr Oberſt — 

Oberſt. Ich habe Villinger von Melchior Wetſchchen. 

Ther. Ich verſtehe mich gar nicht darauf. 

Oberſt. Was, Sie ſind ein Lofer Schelm; Sie haben 
mich getroffen, al& ob Sie mit einer Kurvenbeichfe nach mir 
gefchoffen hätten. 

Ther. Can; wider meinen Willen — 

Oberſt. Nun, nun, es hat nichts zu ſagen. Wann eine 
ſolche Diana erſcheint — Gelehrend) Diana mar bei den blin⸗ 
den Heiden die Göttin der Jagd. 

Ther. Und eine Feindin der Maͤnner. 

Oberſt. Sie ſollen es, geliebt es Gott, noch ſo weit 
bringen, als meine wohlſelige Frau Mutter, die ſchoß ihren 
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Haſen vom Gaul ‚herunter, und wenn fie allein war, fo 
rauchte fie wohl auch ihr Pfeifchen. 

Eher. Bei dem Andenken an diefe vortreffliche Mutter 
-Hefchwöre ih Sie — 

Oberſt. Holdes Sräulein, nichts von Beſchwoͤrungen; 
das iſt Satans Werk. 

Ther. Im Vertrauen auf Ihre Großmuth. — 

Oberſt. Ya, das Iaffe ich gelten. Großmuth ifl eine 
: Rittertugend. 

Ther. Sie haben mir die Ehre zugedacht — 

Oberſt. Gehorſamer Diener! die Ehre iſt auf meiner 
Seite. 

Ther. (mit Beſcheidenheit). Aber nicht die Liebe. 

Mberſt. Deſto beſſer! 

Ther. Wie, Herr Oberſt? — 

Oberſt. Ich weiß wohl, daß ſeit einiger Zeit die ver⸗ 
dammte Moede eingeriſſen iſt, ſich vor der Hochzeit zu ver⸗ 
lieben; aber das muß nicht ſein, das iſt gar nicht nach der 
Väter Sitte, 

Ther. Nah meinen Begriffen — 

Oherft. Kind, Siechaben Ihre Begriffe durch's Tefen. 
‚Bor dreifundert Jahren lad man nicht, und verliebte ſich 
aud nicht. 

Kher. Die Ritterromane behaupten das Gegencheil. 

Oberſt. Ich wollte, daß die Romanenſchreiber alle in 
den Ruinen meiner alten Stammburg ſaßen. Ein züchtiges 
Sräulein im fünfgehmten Saͤculo ſah ihrem Cheherrn, brei 
Tage nach der Hochzeit, zum erſten Mal in Die Augen. 

Ther. Und wenn er ihr mißfiel — 

Oberſt. So liebte fie ihn dennoch, wie ſich's gebührte. 
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Ther. Herzen und Bauern waren damals noch Leib⸗ 
eigen. 

Oberſt. Wenn Dieſelben mich daher verſichern, daß Sie 
mich noch nicht lieben; ſo iſt mir ſolches erfreulich zu ver⸗ 
nehmen — 

Ther. Ach! das iſt auch die einzige Freude, die ich 

Ihnen machen kann. 

Oberſt. Weil ich daraus zur Önüge erſehe, daß Dies 
felben in Zucht und Ehrbarkeit aufgewachfen, wie es einem 
deutfchen Fräulein geziemt. 

Eher, Auch würde ih ein Jahr früher mich gluͤcklich 
gefchägt haben, einen Mann von Ihren Verdienften — 

Oberſt. Gehorfamer Diener! 

Eher. In dem die Biederkeit der alten Ritter wieder 
auflebt — 

Oberſt (immer frernnichen. Gehorſamer Diener! 

Ther. Durch meine wenigen Reize zu feſſeln — 

Oberſt. Dero gefeſſelter Sklave. 

Ther. Aber — ich liebe bereits einen Andern — 

Oberſt (ſtutt). Was? 

Ther. Den trefflichſten Juͤngling! 

Oberſt (yuſtet verlegen, zupft an den Manſchetten n. ſ. w.) 
So? 
Eher. Sch liebe ihn mit ſolcher Innigkeit und Wärme — 
Dberft. Das Eommt vom Lefen. 

Ther. Er hat mein ganzes Herz! 
Oberſt. Er muß ed wieder herausgeben. 
Ther. Nimmermehr! 

Oberſt. Er hat es geftohlen. 

Eher. Ich hab’ e8 ihm gefchenft. 
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Oberſt. Ohne des Vaters Willen. 

Ther. Ueberrafcht von der Liebe — 

Oberſt. Ein Mädchen muß fih nie überrafchen laffen, 
das hat zuweilen gar üble Folgen. 

Eher. Sie find ein edler Mann — 

Sherft. Allerdings, meine Familie ıft ftiftsfähig. 

Ther. Sie werben mein offenes Bekenntniß nicht miß- 
brauden. 

Oberſt. Ganz und gar nicht; ich werbe dem jungen 
Menfchen den Hals brechen, und damit holla! 

her. Meine Liebe würde ihm in's Grab folgen. 

Oberſt. Dort gönne ich fie ihm von Herzen. 

Ther. Möchten Sie Ihre Gattin immer ſchwermuͤthig 
fehen ? 

Oberſt. Dafür ſchaffe ich Rath; wir geben auf bie 
Jagd; mein Wedauf, das ift ein Hund! der ergeßt das 
Gemüth! 

Ther. Sie fpotten, Herr Oberſt, das habe ich nicht 
verdient. 

Oberſt. Kind, Sie verdienen einen wackern Mann 
und der ſoll Ihnen werden. 

Ther. Ihr Edelmuth war meine einzige Hoffnung. 

Oberſt (fi verſtellend). Nun ja doch! ich habe Mitleid 
mit Shrer Jugend. Des Nächften Fehler fol man mit Men- 
fchenliebe decken. ' 

Ther. So dachten die biedern Ritter ! 

Oberſt. Da Sie nun von guter Geburt, und folglich 
mein Mächfter find — 

Eher. Auch er ift Ihrer Freundſchaft werth ! 

Oberſt, So (er huſtet). Wie heißt er denn? 


184 “ 
Ther. (mißtrauifep). Sie merben dach nit — 

Oberſt. Kind, wenn. ich heifen foll, ſo muß ich doch 
wiſſen, wie.er heißt. 

Ther. Nun wohl — er nennt fich Way fe. 

Oberſt. Wayſe? von Wanfe? die Familie ift. mir nicht 
bekannt. 

Therx. Er ift nur reich durch Verdienſt, vur adelich 
durch ſein Herz. 

Oberſt. Was? Nicht einmal ein Edelmann? 

Ther. Er hat den ſchönſten Adel erworben; er ſchwang 
ſich durch eigene Kraft vom Gemeinen zum Lieutenant 
empor, und erkaufte mit ſeinem Blute den Orden pour le 
mörite. 

Oberft. Alfo ein Chevalier de fortune. Wo iſt denn 
der junge Held? 

Ther. Nicht weit von hier, in Ebersdorf raſtet er heute 
mit feiner Schwadron. 

Dberft. Sehr wohl, Ich werde mit ihm reben.. 

Ther. Verfichern Sie ihn meiner unwandelbaren Treue. 

SDberft. Ich werde ihn verfihern, daß er ein Bube if. 

Ther. Wie, Herr Oberft? 

Oberſt. Daß er die Familie von Edelſchild befchunpft hat. 

Ther. (mit Unwillen). Nur heimtädifche Geſinnungen ber 
ſchimpfen. 

Oberſt. Daß er auf ber Stelle Ihnen ſchriftlich ent⸗ 
fagen — 

Kher. Das. wird ‚er nidt. 

Oberft, Oder meine Piftolen von Lazerino. Commi⸗ 
nazzo pfeifen hören foll. 

Ther. Sie haben ein argloſes Maͤdchen hintergangen ; 
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Sie. haben mir den Namen und Aufenthalt meines Gelieb⸗ 
ten entlockt; Ste wollen zwei gute Herzen trennen; Sie 
wollen mich mit Gewalt zum Altar fohleppen; das, mein 
Herr, das befhimpft Ihre Ahnen. 

Oberſt. Was! ich befchimpfte meine Ahnen? 

Ther. Aber e8 fol Ihnen nichts helfen, ich heirathe Sie 
doch nicht! 

Oberſt. Das wollen wir fehen. | 

Ther. Auf Ihre Drohungen mag ber Lieutenant Wayſe 
antworten. 

Oberft. Der Lieutenant Wayſe, ha! ba! ha! 

Ther. After mit einer Batterie fertig geworben, fowird 
ein Invalide ihm auch Feine Furcht einjagen. 

Oberft. Ein Invalide? Sapperment! 

Eher. Nur das muß ich Ihnen nochfagen, Herr Öberft, 
weil Sie doch ſchon Alles wiffen, und weil ich es nicht ber 
Mühe werth halte, Ihnen jegt noch etwas zu” verfchwei- 
gen: der Lieutenant hat einen Ring von mir; er empfingihn 
ald ein Unterpfand meiner Treue. Nur wenn -er mir 
dDiefen Ring dur die Hand feines Nebenbuh— 
lers zurüdfendet, fo war unfere Abrede, nur bann 
Bin ich wieder frei. (Mit einem fpöttifchen Knie) Verfuchen Sie 
Ihr Heil: bringen Sie mir den Ring, und ich bin Ihre 
Braut. (M.) | 


Hennte Scene 
Der Oberft (allein). 


(Er fampft mit dem Stode auf vie Erde.) Das Eommt vom 
Lefen. Aber habe ich fie nur erft auf meiner Burg, dann 
IX. 13 
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fell mir Fein Buch über die Scpwelle Fommen. Dann will 
ich mir einen Vifitator aus Berlin verfehreiben, der fol an 
der Pforte ftehen, und jebem Maufefallenkrämer die Ta - 
ſchen umwenden, damit auch Fein Almanach durchſchluͤpfe. — 
He! Papig! 





Behnte Scene. 


Der Oberſt un Pattig. 

Oberſt. Du verfügft dich fogleich nach Ebersdorf. 

Paxgig. Ebersdorf. 

Oberſt. Dort fragft du nach einem gewiſſen ieutenant 
Wayſe. 

Patzig. Lieute nant Wayſe. 

Oberſt. Huſar, Dragoner, Kiraffier, was weiß ich! 
kurz, von der Cavallerie. 

Patzig. Cavallerie. 

Oberſt. Du vermeldeſt ihm einen Gruß von deinem 
Herrn — 

Patzig. Von dem gnaͤdigen Herrn Oberſt von Hammer. 

Oberſt. Nicht doch, ſchlechtweg von deinem Herrn. Der 
Kerl iſt ein Buͤrgerlicher, ich darf nicht einmal laut werden 
lafſen, was ich mit ihm vorhabe. | 

Patzig. Wenn er aber fragt, wer mein Herr iſt? 

Oberſt. So antworteft du ihm: er werde mich noch im⸗ 
mer zu früh Eennen lernen, denn ich fei gefonnen, ihm das 
Gehirn zu zerfchmettern. 

Patzig. Prr! — 

Oherft. Weil er ſich unterfangen, ein kuͤhnes Auge, auf 
meme Braut zu werfen. 
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Patzig. Wenn er aber dad Kompliment übel nimmt — 
Oberſt. Ich fage dir, er ift ein Bürgerlicher. 
Watzig (fi ven Rüden reibend). Die bürgerlichen Fäuſte — 
Oberft. Halt dad Maul und reite. Sobald ich meine 
Piftolen gepugt und geladen habe, ſchwinge ich mich auf den 
braunen Hengſt, und fprenge dir nad. 
Patzig. Das ift wider den Nefpeft, dann wären Em. 
Gnaden hinter mir. 
Oberſt (Hebt ven Stud auf). 
Patzig (zieht fi furchtſam zuruck). Sa, das ift ein Anders. 
Oberft (treibt ihn immer weiter nach ber Thür). Kennft du 
diefen ? 
Patzig. Leider! 
Oberſt. Haft bu mich verftanden? 
Patzig. Wolllommen. 
Oberſt. Du reiteft? 
Patzig. Ich reite. (Er ſchiebt ſich demäthig hinaus.) 
Oberft. Es ift doch eine herrliche Sache um einen tuͤch⸗ 
tigen Stod. (Er ſchwingt ihn.) Stellt mir ein Dugend Philo⸗ 
fophen hieher, und ich disputire fie Alle zu Schanden. — 
Sch glaube, der Kerl fängt auch an zu Iefen. Das greift um 
fih wie die Peft. Wenn dem Unheil nicht bald gefteuert wird, 
fo werden die Menfchen noch alle Subordination aus ber 
Welt herauslefen. (Ab) 


(Der Vorhang fAlt.) 


415 * 
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Dritter Act 
(Eine Bauerſtube in Cbersdorf.) 





Erſte Scene. 
Lieutenant Wanfe (allein). 


(Er ſteht vor dem Fenſter mit verfchränften Armen.) Es iſt nicht 
möglich! ber Kerl iſt geftürzt, oder e8 muß ihm fonft ein Un⸗ 
glück widerfahren fein. — (Er geht unruhig auf und nieder, und 
ſchaut von Zeit zu Zeit durch das Fenſter.) Er hat einen Gaul, der, 
wenn es eine Wette gilt, in fünfundzwanzig Minuten eine 
deutfhe Meile rennt. — (Baufe) Sollte man ihn dort auf- 
halten? — Sollte Therefe ihn aufhalten? — (Paufe) Mein 
guter Pflegevater wird doch nicht Eranf fein? — Oder The: 
reſe? — (Mit uUngeduld.) Fabian! Fabian! ich bat dich zu eilen 
— Er erblict ihn in der Berne.) Endlich! dort Eommt er um 
die Ecke. Verdbammter Kerl! Schritt vor Schritt. (Erwinkt 
ihm haſtig mit ver Hand.) Nun freilih, wenn er fo fpaziren 
geritten ift, dann war es Fein Wunder, daß er mich hier vor 
Ungeduld verzweifeln Tieß. 





| Bweite Scene. 
Der Lientenant. Fabian (ein wenig betrunken): 
Lient. Sage mir, um's Himmels willen! wo haft du fo 
lange gefteckt? 
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Fab. In einer fröhlichen Haut, Herr Lieutenant. 

Lient. Kerl, ich glaube du biſt beſoffen? 

Fab. Befoffen? Nein! Fabian Krummholz befäuft ſich 
nie. Nur ein Eleiner Hieb, ha! hä! ha! 

Lient, Wer hat dir zu trinken gegeben? 

Fab. Der Wirth in der weißen Taube. Sie Eennen 
ja den rothnafigen Patron, eine Stunde von hier. 

Lient. Ift es möglich! ſtatt nah Schloß Edelfchild zu 
reiten, haſt bu im Wirthshaufe gezecht? 

gab. Bewahre der Himmel! ich Fomme je eben vom 
Schloß Edelſchild. 

Lient. Ift alles gefund dort? 

Tab, Kerngefund, außer das Fräulein — 

Lieut. (Haftig). Wie! die ift krank? | 

Tab. Anzuſehen ift ihr wohl eben nichts, aber fie muß 
boch wohl Eranf fein, denn fie wollte haben, ich follte auf 
ihre Geſundheit trinfen. 

Lieut. Narr! wie du mich erfchreckt haft. 

Fab. Das hab’ ich denn auch redlich gethan, und nun 
wird fie wohl ſchon in der Befferung fein. 

Lient. Was fagte fie? 

Tab. Sie gab mir ein Goldſtück, und fagte: »Da, 
ehrlicher Fabian, trinke auf meine Gefundheit.? 

Lient. War das Alles? 

Fab. Wenigftens mar es das Befte. 

Lient. Sragte fie nicht nach mir? 

Fab. Allerdings, fie fragte. 

Lient. Nun? was denn? 

Tab. So — fo wie man zu fragen pflegt. Ich mußte 
erzählen, wie wir die Batterie geftürmt hatten, und der 
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Herr Kapitän war fo gut, und flürmte fie noch einmal mit. 
Als wir durch den Graben merfdirten, wollte das guädige 
Sräplein wor Angſt vergeben. 

Lieut. (fehr heiter). Wirklich? 

Tab. Als der Herr Kapitän Wikteria! rief, da funfelten 
ihre Yugey. 

Lient, Und ein Goldſtück gab fie Dir? Mo iſt es? 

Fab. Der Wirth in der weißen Taube hat 4s singe: 
wechfelt. 

Lient. Zolpel ich haͤtte dir noch einmal ſo piel dafür 
gegeben. 

Fab. Aber ich mußte trinken, fo lantete meine Ordre. 
Als die Slafche leer war, ritt ich langſam und wohlgemuth 
hieher. 

Lieut, Langſam, vortrefflich! | 

Fab. Der Kopf war mir ein wenig [wer geworden, 

Lieut. Daß deinem Herrn unterdaffen das Herz immer 
ſchwerer wurde, haran barhteft bu nicht. 

Fab. Mein, daran dacht' ich mein Seel nit! Das 
Bräulein und der Wein, der Wein und das ßeranlem, dos 
waren meine einzigen Gedanken. 

Lient. Ich will hinreiten. 

Tab. Soll jch ſatteln? 

Lieut. Dumme Frage! Allerdings. Schon ſeit einer 
Stunde find meine Gefhäfte gbaethan. 

Fab, Hätte nur das Fraͤulein mir Eeine Gefchäfte un der 
weißen Taube aufgetragen. (Er will gehen.) 
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Dritte Scene 
Patzig. Die VBorigen. 


Pattzig. Rogiri hier ber Lieutenant Wapfet 

Fab. Der Serr Lieutenant Wayſe lagirt hier. 

Pattzzig. Zür dich mag er wohl ein Herr fein. 

ab, Brobian; wo baben wir Nrüberfihaft getrunken ? 

Lieut. Wer ift Er, mein Freund? was will Er? 

Pakig. Mein gnädiger Herr laͤßt feinen Gruß ver- 
melden — 

Patzig. Ein Cavalier. 

Lient. Wie heißt er? 

Metig. Er will ſeinen Namen tn dieſer Afaire nicht 
compromittiren. 

Zient. In welcher Affaire? 

Patzig. Als Cavalier aus einem alten Haufe, kann er 
ſich mit keineen Buͤrgerlichen duelliren. 

Rient. Ze aun, ſo mag er es bleiben laſſen. | 

Versig. Wichtige Gründe nöthigen ihn deunoch, Ihnen 
das Gehirn zu zerichenetsern. 

Lient. Mir? 

Patzig. Wenn Sie der Lieutenant Wayfe find? 

Fab. (zeigt ihm die geballte Sau). Der Herr Lieutenant! 

Lient. Laß ben Narren fohwagen. (Bu Patig.) Kenne ich 
Seinen Herrn? 

Patzig. Nein. 

Lieut. Kennt er mich? 

Pakig. Dein. 

Bient, Und der Name iſt ein Geheimniß? 
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Patzig. Ja. 

Lieut. Auch die Urſache der Ausforderung? 

Patzig. Mein Herr hat Sie in ſeinem Gehege ertappt. 

Lieut. Dann irrt er ſich, denn ich jage nie. 

Patzig. Das bedeutet, bildlich geſprochen, ſeine Braut. 

Lieut. Braut? Welche Braut? 

Patzig. Das altadelige Fraͤulein Thereſe von Edelſchild. 

Lieut. Was! die wäre verſprochen? Die wäre Braut? 

: Bakig. Und in acht Tagen gnädige Frau. 

Lient. Du lügft, elender Menfch! 

Patzig. Schimpfen Sie nur, mein Herr wird mich ſchon 
rächen. 

Lient. Seh’, fage deinem erogigen Anonymus, er fol 
nur fommen, wenn er Quft bat, ein Narr zu fein. Aber bald! 
bald! ſonſt möcht ich vielleicht ihn beſuchen. 

Patzig. Werden nicht ange warten dürfen. GWill gehen.) 

Fab. Kamerad — 

Patzig (verächtlih). Kamerad ? ich diene bei einem Cavalier. 

Fab. Alfo nicht Kamerad; fondern Flegel! Wenn un= 
fere Herren fich fchießen; fo denke ich, nehmen wir die Säbel 
in die Fauſt, und pugen ung wechfelfeitig die’ Baͤrte. 

Patzig. Wenn Er einmal meiner Braut nachftellt, dann 
will ich feh'n, ob ich mich fo weit herablaffen Fann. (Ab.) 





Bierte Scene. 
Der Lientenaut um Fabian, 


Lient. (geht in großer Unruhe auf und nieder), Was ift das? 
— wäre das möglih! — Therefe Braut?! — Therefe mein- 
eidig?! — Ich habe freilich Fein Recht auf fie — ihr freis 
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williger Schwur foll fie nicht binden — das war mein letztes 
Wort in der Scheideftunde — aber daß ich Diefen graufamen 
Entfchluß- zuerft durch einen fremden Bedienten erfah— 
ven muß — daß fie nicht einmal fo barımherzig war, mir 
felbft einen mitleidigen Wink davon zu geben — 

Fab. Wenn ich an Ihrer Stelle wäre, Herr Lieutenant, 
(er ſchlagt ein Schnippchen) ich glaubte nicht fo viel von dem 
ganzen Wiſchiwaſchi. 

Lient. Wer ift diefer Bräutigam ohne Namen, der mir 
den Hals brechen will, nachdem er mir das Herz gebrochen? 

Tab. Vermuthlich ein armer Coridon, der abgewiefen 
worden. Mit dem Fräulein Fann er ſich nicht fehlagen, fo 
bält er fi) an Sie. 

Lient. Sah'ſt du denn einen Fremden auf dem Schloffe? 
Fab. Nein, aber ich entfinne mich, daß man von der 

Ankunft eines Fremden fprad). 

Lient, Eines Bräutigams ? 

Fab. Bewahre der Himmel! ich habe auch Feine Spur 
von Hochzeit im Kaufe gefehen. Keine Kuchen, Feine Wein 
flafchen — 

Lieut. Gib mir meine Piftolen. 

Fab. (nimmt fie von der Wand). Sie find noch geladen. 
Aber Herr Lieutenant — 

Lient. Was willft du? 

Fab. Wenn es wieder eine Batterie zu flürmen gäbe, fo 
fpräche ich: in Gottes Namen! Uber fein Leben um jedes 
Narren willen in die Schanze ſchlagen — 

Lient, ft ed meine Schuld? 

Fab. Würden Sie ihm folgen, wenn er in’g Waßffer 
ſpraͤnge? Und das eine iſt doch, mein Seel! eben fo vernuͤnf⸗ 
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tig ald das andere. — Verzeihen Sie mir meine Dreiflige 
feit. Sie find ein braver Kerr, aber ein junger Herr, und 
als ihr Pflegevater den alten Fabian zu Ihrem Begleiter 
erfohr, da gab er mir dad Net, ein Wort mehr zu reben, 
als fonft wohl fehicflich wäre. 

Lient. Ich danke bir, ehrlicher Mann! du haft Recht, 
und in jebem andern Falle würde ich auf meine Bruft deuten, 
und fagen: ich habe Muth für's Waterland bewieſen, ihm ge- 
bört mein Leben. Aber hier — es gilt Thereſen! — ich 
werde meiner Vernunft nicht mächtig bleiben. 

Fab. (einen Büd burh’s Benfler werſent). Da ſteigt einer 
vom Pferde. 

Lieut. Ha, mein Blut kocht! 

Fab. Der iſt brav geritten, der Gaul bampfk. 

Lieut. Iſt ers? 

Fab. Ein Mann in Uniform. Es ſchreitat auf das 
Haus zu. | 

Lient. Bewaffuet? 

Fab. Er trägt sin Paar Piſtolen umer bem Arm. 

Lient, (greift nach ver Piſtole, die anf dem Tiſche liegt). Er 
mag nur Fommen! 





Fünfte Scene 
Der Oberſt. Die Borigen. 


Lient. (fühet zufammen, läßt die Piftele fallen, wendet ſich, 
fchlägt die Hände vor das Geficht, und murmelt:) Mein Vater! 
Oberft. Junger Herr, find Sie der Lieutenant Wayſe? 
Dient. (Acht noch immer abwärts gekehet, in gräßter Berwirrung). 
Dberft. Wenn Sie fich fehämen, Ihe Antlitz zu zeigen, 
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fo bitte ic, wenigftens den Oberft von Hammer, siner Ant⸗ 
wort zu würdigen, 

Lieut. (wendet fi faſt demüthig gu ihn, mit etwas seränder 
ser Summe). Ich — in — ic) bin ber Lieutenant Wayſe. 

Fab. (vrüdt durch feine Geberden das hahſte Grſtaunen Äber hab 
Benehmen feines Herrn an). 

Dhenft. Die haben bas Froͤulein von Edelſchild verführt. 

Lient. Der Ausdruck ift hart. 

Oberſt. Sie haben ihr non Liebe vorgeſchwatzt. 

Bieyt. Daß ich fie liobe, iſt Fein Verbrechen, 

Dpexft. Alerdings, Die find nur ein Buͤrgerlicher. 

Pieut, Sch durfte Hoffen, mich Durch Thaten ihrer Hand 
würdig zu machen. 

Oberſt. Aber ihre Hand iſt bereit verfagt. 

Lient. Darf ich fragen: ga wen? 

Oberſt. An mich, junger Herr, - 

Litut. (zuctt nie Ahle). Das Fraͤulein darf nach Gefal⸗ 
len mit ihrer Perſon ſchalten. 

Oberſt. Sie entfagen alſo Ihren Auſpruͤchen 

Biest. Ich hatte nie dergleichen. 

Oberſt. (ſpoͤttiſch). Wirklich? das gebt beſſer, als ich 
glaubte. Mau haste mir Sie als einen Eiſenfreſſor ges 
ſchildert. 

Riot. Bon meinem Muthe iſt mein König überzeugt. 

Oberft. Sehr wohl. Sch bin gekommen, um zweierlei 
von Ihnen zu forbern. 

Lient. Zordern Sie. 

Dheskt. Erftens: Ihr Ehrenwort, daß Sie das Frau⸗ 
lein von Edelfchild nie wieder fehen wollen. 

Lient. Ach! wenn fie wirklich Braus ift, fo gebe ich ed gern. 
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Oberſt. Zweitens: müffen Sie mir einen gewiffen Ring 
außliefern, den Sie einft von ihr erhalten. 

Lient. Einen Ring? 

Oberſt. Ja, mein Kerr, einen Ring. Ohne diefen gehe 
ich nicht von der Stelle. 

Lieut. Ih bitte Sie, Herr Oberft, begnügen Sie ſich 
mit dem Triumph, den Sie über einen armen, verwaiften 
Süngling davon getragen. Laffen Sie mir diefen Ring, der 
jegt mein ganzer Reichthum ift. 

Oberſt. Nichrs, nichts! den Ring muß ich haben. 

Lieut. Sie vermählen ſich mit dem Fräulein; Thereſe 
wird Ihre Gattin; wozu dient Ihnen der unbedeutende 
King? 

Oberſt. Nichts, nichts! den Ring muß ich haben, 

Lieut. Sein Sie großmüthig! 

Oberſt. Ih will nicht. 

Lient. Sie hatten einft einen Sohn — er war mein 
Sreund — 

Oberſt. Saubere Spießgefellen. 

Rient. Laffen Sie mir den Ring ale die väterliche Erb- 
fchaft ihres Sohnes. 

Oberſt. Ohne Umftände,, ich thue es nicht. 

Lient. (mit Feſtigkeit). Herr Oberft, ich babe gethan, 
was mir bie Pflicht gebot, aber von dem Ringe trenne 
ih mich nicht. 

Oberſt. Nicht? das wollen wir ſehen. 

Lient. Thun Sie, was Sie recht duͤnkt. 

Oberſt. Zu den Piftolen gegriffen — Diſtanz bse— 
meſſen — 


Lieut. Ich ſchieße mich nicht. 
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Oberſt. Vielleicht verftehen Sie fich beffer auf die Klinge? 
o! au da follen Sie Ihren Mann an mir finden. (Er legt 
bie Piftolen weg, und zieht ben Degen.) 

Lient. Ich fchlage mich nicht. 

Oberſt. Zeige Memme! zieh! 

Lient. Schimpfen Sie, wie Sie wollen, ich ziehe nicht. 

Oberft (wüthend). Bube! ich renne dir den Degen durch 
den Leib. 

Lieut. Nun wohl, fo ermorden Sie Ihren ungluͤcklichen 
Sohn. 

Oberft (aßt ven Degen ſinken) Meinen Sohn? _ 

Lient. Ya, ich bin es! ich Bin der arme Karl, den Sie 
aus dem väterlichen Haufe verftießen; der lange ald Bettler 
in der Zelt herumirrte, bis er, von einem Biedermann unter- 
ftügt, fich felbft den Pfad der Ehre bahnte, und den Adel zu 
verdienen fuchte, auf den er einft freiwillig Verzicht that. 

Oberft (fügt fi auf feinen Degen). Du bift wirklich mein 
Sohn Karl! 

Lient. Blieb denn Eeiner meiner Züge in Ihrem 
Herzen? 

Oberſt. Ja, ja, ich erkenne dich. Warum fchriebft du 
mir denn, du habeft dich in die Donau geftürgt? 

Lient. Um Sie vielleicht durch meinen Tod zu ver 
fohnen. 

Oberſt. Du haft dich brav gehalten, wie ich höre?! Das 
ift mir lieb. Gib mir den Ming und ich bin verföhnt. 

Lieut, Mein Vater — 

Oberft. Du bift mir Gehorſam ſchuldig. 

Lient. Das weiß ic. 

Oberſt. D’rum gehorce. 
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Lient. O! mein Vater! wer hat höhere Begriffe von 
Findficher Pflicht als ih — 

Oberſt. Beweife ed mir. 

Lieut. Iſt Entfagung aller Rechte, die unfehuldige Liebe 
mir gab, nicht der fprechendfte Beweis? 

Oberſt. Aber fie nimmt mich nicht, wenn ich ohne den 
King heimfehre, 

Lieut. Lieben Sie Thereſen, wie ich ſie liebe? 

Oberſt. Nein. 

Lieut. Und doch — 

Oberſt. Ich muß fie heirathen, ſonſt muß ich ver- 
hungern. 

Lieut. (erſtaunt). Wie? 

Oberſt. Mein Vermögen ift zum Henker! Schulden 
uͤberall; man droht mir mit Gefaͤngniß. 

Lient. Ich verbuͤrge mich fuͤr Sie. 

Oberſt. Du? Herr Lieutenant von Habenichts? 

Lieut. Laſſen Sie mir das Fraͤulein, und nehmen Sie 
Ihr Vermögen. | 

Oberſt. Ich follte von der Gnade meined Sohnes 
leben? 

Lient, Bon der Liebe Ihres Sohnes. 

Oberſt. Nein, das thue ich nicht. Laß nun ſeh'n, was 
aus dir geworden ift. Du behaupteteft ja immer, das Leſen 
veredle das Herz, Eläre den Menſchen über feine Pflichten 
auf, präge fie ihm tiefer ein? laß nun feh'n, was du aus dei⸗ 
nen Büchern gelernt haft. Hier fteht ein after Water ohne 
Brot; ein Mann von Ehre, den man in's Gefängniß werfen 
wii; ihm gegenüber fteht fein Sohn; er kam ihn retten, er 
darf nur einen kleinen elenden Ring vom Finger zieh’n, fo ift 
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der Vater geborgen, Was fagen deine Bücher? mas muß 
ein guter Sohn in ſolchem Galle thun? 

Lient. (nach einem kurzen innern Kampfe). Er muß — und. 
wenn es ihm das Herz abfließe — (Er sieht ven Ring vom Fin⸗ 
ger.) Hier, mein Vater. 

Oberſt (ſteckt ven Ring haſtig zu ſich). Endlich! fo erfüllt 
man. das vierte Gebot nach der Väter Weife. Nun ſollſt du 
auch wieder mein Sohn Karl fein. Zu mir Eommen darfſt du 
nicht; wegen der Stiefmutter. — Du verftehft mich. Aber 
ich erlaube dir, Briefe an mich zu fehreiben, und will bir aud) 
zuweilen antworten. Leb’ wohl! (Er will geh'n.) 

Lieut. (ſchmerzhaft). Mein Vater! fol ich denn, für alle 
diefe Aufopferungen, nicht einmal das lang entbehrre Gluͤck 
genießen, in Ihre Arme zu finken? 

Oberſt. Komm ber, umarıme mid. 

Lient, (Hürzt auf ihn zu, und drüͤckt ihn fenrig am feine Bruf). 

Oberſt (mit Mühe einen Re von Empfindung befämpfend). 
Schon gut. Leb’ wohl. 

Lieut. Ich werde gehorchen — ich werde Sie nicht wier 
der feh'n — aber wenn Sie einfl Frank werden, und die Her⸗ 
ommäherung Ihrer Todesftunde fürchten follten, verfprechen 
Sie mir wenigftens dann, mid an Ihr Lager zu rufen, und 
mir Ihren väterlihen Segen zu ertheilen. 

Oberſt (wider Willen bewegt, verſchluckt feine Ruhrung, teicht 
ihm die Hand, und fagt:) Auf Ehre! — (Pauſe. Man fleht es ihm 
an, daß väterliche Aeußerungen ans ſeiner Bruft fich Luft zu machen fire 
ben, aber er unterdrückt fie, fpricht haſtig.) Gott fegne decht (und 
geht rafch ab.) 
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Sehfle Scene 


Der Lieutenant un Fabian. 


Lient. (ſeht betäubt), 

Fab. Mit Sunft, Herr Lieutenant, Sie haben da einen 
gnaͤdigen Papa, der — 

Lieut. (mit Ernſt). Vor dem du Reſpekt haben mußt, 

Tab. D ja; aus Liebe zu Shen, denn Sie haben ge⸗ 
handelt wie — 

Lient. Wie ein Sohn. 

Fab. Unbegreiflich ift mir die Geſchichte. 

Lient. Auch wirft du am beften thun, fie ganz zu ver- 
geffen. 

Fab. Wie fol ih Sie denn in Zukunft titnliren ? 

Lient, Wie bisher. 

Fab. Hm! ein Edelmann, der ſich für einen Bürger- 
lichen ausgibt — 

Lieut. Das pflegen fonft nicht die fchlechteften'Edelleute 
zu fein. 

Fab. Weiß denn Ihr Pflegevater — 

Lieut. Nein, der weiß nichts, und fol auch nichts wiffen. 

Fab. Sie find ihm Zutrauen ſchuldig. 

Lieut. Und meinem Vater Schonung. 

Fab. Wir müffen aber doch hinreiten. 

Lieut. Haft du ſchon vergeffen —? 

Fab. Er wird Sie erwarten. 

Lient. (nachdenkend). Freilich wird er das. 

Tab. Was fol er denken, wenn Sie nicht Eommen? 

Lieut. Mein Vater wird ihm erzählen — 

Fab. Sa, das wird er wohl bleiben laffen. 
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Lieut. So gehe es wie Gott will. | 

Fab. Der gute Alte wird Ste für leichtfinnig halten, 

Lieut. Freilich wohl. 

Fab. Für undankbar. 

Lieut. D! das würde mich ſchmerzen! 

Fab. D’rum denke ich, wir fatteln und reiten, 

Lient. Nimmermehr! ich gab mein Wort. 

Fab. Nun, fo will ih reiten. Ich habe mein Wort nicht 
gegeben. 

Lieut. Ya, das ſollſt du. Sch will an meinen Pflegeva- 
ter fhreiben. Ein Vorwand findet ſich leicht. Eine plögliche 
Marfchordre, oder etwas dergleichen. Aber du darfſt nicht 
plaudern, hörft du? 

Fab. Dann darf ich auch nicht bei dem Wirth in ber 
weißen Taube einkehren, denn fonft löft der Wein die Zunge. 
(Beide ab.) 





Sicebente Scene, 
(Saal im Schloffe.) 


Thereſe. Ulrike. Tobias (ver chen feine Pfeife ansklopft, und 
fie auf den Tifch legt). 


Ulr. Wo mag unfer Saft bingeritten fein? 

Tob. Wären die Kreuzzüge noch in der Mode, fo würde 
ich hoffen, er habe eine Reife zum heiligen Grabe unters 
nommen. 

Ulr. Er fprengte zur Pforte hinaus, wie ber Tod in 
Bürgers Lenore. | 

Ther. &o wird er mich auch heim holen. 

IX. 1% 
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Tob. Vielleicht verbroß ihn beine Aufrichtigkeit, und er 
ſtuſi rte ſich in der Stille. 

Ther. Ach nein! er drohte nach Ebersdorf zu reiten. 

Tob. Nach Ebersdorf? 

. Ther. Um das alte Fauſtrecht zu handhaben, und dem 
Lieutenant meinen Ring abzutrogen. 

Tob. Da Eommt er an ben Rechten. Aber zum Hen⸗ 
Eer! wie erfuhr er denn bes Lieutenants Aufenthalt und 
Namen? 

Eher. Durch mid. 

Tob. Das war albern. 

Ther. Er machte mich treuherzig. 

Tob. Das kann eine dumme Geſchichte geben 

Ther. Sie ängftigen mid. 

Lob. Gurch's Fenſter blickend). Sollte etwas vorgefallen 
ſein, ſo iſt wenigſtens dein alter Galan mit heiler Haut da⸗ 
von gekommen, denn eben ſprengt er friſch und geſund auf 
den Hof. 

Ther. O! welche peinliche Lage! 

Ulr. Kind, jetzt haſt du Gelegenheit, dich in den weibli⸗ 
hen Tugenden zu üben: Geduld und Sanftmuth. 

Tob. Verunzieren auch Eeinen Mann. 

Ulr. Und gewähren einen leichtern Uebergang vom 
Schmerz zur Sreube. 

Tob. Selbft in der Tugend nehmen die Weiber das Befte 
für ſich. 

Ulr. Doch nur, weil ihr es verſchmaͤht. 
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\ Achte Scene 

Der Oberft, Die Borigen. 

Oberft, Viktoria! mein Bräulein, Ihr Ritter hat 


gefiegt. 
Ther. Ich verſtehe Sie nicht, Herr Oberſt. 

Oberſt (um fi ſchauend, leiſe) Wenn wir allein wären — 

Eher. Ich weiß von keinem Geheimniß unter uns. 

Oberſt (verfiohlen zu ihr). Haben Sie ſchon vergeffen? den 
Ring — 

Ther. (laut). Mein Oheim und meine Tante pärfen Alles 
hören. 

Oberſt. Huch das vom Ringe? 

Ther. (ungeduldig). Ich wünfchte, Sie braͤchten mir den 
Ring des Gyges, damit ich mich vor allen Ueberlaͤſtigen un⸗ 
ſichtbar machen koͤnnte. 

Oberſt (vie Achſel zuckend). Den King des Gyges! das 
kommt vom Leſen. 

Ulr. Der Herr Oberſt haben viel Staub mitgebracht. 

Oberſt. Ich bin geritten wie ein Huſar. 

Ulr. Man ſieht jeden Fußtapfen. 

Oberſt. In drei Stunden nach Ebersdorf, hin und 
zuruͤck. 

Tob. Intereſſante Geſchaͤfte vermuthlich? 

Oberſt. Cupido lieh mir feine Fluͤgel. (Bu Thereſen beleh— 
rend.) Cupido war bei den blinden Heiden der Liebesgott. 

Ther. Iſt Ihnen, außer dem Liebesgott, Niemand be- 
gegnet? 

Oberſt. Niemand. 

Ulr. Wir erwarten Beſuch von Ebersdorf 
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Oberſt. Werden vergebens warten. 

Tob. Mein Pflegefohn, der Lieutenant Wayſe — 

Oberſt. Wird nicht Eommen. 

Tob. Wie fo? - 

Ther. (Angft verrathend). Ich will nicht hoffen, dag — 

Oberſt. Hoffen Sie immer. 

Ulr. Kind, du zitterft? 

Oberſt. Jungfern muͤſſen zittern, wenn Ritter um den 
Preis Eämpfen. 

Eher. Ich will nicht hoffen, daß Blutvergießen — 

Oberſt. Ruhig. Der zärtlihe Damöt ließ es fo weit 
nicht Eommen. 

Ther. Sie haben den Lieutenant gefprochen ? 

Oberſt. Auf Ehre! 

Tob. Und ſich mit ihm gefchlagen? 

Oberſt. Dazu hatte er Feine Luft. 


Ther. (empfindtig). Weil er nie Luft hat, eine Thorheit 


zu begehen, 

Oberſt. Ye nun, da er zu Kreuge Eroch, fo war mir’s 
auch recht. 

her. (poͤttiſch). Er Eroch zu Kreuze? 

Oberſt. Er wand fi wie ein Wurm. 

Tob. (laden). Ha! ha! ha! wie ein Lindwurm. 

Ther. Und der Herr Oberft war der Ritter Sanct 
Georg. 

Tob. Darf man wiffen, was Sie dem armen Wurme 
ausgepreßt haben. 
' Oberft. Sein Ehrenwort, das Fräulein nie wieder zu 
eben. 
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Eher. Und ich gebe Ihnen mein Ehrenmwort, daß ich 
ihn noch heute wieder fehen werbe. 

Oberſt. Was gilt die Wette? (Schmunzeln.) - 

Ther. (im Ausbruch des Unmillens). Ach! Herr Oberft! 
wenn Ihnen Cupido nichts weiter geliehen hat, als feine 
Flügel; fo flattern fie einfam über Berg und Thal. 

Oberſt. Doc, doch; er hat mir auch einen Ring ge⸗ 
liehen. 

Ther. Geht es Ihnen doch faſt mit dem Ringe, wie, 
nach Leſſings Behauptung, andern Leuten mit den Tugenden: 
GSpoͤttiſch) Man ſpricht am meiſten von den Dingen , die man 
nicht hat. 

Oberſt (greift in die Tasche). Hokus Pokus! (Er zieht ven . 
King hervor, und hält ihn Therefen triumphirend vor die Augen.) 

Ther. (wirft einen Blick darauf und fchreit). 

Tob. ft er es wirklich? 

Oberft. Auf Ehre! 

Ther. Ya, er ift ed. Sie haben den Lieutenant er- 
morbet! 

Oberſt. Keinedwegs, wir find ald die beften Freunde 
von einander gefchieden. 

Ther. Diefer Ring, ſchwur er mir, ſolle ihm in's Grab 
folgen. 

Oberſt. Er befindet fich fehr wohl. 

Tob. Ernſthaft, Herr Oberft, ich nehme großen, väter- 
lichen Antheil an dem Juͤngling. 

Oberſt. Ernfthaft, Herr Hauptmann, ich fage auf 
Ehre! ich bin ein Edelmann. 

Tob. Er gab Ihnen den Ring gutwillig? 

Oberſt. Sutwillig, 
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Tob. Und entfagte meiner Nichte? 

Oberſt. Nun ja doch! iſt es denn ein fo großes Wunder, 
daß eine Romanenliebelei plöglich ihre Endfchaft erreicht ? 

Eher, (zeitig). Was fprach er? ich will wiffen, was er 
ſprach? 

Oberſt. Er ſprach — nichts. Er gab mir den Ring, ich 
denke das iſt genug. 

Ther. Ach! nur zuviel! 

Ulr. Unbegreifllich! 

Tob. Am! hm! das gefällt mir nicht. Zwar bin ich 
herzlich froh, daß diefe zweckloſe Verbindung aufgehoben 
worden; aber die Manier gefällt mir nicht. 

Oberſt. Was follt’ er thun? Als er hörte, das Fräulein 
habe es zur Bedingung gemacht, diefen Ring aus der Hand 
feines Nebenbuhlers zu empfangen — 

Ther. So gab er ihn? 

Oberſt. So gab er ihn. 

Ther. (Grit in Tpränen aus), Weh mir! ich bin bes 
trogen! 

Sherft. Das kommt vom Leſen. 

Ther. Er verdiente meine Liebe nicht! 

Oberſt. Ein Bürgerlicer. 

Ther. Neiße dich los, armes Herz! 

Oberſt. Bravo! 

Eher. Strafe ihn mit Verachtung! 

Oberſt. Braviffimo! 

Ther. Und dann verfchließe dich der Liebe auf ewig! 

Oberft, Halt! halt! Sintemal Ste mir verheißen und 
gelobet — | 

Ther. Net, Herr Oberft! Sie will ich Tieben! wer _ 
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nigſtens will ich fagen, daß ich Sie liebe. Geben Sie mir 
den Ring. Ich liebe Sie! ich liebe Sie unausſprechlich! 

Oberſt. Dacht' ich's doch, es wird ſich geben. Soll id 
den gnädigen Papa rufen? 

her. Rufen Sie, wen Sie wollen. 

Mir. (zupft fie). Kind! Kind! 

Oberſt. Damit wir nach der Väter Weile, auf der 
Stelle unfere Verlobung feiern? 

her. Ya, ja, auf der Stelle. 

Oberſt. Und die Hochzeit? 

Eher, Ze eher, je lieber. 

Ulr. (warnend). Kind! Kind! 

Ther. Aber der Lieutenant muß dazu gebeten werden. 

Oberſt. Er wird nicht Eommen. 

Ther. Er muß Eommen. Ich werde mich feftlich ſchmuͤ— 
den; ich werde alle Toilettenkünfte aufbieten, um recht ſchön 
zu fein. 

Oberſt. Defto beffer! 

Ther. Ich werde feherzen, laden, tanzen! mit ihm 
felbft will ich fcherzen, mit ihm felbft will ich tanzen. 

Oberſt. Ho! ho! das Eifen gläht! jetzt muß ‚man 
ſchmieden. (Er läuft fort.) 


. 





Meunte Scene. 
Die Vorigen ohne den Oberſt. 


her. (fommt zu ſich felbft und erſchrickt). Er geht? 

Ulr. Er geht deinen Vater zu rufen. 

Ther. Ach Gott! was hab’ ich gethan! 

Tob. Du haft dich albern benommen. Ein Entfchlug, 
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den man par depit faßt, ift gewöhnlich ein bummer Ent« 
ſchluß. 

Ther. Entſchuldigen Sie den Lieutenant, wenn Sie 
Eonnen. 

Tob. Entfchuldigen kann ich ihn nicht, aber ungehört 
verdammen mag ich ihn auch nicht. 

Eher, That ih das? o! dann war ich mehr als Ein« 
bifh! habe an dem beften, treueften Herzen mich verfündigt! 
Gewiß, er ift unfehuldig ! 

Tob. Er kann den Ring verloren haben. 

Ther. Er hat ihn verloren! ohne Zweifel hat er ihn ver- 
Ioren! Das Raͤthſel wird ſich enchüllen, und ich werde be- 
ſchaͤmt vor ihm ſtehen. 

Tob. Als Frau Oberſtin von Hammer. 

Eher. Sie find graufam, befter Oheim! 

Ulr. Du wollteft ja felbft über Hals und Kopf Hochzeit 
machen? 

Ther. Nimmermebr! 

Ulr. Das geht auch nicht an, denn ba ift noch fo vieles 
zu beforgen. 

Ther. Nun wird mein Vater kommen — 

Tob. Freilich. 

Ther. Der Oberſt wird ihm ſagen, ich hätte einge⸗ 
willig — 

ob, Das haft du auch. 

Ther. (eingt die Hände). Gott! in welches Labyrinth hat 
mich meine Unbefonnenheit geftürzt! 
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Behnte Scene, 
Fabian. Die Vorigen. 


Tob. (als er ihn erblickt). Ah, Fabian! nun wird ſich's auf⸗ 
klaͤren. 

Ther. (flegt auf ihn zu). Wo iſt bein Herr? 

Fab. (marfchirt, ohne zu antworten, auf Tobias los, und über- 
reicht ihm einen Brief). 

Ther. Lebt dein Herr? — Menſch! antworte! 

Fab. Ich Habe Ordre, nicht zu antworten. 

Tob. Kind! Kind! er hat gefchrieben, folglich muß er 
wohl leben. (Er Sffnet ven Brief und brummt ven Inhalt für fich.) 

Ther.(Hingt mit Angftlich forſchenden Blicken an feinem Gefichte). 

Tob. (endigt, und fehättelt den Kopf). 

Ther. Nun? 

ob, In dem Briefe fteht nichts. 

Ther. Nichts? 

Tob. Eine plöglihe Marſchordre — er Eann nicht kom⸗ 
men — er nimmt Abfchied — münfcht dir Gluͤck zu deiner 
Dermählung — 

Eher. Wuͤnſcht mir Gluͤck! vortrefflich! 

Tob. Burſche, was ſoll das heißen? 

Fab. Ich bin ſtumm. 

Tob. Habt ihr wirklich Marfchordre ? 

Fab. Wenn es in dem Briefe fteht, fo muß es wohl 
wahr fein. 

Ther. Haft du einen Fremden bei deinem Herrn 
geſeh'n? 

Fab. Ja. 

Tob. Gab dein Herr dem Fremden einen Ring? 
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Tab. 3a. 

her, (außer fih). So iſt es doch wahr! 

ob. Gab er den Ring gutwillig ? 

Fab. Ya. 

Ther. Und wünfcht mir Gluͤck zu meiner Vermählung! 

Tob. Hoͤrteſt du, was fie zufammen ſprachen? 

Fab. Ja. 

Tob. Erzähle 

Fab. Ich darf nicht. 

Ther. (vill ihm einen Beutel geben). Nimm das, ehrlicher 
Fabian, und erzaͤhle. 

Fab. Der ehrliche Fabian nimmt kein Geld, um 
ſeinen Herrn zu verrathen. 

Tob. Hat er dir ſo ſtreng verboten? 

Fab. Ja. 

Ther. So ſage mir mindeſtens ob er lebt? wo er iſt? 
was er thut? 

Fab. Er weint. 

Ther. Er weint? (Sie bricht in Thränen ans.) O ſieh'! ich 
meine auch! 

Fab. Gnädiges Sräulein, fo müffen Ste mir nicht kom⸗ 
men. Ich habe ſchon genug mit meinem armen Herrn aus- 
geftanden. Den Wein hab’ ich auch noch im Kopfe — und 
dann noch ſolche Thränen — da möchte einer zum Schelme 
werden. 

Tob. Fabian, du Eennft mic. 

Fab. Der Herr Hauptmann von Edelſchild. 

Tob. Bin ich dir ſonſt nichts? 

Fab. (gerührt). Mein alter, guter Herr! mein Wohl⸗ 
thäter! 


211 

Zab. Und habe dir nie zu einem ſchlechten Streich ge⸗ 
rathen. 

Fab. Und werden es auch nie. 

Tob. Wenn ich alfo von dir begehre, bu falleft meines 
Pflegefohns Ehre retten — 

Fab. Seine Ehre? 

Tob. Er hat, dem Scheine nach, nicht brav gehandelt. 

Fab. Sapperment! er hat gehandelt, wie ber waderfte 
Edelmann bei der ganzen Armee. 

Tob. Kannft du das beweifen, fo thue es. 

Ther. Bedenfe, in welchem Fichte er erfcheint; und vor 
wem? vor feinem Pflegevater, feinem Wohlthaͤter. 

Tab. Ganz recht — Man foll freilich gehorchen ohne zu 
raifonniren; und wenn es blos auf meines guten Herrn 
zeitliche Slücf anfäme — (er Iegt ven Finger auf ver Mund). 
Mäuschen fit! — Aber feine Ehre! pog Element! die laffe 
ich nicht antaften. 

Eher. So rede. 

Fab. Ich werde reden — aber Herr Hauptmann — 
guädiges Fräulein — Sie müffen mir einen Revers ausfiel: 
Ien, daß ich nicht betrunfen bin. 

Tob. Wozu das? 

Fab. Denn fehen Sie, wenn ich einen dummen Streich 
mache, fo Eann mein Herr doch nicht fagen: Kerl, du 
warft befoffen! fondern höchſtens: Kerl, du warft 
ein Efel, aber du haft ed gut gemeint. 

Tob. Mein Zeugniß foll dich ſchuͤtzen. 

Ther. Und das meinige. 

Ulr. Fabian, du bift ein reinliher Burfche, aber viel 
zu weitläuftig. 
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Fab. Nun in Gottes Namen! — Mein Herr hat ben 
Ping ausgeliefert, das ift wahr; aber an wen hat er ihn 
ausgeliefert? 

Tob. An den Oberſt. 

Ale. Den Oberft von Sammer, - 

Ther. Ach! das gilt gleichviel, er mußte ihn gar nicht 
außliefern. 

Fab. Auch feinem Vater nicht? 

Ther. (erftaunt). Seinem Vater? 

. ob: Kerl! biſt du toll? 

Ulr. Fabian, du möchteft doch wohl ein wenig betrun- 
fen fein. 

Fab. Sch fage, der Herr Lieutenant Wayſe ift ber ehe- 
leibliche Sohn des Herrn Oberft von Hammer. 

ob. Sagft du? 

Tab. Ich fage, er wollte den Ring unter Feiner Bebin- 
sung herausgeben — 

Ther. Aber! — 

Fab. Uber der Herr Oberſt ſprachen von druͤckenden 
Schulden; von der Nothwendigkeit, eine reiche Braut zu 
ſuchen — 

Tob. So, ſo. 

Fab. Sie erwaͤhnten des Gefaͤngniſſes, des Hungers, 
et caetera — 

Ulr. Ei! ei! 

Fab. Das Herz meine® guten Herrn entbrannte in 
Eindlicher Tiebe, und er gab den Ring, um feinem alten Va⸗ 
ter aus der Noth zu helfen. 

Ther. (nimmt ihren Oheim beim Kopfe und Füßt ihn mit 
Heftigfeit; dann macht fle es eben fo mit ihrer Tante; dann bringt fie Fa⸗ 
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bian ihren Beutel auf). Fabian, ich bitte dich um Gottes willen ! 
nimm! bie Sreude, die du mir gemacht haft, bezahlt Fein 
Gold! — (Mit frohem Entzäcen.) Er ift unfchulbig! er ift un- 
ſchuldig! 

Tob. (wiſcht ſich eine Thraͤne aus dem “u Das iſt er, der 
brave Zunge. 

Ulr. Und ein Edelmann obendrein. 

Tab. So gut als fein Vater. 

Tob. Beſſer als fein Vater. 

Ther. Nun, lieber Oheim, nun darf ih ihn doch 
fieben ? 

Tob. Meine Erlaubniß haft bu. 

Ulr. Und meinen Segen. 

Tob. Es würde mir eine große Freude fein. 

Ulr. Ich würde alles auf's befte zurichten. 

Tob. Wenn nur dein Vater — 

Ulr. Und der feinige — 

Ther. Unfere Bitten — 

Tob. Seh’, Fabian, warte unten auf Depefchen. 

Fab. (marſchirt ah). 

Ulr. Ich fuͤrchte nur, du haſt, durch eine Voreiligkeit, 
das Spiel verdorben. 

Tob. Und der junge Herr hatte kein Zutrauen zu ſeinem 
Pflegevater. Hätte er mir früher einen Wink von feiner Ge— 
burt gegeben, fo hätten wir die Sache von langer Hand ein« 
fädeln können. Aber die jungen Leute ſchwatzen und [hwei- 
gen, beides zur Unzeit. 

Eher. Er wollte fein Glück Eeinem elenden Zufalle ver: 
danken; er wollte durch Kopf und Herz gewinnen — 

Tob. Pft! pft! ich höre Eommen. Gott geb’ und Freude! 
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Eilfte Scene 
Der Geheimderath. Der Oberft. Die VBorigen. 


Geh. N. (ſehr Heiter). Necht fo, Thereschen, das ift 
brav! num bift Du wieder meine gute Tochter. 

Oberſt. Ich fagte es ja wohl, es gibt ſich alles. 

Geh. R. Kinder, laßt uns einen froben Abend feiern. 
Ihr Elagt zuweilen über meine böfe Laune; aber heute follt 
ihr mich luſtig fehen; heute kann mich nichts aus. meiner Zaffung 
Bringen. 

Ulr. Das gebe der Himmel! 

Oberſt. Iſt auch einmal eine vernünftige Heirath nach 
ber Vaͤter Weiſe. Der Bräutigam, ein Mahn von geſetzten 
Fahren, hat, wie ſich's gebührt, fich zuerft an den Vater 
gewandt; und die-Braut, ein züchtiges Sräulein, hat pflicht- 
ſchuldige Folge geleiftet. | 

Geh. N. Nichts von Entführung, nichts von Mond: 
ſchein. 

Oberſt. Nichts von girrenden Täubchen. 

Tob. Dder von zärtliher Wonne. 

Oberſt. Sintemal und alldieweil wir hier verfammelt 
find, um nad) der Väter Weife — 

Geh, N. Halt! Herr Bruder! die vollen Humpen feh⸗ 
Ten noch. 

Tob. Halt! Herr Bruder! die Liebe fehlt noch. 

Geh: N. (ernſthaft). Bruder, mas foll das heißen? ftöre 
mir meine Sreude nicht. 

Tob. Wenn ich das the, fo bin ich zum erſten Male 
in meinem Leben ein Freudenftörer. | 

Ulr. DBeffer er redet jeßt, als wenn es zu ſpaͤt iſt. 
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Geh. AR. Er ſoll aber nicht reden! er hat nichts zu 
reden. 

Tob. Herr Dberft, Sie erwähnen fo oft der Wäter 
Weiſe. Darf ih Ihnen fagen, wie unfre Vaͤter es 
hielten ? 

Oberft. Das weiß ich ſchon laͤngſt. 
Tob. Ich zweifle. Wenn unſere Väter wadere Söhne 

hatten, fo waren fie ſtolz darauf. 

Geh. NR. Wozu der Schnickſchnack? 

Tob. (ohne ſich irre machen zu laſſen). Und wenn ſie ihnen 
nichts geben konnten, ſo mochten ſie ihnen doch auch 
nichts nehmen. 

Oberſt (verlegen). Ich weiß nicht, Herr Kapitaͤn — 

Geh. N. Sage mir um's Himmels willen, Bruder, wo 
haft du deinen Kopf? 

Tob. Trage diefen Herrn, wo er fein Ber; bat? 

Oberſt. Noh bat Niemand an meinem Herzen ger 
zweifelt. 

Tob, Sa, wenn es fo viel bebeutet ald Degen. 

Geh, NR. Du vergißt, daß du in meinem Haufe bift. 

Tob. Er vergißt, daß er einen Sopn bat. 

Geh. R. Gehabt. 

Tob. Er hat ihn noch. 

Ther. (bei Seite). Gott! ſteh' dem guten Oheim Bei! 

Sherft. Ein Nomanenheld. 

Tob. Pfui, Herr Oberft, das hat er nicht um &te 
verdient. 

Geh. N. Habt ihre mich zum Beſten? ich verftehe nicht 
ein Wort. 

ob, Es bebarf nur eines Wortes, um dir die Augen 
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zu Öffnen., Mein Pflegefohn, der Lieutenant Wayſe, ift fein 
Sohn, der Lieutenant von Sammer. 

Geh. N. So? — nun, defto beffer! fo lade ihn zur 
Hochzeit. . 

Tob. Uber er liebt Xherefen. 

Geh. R. Defto ſchlimmer für ihn. 

Tob. Aus Eindlicher Pflicht hat er feine Rechte abge: 
treten. 

Geh. N. Rechter Sapperment! welche Rechte? 

Tob. Thereſe liebt ihn. | 

Geh, R, Mädchen! ih will nicht hoffen — 

Oberſt. Das Eomnit vom Lefen. 

Geh. N. Du antworteft nicht? 

Oberſt. Nomanentändelei. 

Geh. R. Du fchlägft die Augen nieder? 

Tob. Beſſer, daß bu fie mit-niebergefchlagenen, als mit 
thraͤnenvollen Augen ſiehſt. 

Geh. R. Ich will ſie gar nicht mehr ſehen! ich will ſie 
verſtoßen! 

Oberſt. So iſt's Recht. 

Ther. Vater! 

GEHN. Ich bin nicht ber Vater einer Dirne, die fich 
dem erften beften Candftreicher an den Hals wirft. 

Oberft. So iſt's Recht. 

Geh. R. Sprich! willſt du gehorfam fein? willſt du 
mir Sreude machen? | 

Ther. Mit meinem Blute — 

Geh. N. Hier ift nicht von deinem Blute die Rede. 

Oberſt. Eine Romanenflofkel. ' 

Geh. R. Willſt du dem Oberfien deine Sand reichen? 
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Eher. Ohne mein Herz? — 

Geh. R. So reiße denn dein ſanftes Taubenherz los von 
dem Herzen deines Vaters! hänge dich an einen Buben! 
entlaufe, fo wie er, dem väterlichen Haufe! entfage, gleich 
ihm, deinem ehrlihen Namen! und fchleppe dich, fo wie er, 
mit dem väterlichen Suche belaftet, von Elend zu Jammer! 

her. Ad Bott! ach Gott! (Sie ringt die Hände, und 
geht ab.) 

Oberſt. Das war die echte, alte Ritterſprache. 

Tob. Jammerſchade, Herr Dberft, daß Sie zu fpät 
und zu früh auf die Welt Eamen. 

Oberſt. Wie fo? 

Tob. Zu fpät für fich ſelbſt, und zu früh für meine 
Nichte. 

Geh, N. Bruder, ich verbitte mir deine beißenden An⸗ 
merfungen. 

Tob. Ich rede freilich Eeine Ritterſprache. 

Geh. N. Ich wäre ſchon zufrieden, wenn du nur ver- 
nünftig fprächeft. 

Tob. Damit fhmeichle ich mir zumeilen. 

Geh. N. Du fhmeichelft dir zu viel. 

Tob. Die gewöhnliche Eigenliebe der Menfchen. 

Geh, N. Du bift ein Braufekopf, ber gleich Feuer 
fängt — 

Tob. (gutmäthig lachelnd). Ich? 

Geh. N. Vor jeder Thräne hinſchmilzt — 

Tob. Die Schuld meines Jahrhunderts. 

Beh. NR. Sich von jeder poetiſchen Luͤge bethören, von 
jedem Winbbeutel hinter's Licht führen laͤßt — 

Tob. Beſſer hintergangen werden als hintergehen. 

IX. Ä 15 . 


— ⏑ ———— 
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Geh. N. Du bift Schuld an dem ganzen Wirrwarr — 
Tob. Ich hielt e8 für Bruderpflicht. 
Geh. R. Haft dem Mädchen Dinge in den Kopf ge: 


Bob. Ste fopen ihr ſchon längft im Herzen. 

Geh. N. Biſt ein Verfährer der Jugend — 

Tob. (fieht ihn wehmürhig an. Mach einer kurzen Pauſe pfeift er 
vie beiden erften Takte des Liedes: Freut euch des Lebend). 

Geh. M. (der immer erbitterter wird). Haft deine ‚Freude 
»aran, einem.armen alten Vater. das Herz zu zerreißen — 

ob. (pfeift vie beiden folgenden Takte). 

Geh. N. wüthend). Kurz — du — du — du biſt ein 
Marr! 

Tob. (Hört auf zu pfeifen, und fleht ihn wehmüthig an). 

Geh. N. (Himif). Nun, warum pfeifft du nicht? 

Tob. (fehr bewegt). Bruder, ih kann jegt nicht pfeifen. 
Gott verzeihe es dir, daß du beinen Bruder fo weit gebracht 
Haft. (Er-geht ab.) 

Mlr. Um Gottes willen! Bruder Hermann! beſinne 
dich. 

Geh. R. Wopauf ſoll ih mich. beſinnen? daß du auch 
noch da biſt ? daß bu auch die ungerathene Dirne gegen ihren 
Vater verhetzen hilfſt? 

Ulr. Ach Gott! nein! 

Geh. R. Vermuthlich trägt der Lieutenant etwa reinere 
Manſchetten als ſein Vater, und damit hat er dein gewaſche⸗ 
nes Herz gewonnen. 

Nie. Bruder! 

Geh. N. Ich rathe dir, den Benjamin Schmolk in bie 
Hand zu nehmen, und deine indianiſchen Hühner zu füttern. 
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Ale. Bruder! 

Geh. N. Aber alte Jungfern Euppeln gern — 

Ulr. Das ift zu viel! (Sie geht ab.) 

Oberſt. So recht, Herr Bruber, zeige Dich ald Herrn 
im Haufe. 

Geb. R. Aber die Wahrheit zu geftehen, zeigft du dich 
eben nicht ald einen liebenswürdigen Bräutigam. 

Oberſt. Nach der Väter Sitte — 

Geh. AR. Unfere Väter hatten Feine Sitten! fie waren 
Zölpel, die man heut zu Tage in Feiner bonneten Geſellſchaft 
dulden würde, 

Dberft. Die ehrwärdigen Ritter — 

Geh, R. Aber meine Tochter braucht Feinen Ritter, ſon⸗ 
dern einen Mann von Welt, der vernünftig mit ihr umgeht. 

Dberft. Ich denke, Herr Bruder — 

Geb. RN. Du denfft zu wenig. 

Oberſt. Aber Pop Element! ich fühle — 

Geh. AR. Du fühlft gar nichte, und das ift noch ſchlim⸗ 
mer, ald wenn man zu viel fühlt. 

Oberſt. Ich merke wohl, daß ich dir aus dem Wege 
gehen muß. (Ab.) 

Geh. R. (allein). Alle Taufen fie davon. Keiner, an dem 
ich meinen Unmuth auslaffen Fann. (Errennt einige Mal auf und 
nieder, bleibt dann Stehen, und kaut au ben Mägeln.) Mit Bruder 
und Schwefter hab’ ich es freilich wohl zu arg gemacht. 
Gauſe. Er nimmt die Tabakepfeife vom Tiſche, welche Tobias lie- 
gen ließ, zerbricht fie in kleine Städe, und wirft ein StÄF vach tem 
anbern mit Haſtigkeit von fih, während ter Borhang fallt.) 


— öÿ- 


15 * 
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Bierter Act 


Erfie Scene. 
Der Geheimderath (alein). 


(Er koͤmmt haftig auf die Bühne, geht an die eine Seitenthär und 
will fie Sffnen.) Verfshloffen. — (Er Hopft an.) Keine Antwort. 
— Die Fräulein Schwefter ift aufgebracht. — Sie hat 
Recht. — (Er geht an die andere Thür und Eopft.) Eben fü. — 
Der Herr Bruder zürnt. — Er hat Recht. — Therefe win- 
felt im Park — die Bedienten gehen mir aus dem Wege — 
die Mägde verftecken ſich — der einzige Lefefried verfolgt 
mich mit feinen Gemeinſpruͤchen, und macht mir vollends 
den Kopf warn — Sch habe mich Übereilt, es ift wahr — 
und nichts auf der Welt gibt dem Menfchen mehr üble Laune, 
als das Bemwußtfein Unrecht zu haben. 





Buweite Scene 
Hans Borumann un der Geheimderath. 


Bornm. Guten Tag, gnädiger Herr. 

Geh. N. (vervrießlih). Großen Dank. 

Borum. Es war eben Fein Bedienter im Vorzimmer 
mich zu melden; da bachte ich, der alte hundertjährige Hans 
Bornmann Fann ja wohl einmal ungemeldet zu ſeinem 
Herrn treten. 

GER. Was willſt du, Alter? 
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Borum. Kommende Woche wird mein Enkel Hochzeit 
machen, da Fam ich felbft, um die gnädige Herrfchaft zu 
bitten, das Brautpaar in die Kirche zu geleiten. — 

Geh. N. (grinſend). Wortrefflich! 

Bornm. Und dann auch ein Stück Hochzeitkuchen in 
meiner Hütte zu verzehren. 

Geh. N. Hochzeit! Hochzeit! verbammt! das fehlte 
noch. — Alter, ich glaube du treibft deinen Spott mit mir? 

Borum. Ja wohl ift Gott mit mir! Er ſchenkt im ho⸗ 
ben Alter mir Sreude die Sülle. Ich bin gefund und rüflig; 
ich bin die zwei Stunden zu Zuße hinübergewandert; ja zu 
Fuße, und fo denfe ich auch wieder heimzufehren. 

Geh. R. (in den Bart brummend). Je eher, je lieber. 

Borum. Nur mein Gehör fängt an ſchwach zu werden; 
doch Kinder und Enkel haben Geduld mit dem Greife. In 
meinem Haufe wird immer gefchrien. Wer vorbei geht und 
weiß ed nicht, der follte denken, es feiewiger Hader und Zwie- 
tracht in meiner Hütte, aber fie fehreien aus Liebe zu mir. 

Geh. R. Wenn doch alle meine Hausgenoffen das an- 
hörten! mit mir hat niemand Geduld !— Bruder — Schwer 
ſter — Tochter — Niemand! — (Er fihlägt fi vor die Stirn.) 
O! ich — (in einem Ansbruche von Unmuth) Pack’ dich fort, Al— 
ter! du wirft midy rafend machen! 

Borum. (ſtutzend). Wie, gnädiger Herr! — maß id) 
jegt börte — ſchäme dich, Alter, du bift taub, du haft deinen 
guten Herrn nicht recht verftanden. 

Geh. N. Ich fage dir, du ſollſt gehen. 

Borum. Ohne ein freundliches Wort ward ich noch nie 
entlaffen. Es gab Zeiten, wo ich mehr bedurfte als Worte, 
und auch dann Fam ich nie vergebens. Anno fieben und acht: 
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zig das Viehſterben — Anno neunzig der Hagelſchlag — 
meine Kinder jauumerten, ich aber war gutes Muthes. Ich 
gehe zum Herrn, fagt’ ich, und ergriff meinen Stab; ber 
wird wohl helfen — und er baff. 

Geh. WM. (ſanfter). Schon gut. 

Bornm. Es war in diefem Zimmer, gnädiger Herr; ich 
mußte mich ſetzen; ich mußte ein Glas Wein trinken; und 
mir ward geholfen mit Vieh und Ausſaat. Auf diefer Stelle 
babe ich meine dankbaren Thrauen geweint — ich kann dieſe 
Steille nicht verlaſſen ohne Segenswunſch. 

Geh. M. Setze dich, Alter, ſetze dich. 

Borum. Nicht wahr, Sie ſchlagen mir's nicht ab? Sie 
Fommen zur Hochzeit? — ber Wohlſtand meines Hauſes, 
bie Liebe Shrer Unterthanen, beide find Ihr Werk, Meine 
Zamilie befteht aus ſechsundzwanzig Kindern und Enkelin, 
alle Heben und verehren Sie! das hat her ‘alte Bornmann 
von Jugend auf in ihr Herz. gepflangt. 

Geh. M. Ich werde kommen. 

Borum. Froher Jubel wird Sie bewillkommen. 

Geh. RM. Sage mir, Graukopf, wie faͤugſt bu es an, 
daß die deinigen dich lieben? 

Borum. Ich liebe fie wieder. 

Geb. R. Daß fie die Schwächen deines hohen Alders 
mit Geduld ertragen? 

Bornm. Ich ertrage die Schwächen ihrer Zugend. 

Geh. NR. Daß fie, mit Eimdlichem Vertrauen, ſich ohne 
Scheu zu dir nahen? 

Bornm. Sch brumme nie — bin immer heiter — ver⸗ 
derbe niemanden feine Freude. Vor mir darf Feiner.fih Zwang 
onthun; ich habe ed gern, wenn das junge Volk fi) luſtig 
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macht; haben fie ſich müde getanzt, fo erzähle ich ihnen Ge⸗ 
ſchichten aus dem fiebenjährigen Kriege, oder von Kometen 
und beppelten Sonnen. Sind meine Kinder auf dem Felde, 
ſo fpiele ich daheim mit ben Enkeln; fie ftehen mit iheen 
A⸗B⸗C⸗Buͤchern zwiſchen meinen Knien, und frewen ſich über 
den Affen 

— der gar pofjierlich if, 

zumal wenn er vom Apfel frißt. 
Hat ein raſcher Bube einen Topf oder ein Glas zerbrochen, 
fo nehme ich die Schuld auf mich. In großer ober. kleiner 
Noch kommt Jung und Alt. zu mir; ich rathe. gern, und 
helfe and) zuweilen. — Fällt. etwa eine Unordnung im Haufe 
wor, fo werbe ich nicht gleich verdrießlich; uch ehe lieber, ald 
würde ich es. nicht gewahr. Werd einmal mein Frühftück ver- 
geffen, fo trinke ich ein Glas Waſſer und ſchweige. Iſt die 
Suppe augebrannt, fo ſchlinge ich fie hinunter und ſchweige. 
Ich weiß doch, daß meine Schwiegertochter mehr dabei lei⸗ 
det als ich; und warum ſoll man ſich über Dinge ärgern, die 
man in der nächften Stande vergeffen Hat? — Geben Sie, 
gnädiger Herr, fo falle ich Niemanden zur Laſt, bin feinem: 
im Wege, und habe die frohe Ueberzeugung, daß von. meinen 
ſechsundzwanzig Kindern und Enkeln feiner auf. meinen Tod 
hofft. Ja, ih meiß — wenn ich hinüberfchlumm're — es 
wird ein lautes Wehllagen in meinem ‚Haufe geben — und 
im ganzer Dorfe. 

Sch. R. (gerührt). Meinſt du? 

Borum. (mit Innigkeit). Ja, gewiß! fie werden alle um 
mich weinen, und, Gott fei Dank! das werben bie einzigen 
Ihränen fein, die ich meinen Nebenmenfchen ausgepreßt habe. 

Geh. R. Ich bitte dich, Alter, Iehre mich die Kunſt, im⸗ 
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mer gleihmüthig zu fein; nie durch üble Laune die Men- 
fhen von mir zu feheuchen. 

Borum. Ueble Laune? — ich weiß auch, was das iſt, 
doch nur, wenn ich Eranf bin, und dann fchließe ich mich in 
meine Kammer, und fpreche: Kinder, laßt mich allein. Aber 
ein gefunder Menfch hat gegen diefen Seind ein hertliches 
Mittel in ſeiner Gewalt. 

Geh. N. Und das wäre?! 

Borum, Arbeit, gnädiger Herr, Arbeit! ein arbeit- 
famer Menfch.ift auch ein fröhlicher Menfch. Ich bin hundert 
Sahr alt, id habe Eaum zweimal in meinem Leben üble 
Laune gehabt, und beide Male entftand fie aus langer 
Weile. Als ich nicht mehr recht arbeiten Eonnte, da wurde 
mir auch bang’ vor diefer Peft; aber flug machte ich mir 
allerlei zu fehaffen! ich legte mir Seidenwürmer zu; ich er- 
309 Kanarienvögel und lehrte Dompfaffen fingen ; ich las Ge⸗ 
fhichtbücher, und wenn mir die Augen weh thaten, fo ftrickte 
ih Strümpfe. Ein Strumpf, gnädiger Herr, ein Strumpf 
ift eine herrliche Sache, und ich fage es oft: die Männer 
haben blos deshalb mehr üble Laune als die Weiber, weil fie 
feine Strümpfe ftricken. 

Geh. NR. Ich danke dir, Alter; bu haft mir heilfame 
Wahrheit gepredige, und ich werde fie nußen. Der graue 
“ Hofmann mußte beim fchlichten Bauer in die Schule wan- 
dern. — Geh’, ich Eomme zur Hochzeit. Dann wollen wir 
auf den Abend bei einem Becher Wein uns in den Winkel 
fegen, und ih will dir die Kunft ablernen, Frühlingsblu- 
men aus Winterfchnee zu locken. Geh’, geh’, (er fchättelt ihm 
die Hand) doch laß dich vorher mit Speif’ und Trank er= 
quicken. 
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Bornm. (feinen Händedruck beſcheiden erwidernd). Sch bin 
ſchon erquickt durch Ihre Güte. (Ab.) 


Dritte Scene 
Gcheimderath (allein). 


Er hat Recht. Ich war immer an Thätigkeit gewöhnt. 
— Ein Geſchaͤftsmann mag fich wohl vorfehen, ehe er es 
wagt, dem Strudel zu entrinnen, der alle feine Kräfte 
fpannte, um plöglich in ftilem Waffer feinen Anker zu werfen 
— Ich will eine Baumfchule anlegen — eine Akazienpflan- 
zung — ich will Sümpfe austrodnen, und Sandwuͤſten ur⸗ 
bar machen — Bruder Tobias foll mich die Gaͤrtnerei lehren 
— und im Winter?! — nun, da will ich ein Buch fchreiben! 
wären ed auch nur Wetterbeobachtungen, oder eine Abhand- 
fung über die Geſtalt der Schneeflocen. 


Bierte Scene 
Der Gcheimderath un Walther. 


Walth. Gnaͤdiger Herr — | 

Geh. N. Was willft du, Walther? 

Walth. (befceiven). Sch bitte um meinen Abfchied. 

Geh. N. (erſtaunt). Du? 

Walth. Werden Sie nicht ungehalten — Sie find ein 
guter, vortrefflicher Herr — ich bin Ihnen, weiß Gott! von 
ganzer Seele ergeben — aber ich habe fo eine empfindliche 
dumme Gemüthdart — ich kann ed nicht mehr aushalten. 

Sch. R. Wie fo? 

Wealth. Seit wir bier auf dem Lande wohnen — ich 
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wollte fo gern Alles redet machen — aber vergeht wohl ein 
Zag, an dem Sie mich nicht ausſcheltena 

Geh. N. Weil du es verdienft. 

Walth. Ich mag es wohl oft verdient haben — mit 
meinem Willen gewiß nie! — oft bin ich auch unfchuldig. 

Geh. N. Das ift nicht wahr, ich the keinem Menfchen 
Unrocht. 

Walth. Mit Ihrem Willen auch nicht, aber a über- 
raſcht Ste. Oft find #8 Kleinigkeiten, Eaum ber Nede werth, 
und ich muß einen Schlingel ober Schurken in die Taſche 
ſtecken. Es find leere Worte, ich weiß es, aber fie thun den⸗ 
nod) weh. Ich bin von guten Eltern, mein Vater war För⸗ 
fer, Armuth zwang mich zu dienen. Arsmuth beugt. — Ver⸗ 
achtung noch mehr — Verbadst am meiften. Guaͤdiger Kerr, 
als Ste heute Ihren Beutel ſuchten, und ihn nicht gleich 
finden konnten, weil Site ihn felbſt verlegt hatten; als Sie 
da, in übler Laune, ein Wort von Mißtrauen gegen mich 
fallen ließen — 

Geh. N. Narr, ed war mein Ernft nicht. 

Walth, Nein, es war Ihr Ernft nicht, aber es ſchnitt 
mir wie Meffer durch's Herz, und ich dachte: du willſt Fieber 
um geringeren Lohn dienen; willſt lieber. hungern, ald länger 
deine Ehre fo mißhandeln laffen. — Sie lächeln, gnaͤdiger 
Herr? o ja! ein Bedienter hat auch Ehre, und die. Herrfchaf⸗ 
ten foliten dies Gefühl nicht zu erſticken fuchen. 

Geh, R. (ſtol). Du hafmeifterft mich? 

Walsth. Bewahre der Himmel! 

Geh. N. Seh’ zum Henker! 

Walth. (nach einer fchmerzhaften Paufe). Ich hätte fritic 
wohl gewünfcht, auf eine liebreichere Art entlaffen zu werden; 
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ich Hätte gern zum Abfchied die Hand geküßt, der ich manche 
Wohlthat verdanfe; es fol nicht fein! Geh’ zum Henker, 
armer Walther! (Er will fortfipleichen.) 

Geh. Walther! 

Walth. Snäbiger Herr ! 

Gehz. N. Du haſt mir zwanzig Fahre gebient. 

Walth. Zwanzig Jahr. 

Geh. R. Und nun willft bu fort 

Walth. (ſeufzend). Ja, gnädiger Herr! 

Geh. R. (haſtig). So geh'! geh! 

Walth. (will gehen) 

Geh. N. Walther! 

Walth Gnaͤdiger Herr! 

Geh. W. Warft du ed nicht, ber, als bie Goßlahale mich 
in die Feſtung fperrte, allein bei mir aushielt? 

Walth. Ych. war ed. 

Geh. N. Der mir Maͤuſe Eirrem und Spinnen abraten _ 
half? 

Walth. Das that ich. 

Sch N. (nach einer Pauſe mit Richrung). Bleib' bei mir. 

Walth. Ach! 

Geh. NR. Nimm das. (Er reiht ihn feinen Beutel.) 

Walth. Nein, gnädiger Herr, um Gottes willen nieht! 
Kein GefchenE in diefem Augenblicke. Es würde mich ſchwerer 
drücken, ald Scheltworte. 

Geh. N, (ſteckt den Beutel ein). Ich habe deine Ehre ge- 
Eränkt. (Reit ihm die Sam.) Vergib- mir. 

Walth. (ergreift feine Hand mit Heftigfeit, trüdt Re an feine 
Xippen, will reden, fängt an zu fchluchzen, und läuft davon). 


— — — 
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Fünfte Scene 
Geheimderath (allein). 


(Cr wifcht ſich eine Thräne aus dem Auge.) Faſt möchte man 
zuweilen Unrecht thun, um das Vergnügen zu haben, es wie- 
der gut zu machen — Die Leute haben Recht — ich muß an⸗ 
ders werden — aus Liebe zu mir felbft. Ich darf es mir 
nicht einmal zum Verdienſt anrechnen; denn wer gewinnt 
dabei? — Ic. 

(Zwei Bediente kommen aus ver Thüre rechter Hand, und tragen einen 
Koffer nach der Mitteltbüre.) 

Geh. N. Was ift das? was fchleppt ihr da? 

Bed. Der Herr Kapitän will verreifen. (96.) 

Geh. N. Verreifen? Da fei Sott fuͤr! So ernftlich wird 
mein Bruder ed doch nicht genommen haben ? 

(Zwei Bediente aus der Thüre linfer Hand, tragen auch einen Koffer.) 

Geh. N. Noch mehr? Wo wollt ihr hin? 

Bed. Das gnädige Fräulein will mit Jungfer Lenchen 
nad der Stadt fahren. (Ab.) 

Geh. N. Auch meine Schwefter? Das ıft zu hart! — 
Nun ja! ja! ich habe mich übereilt; ich habe einen dummen 
Streich gemacht — aber deshalb gleich aufzupacken — mid) 
allein zu laſſen wie einen Ausfägigen — das ift zu hart. 


Sechſte Scene 
Der Oberft. Der Geheimderatb. 


Oberſt. Ich fehe hier allerlei Reifeanftalten ? 
Geh. R. Bruder und Schwefter wollen fort. 
Oberſt. Glück auf den Weg! 
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Geh. R. Und Unglüd über mein Haus! 

Oberſt. Am! Was verlierft du denn eben viel? 

Geh. R. In unferem Alter, Herr Bruder, wirb man 
mit jedem Jahre armer. Schlimm genug, wenn unfere Lies 
ben fterben; aber fchlimmer noch, wenn fie und verlaffen. 

Oberſt. Sefchehene Dinge find nicht zu ändern. 

Geh. N. Warum nicht? 

Oberſt. Slücflich ift, wer das vergißt — 

Geh. N. Was einmal nicht zu ändern ift. Ich Bitte dich, 
Herr Bruber, bleib mir mit deinen Werfen vom Leibe. 

Oberſt. Es ift ein alter ſchöner Denkreim. Du fiehft 
daraus, daß ich auch gelefen habe. " 

Geh. R. Ei freilich. 

Oberft. Und daß ich wohl im Stande bin, dir an lang= - 
weiligen Winterabenden — 

Geh. N. Aus dem Stammbuche vorzulefen. 

Oberſt. Kurz, Herr Bruder, laß ziehen in Frieden, 
was nicht bleiben mag. Auf Ehre, ich erfege dir Alles. 

Geh. N. Du verfprichft viel. 

Oberſt. Und halte Wort nach der Väter Weife. Des 
Morgens rauchen wir unfer Pfeifchen zufammen — 

Seh. N. Ich raue Eeinen Tabak. 

Oberſt. Du wirft es fchon lernen. Des Mittags machen 
wir ein Spazirrittchen — 

Geh. NR. Ich reite nicht. 

Oberſt. Nach dem Effen fehlafen wir — 

Geh. N. Gute Nacht! 

Oberſt. Dann fpielen wir Trietrac — 

Geh. N. Sch fpiele nicht. 

Oberſt. Des Abends fchneiden wir Pfeifenköpfe — auf 
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Ehre, Herr Bruder! die Bacon, die ich den Pfeifenköpfen 
gebe, und die Art, wie ich fie braun ſchmauche — 

Geh. M. (ergreift ihn haftig bei ter Kant). Ja, ja, wir wol⸗ 
Ien zufammen ſchmauchen, bis wir im Dampf erſticken! Aber 
jet bitte ich dich, laß mich nur noch einen Augenblick allein. 

Dberft. Ih will denn noch ein wenig in den Stall 
gehen. | | | 
Geh. R. Thu’ das. 

Oberſt. Und dann will ich meine Braut auffuchen, da⸗ 

mit fie fi bei Zeiten an den Stallgeruch gewöhne. (GAb.) 





| Siebente Seene. 
Geheimderath (allein). 


Dieſer Mann ſoll mir Schweſter und Bruder erſetzen? — 
Welch ein Tauſch! — Es iſt ſchlimm, wenn man einem Men⸗ 
ſchen Dank ſchuldig iſt, und ihn nicht hochzuachten vermag. 
— So hab' ich ihn nicht gekannt. — Die Jugend prüft nicht 
— und in reifern Jahren hatten zufaͤllige Dienſte eine Glorie 
um ſeinen leeren Kopf gezogen. — Fort mit ihm! er nehme 
mein Vermögen, und gebe mir meine Geſchwiſter zuruͤck! 
— Muß man denn immer ben Werth eines Gutes erft Durch 
den Verluft fühlen fernen ? — 


Adte Scene, 
Ulrike un der Geheimderath. 


Geh. HR. (mit beklommenen Herzen). Schweſter, ich höre, 
du willſt reifen ? 
Ulr. (eben fo). Sa, Bruder. 
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Geh. N. Du wirſt es doch nicht wie die fremden Mini⸗ 
fter machen, wenn ihr Hof den Krieg erklärt, und ohne Ab⸗ 
ſchied ven mir gehen? 

Ulr. Bemahre der Himmel! ich habe viele frohe Stun- 
den in dieſem Haufe genoffen; ich glaubte mein legte 
Stuͤndlein werde mich bier treffen, und eben fo ftill vorüber 
geh'n, wie feine ältern Brüder. (Seufzend.) Es fol nicht fein! 

Geh. N. (ſanft). Warum denn nicht? 

Ulr. Was ich etwa gegen dich auf dem Hergen Gabe, | 
Bruder Hermann, ift nicht Groll, fondern Wehmuth. Was 
amber ung vorgegangen, hebt meinen Dank nicht auf. 

Geh. R. Mein. Gott! mas ift denn vorgegangen? 

Me. Du haft mir ſchnöde begegnet. 

Geh, M. Aber Schweiter, du Bennft meine Art — 

Mir. Ich weiß, du meinft es nicht böfe; auch hab’ ich 
immer Alles mit Geduld und Liebe ertragen — 

Geh. Wur heute — 

Ulr. Unter vier Augen ift manches. nur ein Nadelftich, 
mas unter ſech s Augen tiefe Wunden ſchlaͤgt. Heute haft du 
in Öegenwart eines Fremden, beine Schiwefter — beine arme 
Schweſter — die. das Önadenbrot von dir genießt — empfind- 
lich beleidigt. 

Geh. N. Gnadenbrot — dummer Ausdruck. 

Mr, Ja, ich ſchäme mich nicht, es laut zu bekennen: 
du ‚haft feit dem Tode unferer Mutter an mir gehandelt als 
ein Vater — 

Geh. M. Und zumeilen gebrummt wie ein Vater. 

Ulr. Ohne dich hätte ic) in meinem Stift unter Treme 
den fuchen müffen, was bier die Bruderliebe mir reichlich gab. 
- Aber — Hermann — ein Mohlthäter übernimmt freiwillig 
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ſchwere Pflihten! Was er gibt, ift das Wenigfte, wie 
er’8 gibt, das macht den Werth. 

Geh, N. Predige nur, alte, gute Seele, predige nur. 

Ulr. Sch habe immer gefchwiegen, laß mich jegt auch 
einmal fagen, was ich denke: fo, denke ich, muß der König 
Saul geweſen fein, ald David auf der Harfe vor ihm fpielte. 
Aber wir haben weder David noch Harfe, um dich zu befänf- 
tigen. 

Geh. N. Sie hat Ned. 

Ulr. Sch ziehe von dir. Verachte meine ſchweſterlichen 
Ermahnungen nicht. Haft du treue Leute, fo halte fie wohl. 
Zanfe nicht um. jeden Bettel. Begehre nicht, daß die Ber 
dienten vollfommen fein follen, ba body Feine Herrſchaft auf 
Erden vollkommen ift. Sieh’ nur auf Reinlichkeit und guten 
Willen, daran laß dir genügen. — Ich bitte dich, Bruder 
Hermann, gebenke meiner Worte, damit nicht — das Herz 
blutet mir e8 zu fagen — damit bu nicht in deiner Todes⸗ 
ſtunde allein bleibeſt! 

Geh. N. Sollte meine einzige Schweſter mich in ber 
Todesſtunde verlaflen ? 

Ulr. Nein, Bruder, ich Eomme, wenn bu meiner begehrft. 

Geh. N. Aber jegt — ? 

Ulr. Sept gehe ich — weil ich muß. 

Geh. R. Wer zwingt dich? 

Mir. Ach! — mein zerriffenes Herz ! 

Geh. R. Du gehſt? — Auch wenn ich in Gegenwart 
aller Hausgenoffen befenne, daß ich mich albern gegen dich 
aufgeführt? 

Ale, Auch dann. 

Geh, N. Und daß es nie wieder gefchehen fol? 
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Ulr. Auch dann. Vergib mir, Bruder, du haft mir das 
fchon oft verfprochen. Es fcheint leider wohl, du Eannft es 
nicht halten. 

Geh. R. Ich habe freilich keinen Bürgen dir zu ftellen, 
als mein Herz. 

Ulr. Der Bürge ift redlich „ aber er trägt bie Feſſeln 
deiner Laune. 

Geh. N. Mein Gott! wo wilft du denn bin? 

Ulr. In die Stadt, zu meiner Pflegetochter. Sie und 
ihr Bräutigam haben mir mit naffen Augen gefhworen, mich 
als Mutter zu ehren. Sieh’ nun, wie wohl es thut, durch 
Bande ber Liebe, bie flärfer find als Bande der Natur, 
gute Seelen an ſich zu feffeln. 

Sch. N. (ſchmerzhaft). Won deinem Bruder willſt du 
zieh'n — 

Ulr. Zu meiner Tochter. 

Geh. NR. Zu einem Sremden, benn bu nicht Eennft — 

Ulr. Ich erzog ihm ein braves Weib; er wird dankbar 
fein. 
Geh. N. Und wenn du dich irrft — ? 

Ulr. So gehe ich in mein Stift und erwarte den 





Tod. 
Aeunte Scene, 
Tobias. Die Vorigen. 
Zob. (reifefertig). Bruder Hermann, gib mir beine 
Hand. 


Geh. NR. Ya, Bruder Tobias, wenn du mir verfprichft, 


fie nur im Tode fahren zu laffen. 
IX. - 46 
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Bob. Das kann ich nicht. 

Geh. N. Kinder, ihr geht hart mit mir um! 

Tob. Gedenke der verfloffenen Stunde. 

Geh. N. Ich habe fie vergeffen, und auch dir traute ih 
ein brüderliches Gedaͤchtniß zu. | 

Tob. Du Eennft mich, Bruder, ich bin gern fröhlich und 
wohlgemuth; ich freue mic) über Alles, und nur die Freude 
erhält mich beim Leben. In deinem Haufe — es thut mie 
weh es zu fagen — in beinem Haufe Eann ich mich nicht mehr 
freuen. Du wirft mit jedem Tage unleiblicher. 

Geh. N. Scheltet — aber vergebt. 

Tob. Deine heutige Bitterfeit — 

Geh. R. War eine Efelei. Uber, Tobias,.alter, ehrlicher 
Xobias! mein Her; wußte nichts davon; laß dein Herz 
auch nichts davon erfahren. 

ob. Guter Bruder, ich Eenne dich, und weiß, daß bu 
in diefem Augenblicke gern dein halbes Vermögen darum gä⸗ 
heft, den Auftritt ungefcpehen zu machen — 

Geh. N. Wei Gott! das thäte ich gern. 

Tob. Nun, das freut mid; aber ich weiß auch eben fo 
gewiß, daß du in der nächften Minute nicht für ein da Capo 
ftehen Eannft, wenn die Zurie der böfen Laune über did 
kommt. D’rum laß ung fheiden ohne Groll. 

Geh. N. (mit gepreßter Empfindung). Bruder — barf id 
dich erinnern, daß deine Penfion nur Elein iſt? — Nimm 
mir's nicht übel, es gefhieht aus gutem Herzen. 

Tob. Ich nehme dir's nicht übel, Bruder Hermann; 
im Gegentheil e8 freut mid). 

Geh. R. Du haft noch obendrein das Wenige mit dei 
nem Pflegefohne getheilt? 


x 
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ob. An ihn ift ed jetzt, mir zu vergelten, und das 
wird er. 

Geh. N. Du wollteft von mir ziehen, und nicht einmal 
von meinem Ueberfluß — 

Lob. Rebe nicht aus. Ich gehe zu einem alten Kriegs⸗ 
Eameraden, der zwar nur ein Bein, aber ein gefundes, frohes 
Herz hat. Seine Einkünfte reichen gerade fo weit als bie 
meinigen. Mit heiterer Laune wollen wir uns fchon durch⸗ 
helfen. 

Geh. N. (mit ſteigender Ang). Ach Gott! Kinder ihr beugt 
mic) armen, alten Mann! 

Ulr. Gitternd). Bruder, hier find die Schläffel von Allem, 
was du mir anvertrauteft. 

Geh. RN. Schwefter Ulrike! Iſt denn der Schlüffel zu 
deinem Herzen nicht darunter? 

Tob. Wilft du mir Freude machen, wenn ich dich bes 
fuche, fo laß mein Gärtchen und meine Blumen pflegen. 

Geh. N. Kinder! ift es denn euer Ernft? fol ich wirklich 
ganz allein bleiben? — Soll ich erwachen ohne Morgengruß 
— und fohlafen gehen ohne Händedrud — und fterben wie 
ein Pilger in der Wuͤſte? — fol ich Miethlinge Eaufen an 
meinem Kranfenlager? — und Thränen bezahlen an meinem 
Sterbebette? 





Behnte Scene 
Thereſe. Die Borigen. 


Ther. (vie wihrend ver Iehten Scene ſchüchtern hereintrat, fliegt 
zu ihrem Bater, und umfchlingt {pn mit beiden Armen), Vater! Var 
ter! haben Sie meiner ganz vergeflen! — 

16 * 
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Geh. A. Ya, dich hab’ ich noch! 0! wenn auch. du mic) 
verlaffen Eönnteft'! 

Ther. (mit dem Eindlichfien Enthuſiasmus). Nimmermehr! 
ich weiche nicht von Ihnen! Ich will Alles aufbieten, Ihnen 
Schweſter und Bruder zu erſetzen! ich will eine gute Wirthin 
werden wie meine Tante! ich will immer fröhlich fein, wie 
mein Oheim. Um Tage beforge ich die Wirthſchaft, des 
Abends leſe ich Ihnen vor. Sie follen mich nie verbroffen fin⸗ 
den, Sie follen nie eine Balte auf meiner Stirn erbliden. 

Seh. AR. Auch wenn ich bir fo unfreundlich begegne wie 
vorhin? 

Ther. Begegnen Sie mir, wie Ste wollen, ich weiß 
doch, daß Sie mich lieben. 

Geh. N. (ſehr bewegt). Ja, ich liebe dich. 

Ther. Als ich noch ein Heines Mädchen war, und an 
den Pocken fehwer darnieder lag, da hab’ ich Ihre Angft, 
Ihre Thränen um michgefehben. Noch hab’ ich nichts thun 
Können, um biefe väterlichen Ihränen zu vergelten; heute 
fordert das Schicffal mich auf zu Eindlicher Dankbarkeit! ich 
traure über die Abreife meiner Verwandten, und freue mich, 
daß mein Dafein für meinen Vater unentbehrlich wird. Ich 
entfage allen Hoffnungen, die ein liebended Her; mir vor- 
gaufelte; ich war eher Tochter als Geliebte. Ich entfage einer 
Wahl, die mein Vater mipbilligt. Ber ihm will ich bleiben! 
mich nie vermählen — fein Alter pflegen — feine trüben 
Stunden erheitern — biefe Wahl wird er nicht miß- 
billigen. 

Ulr. (weint im Stillen). 

Tob. (klopft Thereſen freundlich auf vie Schulte). 

Geh. R. (ihr väterlich liebkoſend). Mein Kind! mein gutes 
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Mädchen! ja, du wirft den Abend meines lebens ofterheitern. 
Aber Eannft du audy mit mir in die Dammernden Sefilde meiner 
Jugend fchweifen? — Kannft du dich mit mir an den Tagen 
meiner Kindheit legen? — das Eonnten nur die ſe. Wenn ich 
an einem Winterabend recht froh fein wollte, fo fegte ich mid) 
zwifchen diefe beide. Wir durchkrochen mit einander bag väter- 
liche Haus; wir fpielten Blindekuh und zeigten und die Nar⸗ 
ben, die wir auf ber fleilen Treppe holten — Schweſter 
Ulrife — erinnerft du dic) biefer Narbe noch? (Er zeigt auf 
feine Stirn.) 

Ule, (bewegt). D, je. 

Geb. NR. Tobias hatte deine Puppe auf einen Baum 
geworfen. Du fchrieft, ich Eletterte hinauf — 

Ulr. Du fielft und bluteteft — 

Geh. N. Sch Fam mit diefer Narbe davon. Vielleicht 
empfing ich fie zur guten Stunde, um dich in einer böfen 
‚Stunde zu erinnern, — daß ich dich feit fünfzig Jahren 
liebe. — Du bift bewegt, Schwefter ? — Nimm deinen Ent 
ſchluß zurück! — Gedenke der Freude unferer Eltern, wenn 
fie und alle drei fo einig fahen? — Sind wir denn Hand in 
Hand bis hieher gewandelt, um und im Angefichte des Gra⸗ 
bes zu trennen? — Gedenke der legten Nacht meines braven 
Weibes — als ich troſtlos herumwankte — (mit erfidter 
Stimme) und du mir ſchwurſt, mich nie zu verlaffen! 

Me. (ſchluchzend). Gib mir die Schlüffel wieder. 

Geh. N. (entzädt). Da! da gute Schwefter! und mit 
"ihnen den feierlichften Eid — . 

Tob. Schwöre nicht. 

Geh. N. Ja, Bruder! ich darf fhwören, denn mir 
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ward ein bemwährtes Mittel gegen diefe unfelige Krankheit 
offenbart. 


Tob. Ein Arcanım? Taf hören. 

Geh. N. Arbeit — Thätigkeit — 

ob. Sieh, Bruder, da machſt du mir eine große 
Freude, denn wahrlich! du haft ein wahres Wort ge⸗ 
fprochen. 

Geh. A. Willſt du, im Vertrauen auf diefes Mittel, 
deinem Eranfen Bruder beiftehen ? 


Tob. Ic Eomme wieder fo bald du genefen bift. 

Geh. W. (nach einer Paufe). Du wirft mir doch wenigftene 
die Hochzeit deines Pflegefohnes feiern helfen? 

ob. (Aust). Meines Pflegefohnes? 

Geh. N. Therefe, ich lefe noch immer Schwermuth in 
deinen Blicfen. Laß fehen, ob ich, trog meiner üblen Laune, 
die Kunft errathe, dich und den Oheim mit mir auszuſöh⸗ 
nen. — Nicht wahr, Bruder, du ſtehſt mir für des Juͤng⸗ 
lings Redlichkeit? 

Tob. (geſpannt). Mit Leib und Seele. 

Geh. N. (zu Thereſen). Und du? 

Ther. (ſchlägt ſchamroth tie Augen nieder). 

Geh. N. So ſei das erſte Symptom meiner gelobten 
Beſſerung, die Vereinigung zweier Liebenden. (Er nimmt The⸗ 
reſen bei der Hand, und führt fie Tobias zu.) Empfange fie, Bru⸗ 
der, im Namen deines Sohnes. 

Tob. Wirklich? iſt's Ernſt? 

Ther. (an ihres Vaters Halſe). Vater! 

Tob. Sapperment! das freut mich! — Juchhei; das 
macht mir viel Freude! — Habe Dank, Bruder, ich bleibe 
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bei dir. Hol’ mich der Teufel! ich bleibe bei dir, und wenn 
du mit Süßen auf mir herumträteft. 

Ulr. Das haft bu brav gemacht! nun will ich auch gleich 
Anftalten zur Hochzeit treffen. 

Geh. NR. Laß Alles wachen und fegen — auch mein 
Schreibzimmer, wenn du willft. 

Mir, Alles blank und rein! mit frohem Herzen! 

Geh. N. Aber fommt nun auch einmal wieder in meine 
Arme. Es ift doch immer, ald fei noch ein Reſt von Groll 
zurücgeblieben, ehe die Herzen nicht wieder Bruft an Bruft 
geklopft haben. (Er nimmt Tobias in den einen Arm, ulriken in den 
andern, Thereſe umfaßt feine Knie.) 

Tob. Wackerer Bruder! 

Hır. Guter Hermann! 

her. Lieber Vater! 

Geh. N. Gott! wie viel ſchöner ift es, fih geliebt 
fühlen, ald nur gefürdtet werden! 


Eilfte Scene 
Der Oberft. Die Borigen. 

Oberft. Nun? die Neifekalefchen find angefpannt, die 
Koffer aufgepacft, aber Niemand reift. 

Geh. N. Niemand reift! und Ale bleiben gern 
bei mir! 

Oberſt. So? — wie hat ſich denn das Alles fo plöglich 
gemacht? 

Geh, N. Herr Bruder, vor allen Dingen, ein Wort 
von deinem ohne. 

Oberit. Ich fefe Feine Romane, und ſpreche auch nicht 
gern von Romanenhelden. 
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Sch. R. Laß ung bekennen, daß wir beide bis jegt in 
einem Romane nicht fonderlich figurirt haben würden. 

Oberſt. Iſt auch niemals mein Ehrgeiz gewefen. 

Geh. N. Du haft deinem Sohne das Dafein gegeben, 
fonft aber blutwenig für ihn gethan. 

Oberſt. Weil er ein Narr war. 

Geh. N. Ich bin dir mandhe Verbindlichkeit ſchuldig, 
und wünfchte fie abzutragen. 

Oberſt. Die Hand deiner Tochter wirb Alles aus: 
gleichen. 

Geh, N. Aber — fie hat Eeine Luft, dich zu heirathen. 

Dberft. Das Eommt vom Lefen. 

Geh. R. Es Eomme, wovon ed wolle, Eurz, fie hat 
feine Luft. 

Oberſt. Die verdammten Bücher! 

Geh. NR, Sie liebt deinen Sohn. 

Oberſt. Das geht mich nichts an. 

Geh. N. Ich hoffe, dem Vater zu vergelten, indem 
ich den Sohn beglücke. 

Oberſt. Da hoffft du zu viel. 

Geh. R. Sch trete ihm zwei Güter ab, und überlaffe 
ed dann feinem Eindlichen Herzen, für dein Alter zu forgen. 

Oberſt. Sol ich dir fagen, Herr Bruder, was daraus 
entftehben wird? 

Geh, N. Nun? 

Oberſt. Die Leute werden den ganzen Tag nichts thun, 
als leſen. 

Geh. R. In Gottes Namen! 

Oberſt. In's Henkers Namen! Gott verzeih’ mir die 
Sünde! 
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Geh. NR. Ih muß dir fogar befennen, daß auch in 
meinem Kaufe in Zußunft eine andere Lebensweife Statt 
finden wird. 

Oberſt. Fange damit an, deine Bibliothek zu ver- 
brennen. 

Geh. N. Zu vermehren willſt du fagen, denn von heute 
an wird jeden Vormittag ein Dugend Gedichte Taut vor: 
gelefen. 

Oberſt. Gedichte? prr! 

Geh. N. Des Nachmittags ein Roman. 

Oberſt. Bortrefflih! und bes Abende ? 

Geb. N. Ein Scaufpiel. 

Oberſt. Allerliedft! 

Geh. N. Saͤmmtliche Hausgenoffen follen bei diefer 
Lektüre gegenwärtig fein. 

Oberſt. In Jahr und Tag Eannft du fie Alle in’d Toll: 
haus fegen laffen. 

Geh. N. Ich hoffe, du wirft deine Wohnung bei ung 
auffchlagen ? 

Oberſt. Ich? meine Wohnung? alfo auch ein Haus- 
genoſſe? alfo auch gegenwärtig? (Mit erſtickter Wuth.) Wie hieß 
der verdammte Kerl, der die Bruchbrucerkunft erfand? — 
nun, er möge geheißen haben wie er wolle, wenn er nur in 
der Hölle brennt! (Er rennt fort.) 

Ulr. Er wird ſich fchon eines beffern befinnen. 

Eher. Wenn wir ihn vom Lefen dispenfiren — 

Geh. N. Ihm ein Paar gute Reitpferde halten — 

Tob. Und eine Batterie von Pfeifenköpfen anfchaffen — 
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Buölfte Scene 
Fabian. Die Vorigen. 


Fab. (ſteckt fchüchtern ven Kopf durch die Thär). 

Tob. (erblidt ihn). Nur näher, ehrlicher Fabian. Du 
kömmſt wie gerufen. 

Fab. Ich wollte den Herrn Kapitän unterthänigft um 
meine Abfertigung bitten. 

ob. Sattle dein Pferd. 

Tab. Sehr wohl. 

Tob. Und reite was du Eannft. 

Tab. Sehr wohl. 

ob, Und bringe deinem Herrn — 

her. Einen Kuß von mir. | 

Hab. (erſchrocken). Einen Kuß? der gnädige Papa hat es 
gehört. 

Geh. R. Ba, ja, fage deinem Herrn; das Fräulein 
Therefe von Edelfchild fende ihm einen Kuß, und der gnädige 
Papa habe es gehört. 

Fab. (fieht fie Ale wechſelweiſe mit funkelnden Blicken an). Das 
bedeutet ja wohl gar — 

Tob. Reite nur, dein Herr wird fchon wiffen, was es 
bedeutet. 

Hab. Da möchte man ja wahrhaftig — den fehuldigen 
Reſpekt auf den Augen fegen — und fi freuen wie ein 
Kind. | 

Tob. Sreue dich, alter Knabe; Freude ift Bott ange- 
nehm, und alfo auch nicht gegen den Reſpekt vor Menfchen. 

Fab. (ganz verfteinert). Ei du mein Gott, da muß ich ja 
wohl — 


243 

Tob. Machen, daß du fort Eommft. 

Fab. Machen, daß ich fort Eomme. (Er läuft ſpornſtreicht 
davon.) 

Tob. Endlih hat er doch einmal das Marfchiren ver- 
geilen. 

Geh. N. Nun, Bruder, wie war das Lied, womit du 
mich heute ärgerteft? 

Tob. (fingt). Freut euch des Lebens — 

Geh. N. Halt! halt! faft hätte ich meinen Arzt ver- 
geflen. (Schnell ab.) 

Lob, Seinen Arzt! 

Ulr. Was will er damit ſagen? 

ob. Iſt ein Fremder bei ihm gemefen? 

Ther. Ic habe Niemanden gefeh'n. 


Echte Scene 
Geheimderath. Hans Borumaun. Die Vorigen. 


Geh. N. (Führt ven alten Bornmann herein, holt einen Stuhl 
und ſetzt den Greis in bie Mitte der Bühne). Da ift der Mann, der 
mir das böfe Geſchwür aufgeftochen hat. Der ift ed, der mir 
das Heilkraut der Thätigkeit empfahl. — Hörft du, Alter? 
wir wollen zufammen unferer Kinder Hochzeit feiern. Meine 
Tochter und dein Enkel follen an Einem Tage getraut 
werden. 

Borum. Gottes Segen, liebes Fräulein. 

Geh. N. Die Braut deines Enkeld führe ich zum Altare, 
und bu, Graukopf, führft meine Tochter. 

Borum. Ach, gnädiger Herr! eine foldhe Ehre — 

Geh. N. Nun, Bruder, nun flimme dein Lied an. Hier 
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figt ein lebendiges Buch über die Kunft flets fröhlich 
zu fein. 
Tobias (Hebt an). 
Freut euch bes Lebens — 
Alle (fallen ein). 
Weil noch das Flaͤmmchen glühtz 
Pflücket die Rofe, 
Eh’ fie verblüht. 
Thereſe (allein). 
Nur Thätigfeit macht leichtes Blut, 
Nur Arbeit fchaffet frohen Muth; 
Der böfen Laune Dämon flieht, 
Wo jener Engel wacht. 
Alle. 
D'rum ringt nach Freude 
Durch unverdroß'ne Muͤh! 
Wer Blumen pfleget, 
Dem blühen fie. - 
(Der Vorhang fANt.) 


Johanna von Montfaucon. 


— — & 


Ein romantiſches Gemälde 


aus dem vierzehnten Sahrhundert 


in fünf Aufzügen. 





Erſchien 1800. 


—iiiD O Eee 


Perſonen. 


Ritter Adalbert v. Eſtavajel, Herr zu Granſon, Belmont ꝛe. 

Johanna v. Montfaucon, feine Gemahlin. 

Otto, ihr Sohn, 8 Jahre alt 

Ritter Eginhard v. Laſarra, Herr zu Monts. 

Ritter Darbonnay, Anführer eines Haufens Söldner und La⸗ 
ſarras Bundesgenoſſe. 

Wenzel v. Montenach, Burgvoigt zu Belmont. 

Philipp, ſein Sohn. 2 

Guntram, Beſitzer eines Meierhofes nahe bei  Granfon. 

Hildegard, feine Tochter. 

Ein Einſiedler. 

Molf, Analberts alter Knappe. 

Eberhard, 

Reinhard, 

Ulrich, Montenachs Reiter. 

Robert, 

Heribert, 

Rommnald, Laſarras Knappe. 

Ullo, 

Rupert, 


Ein Greis, ein Hirt, eine alte Fran, ein Mäbchen, ein Bauer, 
ein Henkersknecht. Reiter, Knappen, Bauern, Bauernfinder, Hir⸗ 
ten vom Gebirge. 


\ Laſarras Knechte. 


(Die Scene iſt am Welſchneuenburger⸗See und in ber Gegend 
umber.) 


Erfter Act. 


(Der innere Hof der Burg Granſon, mit alten Linden; ein Balfon ift 
an dem Wohnzimmer ver Burg fichtbar. Es iſt früher Morgen.) 


— 





Erfie Scene, 


Greife un alte Mütterchen, Männer, Weiber un - 
‚Kinder (haben fich unter den Linden gelagert. Die Mädchen haben 
Körbe, ans denen fie Felbblumen hervorziehen, in Sträußer binden und 
viefe vertheilen. Die Kinder figen in Gruppen und winden Stränge). 
Laſarra (als Pilger gekleivet, fteht im Vorbergrunde in einem Winkel, 
und läßt feine Blicke überall umberfchweifen). 

Greis (Fopft mit feinem Stabe an die Linde, weil die Kinder etwas 
" laut werben). 


Sir, Kinder! ftille! Unſere edle Frau fchläft viel- 
leicht noch. 

Hirt. Das weiß ich beffer. Zieh’ ich doch alle Morgen 
mit meinen Schafen hier vorüber. Wenn die Sonne am Him⸗ 
melsfenfter erfcheint, fo ſteht auch Frau Johanna ſchon am 
Burgfenfter. | 

Mädchen. Zu meiner Franken Mutter ift fie oft vor 
Tage gekommen. 

Mütterchen. Ei feht doch, bei mir hat fie wohl eine 
ganze Nacht durchwacht. 

Greis. Ganz recht, Kinder, als fie gefund war; aber 
nun ift fie krank. 
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- Hirt. Schweig! fie ift nicht mehr Frank. 

Viele. Nein, nein, fie ift nicht Frank! 

Hirt. Der alte Unglückdvogel will uns wieder ſo ein 
Lied vorkraͤchzen. 

Mädchen. Haben wir doch Angſt genug ausgeſtanden. 

Müutterchen. In Kirchen und Kapellen und die Knie 
wund gelegen. 

Hirt. Unfer geftrenger Herr ift heute zum erften Male 
wieder in den Forſt gezogen. Das hätte er wohl bleiben laſſen, 
wenn Srau Sohanna noch Erank wäre, 

Mädchen, Ließ er doch die Hunde todtfchlagen, weil fie 
heulten. 

Hirt. Und die Haben aus dem alten Thurm jagen, weil 
fie Erächzten. | 

Mädchen. Aber heute — habt ihr's he Das Jagd: 
horn tönte laut und luſtig. 

Greis. Nun ja doch, Kinder! fie ii in der Beſſerung. 

Hirt. Schweig! fie ift gefund. 

Mehrere. Ja, gefund! fie fol und muß gefund fein. 

Greis. Nun, dafür danken wir Gott! 

Mehrere, Mit Mund und Herzen. 

Greis. Aber feid nur ruhig, bis unfer Bote wieder her- 
abkommt. Vielleicht hat er fie gefehen. 

Hirt. Wir wollen fie auch fehen. 

Alle, Wir aud. 

Greis. Sie wird noch zu ſchwach fein. 

Hirt. Nichts da! Sie ift nicht mehr ſchwach. Immer 
greinft du, wenn wir jubeln möchten. 

Greis. Wunderliche Leute! Liebe ich fie denn weniger, 
als ihr? 

1 
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Bat, (bei Seite). Won allen geliebt! 
Greis. Ich fie gern in der Sonne, aber lieber ftehe 
ich noch vor ihr. Das erquickt wie Sonnenftrahfen. 
Laſ. (bei Seite). Mur ich ftehe im Schatten! 
Hirt. Ha! da Fommt unfer Bote! 


Buweite Scene 


Vorige. Ein (teputirlicher) Bauer (kommt aus der Burgpforte. — 
Alle umringen ihn). 

Greis. Nun, Nachbar; wie ſteht's? 

Hirt. Haft bu fie geſehen? 

Möätterchen. Und gefprochen ? 

Mädchen. Iſt fie gefund? 

Bauer. Stille! flille! Sie laͤßt euch Au⸗ freundlich 
gruͤßen. 

Ale. Freundlich grüßen? 

Greis. Ya, ja, freundlich! So ift fie immer. - 

Hirt. Stille! 

- Bauer. Sie ließ mich bineinfommen und gab mir bie 
Hand. 
Sirt. Die Hand? Nachbar, gib mir die Hand! 

Alle. Mir auch! Mir auch! (Der Bauer muß ringsherum bie 
Hand geben.) 

Hirt. Es war doch die Rechte? 

Bauer. Ya, ja, die Rechte. Als ich ihr fagte, warum wir ° 
bier verfammelt wären, und daß wir zu ihrer Genefung Glück 
wünfchen wollten, — ba meinte fie. 

Mehrere. Sie weinte? 


Greis, Sie freut ſich unferer Lieber 
IX. | | 17 
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Bauer. Ihr ſollt nur ein wenig warten, fie wird gleich 
heraus auf den Söller treten. 

Alle, Zuchhe! 

af. (bei Seite). Ha! du wirft fie wiederſehen! 





Dritte Scene 


Vorige. Philipp (mit zwei Knechten, die Becher und Slaſchen 
tragen). 
Phil. Gott grüß’ euch, gute Leute! 
Greis. Großen Dank, lieber Zunfer! 
Alle. Großen Dank, Herr Philipp! 
Phil. Unfere edle Frau wird gleich erfheinen. Sie ſen⸗ 
det euch indeffen einen Labetrunk! 
Hirt. Ei, Junker! Meint Ihr, wir wären gefommen, 
um zu trinken? 
Bauer. Nur fie fehen, Gott danken und ung freuen. 
Greis. Hört, Kinder! Laßt immer die Becher füllen, 
und wenn fie heraustritt — Ihr verfteht mich wohl? 
Alle. Ja, ja! 
Greis. Vorher trinkt Eeiner einen Tropfen. 
Hirt. So recht! Nehmt die Becher zur Hand! 
(Sie ftehen alle mit gefüllten Bechern, und ſchauen mit Sehnfucht nach 
bem Balfon.) 
Phil. Gun Laſarra). Pilgerömann! begehrt Ihr einen 
Trunk? 
Laſ. Auf das Wohl Eurer Gebieterin! GPhilipp reicht ihm 
den Becher.) 
Greis. Stil, Kinder! Ste kommt! 
Hirt. Mügen und Hüte herunter! 
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Dierte Scene 
Vorige. Johanna (erſcheint mit) Otto (auf dem Balkon). 


Greis. Unſere edle Frau von Eſtavajel! Sie lebe! 

Alle, Sie lebe! (Trinken.) 

Laſ. (halblaut). Johanna von Montfaucon! CEeert ven 
Becher.) 

Greis. Und nun nieder auf die Knie; denn Gott er⸗ 
hörte unſer Flehen! Ihm Preis und Dank! (Alle, außer La⸗ 
farra, knien nieber.) 

Joh. (ſehr bewegt). Gute Menſchen! — Ich Fannı nicht reden. 

Einige Vrädchen um Kinder, — Unſere Mutter! 

Joh. Ja, ihr feid Alle meine Kinder! Sch lebe nur für 
meinen Gatten, für meinen Sohn und euch. 

Greis. Edle Frau, gewaͤhrt uns eine Bitte! 

Joh. Sprecht! 

Greis. Kommt herab, wenn Eure Kraͤfte es geſtatten. 
Kommt herab in unſere Mitte! 

Alle. Ach, Mutter! Kommt herab! 

Joh. Ich komme! (Geht mit Otto vom Balkon.) 

Alle (ſpringen freudig auf). Ste kommt! fie Eommt! 

Laf. Gei Seit). So ſchön, wie vormals! Ruhig, po- 
chendes Herz! Willſt du mir den Harnifch fprengen? (Johanna 
tritt mit Otto aus der Burgpforte.) 

Alle (eilen ihr entgegen). Da ift fie! (Die Märchen halten 
Kränze über ihr Haupt, die übrigen reichen Blumenſträuße tar.) 

Einige, Gott erhalte Euch! 

Greid, Hirt un Bauer. Eurem wadern Gemahl zur 
MWonne! 


Laſ. (dei Seite). Fluch ihm! 
17 * 
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Andere, Und Euerm lieben Jungen zur Freude! 

Joh. (fehr gerührt. Dank! Dank! Wie geht's eu 
Allen? 

Alle. Gut! gut! (Die folgenden Reden werden fehr ſchnell 
hintereinander, auch wohl zu gleicher Zeit gefprochen, indem fich bie 
Redenden wechfelweife an Johannen drängen.) 

Mädchen. Meine Großmutter geht ſchon auf Krücen 
herum. | 
Greis. Das Augenwaſſer hat meinen alten Augen recht 
wohl gethan. 

Bauer. Die abgebrannte Scheune habe ich mit Gottes 
und Eurer Hilfe wieder hergeftellt. 

Mütterchen. Die Stämmchen aus Eurer Baumfchule 
blühen alle in meinem arten. Gott laffe Euch auch wieder 
blühen! 

Joh. (bie jedem freuntlich zuhdrt). Gute Menfchen! Ihr 
gebt mir einen frohen Morgen. Dank dem Schöpfer, daß 
ich meines Lebens und eurer Qiebe mich wieder freuen kann! 
Nun komme ich bald, wie vormals, in eure Hütte; und 
trinke von eurer Milch, und theile eure Eleinen Sorgen. In 
Zukunft bringe ich euch den Knaben mit, daß ihr euch wech⸗ 
felfeitig lieben lernt. Otto, gib den wackern Männern beine 
Hand! (Otto thut es.) 

Die Männer. Gott fegne Euch, Junker! 

Phil. (zu Laſarra). Pilgersmann! Ihr mögt weit und 
breit im Lande herum reifen; dergleichen ſeht Ihr nicht. 

Laſ. Ihr habt Recht, Knapp! Es ift gar eine ſchöne, 


hochherzige Frau. 
Joh. Nun, Kinder! Geht an eure Arbeit! Nächften 
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Sonntag wallfahrte ich zur Klofterfirhe, und dann befuche 
ich euch alle. 

Bauer. Heute, edle Frau, wirb und bie Arbeit rafch 
von Statten gehen. 

Greis. Wir haben Euch geſund erblickt. 

Mädchen. Wir haben den Saum Eures Kleides ge⸗ 
kuͤßt. 

Hirt. Wir ziehen fröhlich heim. 

Alle. Lebt wohl! 

Joh. Lebt wohl! (Ale ab. Philipp und die Knechte tragen- bie 
Becher wieder hinein, Dito geht mit ihnen.) 





Sünfte Scene 
Laſarra. Johanna. 
Joh. Pilgrim, woher des Landes, und wohin? 
Laſ. Ein Gelübde bindet mich, eine Wallfahrt zu voll⸗ 
bringen. 

Joh. Wollt Ihr in dieſer Burg der Ruhe pflegen, ſo 
ſeid willkommen! 

Laſ. Nein, edle Frau, mich ſandte eine Jugendfreundin 
zu Euch mit Gruß und Botſchaft. 

Joh. Eine Jugendfreundin? Wo? 

Laf. Die Frau von Vergy. 

Joh. (freudig). Adelheid von Kiburg ? 

Laf. Diefelbe. Als ich durch Savoyen z0g, dba üßernad)- 
tete ih in ihrer Burg, und ale fie vernahm, daß meine 
Straße mid an die Ufer des Welfchneuendurger - See 
führe, da gedachte fie Eurer mit fehwefterlicher Wärme. 

Jaoh. Die gute Adelheid! 
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Laſ. Sie Elagte, daß fie ſchon fo lange nichts von Euch 
vernommen. 

ob. Uns trennt ein weiter Raum. 

Laſ. Sch mußte ihr geloben, auf meiner Heimkehr 
wieder einzufprechen, und von Euch ein gutes Wort zu 
bringen. 

Joh. Sagt meiner lieben Adelheid, daß ich gefund und 
glücklich fei. 

Laſ. Auch glücklich? 

Joh. Gluͤcklich iſt das Weib, das im Kreife ftiller Haͤus⸗ 
TichEeit unbemerkt fchafft und forgt, den Pfad des Mannes 
ebnet, hier einen Dorn wegreißt, dort eine Blume hinftreut. 
Sagt meiner Freundin, daß ich den beften, redlichften der 
Männer ald Gemahl verehre — 

Laſ. Nur verehre? 

Joh. Und innig liebe. 

Laſ. Wirklich? 

Joh. Daß ich einen Holden Knaben an meine mütterliche 
Bruft drüce. 

Laſ. D, fhon genug! Sie war beforgt um Euch. Ein 
lügenhafted Gerücht hatte ihr verkündet, daß Euch nur 
Zwang an Adalbert von Eftavajel fehle. 

Joh. Läfterung! 

Laf. Daß Lafarra, Herr zu Monts, zugleich mit ihm 
um Eure Hand geworben. 

Joh. Das ift wahr! 

. 8af. Es habe Euer Herz für biefen, für jenen aber der 
väterlihe Wille entfchieden. 

Joh. Das ift unwahr! 

Laſ. Beim Turnier zu Neufſchatel habt Ihr Lafarra 
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zum erften Mal erblickt ‚bewundert, — ihm felbft ben erften 
Dan gereicht. 

ob. Nunja! * 

Laf. Mit einem holden Spruch, der ſchnell fein Herz 
entzündete, und Hoffnung ıhm gegeben. 

Joh. Hoffnung? eitler Thor! bewundern Fann man 
wohl den Mann, der feiner Lanze Meifter ift; doch ein lie- 
bend Herz ift nicht der Preis eines Turniers. 

Laf. (kaum an fih haltend). Schöne Frau! Eure Worte 
find Nadeln. 

Joh. (gutmäthig). Und rigen nur, Sch fah feit jenem 
Tage Lafarra nie wieder, und Eönnte faft behaupten, ich habe 
ihn nie gefehen, denn das kaum geöffnete Wifir verbarg mir 
damals feine Züge. (Mit Ieifem Spott) Dennoch warb der 
fremde Mann um mid). 


Laf. Ind — fo fprah die Frau von Vergy — eine 
lange, blutige‘ Sehde fei zwifchen ihm und Eftavajel dann 
entfprungen. 

Joh. So iſt's leider! Doch ein Jahr ift ſchon verfloffen, 
feit Liebe und Friede in diefer Burg haufen. 

Laſ. Und Lafarra? 

Joh. Er ward befiegt. 

Laf. Meint Spr?. 

Joh. Ohnmaͤchtig heilt er jegt die Wunden, die mei- 
nes Satten Schwert ihm ſchlug. 

Laſ. (pöttifch laͤchelnd). Thut er das? Ei, nun! in Jahr 
und Tag heilt manche Wunde. 

Joh. (etwas befremdet). Wie meint Ihr das! 

Laf. (fig ſchnell faſſend). Einun, ich freue mich bes Will- 


' 
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Tommens Eurer Sreundin, wenn ich mit froher Botſchaft 
vor fie trete. 

Joh. Sagt ihr, daß Feine Alpen mein Herz von ihrem 
Herzen trennen, daß ich noch ſtets um meinem Hals die gol- 
bene Kette frage, bie fie mir am Morgen unf’rer Tren⸗ 
nung gab. 

Laſ. So lebt denn wohl, edle Frau! 

Joh. Lebt wohl! 

Laſ. Vergönnt mir, Eure Hand zu Eüffen! 

Joh. (indem fie ihm die Hand reicht) Friede fei mit Euch! 

Laf. Sriede? Ja, Friede gebe mir einft diefe Hand! 96.) 

Joh. (fieht ihm nad). Was ift das? Hatten feine Worte 
Bedeutung? Mir war die Stimme nicht ganz fremd. — 
Auch diefer Blick, der wie eine Kohle in der Afche glühte! — 
eine dunfle, widerwärtige Erinnerung ſchwebt mir vor der 
Seele! (Man Hört Jagdhörner in der Ferne.) 


Sechſte Scene, 
Johauna. Otto. (Bald varauf) Adalbert um Philipp. 


Dtto. Der Vater Eommt. 

Joh. Geſchwind ihm entgegen! Er glaubt mich noch in 
meiner Kranfenftube. Ich will ihn befchleichen, ihm den Buͤ— 
gel halten, und wenn er auf den ungefchicften Knappen fchel« 
ten will, fo ſinke ich Tachend in feine Arme. O! Liebe! Liebe! 
Dunkel ift das Gewebe unf’rer Tage, ohne dich nur die Decke 
über einen Sarg ; aber jeder helle Faden, den du hinein 
wirkſt, gibt ihr Licht und Leben, und fie wird zum Braut 
gewand der fchaffenden Natur! Komm, mein Sohn! Gaßt 
Dtto bei ver Hand umd eilt ihrem Gemahl entgegen.) 
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Adalb. (tritt auf). Johanna! du hier? 

Job. Die Freude deiner Unterthanen lockte mich herab, 
und die Lindenblüten duften fo erquicfend. 

Adalb. Aber die kuͤhle Morgenluft — 

Joh. (legt feine Hand au ihr Hery. Hier ift es warm. 

Adalb. Es Eann dir fchaden. 

Joh. Schilt nicht, ich bin fo froh. 

Adalb, (fanft vorwerſend). Du haft mir eine Freude ver- 
dorben. 

Joh. Welche? 

Adalb. Einen Kranken, den wir lieben, zum erſten 
Male in Gottes freie Luft führen, jeden Athemzug, der ihn 
erquickt, mit froher Wehmuth feiern, das iſt der Augenblick 
der Vergeltung für angſtvoll durchwachte Nächte, (Drüdt fie 
liebevoll an fein Herz.) 

Otto. Vater! haft du was gefchoften? 

Adalb. Einen Wolf. 

Stto. Einen Wolf? Den muß ich fehen, Komm, Phi—⸗ 
Iipp, zeige ihn mir. (Mit Philipp ab.) 


Siebente Scene 
Adalbert. Johauna. 


Joh. (indem ſie ihm freundlich mit der Hand über die Stirne 
faͤhrt)y. Mein Adalbert! noch immer ſteht fie da, die finſtere 
Molke, und verhüllt mir meinen heitern Himmel. 

Adalb. Forſche nicht! 

Joh. Iſt es auch dem muntern Jagdgetöſe nicht gelun⸗ 
gen, die ſeltſame Schwermuth zu verſcheuchen, die dich ſeit 
drei Tagen ſo entſtellt herumtreibt? 
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Adalb. Ach! 

Joh. Dein Seufzer fpriht: — Nein! 

Halb. Nein! 

ob. So laß mich denn zum erften Male bas fehöne 
Srauenrecht üben, ded Gatten Kummer zutheilen. 

Adalb. Noch beugt dich Förperliche Schwäche, und bu 
willſt ſchon Seelenlaften ertragen ? 

Joh. Nicht ich, die Liebe trägt, die ſtarke Liebe. 

Adalb. Wohlen! Vertrauen ift eine Schuld, die der 
Mann dem Weibe nur mit dem legten Hauche ganz abbe⸗ 
zahlt. 

Joh. So war es immer zwifchen ung. 

Adalb. So fol es bleiben! — Du weißt, Johanna, 
oder weißt du nicht? — wie mein Vater diefe Herrſchaft 
Sranfon mit fo mancher Burg, fo manchem Dorfe vor zwan⸗ 
zig Jahren erworben? 

Joh. Ich war ein Kind. Oft hörte ich die Geſchichte; 
doch ift ed mir jegt wie ein Traum. 

Adalb. AUmadäus der Siebente, Graf von Savoyen, 
ftarb plögfich auf der Jagd. 

Joh. Es hieß, er fei vergiftet worden. 

Adalb. Der alte Freiherr Oranfon warb biefer That be⸗ 
ſchuldigt. 

Joh. Von deinem Vater. 

Adalb. Aus altem Groll. 

Joh. Woher weißt du das? 

Adalb. Du wirft es gleich erfahren. Ein Kampf auf 
Leben und Tod, ein Gottesurtheil follte entfcheiden. Gran- 
fon war ſchwach und Eranf: an feiner Stelle erfchien fein wa⸗ 
ckerer Sohn in den Schranken. 
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Joh. Und ward erfchlagen. 

Adalb. (mit einem Seufzer). Ja! 

Joh. Die Güter des Verbrechers wurden dem Sieger 
zugefprochen. 

Halb, Verbrecher ? Eein Verbrecher! 

Joh. Nicht? 

Adalb. Vor drei Tagen ſtarb unfer Nachbar, der alte 
Herr von Thurn zu Öeftellenburg. Won Gemiffensangft gepei- 
nigt, ließ er mich an fein Sterbebette rufen, und vertraute mir 
unter gräßlichen Seelenmartern: die Anklage fei falfch geweſen. 

Joh. Wußte er um die Sache? 

Adalb. Er war meines Vaters Bufenfreund und Kampf: 
gefelle. 

Joh. Das ift alfo dein Kummer? 

Adalb. Ungerechtes Gut belafter mein Gemiffen. 

Joh. Gib es zurück! 

Adalb. Wem? 

Joh. Iſt Granſon todt? 

Adalb. Gewiß! man ſtieß ihn krank aus feinem Eigen⸗ 
thum. Er floh von Schande und Gram bedeckt, von Alter 
und Armüth gebeugt, — gewiß, er iſt todt. 

Joh. Und kein Sprößling ſeines Stammes? — 

Adalb. Der Sohn fiel durch meines Vaters Schwert. 
Nur eine Tochter blieb ihm noch , ein Kind, das nahm er 
mit ſich. 

Joh. Sie lebt vielleicht, 

Adalb. O! daß ich ihre Spur entdeckte! 

Joh. Vieleicht! Laß ung Eundfchaften und hoffen! 

Adalb. Und du wollteft, gute Seele, ihr freudig alles 
erſtatten? 
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ob. Das Eannft du fragen? 

Adalb. Haft du vergeflen, daß mir dann nichts übrig 
bliebe, ald meine Stammburg Eftavajel? 

Joh. Nichts fonft? böfer Mann! bleibt dir nicht ein gu= 
tes, treues Weib? ein hoffnungsvolles Kind? und das Be- 
wußtſein einer edlen That? behalten wir nichtleichte, offene 
Herzen für die $reude und einen Biffen Brot für den Armen? 
des Gatten frohen Muth erfauft die Gattin nie zu theuer. 
Wenn du mit heit’rer Stirn in meine Kammer trietft, fo 
ſchmücken fi) die Wände; wenn du an meinem Arm dıe Flu— 
ren froh durdhwandelft, fo gilt mir's glei, ob Schritte oder 
Meilen der Maßftab unſ'rer Grenze find. Ich habe nichts, 
als dich! du bift mein Eigentbum, durch Liebe wohl erwor⸗ 
ben. Mir bleibt nody eine fefte Burg: häuslicher Sriede! mir 
lacht noch eine reizende Flur: — deine Zärtlichkeit! mich 
fhmüct noch ein Foftbarer Diamant: — mein Kind! 

Adalb. Denk'ſt du fo? O! dann erfcheine heute Gran- 
fond Tochter. Meine Schlöffer mag fie nehmen, meinen Reicy- 
thum nimmt mir nur der Tod! Echließt fie feurig in feine 
Arme.) 


Adte Scene. 
Otto, Philipp. Die Vorigen. 


Dtto (detrübt). Vater! da iſt Philipp. Er will fort, 

Phil. (mit beklemniter Bruſt). Ihr habt es fo gewollt, ge- 
ftrenger Herr! 

Adalb. Ja, Philipp! für deines Waters Treue haft du 
mir ein Jahr gebürgt. Jetzt bedarf ich Eeiner andern Geißel, 
als deines Herzend — und daS bleibt hier, nicht wahr? 
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Phil. Das Leben danke ich meinem Vater, — die Zus 
gend Euh, — mein Herz bleibt hier. 

Adalb. So ziehe in Frieden und grüße deinen Water. 

Phil. Ihr habt ihm ganz verziehen? 

Adalb. Ich verzeihe nie halb. 

Phil. Eure Großmuth hat vergeſſen, daß er einſt mit 
Laſarra im Bunde — 

Adalb. Was ich verzeihe, das vergeſſe ich auch. 

Phil. Und Euer Vertrauen für die Zukunft — 

Adalb. Das haſt du. 

Phil. (traurig). Nicht mein Vater? 

Adalb. Suter Philipp, daß ich heute dich entlaffe, 
rechneft du mir für Großmuth an, und es ift doch. nur Vor⸗ 
fiht, Eigennug. In dir habe ich einen Freund gewonnen, 
den fende ich meinem Feinde zum Beobachter. Hier als 
Geißel Eannft du mir nicht ferner nügen; dort als hreund 
für meine Ruhe wachen. 

Phil. Das will ich, das werd' ich. 

Adalb. So gehab' dich wohl! 

Joh. Beſuche ung oft! 

Phil. Lebt wohl! Ihr habt mich nie als Eures Feindes 
Sohn behandelt, — ich danke Euch! Ihr habt durch Lehre 
und Beiſpiel Rittertugend in meine Bruſt gepflanzt, — ich 
danke Euch! des Vaters Fehltritt habt Ihr in Gegenwart 
des Sohnes nie erwähnt. Für dieſe zarte Schonung nehmt 
meinen beften Dank! Und Ihr, edle Frau, Ihr feid fo mild 
und fchwefterlich mit einem armen Süngling umgegangen, — 
wie follte ich mich der Thräne ſchaͤmen, die Eure hohe, reine 
Zugend mir entlocft? Vergönnt mir, die mütterlide Hand 
zu Eüffen, die oft mit forgfamer Zartheit der Menſchenliebe 
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Schleier über meinen Kummer deckte. (Er drückt ihre Hand 
an feine Lippen.) 

Joh. Leb’ wohl, guter Philipp, und laß midy oft auf 
Granſon dich willfommen heißen! 

Phil. D! daß Ihr fo reich und mächtig ſeid, daß ich 

nimmer hoffen darf, Euch zu vergelten. 

Adalb. Des Menſchen Hoheit wandelt ſich oft ſchnell. 
Wer weiß — 

Phil. O! das verhuͤte Gott! doch waͤre es — nicht 
wahr, — Ihr zählt auf mich in Noth und Tod? 

Adalb. (reiht ihm die Han). In Noth und Tod. 

Phil, (Hebt Otto auf, und kuͤßt ihn). Lebt wohl, Junker! 

Otto. Du geh’ft, Philipp? Wer wird mir nun meine 
Pfeile ſchnitzen, wer meine Drachen fliegen Iaffen? 

Phil. Ich denke einft mehr für Euch zu thun. (Er trod- 
net feine Thränen, und will Adalberts Haud Füllen.) 

Adalb. An mein Herz! (Umarmt ihn, Philipp ftürzt fort.) 

Otto. Philipp! ich begleite dich bis an die Brücke. (Ihm 
nach.) 

Adalb. (ihm nachfehenn). Waderer Junge! Sieh’, Jo: 
hanna, da hab’ ich mir einen Nothpfennig zurückgelegt. 

Joh. Du fchlauer Wucherer! dein Herz bat die Zinfen 
vorher ſchon abgezogen. 
Adalb. Ja, in Freundes Bufen fammle Schäge für 
das Alter; dann möge deine Hütte brennen, dich deckt fein 
Mantel, dich wärmt fein Herz! 


— — — 
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Aeunte Scene, 


Adalbert, Johanna, Wolf um ein Jäger (führen) 
Hommald (gebunden herbei). 


Wolf. Geftrenger Ritter! diefen Knecht fingen wir im 
Forſt. 

Adalb. Warum? 

— Wolf. Er trägt Laſarras Farben. 

Adalb. Habe ich Fehde mit Laſarra? 

Wolf, Schon feit mehreren Tagen ſah man dieſen Bu: 
ben verfiohlen um die Burg fchleichen, bald im Dicficht, bald 
in Öteinflüften fich verbergen. Es ift verdächtig. 

Adalb. (zu Romuald). Was thu’ft du hier? | 

Nom. Der alte Ountram, deffen Meierhof unten am 
See gelegen, ift mein Oheim; den befuche ich. 

Wolf. Suntram ift ein alter Fuchs, dem trauen wir 
fo wenig, ale dir. 

Nom. Warum fehiltft du? was haben wir verbrocdhen ? 

Adalb. Schweig‘, Wolf! 

Wolf. Geftrenger Herr! ich trage es lange ſchon auf 
meinem Herzen. Der Suntram hat ſich da fo angefiedelt, 
hat Euerm Vater, Gott weiß, wie? — ein Stück Landes 
nach dem andern abgefchwagt, und allerlei Verkehr mit ihn 
getrieben. 

Adalb. Sol der Sohn etwa den Mann vertreiben, 
dem der Vater Schuß gewährte? 

Wolf. Wenn er nur am Ende nidht Eu vertreibt. 
Die ganze Nachbarſchaft denkt und redet Böfes von ihm. 

Adalb. Das find nicht immer fchlechte Leute, von benen 
bie Nachbarn Böſes reden. 
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Wolf. Seldft Junker Philipp, der doch um die ſchöne 
Tochter buhlt — 

Adalb. Wolf, ich haffe alle Zwiſchentraͤgereien. 

Wolf. Guntram treibt Schleichhandel, — er gibt 
Spitzbuben Herberge. 

Nom. Meinſt du mich? 

Wolf. Dich! 

Adalb. Schweig'! Seit wann iſt es Sitte auf meiner 
Burg, Gefeſſelte zu beſchimpfen? Gleich binde ihn los! 

Wolf (thut es mit verhaltenen Grimm). Meinetwegen! 
Uber Eommft du noch einmal in unfern Zorft, fo nimm dich 
in Acht vor meiner Armbruft. 

Adalb. (u Romualb). Bift du in Lafarras Dienften? 

Nom. Ja. 

Adalb. Wo iſt dein Herr? 

Nom, Das weiß ich nicht. Ich bin auf urlaub. 

Wolf. Wie viele find Eurer auf Urlaub? 

Rom. Haft du ein Recht zu fragen?‘ 

Wolf. Verdammt! — Geſtrenger Herr! Ich bitte 
Euh, traut ihm nicht. Er hat Spießgefellen; fie führen 
Boͤſes gegen Euch im Schilde. 

Adalb. Pfui, Alter! Warft du nicht ſelbſt dabei, als 
Lafarra mir den Verföhnungsbecher zutranf? 

Wolf. Wo waͤchſt der Wein, der alten Groll aus dem 
Kerzen ſchwemmt? 

Adalb. Senug, Lafarra ift Ritter; zwifchen mir und 
ihm ift Friede. Ehrliche Fehde verfünde mir fein Herold. 
Lauernde Buben kenne ich nicht. (gu Romuald.) Geh’, du bift 
frei. 

Nom. (ab). 


265 

MWolf (mit verbiffenen Aerger). Edler Herr! vergönnt den 
alten Wolf noch eine Rede. 

Adalb. In Gottes Namen! 

Wolf. Als Ihr noch fo groß waret, (macht mit der Hand 
ein Zeichen, wie groß) habe ih oft Euch zugerufen: Falle nicht, 
unter! — Yegt, — wenn ich dürfte, — jetzt möcht” ich's 
wiederholen. 

Adalb. (lächeln). Du meinſt ed gut. 

Bolf. Ihr auch, das meiß ich. Aber die es böfe meinen, 
machen fi das zu Nutze. Großmuth, Vertrauen, ja, ja, 
es find. ſchöne Blümlein, dach ehe Ihr fie in fremden Boden 
pflanzt, unterfucht vorher das Erdreich, fie gedeihen nicht 
überall. Sonderbar! Als man Eu die fremden Obftbäume 
aus Waͤlſchland fandte, da habt Ihr lange rings umber ein 
Plaͤtzchen gefinht, wo bie zarten Fruͤchte gedeihen möchten, 
aber den Samen Eures Vertrauens werft Ihr ohne Unter⸗ 
ſchied in jedes Herz. — Ihr lächelt! — Run, Gott gebe, 
daß Euch Feine giftigen Pilge baraus erwachfen mögen! Sein 
Gewiſſen hat der alte Wolf verwahrt. (Ab.) 


Behnte Scene 
Adalbert. Johaung. 

Adalb. (lachelnd). Ehrlicher Knabe! Wenn die Leute alt 
werben, thu’n fie Eeinen Schritt, ohne mit dem Stabe vor 
ſich her den Boden zu prüfen. Darum lanfen fie nicht meit. 

Joh. Fallen aber auch nicht. 

Adalb. Lieber fallen, ald das Mißtrauen zur Kruͤcke 
nehmen. Es ift fo behaglich, alle Menſchen gut zu glauben. 
Nur Greife und Böſewichter ſchauen überall durch die Arg: 
woehns⸗Brille. 

IX. 18 
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Joh. Du irreft. Auch der Unglücliche, der Betrogene. 
— Wolfs bedenkliche Neden — 

Adalb. Beunruhigen dich? 

Joh. Allerdings. Wenn Lajarra wirflih — 

Adalb. Nichts! Und wäre ed auch, Eann er mir fcha- 
den? Iſt feine Macht der Meinigen gemachfen? 

Joh. Du bift fo fiher, mein Adalbert! Lebft du doc, 
als ob Eein Zauftrecht in ber Welt wäre. Wie oft ſchon bie: 
ben unfere Brücen die ganze Nacht herabgelaffen, und die 
Wächter fchlummerten. 

Adalb. Mein Herz fteht jedem Menfchen offen, warum 
nicht auch meine Burg? 

Joh. Wie, — wenn Verrätherei — 

Adalb. Bin ich denn ein böfer Herr? Wo ich Liebe gebe, 
da erwarte ih Treue. — Doc) laß uns auch das Schlimmfte 
ahnen: — Was Eann ‚mir Lafarra rauben? Die Herrſchaft 
Sranfon? — D ihr Befig drückt mich ohnehin ſchwer. Die 
Liebe meines Weibes? Diefen Zelfen, auf dem mein Gluͤck 
ruht, erfchättern Eeine Wellen. 

Joh. Auch dann nicht, wenn ein Bubenftück mich in feine 
Gewalt brächte? | 

Adalb. Auch dann nicht; denn ich weiß, was bu thun 
wuͤrdeſt. 

Joh. Nun? 

Adalb. Johanna von Montfaucon würde zu ſterben 
wiſſen. 

Joh. (ihn umarmend). Ja, du kennſt mich. 

Adalb. Ich kenne dich; d'rum bin ich ruhig. 

Joh. O möchte uns die ganze Welt vergeſſen, und dieſe 
Burg zur Inſel werden, von einem klippenvollen Meer um⸗ 
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geben! Möchte man uns fliehen, wie abgefchiedene Seifter! 
Wir find bier fo glücklich! Aber flille! ftille! Sage e8 beinem 
beften Freunde nicht ins Ohr! Denn flilles Gluͤck ift ein ge- 
heimer Vorwurf allen denen, die ſtilles Gluͤck nicht Eennen. 
Es waffnet gegen dich die Eitelkeit der Menge. Er will beffer 
fein, als wir! Empfindung heißt Schwärmerei, Luft an Flei- 
nen Freuden Kinderfpiel. &ie fpotten und beneiden dich. 
D’rum file, file, lieber Adalbert! Verborgenheit fei unfer 
Panier ; verftecden wollen wir das Gluͤck in unfer Herz, durch 
Bein lautes Wort den Neid herbeiloden, fondern leife, leife 
Liebe um Liebe von den treuen Lippen Eüffen! (Umfclingt ihn.) 

Adalb. (ruft entzädt:) Johanna! (Arm in Arm ab.) 





Eilfte Scene 


(Guntrams DMeierhof, im Hintergeund durch ven Welfchnenenburger-See 
begrenzt, links der Eingang zu den Wohngebäuden. Rechts Läuft vom 
See an heraufwärts, doch in fehiefer Richtung, eine hohe Mauer, 
deren Ende ſich in den Souliffen verliert. An einigen Stellen wird bie 
Mauer durch dickes Gefträuch verborgen. Links im Vordergrunde eine 
©rotte.) | 
Hildegard (fist auf einem Steine am See und angelt; indem fie 
einigemal die Angelruthe heraufzieht). 

Nichts, — wieder nichts! Ich bin heute fo ungeduldig! 
werde nichts fangen. — Warte! Jetzt rührt ſich etwas. 
(Zieht anf.) Ach nein! der Wurm ift abgefreffien — ein un 
glücklicher Tag! Ich fange nichts und Philipp kommt auch 
nicht. — Ach, ich bin nur eine arme Dirne, er aus edlem 
Stamme entfproffen, — wäre er eines Landmanns Sohn, — 
er wäre längft ſchon bier. 
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Bwölfte Scene 
Philipp. Hildegard, 


Milipp, der während biefes Selbfigefprächs über die Mener geſtiegen, 
wähert fich Ieife uud nufaßt fie von hinten.) 

GBild. (freudig erfproden), Philipp! 

Phil. Du thateft mir Unrecht. 

Sild. Wie gern erkenue ih das! O möchte ich immer 
"Unrecht thun, wenn ich Bhfes ven bir benfe! 

Phil. Wahrlich immer; — dem ich bin gut. 

Hild. Warum heute fo fpät? die Sonne fließt hech über 
ben Bergen. | 

Phil. So eben Eehrte unfer Ritter von der Jagd zuruͤck; 
dann — (fiodem) nahm ich Abfchied von dem wadern 
Manne. 

Hild. AK! und jeßt'von mir! 

Phil, Sei nicht traurig. Belmont Tiegt bir nabe und 
mein Herz noch näher. Wenn du am heitern Abend jenen 
Selfen erklimmſt, fo fiehft du in der Gerne den Wachthurm 
von Belmont. 

Hild. Was Fümmert mich der Thurm? 

Phil, Ich ſtehe oben und gedenfe bein, wenn das Abend⸗ 
roth im See ſich fpiegelt. Auch Fomme ich oft, dach zu befu- 
‚ben. Ich nehme einen Bogen von der Wand, und ziehe hin⸗ 
aus auf die Jagd. Die Knechte laffe ich dann im Forſt, ber 
Vater hört das Korn, indeſſen mich ein fchuelles Roß nad 
Granſon trägt. 

Hild. Ah! du Eommft, ich weiß nicht, waun? Nur fel= 
ten darf ich hier am See verweilen. Du ſuchſt mich überall 
und findeft mich nur in deinem Kerzen. So können Wochen, 
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Monben verflreichen, nur unfere Seufzer werben ſich begeg- 
nen. D, Philipp! wärft du hier geblieben ! 

Phit. Sei frohen Wuchs! Wald Feine Trennung mehr ! 
Taͤglich follen meine Witten ben Vater beflürmen. 

Hild. Den Vater? — Kannft du audi den Stolz des 
Ritters beugen? Ich eine arme Dirne, ohne-Namen, — 
du ein Montenach — 

Phil. O, wäre nur bein Water — vergib mir bie harte 
Mode! — Beſaße er mur den Nuf eines Biebermannes! 

Hild. Schweig' ! 

BER. Wäre er weft fü mancher zweideutigen Handlung 
verdächtig! 

Hild. Ich bitte dich, — ſchweig'! 

Phil. Wer find die Sremden, die ſo ofb um Mitter- 
nacht bei ihm einfehren, und vor Tage wieder verfchwin- 
den? 

Hild. Ich Eenne fie nicht. 

hl, Was bringen flo, oder was holen fie? 

Hild. Ih bin dann immer eingefperrt in meine 
Kammer. 

Phil. Sich’, Hildegard, ich kenne meinen Water. 
Märft du eine Hirtin, mein Flehen Ennte ihn erweichen; 
aber Guntrams Tochter — 

Hild. Bittet dich, ihr Ohr zu ſchonen. 

Phil. Guntram weiß, daß ich es ehrlich meine; warum 
verſagt er mir den Zutritt? Warum muß ich immer wie ein 
Dieb über jene Mauer Elettern? 

KHily Weil er meint, du Eönnteft feine Tochter nie ald 
Braut zum Altar führen. 

Phil. Darum nur? Ich weiß es beffer. 
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Hild. Kamft du hieher, meinen Vater zu ſchmaͤhen, fo 
verlaß mich ! | 

Phil. Genug! Laß uns dulden, hoffen und vertrauen. 
Bete für unfer Glück, ich werde handeln. Jetzt leb' wohl! 

Hild. Wann feh’ ich dich wieder?! 

Phil, Morgen vielleicht. 

Hild. Nur vielleicht? 

Phil, Die Tiebe weicht der Pflicht. 

Hild. DO, wann werd’ ich fagen dürfen: auch deine Liebe 
zu mir ift Pflicht ? 
Phil, Nie! Die wahre Liebe Eann der Pflicht ent⸗ 
behren, ‘ 

Hild. Wirft du immer fo denken? 

Phil. Immer fo fühlen. 

Hild. Wenn ich alt werde — 

Phil. Die Liebe wird nicht alt. 

Hild. Oder haͤßlich — 

Phil. Dein Auge bleibt der Abdruck deiner Seele. 

Hild. Meine Armuth — 

Phil. Dein Herz iſt reich. 

Hild. Meine Niedrigkeit — 

Phil. Deine Tugend iſt erhaben. 

Hild. Die Jahre ſchwinden. 

Phil. Die Tugend iſt ewig. 

Hild. Die Liebe flattert. 

Phil. Die Freundſchaft wurzelt. 

Hild. Jene verwelkt. 

Phil. Dieſe beſchattet im Alter. Weg mit jedem Zwei⸗ 
fel! Treu bis in den Tod! (Reicht ihr die Hand.) Stände jene 
Mauer in Zlammen, oder würde fie durch ein Erdbeben er⸗ 
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fehättert, ich überfpränge fie eben fo leicht und muthig, als 
jet, und trüge dich durd) Flammen und Ruinen auf meinen 
Armen zum Altar. Leb’ wohl! (Springt über die Mauer.) 

Hild. Leb’ wohl! (Steigt auf einen Hügel am See, und ſteht 
anf ven Zehen, um ihm nachzubliden.) Ich fehe nichts. Er kam 
doch glücklich hinüber? Sa, ja, dort wallt ein Federbuſch. Gott 
geleite dich! Gott und der Engel unferer Liebe. (Blidt nad 
ber andern Seite.) Mein Vater! Gut, dag Philipp ging! Ceitt 
hinunter.) 





Dreizehnte Scene, 
Guntram. Darbouuay. Hildegard. 


Guntr. (zu Hildegard). Was machſt du Hier ! 

Hild. Sch wollte angeln, habe aber nichts gefangen. 

Darb. Angelt Herzen, fchöne Dirne, das wird Euch 
beffer gluͤcken. 

Gunter, Fort in deine Kammer! 

Hild. (6). 

Darb. Du verwahrft da einen Schatz — 

Guutr. Der fehwer zu hüten ift. 

Darb. VBeftelle mich zu feinem Hüter. 

Guutr. (tig). Euch Wer weiß! 

Darb. Du fpöttelft. 

Gunter. Die Zeit bringt Rofen, fagt das Sprichwort; 
mehr als Roſen, ſprech' ich. Ihr feid ein tapferer Ritter; 
aber noch find Lanze und Schwert Euer ganzer Reichthum. 

Darb. Verkaufft du deine Tochter ? 

Gunter. Was ich mit ihr im Sinne habe, fordert Zeit 
und Reife. Unterbeffen Eehrt fi) mandes um; was oben 
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lag, kommt herunter, was unten liegt, hinauf. &s gibt für 
alles in der Welt einen rechten Augenblick, der verfäume 
Feiner, fo geliugt ihm auch das Schwerſte. 

Darb. Alter Schlaukopf! 

Ounte. Und wer in wenig Stunden eine wohlverwahrte 
Beſte ffürmen will, der rede nicht von hübſchen Dir, 
Verſteht Ahr mich, Herr Ritter? 

Darb. Beftimme fie. zum: Lohn ber Tapferkeit, und 
du ſollſt Wunder fehen. 

Gunter. Diefen Lohn zahlt Euch Laſarra. 

Darb. Der Liftige! Er ficht mit: fremder Kraft, und 
lohnt mit fremdem Raube. 

Guutr. Unter und, Herr Ritter, ich traue ihm nur 
halb. 

Darb, Ich gar nicht. Schon hat manche Warnung 
meine Borfiht aufgeſchreckt. Freumd iſt er wis, Herr 
will er fein. Er liebt nur einen, ſich ſelbſt. Wir müſſen 
fammeln, er genießt. Was dann von Brocken übrig Bleibt, 
wirft er und gnädig zu. 

Gunter. Mir bat er viel verſprochen 

Darb. Mir aud, Doch wird er Wort halten? Schon 
murren meine Söldner, die ih in Waͤlſchland mühſam für 
ihn warb. 

Gunter. Wortbrühig? Defto beffer! dann wäre alles, 
wie ich wuͤnſche. 

Durb. Wie du wünfcheft? 

Geutr. Glaubt mir, Herr Matter, Uebermuch führe 
immer feine eigene Ruthe auf dem Rücken. Um diefer Worte 
Deutung müßt Ihr nicht forfchen. Aber wenn Lafarra meine 
Liſt und Eure Tapferkeit mit Undanf lohnt, dann kommt zu 
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mir, bann wehe ihm! Ihr feib der Mann, wie ich ihn 
brauche, und vergelten kann Euch Eeiner fo fürftlich, wieder 
arme Guntram. 

Darb. Hexonmeiſter! Kannſt du das, warum verzögern? 

Gunter. Weil in meinen Plan es taugt, daß Eftavajel 
fterbe, und die Herrſchaft Granſon durch Verbrechen an La⸗ 
farra falle, Geraubtes Gut alsdann dem Räuber zu entrei⸗ 
Ben, dazu hilft ein jeder gern; — hilft, oder fihmeigt. 

Darb, Schweig' auch du, ich fehe ihn kommen. 





Vierzehnte Seene. 
Eafarra (frz haſtig Herrn) Dfe Vorigen. 

Laf. Ich habe fie geſehen, geſprochen! Liebe und Rache 
ſchlagen belle Slammen. — O! fie ift ſchön, wie damals, als 
fie beim Turnier den Dank mir reichte! Auf, Darbomay! 
waffne deine Söldner ! eile, Sonne, vollende deinen Lauf! 
herbei, Mitternacht, verhülle deine Sterne! fenfe dich Falt 
und finfter herab; bier (auf's Herz deutend) Eocht die heiße Liebe, 
und dort — (nach ver Gegend ver Burg) ſchwingt die Rache ihre 
Fackel! — Fort! ich Eenne mich nicht mehr! Weg. mit die- 
fer Pilgerkutte! mein Schwert! mein Schwert! Etuürzt 
hinein.) 

Darb. (ruft in bie Grotte). Herauf! herauf! es ift Zeit! 
(Aus ver Tiefe ver Grotte fteigen eine Menge Bewaffnete mit entblöß⸗ 
ten Schwertern, und folgen Darbonnay. Während des Getümmels füllt 
ber Vorhang.) 
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Zweiter Act 


(Baffenfaal in der Burg mit verfchlevenen Thären, durch eine Lampe 

fparfam erleuchtet. — Naht. Man hört in ber Berne verwirrtes Ge- 

töfe und Schwertgeklirre. Währenn folgender erflen, flummen Scene 
dauert eine rauſchende Muſik im Orchefter fort.) 


Erſte Scene. 


Johanna (von Schrecken und Angft geiagt, kommt aus ver 
Mitte, fie horcht, flieht, fteht, horcht wieder, und als der Lärm ſich 
zu nähern ſcheint, flieht fie durch eine Seitenthür rechts, — das Ge⸗ 
fecht zieht fich indefjen hinter der Bühne rechts herum. Johanna kommt 
zurüd, ringt die Hände, und flürzt zur Seitenthür links hinein. Das 
Getöfe verliert ſich nach und nad). 


Buweite Scene. 
Darbounay (mit bloßem Schwerte aus ver Seitenthüre rechts). 
Es ift genug; (fpricht rädwärts:) fhafft die Wermundeten 
fort, und bindet die Gefangenen. (Stedt fein Schwert ein.) Ein 
leichter Sieg! Nacht und Schlaf waren mit und im Bunde, 


Um weiter vorzudringen, bedarf es Eeiner Schwerter mehr. 
Dort haufen Weiber. Die Zunge thut den Dienft. 
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Dritte Scene, 


Darbonnay. Laſarra. 


Laſ. (mit entblößtem Schwert). Es ift vollbracht! 

Darb. Sch grüße dich, Lafarra, Herr von Granfen! 

Laf. Sprich: ift das Eühne Wagftüf ganz gelungen? 

Darb. Stede dein Schwert in die Scheide. Nur mit 
den Seufzern der Verwundeten haft du noch zu Fämpfen. 

Laf. Wo ift Johanna? 

Darb. Vermuthlich floh fie in die innern Gemaͤcher der 
Burg. 

Laſ. Wo? wo? 

Darb. Laß ihr Zeit, dort vor dem Spiegel den ver- 
führerifhen Kummer zu erfünfteln, der des Siegers Herz 
befiegen fol. 

Raf. Ach! es ift beſiegt! — Und ihr Sohn — (ſchmerz⸗ 
Haft) nicht mein Sohn! 

Darb. Ein alter Knappe dachte ihn zu retten. Schon 
hatte er, mit dem Anaben auf dem Arm, den Burghof ers 
reicht, da flog eben ein Pechkranz in die Luft. Mein Ufo 
wird den Sliehenden gewahr, ein Pfeil ftredft ihn zu Boden. 
Das Kind warf fih auf den Leichnam, dort ließ ich es bin⸗ 
den, und die fpröden Bande wurden burch bed Knechtes 

Blut gefchmeidiger. 
Laſ. nd der verbaßte Vater? 

Darb. Die Verzweiflung gab ihm Kraft des Auerfliers; 
er ſchlug ſich durch. 

Laſ. Eftavajel entfloben? 

Darb. Nur, um die Trümmer feiner Herrfchaft erft 
mit Thränen, dann mit Blut zu negen. Entrinnen Fann 
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er nit; an jedem Wege, und wär’ es nur ein ſchmaler 
Hirtenpfad, lauern Spürer; ein hoher Preis auf feinen 
Kopf erhält fie wachſam. Ehe der Abend bämmert, ift er in 
deiner Gewalt. 

Laf. Und tobt, bevor die Mitternacht feine Klage ver- 
nimmt, 

Darb. Irre ich nicht, fo wird er Schuß auf feiner Veſte 
Belmont fucyen; body der alte Montenach ift unſer. Die 
Neiter, die ich ausgefandt, bringen gute Votſchaft. Der 
Liſtige hat fehlau dein Gluͤck berechnet, und als er fah, wos 
bin die Wage zog, da warf er noch ein Steinchen im die 
Schale. 

Laf. Darf ich dem Werräther trauen ? 

Dark, Auch ber Böſewicht ift treu, fe Tangı ihn Wor- 
theil bindet. 

Laßs. Endlich, endlich nahe dem Ziele! mum Fuß auf 
Eftavajeld Naden, — fein Weib in meinen Armen! 

Dark, Du: fiehft, ich habe mehr getban:, al ich- ver- 
ſprach. Du hatseft nur ven Arm gemiethet, umd- ich. lich dir 
auch den Kopf. 

Laſ. Ich danke bir. 

Darb, Jetzt, Laauraı, Faß ums theilen! 

2af. Davon ein andermal! 

Darb, Doc bald? 

Laſ. (Hingeworfen). Ja bei, ja: 

Darb. Merle es bir, Lafarra, ich möchte nicht gerne 
wie die Kae mit verbrannten Pfoten aus der Küche ſchlei⸗ 
chen, indeffen du die fette Beute verzehrft. 

Laf. (verbrießlich). Wer fpriht davon? wer denkt daran ? 
doch vor der Hand bleibt noch fo mancherlet zu thun übrig. 
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Darb, Und mas? 

Laf. Der Knabe muß fterben. 

Darb. Heute noch? 

Laf. Noch in diefer Stunde. Furcht, Liebe, Rache, 
Gegenwart und Zukunft heifchen dies Opfer. 

Darb. (sieht ſein Schwert). Zwar ift mein Schwert vom 
Blut der Seinde flumpf, doch für des Knaben Bruft noch 
immer ſcharf genug. (SH «b.) 

Laſ. Halt! führe ihn hieher, ich will ihn fehen. (Dar- 
bonnay a6.) Des Vaters Züge folen mich zu neuer Muth 
entflommen! dann reiche ich der Mutter die blutige Hand, 
die einft ihr bethörtes Herz verſchmaͤhte. 





viert⸗ Scene 
Lafarra, Darbounay (mit dem gebundenen) Otto. 


Laf. Willkommen, ſchöner Knabe! 

Otto. Wer biſt du? ich kenne dich nicht. 

Darb. Meige dich wor dem Nitter. 

Otto. Ein Ritter? no? 

Darb. (veutet auf Laſarra). Biſt du blind vor Schrecken? 

Otto. Diefer? nein! — Einft fragte ich meinen Vater: 
was ein Ritter fi? — Ein Mann, der Hilfloſe [hügt, gab 
er mir zur Untwort. — Diefer bat mich binden laſſen; er iſt 
Fein Ritter. 

Laf. Bube! 

Otto, Nicht Bube! Otto von Eſtavajel, Erbe von 
Granſon. 

Darb. Zitt' re! 

Otto. Thue recht und zitt're nie! ſpricht mein Vater. 
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 Bafe (hoͤhniſch). Sie haben dir die Heldenrolle früh ein» 
ftudirt. 

Otto. Des Vaters Beifpiel, Neben dir würde ich die 
Rolle bald vergeffen. 

Zaf. Knabe! zittre vor der Ruthe! 

Otto. Jetzt haft du wahr gefprochen. Dem Knecht die 
Ruthe, mir einen Dolch! 

Laſ. Um Schmetterlinge zu fpießen? 

Otto. Ich mart’re nicht, wie bu, wehrlofe Gefchöpfe. 

af. Ziſche nur, du Feine Schlange! ich forge ſchon, daß 
du nie ſtechen Fannft. 

Otto, Du fuͤrchteſt mich? 

Darb. Kannft du den Uebermuth noch länger dulden? 

Laſ. Haue ihn nieder! 

Otto (int auf die Knie und bedeckt mit beiden Händen fein 
Gefſicht). Lieber Gott! nimm mid) barmberzig auf! (Darbonuay 
zieht fein Schwert.) 

Laſ. Halt! — ich ahne eine Möglichkeit, daß mir fein 
Leben nügen Eönnte, wenn ich es auf Eurze Zeit noch frifte. 
Verbirg den Knaben. Ich fuche indeffen feine fhöne Mutter. 

Otto (Ipringt auf). Meine Mutter! wo ift fie? 

Darb. Fort, Knabe! 

Dtto, In ihrem Schooße pflege ich jeden Abend zu ent- 
ſchlummern. Wenn ich fterben fol, laß mich in ihrem Schooße 
fterben. 

Darb. (ſchleudert ihn hinaus). 
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Sünfte Scene 
Lafarra (allein), 


Haß und Rache find gefättigt. Liebe! Liebe! jetzt gehöre 
ich dir allein! (Will zu Johannen und findet die Thüre verſchloſſen.) 
Verſchloſſen? — welche Ziererei! Mauern habe ich uͤberſtie⸗ 
gen, durch Schwerter mir einen Weg gebahnt; hier ſprengt 
ein Fußtritt mir die ſchwache Pforte. Hat die ſchöne Frau 
das nicht bedacht? — oder iſt es Alltagseitelkeit der Weiber, 
die ſo gern den Sieger am Thron der Schönheit bittend knien 
ſehen? Wohlan! auch in dieſe Grille wollen wir uns fuͤgen! 
(nahert ſich ver Thür und ruft:) Johanna von Montfaucon! edle, 
fhöne Frau! Lafarra wünfht Euren Reizen zu huldigen! — 
es ift Laſarra, welcher hittet, mo er fordern dürfte! — Keine 
Antwort! — Johanna von Montfaucon! bedenkt wohl, was 
Ihr thut und wagt! — reizt nicht des Siegerd Zorn! — — 
Keine Antwort? — Welche Verachtung! (Entfernt fih von ver 
Thür) Iſt fie krank? ohnmächtig? oder fpottet fie meiner? 
ih will fie fehen, und wenn ihre Riegel in Höllenflammen 
gefehmiedet wären, (Geht raſch auf die Thüre zu, und fprengt fie 
durch einen Fußtritt.) 


Sehfle Scene 


Johanna (tritt mit gezücktem Dolch ihm entgegen). Laſarra 
(prallt zurück). | 


Joh. Was wollt Ihr von mir? 

Lat. Warum ift Eure Hand mit dem Werkzeug des 
Todes bewaffnet? Eure Augen verwunden fchärfer, als diefer 
Dolch. 
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ob. Spart Euern Hohn! grinft nicht fo! Ihr feid mir 
unerträglich! 

Bat. Iſt der Liebe Laͤcheln Euch zumider ? 

Joh. Entmweihet nicht mit Euern Lippen ein Gefühl, 
das Euer Herz nie kannte! 

Laſ. Habt Ihr vergeffen, daß fit länger ald neun Jah⸗ 
ren Euer Bild in meinem Herzen berrfchte? 

ob. D, ja! das hatt’ ich vergeffen. Nur dann und 
wann, in Eranken Tagen, wenn böfe Träume mich folterten, 
erfehien mir Eure Geftalt. 

Laſ. Habe ich diefen Hohn um Euch verdient? 

Joh. D! daß Euch nach Verbienft vergolten würde! 

Raf. Mein Leben wagte ich Fühn um Euern Beſitz. 

Joh. Ihr thatet mehr; Ahr. wagtet Eure. Seligkeit 
und habt verloren. 

af. In Euern Armen finde ich meine Seligkeit. 

ob. (zuckt ven Dolch). Den Tod, wenn Ihr mich an: 
rührt. 

Raf, (venig); Johanna, huͤtet Euch! 

Joh. Recht, Tiger! wirf die Larve weg! die Klauen 
zu verbergen wird dir nie gelingen. 

Laſ. Du trogeft auf die Macht der Schönheit. 

Joh. Mit nichten! dies Eleine Stück Eifen in meiner 
Hand macht mich zum Herrn meines Schidfald. Aus der 
Hand in die Bruft, und meine Ehre ift gerettet. 

Laf. (fürchtend). Johanna! 

Joh. Kennſt du das Geſchlecht der Montfaucon? Ta⸗ 
pferkeit und Tugend war ſeit Jahrhunderten ſein Adel. Weißt 
du, daß ich die legte meines Stammes bin? Im heiligen 
Kriege gegen die Saracenen, unter den Fahnen des Prin- 
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zen von Burgund, fiel mein Water. Er beſchloß die lange 
Reihe tapferer Männer, deren Namen die Gefchichte mit 
Ehrfurcht nennt. Und du meinft, ich Fönnte die lange Reihe 
edfer, tugendhafter Frauen mit einem fchändlichen Leben bes 
ſchließen? — Wein! nrag immerhin der Name Montfaucon 
verföfden! Doch, daß von mir die Chronik ſpreche: fie war 
die legte ihres Stammes, aber fie fiel nicht unwerth ihrer 
tapfern Ahnen! 

Eaſ. ft das Geſchlecht Laſarra nicht ſo edel, als das 
deine ? 

Joh. Geweſen, ehe du den Namen trugſt. 

Laſ. Befinne dich, — blick in die Zukunft, — wähle! 

Joh. Beſinnen? waͤhlen? zwiſchen Schande und Tod? 

Laſ. Zwifſchen Liebe und Tod! Dir winkt die Liebe. 
Bleib', was du warft, bie angebetete Johanna, ber der 
Sieger feinen Lorbeer zu Füßen legt, die in aller Herzen, 
wie zu Granfon, berrfht. 

ob. Schweig! 

Laſ. Gib der Vernunft Gehör! Hier bift du Königin! 
dort mußt du dem vertriebenen Gatten in's Elend folgen! 

Joh. Meinem Üdalbert! O ja! das will ih! Laß mich 
ihm folgen, und ich werde deine Großmuth preifen. 

Laf. Du wollteft Mangel und Gefahr mit ihm theilen? 

oh. Gern! gern! 

Laf. Ueber fteile Klippen, durch unwegfame Wälder 
mit ihm irren? ?ꝰ 

Joh. Durch Wellen und Flammen, wenn es fein muß! 

Laſ. Kaum genefen den Stürmen trogen? Bielleicht in 
einer fchlechten Banerhütte hilflos erkranken? 

Joh. Alles, alles! O! Ihr wißt nicht, ‚ost eine lie⸗ 

IX. 
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bende Gattin zudulden vermag. Die fäugende Löwin ift ftark, 
ein Weib, das feinen Gatten reblich liebt, ift ftärker. Mein 
Vaterland ift da, wohin er mich führt; mein Palaft die 
Kütte, die er bewohnt. Dürre Blätter, die feine Hand mir 
ftreut, find mir ein Rofenlager, die wilde Frucht vom Baume 
ein Eöftlich Mahl, das Waſſer aus der Quelle ein Labetrunf! 
In feinen Armen ift Ruhe, in feinen Blicken Freude, an 
feinem Bufen Seligfeit. — O! Ihr verfteht mich nicht, 
ein Herz bat Eeine Sprache! treue Liebe fhuf Gott ſprach⸗ 
108; denn nur treue Liebe follte fie verftehen! D’rum laßt 
mich fort zu meinem Gatten, ich will Euch fegnen; ich fegne 
- und verzeibe Euch, nur gebietet, daß man mir die Pforte 
öffne! Welchen Weg nahm er? wo floh er Hin? — Doch 
gleichviel! ich werbe rufen, er wird meine Stimme hören, 
die Berge fie verdoppeln, die Stille der Wälder fie zu feinen 
Ohren tragen — Adalbert! Adalbert! | 
_ Rafe (bei Exit). Verdammt! (Laut) Ihr zwingt mich, 
fhöne Frau, Eud eine Nachricht mitzuteilen ‚, bie ich noch 
fhonend Euch verfchwieg. 
Joh. Was Eümmern mic) Eure Nachrichten? Mein Ge- 
mahl! mein Sohn! nur diefe! Was Eümmert mich die Welt? 
Laſ. Eben Euer Gemahl. hr wähnt, er fei entflohen ? 
Joh. Hat meine Kammerfrau Mathilde ihn nicht bein: 
Fackelſchein auf der Brüde erkannt, wie er zwei deiner Bu- 
ben in den Staub ftrecfte, und dann der überlegenen Menge 
entwich ? 
‚ af. Sehr wahr; doch feine Wunden — 
oh. Er war verwundet? 
Laf. Raubten ihm die Kraft. 
Joh. Laß mich fort! 
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Laſ. Meine Keiter — 

Joh. Brachten ihn zurück ? 

Laf. Dian wollte ihn binden. 

Job. Pfui! 

Laf. Er feste fich zur Wehr. Seine Tollkühnheit — 

Soh. Sprid: Heldenmuth! 

Laf. Der einzelne Verwundete, fiegen Eonnt’ er nicht, 
nür erbittern. 

Joh. Weiter! 

Laſ. Und in blinder Wuth ſtieß einer meiner Knappen 
ihm ſein Schwert in's Herz. 

Joh. (wankend, mit gräßlicher Stimme). Todt? 

Laf. (achſelzuckend). Todt. 

Joh. (von Schmerz und Wuth erſtickt). Rache! (Wankt mit auf⸗ 
gehobenem Dolche einige Schritte, um Laſarra zu durchbohren, er 
weicht ihr aus, fie iſt zu ſchwach, ihn gun verfolgen, und finkt ohnmäch⸗ 
tig an einem Pfeiler niever.) Tode! 

Laf. Ein glücklicher Augenblick! Fort mit der mörderi- 
fchen Waffe! (Entwindet ihr ven Dolch und ſtectt ihn zu fich.) Für 
biefen reizenden Bufen ward’ft du nicht gefchliffen! (Betrachtet 
fie lüften.) Wie ſchön! Selbft auf diefen blaffen Lippen thront 
bie Liebe! (Bengt fih über fie) Erhole dich! Lafarra bittet. 
— Nicht der ungeftüme Sieger, — der Freund, der ſchüch— 
terne Beſiegte. 

Joh. (fich erholen und fpracplos um ſich ſchauend). Wo bin 
ich? (Sich befinnens, mit einem Schrei des Schmerzes.) Ach ! Cengſtlich 
ſuchend.) Wo iſt mein Dolch? 

Laſ. Ich ehre den Schmerz der Gattin; doch dem Aus⸗ 
bruch der Verzweiflung vorzubeugen, geboten mir Liebe und 


Menfchlichkeit. 
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Joh. (faltet Hittend die Hände), Meinen Dolch! 

Laf. Edle Frau! warum fordert Ihr das Einzige, was 
ich verfagen muß? 

Joh. Ritter! feid großmüthig! feid barmherzig! Was 
nut Euch, mich langſam fterben zu fehen? — Denn fter- 
ben will ih, werd’ ich. Gram und Hunger follen mich töd⸗ 
ten, wenn Ihr die Qual mir nicht verkürzen wollt. 

Laſ. Laßt fehen, edle Frau, ob nichts vermag, bie 
Luft am Leben Euch wieder einzuhauchen. (Geht raſch in's Ne⸗ 


Benzimmer.) 





Siebente Scene 


’ Johauna ⸗hernach Otto. 

Joh. (ſchwach taumelnd, Halb bewußtlos In einer Art von Wahn- 
fin, wanft under und ſtammelt das Wort:) Sterben! Sterben! 
— (ſucht mit irren Blicken ven Dolch am Boden.) Er iſt nicht da, 
man hat ihn mir entriffen! Cihr Herumfchweifenner Blick fällt auf 
die umberhängenden alten Waffen.) Ha! (verfucht hie und da ein 
Schwert herabzureißen, aber theils hängen fle zu hoch, theils ift fie zu 
ſchwach) Umfonft! Crane zitternd auf die Knie.) Guter Gott! ver- 
leihe mir Kraft! Zum letzen Male! Erbarme dich meiner! 
— ich kann nicht eben ohne ihn! Erbarmen! — Laß fein 
Vertrauen zu mir nicht zu Schanden werden! — »Jo⸗ 
hama von Montfaucon wird zu flerben wiffen!? — fo 
fprach er. Verzweiflung, gib mir Kraftt (Springe anf und rut⸗ 
telt mit Gewalt an einem Schilde, über welchem Schwert und Lanze anf 
gehängt find.) Ha! gelungen! Adatbert! ich Eomme! (zieht das 
Schwert aus ber Scheide.) Barmherziger! vergib mir! Nimm 
meine Seele gnädig auf! (ſtellt die Spite des Schwertes gegen 
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ihre Bruſt.) Adalbert! (iM im Begriffe ins Schwert zu fallen, bie 
Thuͤr gegenüber oͤffnet fi.) 

Otto (ungebunsen, flärzt mit offenen Armen auf fie zu). 
Mutter! 

Joh. (laßt das Schwert fallen, ſinkt auf ihre Knie und breitet 
die Arme aus). Mein Sohn! 

Otto (umſchlingt ſie). Meine Mutter! 





Achte Scene 


(Sreier Platz, im Hintergrunde Gebirge, auf deren Spitze bie Burg 
Belmont.) 
Philipp (kommt langſam und ſchwermüthig, ſteht dann und ſchaut 
in die Ferne). | 


Sinunter ift die Sonne! — Hildegards Wohnung im 
Thale ſchwimmt im Nebel, wie meine Zukunft. Nur bie 
<hürme von Granſon ragen noch hervor, wie meine Hoffe 
nung. Horch, da bläft ein Alpenhirt fein Abendlied. — O 
wär’ ich dort Bewohner eines Selfenthald, und bet dem 
Ruf der friedlichen Schalmei führte Hildegard die munt're 
Herde heim! — Was regt fi dort! Warum fhleicht 
der fremde Mann fo hinter den Büfchen — warum fteht 
er zweifelhaft, und finnt und laufeht, und mißt die Burg 
mit feinen Blicken? (Zieht ſich etwas zurüd,) 


YHeunte Scene 
Philipp. Adalbert. 


Adalb. (nach ver Burg blickend). Sol ich den mißlichen Wer: 
fuch wagen? hinaufklimmen und dem Thurmwächter meinen 
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Namen nennen? Armer Adalbert! Iſt dein Vertrauen auf 
Menfchen noch nicht erſchöpft? — Diefer Montenah — war 
‚und blieb er nicht mit Lafarra im Bunde? — nur mein 
Schwert zwang ihm den Sohn als Geißel ab. Philipp Fehrte 
zurück, und vergeflen find des Vaters Schwüre. Nein! 
nein! dort oben auf den Felfenfpigen, wo die Flamme ſchim⸗ 
mert, um die ein treued Hirtenvolk ſich lagert, dort will ich 
Menfchen fuhen! — O nur einen Wegweifer, der in der 
Dämmerung mich den fteilen Pfad hinauf geleitete! 

Phil. (fich Ieife nͤhernd). Wer bift du, Fremdling? 

Adalb. (wendet fih). Philipp! 

Phil. (erſtaunt). Edler Ritter! woher fo fpät? fo allein? 

Adalb. Das fragft du noch? 

Phil. Allerdings! — Ihr war't doch geftern nicht ge- 
fonnen — 

Adalb. Geſtern? — Weißt du nicht, welche fuͤrchter⸗ 
liche Nacht zwiſchen heute und geſtern lag? 

Phil. Ihr erſchreckt mich! 

Adalb. Noch kein Gerücht drang zu deinen Ohren? 

Phil. Keines! 

Adalb. So höre: ich bin ein Fluͤchtling, mein Weib 
gefangen, mein Sohn ein Sklave, die Erde mein Lager, 
der Himmel mein Dad, verrathen, vertrieben — 

Phil. Wie? von wen? 

Adalb. Treue Seele! du haft mid wohl gewarnt vor 
ben wälfchen Landsfnechten. 

Phil. Die Ihr als Bettler in Eure Burg aufnahmt? 

Adalb. Sie gehörten zu Lafarras Haufen. 

Phil. Lafarra ? 

Adalb. Mitternacht und bübifhe Werrätherei waren 
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feine Bundesgenoffen. Er überfiel mich wehrlos. Kaum er- 
griff ih noch ein Schwert. Meine wenigen Getreuen fielen 
um mich ber; dem Tode bin ich fechtend durch die Slucht 
entronnen. Weib und Kind blieben in der Gewalt des - 
Räubers. 

Phil. (Haftig fein Schwert ziehen). Nahe! Rache! 

Adalb. Was willſt du? 

Phil. Dankbar fterben. 

Adalb. Ruhig! Was Eönnte fol ein Opfer mir nügen? 
— Noch iſt nicht Alles verloren. Diefe Burg — 

Phil. Iſt Euch treu. Von der Spige diefer Zelfen will 

ich der Rache Blitz auf jene Räuber fchleudern. 

Adalb. Wo ift dein Water? 

Phil, Ihr faht ihn nicht? 

Adalb. Wann? wo? 

Phil. Sefchah es nicht auf Euern Befehl, daß er mit 
feinen. Knechten ſchon in der Morgendämmerung hinauszog? 

Adalb. Auf meinen Befehl? 

Phil, Kam niht um Mitternacht ein Eilbote von 
Granſon? 

Adalb. Von Granſon? das mag ſein! Aber nicht von 
mir. 

Phil. O gewiß! Er zog hinab zu Eurer Hilfe. 

Adalb. Und ließ dich daheim? 

Phil. Die Burg zu bewachen. 

Adalb. Als Freund wäre er hinabgezogen, und dich, 
meinen Freund, ließ er daheim? 

Phil. Gott! weld ein Argwohn! 

Adalb. Mich wußte er in Gefahr, und dir verhehlte 
er es? 


268 

Phil. Vielleicht aus fihonender Liebe. 

Adalb. Ließ kein Wort von meiner vorgegebenen Bot⸗ 
ſchaft fallen? 

Mhil. Er war geheimnißvoll, unruhig — 

Adalb. Was wäre auch Tugend, wenn Ruhe bei Ver⸗ 
brechen wohnte? 

Phil. Ich bitte Euch, Ritter, glaubt das nicht von mei- 
nem Vater. Geftern habt Ihr mit dem edelften Vertrauen 
ihm den Sohn zurücgefandt, und Heute Eönnse sr — Un⸗ 
anöglich! 

Adalb. Aber wo iſt er? wo Eann er fein? 

Phil. Der Thurmwächter erzählt, er habe hier im Thale 
feine Reiter in mehrere Haufen getheilt. 

Adalb. Um dem Zlüchtling nachzufpären. Ein Engel hat 
mich ficher durch den Foiſt geleitet. 

Phil. So Eommt auf Eure Burg. Wir ziehen die Brücke 
auf, und hat Euer fürchterlicher Argwohn Grund, fo verſchließe 
ich meinem Vater Thor und Herz. 

Adalb. Nein, guter Juͤngling! Was kann es meiner 
Gattin nuͤtzen, wenn ich mich in die Mauern ſperre? Man 
würde ung umzingeln, belagern, wochen⸗, mondenlang, und 
Johanna litre.indeffen taufendfachen Tod. 

Phil. So fprecht: was follen wir? Ich weiche nicht von 
Eurer Seite in Noth und Tod. 

Adalb. Wohlan! Laß uns die Alpen erflimmen! Laß un 
die wadern Hirten um Beiftand anfprechen. Sie lieben- ihre 
friedlichen Wohnungen, aber ich weiß, fie lieben auch mich. 
Es ift ein treues, braves Volk, das droben auf den Bergen 
bei alten Sitten und mäßiger Koft fromm, einfach und bieder 
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lebt, und in deffen tapferer Fauſt zur Zeit ber Gefahr jeder 
Stock zur Keule wird, 

Phil. Aber diefe Burg — — 

Adalb. In den Mauern von Granſon leidet Johanna, 
in den Mauern vom Granſon ſchmachtet mein Kind. Stürmen 
will ich Granſon, Weib und Kind retten oder flerben! Hin⸗ 
auf zu. den Alpenbewohnern! Die Liebe ruft, die Pflicht gebeut. 
Kein Gold, kain Blut bezahlt den verlornen Augenblick! 
(DIN fort.) 





Behnte Scene. 
Vorige, Eberhard, Neinhard (vertreten ihm den Weg). 
Eberh. Halt! Wer feid Ihr? 
Adalb. Euer Herr! 
Neinh. Eſtavajel? 
Eberh. Unſer Gefangener! 
Adalb. Fort, Buben, oder mein Schwert wird euch 
zeichnen! 
Eberh. Ergebt Euch, Ritter! 
Phil. Zurück! was wollt ihr? 
Meinh. Den Preis verdienen. 
Phil. Kennt ihr mich? 
Eberh. Junker Philipp. 
Phil. Wohl, ihr ſeid meines Vaters Knechte. Ich befehle 
euch, dieſem Manne mit Ehrfurcht zu begegnen. 
Eberh. Nur Euer Vater hat und zu befehlen. 
Phil, Das würde er auch, wenn er hier wäre, 
. Eberb. Bon ihm haben wir den Auftrag. 
Phil. Welchen Auftrag?! 
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Eberb. Den Ritter zu fangen. 

Phil. Du luͤgſt! 

Adalb. Nun, Philipp? 

Phil. Er luͤgt! 

Neinh. Junker, geht und aus dem Wege! 

Phil, Pace dich, wenn deine Ohren bir lieb find. 

Neinh. Wozu der Widerftand? Rings umher wimmele 
der Bufch von unfern Kameraden, Wenn ich in s Horn ftoße, 
fo ftürgen fünfzig herbei. 

Phil. DieFauft haue ich dir vom Rumpf, wenn du nach 
dem Horn greifft. | 

Adalb. Fort da! Pla da! (Dringt mit entbloͤßtem Schwerte 
auf fie ein.) 

Eberh. (fi vertheivigenn). He! Kameraden! 

Neinh. (ſtößt in's Horn). 

Phil. (haut ihn nieder). Da haft du deinen Lohn! 

Neinh. Weh mir! 

Eberh. (zieht fich fechtend zuräd). Kameraden, zu Hilfe! 

Ulrich un Mobert (ſturzen herbei). 

Ulr. Was gibt’s hier? 

Hob, ft er gefunden? 

Adalb. (zieht fich etwas zuräd). Noch mehr Geſindel? 

Herib. (ſtürzt mit noch einem Reiter herbei). Habt ihr ihm? 

Eberh. Ergebt Euch, Ritter! 

Adalb. (ſchwingt das Schwert). Nur im Tode! 

Phil. Nichtswürdige Buben! Er ift euer Herr! Euer 
Wohlthaͤter! 

Eberh. Junker Philipp, huͤtet Euch! 

Ulr. Junker! was wollt Ihr hier? 

Nob. Es iſt Eures Vaters Wille. 
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Phil. (ſchließt fi an Aralbert). Den erften, der uns in den 
Weg tritt, haue ich nieder. Kommt, Ritter! Plag da! 

Adalb. Zuräd, ihr Buben! (Wollen vorwärts dringen.) 

Eberh. Auf, Kameraden! Laßt ihn nicht entwifchen! 

Adalb. Philipp! bier gilt’ 8 Ruͤcken an Rücken! (Stellen ſich 
Rücken an Rüden und fechten gegen die Menge. Ulrich und Robert 
fallen. Mehrere Knechte eilen herbei; verwirrtes Getümmel, Getöfe 
und Gefchrei.) 





Eilfte Scene 
Vorige. Montenach. 


Mont. Ha! was ift das? (Die Fechtenden machen eine 
Vaufe-) 

Eberh. Wir haben den Ritter gefunden. 

Mont. Ergreift ihn! 

Eberb. Euer Sohn ftelle ſich zur Wehre. 

Mont, Mein Sohn? Ä 

Eberh. Reinhard, Ulrich und Robert find von feiner 
Hand gefallen. 

Mont, Philipp! 

Phil. Vater! feid Ihr's? Nein, eber will ich glauben, 
daß der Satan mir ein Blendwerk vorgaufelt. 

Mont. Sort von ihm! Ueberlaß ihn feinem Schickſale! 

Phil. Nimmermehr! 

Mont. Ich befehle es dir! 

Phil. Das könnt Ihr nicht befehlen. 

Mont. Bube! Ich bin dein Vater. 

Phil, Und diefer ift mein Wohlthäter. 

Mont. Gehorch', oder du flirbft an feiner Seite. 
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Abalb. Laß mich, guter Philipp! 

Phil. Nur im Tode! 

Mount. Sreift an! 

Phil. (ſchwingt das Schwert). Herbei, ihr Schurken! Lei⸗ 
chen auf Leichen ſoll mein Schwert thuͤrmen, ehe das Buben⸗ 
ftücf euch gelingt! 

Mont. Nun fo verfchont Eeinen! Lebendig oder tobt! — 
(Die Kuechte wollen eindringen.) Halt! nody eins! mein Sohn! Laß 
ihn, und ich gebe dir deine Hildegard zum Weibe! 

Phil. Nein, die Liebe ſoll kein Verbrechen lohnen! Zu⸗ 
ruͤck! zurück! (Macht ſich Platz mit feinem Schwerte.) 

Mont. Haut zu! (Gefecht. Es fallen wieder einige Knechte. 
Montenach vor Wuth fehäumen) Verdammter Bube! Meine 
beften Reiter! (Zieht das Schwert.) Wohlan! fo ermorde auch 
deinen Vater! (Stellt fih an die Spige der Kueihte, um Philipp 
anzugreifen.) 

PH. (gleichſam gelähmt, laͤßt fein Schwert finfen), Mein 
Vater! 

Mont. Ergreift ihn! (&inige Knechte bemächtigen ſich Phi⸗ 
lipps.) Jetzt raſch herbei! Umzingelt dieſen! 

Adalb. (als er fieht, daß er überwältigt if). Gott f ſchuͤtze Weib 
und Kind! (kehrt das Schwert gegen feine Bruſt und will bineinfallen ; 
bie Knechte paden ihn und reißen ihm das Schwert-weg.) 

Mont, Triumph! Fort auf die Burg! 

Phil. Aus Barmherzigkeit, tödtet mich! 

Adalb, (indem er fortgefepleppt wis. Philipp! Sei meines 
Meibes Bruder! 

(Der Vorhang fäHt.) 


— EB. 
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Dritter Vet. 
(Guntrams Meierhof.) 





Erſte Scene 
Guntram, Darbonuay (ommen ans sem Haufe). 


Dark, Ich fage dir, wir find betrogen. 

Guutr. Defto beffer! 

Darb. Hörfl du nicht? Betrogen! 

Gunter. Nun ja, ich höre und ſage: deſto befer! 

Darb. Wagſt du noch mich zu verſpotten? 

Gunter. Keinesweges! 

Darb. Du haft auf ſolchen Fall mir Rath und Hilfe 
zugefagt. 

Gunter, Ich werde rathen und helfen. 

Daub, Aber bald, bald! Denn. hat er ſich erſt eingeniftet, 
was vermag ich dann mit meiner Handvoll Söolduern? 

Gunter. Seid Ihr aber auch gewiß, daß Laſarra wort- 
Brüchig zu werden gedenkt? 

Darb. D ich Eenne ihn, den Schlauen! Wie bat er 
mich gebeten, überredet, gold’ne Berge vorgemalt, und 
als ich nach erkaͤmpftem Siege ein Wort von Theilung fallen 
ließ, da fchob er's in die Weite. Ich ſchwieg, bis alles ru⸗ 
big war; dann fprach ich ernftlicher. Er wurde ungeduldig; 
ih mahnte ihn an fein Ritterwort. Der Hohn verzerrte 
feine Lippen. »Ich bin der Staͤrkere und laffe mir Eeine 
Geſetze vorſchreiben! fo ſprach er uͤbermuͤthig. 
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Guntr. Und von mir? 

Darb, Dich nannte er einen alten Böſewicht, der ſich 
bedanken müſſe, wenn man ihn nicht haͤngen laſſe. 

Guntr. Wirklich? Ei vortrefflich! Denn ich habe das 
ſo halb und halb vorausgeſehen, und bin vorbereitet. 

Darb. Aber ich? 

Guntr. Wie, Herr Ritter, wenn ich Euch die ganze 
Herrſchaft Granſon als ein gerechtes Eigenthum verſchaffe? 

Darb. Gerecht? Laß hören! 

Guutr. Seid Ihr entſchloſſen, etwas zu wagen? 

Darb. Alles! 

Gunter, Schwört mir zuvor bei ©ott, bei Eurer Ehre, 
daß Ihr mein Geheimniß nicht zur Unzeit offenbaren wollt. 

Darb. Ich ſchwöre 

Gunter. Schwört mir bei Gott und Nittertreue, daß, 
wenn ich halte, was ich zugefagt, die Hälfte Eurer Güter 
mir verbleibe bi an meinen Tod. 

Darb. Ich [chwöre. 

Gunter, Seid Ihr auch entfcloffen, die Urkunde des⸗ 
halb mit Eurem Wappen zu beſiegeln? | 

Darb, Sch bin’s. 

Gunter, Nun, fo vernehmt ein Geheimniß, das feit 
achtzehn Jahren tief in meiner Bruft gleich einem Waſſer⸗ 
tropfen in der Mufchel lag, und das mir vielleicht heute zur 
Eoftbaren Perle reift.. (Schächtern um fig blickend.) Das Mäde 
den, das Euch heute wohl gefiel — 

Darb. Deine Tochter? 

Guntr. Nicht meine Tochter. 

Darb, Nicht? 

Gunter, Iſabelle, Erbfräufein von Granſon. 
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Darb. Wie? 
Gunte, Der Vater ward in die Acht und vogelfrei er- 

Elärt. 

Darb. Ich Eenne feine traurige Geſchichte. 

Guutr. Er floh mit feiner einzigen Tochter und einem 
treuen Rnechte. 

Darb. Wo blieb er? 

Guntr. Er iſt todt. 

Darb. Wie ward ſein Schickſal dir bekannt? 

Gunter, Ich ſtand damals an der Spitze einer tapfern 
Schar. 

Darb. (lachelnd). Du? 

Guntr. Es waren zerſtreute Flüchtlinge von dem Hau⸗ 
fen des berühmten Armagnac, die ſich, da in Waͤlſchland 
Friede wurde, hier in den Waͤldern und Gebirgen ſammelten. 

Darb. Raͤuber alſo? 

Guutr. Wir waren freilich nicht zu Rittern geſchlagen; 
fonft aber Euch, mit Gunft, in allem ähnlich. 

Darb, Weiter! weiter! 

Gunter, Am Ufer des Wälfchneuenburger» Sees zog ber 
alte Granſon mühfelig herab. Wir überfielen ihn — 

Darb. Den Wehrlofen ? 

Gunter, War er nicht geächtet? Er und fein Knecht 
wurben erfchlagen. Ich glaubte Schäge zu finden, und fand 
nur ein weinendes Kind. 

Darb. Sfabelle? 

Gunter, Meine Leute wollten fie in's Waſſer ſchleudern, 
da warf ich meinen Blick in die Zukunft. Halt, dacht’ ich, 
- diefe Eleine Dirne, mit ihrem Käftchen voll befchriebenem 
Pergament, Eann mir einft mehr werth fein, ald Juwelen. 
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Ich trug Sorge für fie, und als hernach des Schickfals Laune 
meinen wadern Haufen trennte, als ich mit den Jahren 
und des Alters Schwäche das unftete Leben aufgeben mußte, 
da zog ich Elüglich hieher, um in der Nähe abzılauern, wie 
ih einft mit Vortheil mein Kleinod an ben Mann bringen 
Eönne. 

Darb. Du haft Beweife? 

Gunter. Die bündigften. 

Darb. Alter Zudas! Ich burchfchaue deinen Plan. 

Gunter. Eftavajel ift entfloben, der verjährte Groll der 
Grafen von Savoyen erlofchen, ber junge Amadäus wird 
als ein gütiger Tehnsherr Euch an des Mädchens Hand em- 
pfangen, und hr fiegt ohne Schwertſchlag. Doch ſtill! 
fin? Dort nahet ſich ein ungebetener Horcher. Folgt mir, 
Herr Ritter! wir wandeln am See herab; das Murmeln 
der Wellen verfchlingt dort unfere Worte. 

Darb. Wozu die Heimlichkeit? Das Recht der Erbin 
fpreche Taut! 

Gunter. Schon mancher bat, fein Recht verloren, weil 
er zu früh und faut davon gefprocdhen. (Beide ab.) 





Bmeite Scene. 
Eremit, 


Da ſchleiche ich nun ſchon drei Mal auf und nieder. 
Heute verweilt fie Tange. — Hungerft du, Graukopf? ha, 
ba! So lernſt du noch in deinen alten Tagen, was Hunger 
iſt. Vormals, auf den filbernen Schüffeln lag die Würze 
nie. — Und des Mädchens holde Sreundlichkeit! — Ich 
könnte mir ja wohl noch Speife Faufen, — o ja, ich bin 
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fo arm noch nicht; aber jene milde 2 Siebe, jene Arzenei der 
Seele — könnte ich die auch bezahlen? Was Herzen ge⸗ 
ben, und Herzen erquickt, hat keinen Preis. 





Dritte Scene. 
Eremit. Hildegard. 


SED. (mit einem Koͤrbchen soll Feüchte und Brot, ſieht ſich 
überall ſchuͤchtern km, dann eilt fie mit leichtem Schritte zu Ihm). Zürne 
niche, daß ich fo ſpaͤt die füße Pflicht erfüne! | 

Erem. Des Bettlers Zorn wäre unverfihätnt. 

Hild. Was mahnt gute Menfchen dringender, als Be⸗ 
ſcheidenheit? Haſt du mich je um Hilfe angefpruchen? 

Erem, Mit Worten freilich. nicht. 

Hilb. Wehe meinem Horzen, wenn es folche Blicke ſich 
uͤberſetzen müßte. Als ich zum erſten Male in unſerm Hain 
deinnen grauen Vart gleich den Blaͤttetn ber Gilberpappel 
ſchimmern ſah, als ich ungeſehen mich dir naͤherte, Dank von 
deinen Lippen hoͤrte für vie Wurzeln, die Yu aus der Erde 
grubſt — 

Bein. Da ging das Herz dir über, und täglich ſpeiſeſt 
du den Srembling feit jener Stunde, trotz dem Wurbote dei⸗ 
ned Vaters. 

Hild, Das Leben haben wir vom Vater, die Menſchlich⸗ 
Bert von der Ratur. — Aber if voch, guter Hiter! Haſt du 
einen Hunger? 

‚Exem, Kver Mid in ihrem Anfipanen vergaß) Das Tier [ät: 
tigt fih, ber Monſch genießt. 

Win, Ich waͤre langſt Khan hier; denn bied iſt bie 
Stunde, wo mein Vater zu ſchlummern pflegt. 

IX. 20 
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Erem, Darf Wohlthätigfeit nur machen‘, wenn er 
ſchlaft 

Hild. Beſchaͤme nicht die Tochter! Jetzt iſt ein Fremder 
bei ihm. Heute und geſtern war in unſerem Hauſe und in 
der Gegend uͤberall ein wilder Laͤrm. Haſt du nichts ver⸗ 
nommen? 

Erem. Ich ſchlief in meiner Höhle. 

Hild. Wie? du weißt nicht, daß zu Granſon — 

Erem. Granſon iſt mir fremd geworden. 

Hild. Sie haben unſeren guten Ritter von der Burg 
vertrieben und von ſeiner wackern Hausfrau. 

Erem. Wer? 

Hild. Ich weiß nicht, waren es Feinde, oder Raͤuber; 
ſie uͤberfielen ihn bei Nacht. 

Erem. (für fig). Die Rache hinkt; ruht aber nie. 

Hild. D wäre Philipp da geweſen! 

Erem. (fir fi). So büßt der Sohn bes Vaters Miſſe⸗ 
thaten. 

Hild. Weinen muß ich um den edlen Eftavajel. 

Erem. Ich Eannte ihn nicht. 

Hild. Das nimmt mich Wunder. Ihn kannte jeder Arme. 
Jetzt ſchmachtet er in Feſſeln. 

Erem. Den Tugendhaften kann man feſſeln, die Tu⸗ 
gend nie. 

Hild. Ach, ſo plotzlich vom Gipfel in den Abdrund zu 
ſtuͤrzen — du haſt das nie erfahren. 

Erem. Doch! doch! Man findet zuweilen im Abgrunde, 
was auf dem Gipfel verloren ſchien — ſich ſelbſt. 

Hild. Noch immer verſchweigſt du mir dein Schickſal? 

Erem. Immer noch. 
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Hild. Du trauft mir nicht? 

Erem. Ich traue deiner Menfchenliebe. Du wieſt kein 
Gemaͤlde meiner Leiden fordern, du wirſt nicht grauſam gegen 
mich ſein, wie die Zeit, die ſonſt alles verloͤſcht, nur meinen 
Kummer nicht. 

Hild. Armer Greis! 

Erem. Gib mir zu trinken! 

Hild. (unwillig auf fih fein). Sieh, fo iſt der Menſch. 
Ammer fragt er, wo er. helfen fol. Vergib! gleich bin 
ich wieder bei. dir. (M6.) 

Erem. (fest fih in die Grotte). Tochter! fo alt wäreft bu, 
— vielleicht auch fo gut! — O nein, ich will's nicht glauben! 
Son ich auch das beweinen, was fein koͤnnt e? Habe ich doch 
Faum noch TIhränen für das, was wirklich ift! 





Bierte Scene. 


Eremit (verborgen). Guntram, Darbonnahy (im Geſpraͤch 
zurückkommend). 


Guutr. Habt Ihr mich begriffen? 

Darb, Vollkommen! 

Gunter, So sieht nun in ber Stille Eure Soldner aus 
der Burg, ſendet ſie in kleinen Haufen auf die Straße nach 
Savoyen. 

Darb. Ganz recht. 

Guntr. Laſarra werde nichts von Eurer Flucht gewahr, 
und bleibe zweifelhaft, warum Ihr ihn verlaſſen. 

Darb. Und Hildegard? Wann lieferſt du ſie in meine 
Arme? 


Gunter, Um Mitternacht: 
. 20 » 


Darb. Warum nicht glei? 

Bunte. Woil die Dirne darch ihr Geſchrei vas Wolf 
von allen Straßen herbei locken würde. 

Dars. Geſchrei? wenn ein glänzendes Gluͤck ihrer wartet? 

Gunter. Ich Eenne meine Hildegard. Holzaͤpfel und 
Liebe, mehr verlangt fie nicht. 

Darb, Gib dem Kinde ‚sine Kupfermänze, uud es 
wahn fich teich. 

Guutr. D’tum fendet eine wohlverwahrte Sänfte, 

Darb, Bon einer Schar Bewaffneter begleitet. 

Buntr. Ich empfange dann bie-befiegelte Urkunde. 

Darb. Und ich die ſchoͤne Widerſpeiige. 

Gautr. Ihr eilt, bevor der Morgen graut. 

Darb. Solange noch die Straßen bde find. 

Gunter. Sie dann durch Furcht und Liebe, Geduld und 
Strenge Euch geneigt zu machen, fer Sure Sorge. 

Darb. Recht, Vater Ountram! 

Erem. kom Abſcheu ergriffen, ſich vergeffend, — mt). Bater! 

Darb. Was war das? Iſt Jemand hier in diefer Örotte? 
(Seht nebſt Guntram auf bie Wruite zu; der Eremit Weit ſich 
Schlafen.) 

Guutr. Ein alter Eremit, ber in der Gegend bettelt. 

Darb. zuckt den Dolch). Soll ich ihn niederſtoßen? 

Guntr. Laß ihn! er ſchlaͤft. 

Darb. Doch, wenn er uns behorchte? 

Sautr. Ich wag' es nicht, ihn auzutaſten. Es waͤre ge⸗ 
faͤhrlich, den Pbbel zu reizen, ber unter dieſen Lumpen einen 
Heiligen verehrt. Faͤnde man den Leichnam hier im Garten, 
es wäre um mich gefcheben. 

Darb. Wir werfen ihn von jener Klippe in den Ger. 
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Gunter. Um halten Tage? die Hirten werden in ber 
Nähe. Laß ihn, — fei unbeforgt. Er verbaut und fehläfk. 
Darb. Nun, fo mag das Unkraut länger noch am Boden 
Eriechen. (Stedt den Dolch zie) Ss eile, das Nöthige zu vers 
anftalten. (Ab.) 
Gumte, (chm nachrufenbd) Um Mitternacht erwart ich dich. 
Fünfte Scene. 
Guntram. Eremtit, 


Beute. Dar iſt ber Mame, mie ich ihn brauche Um, 
tapfer, mit beſchraͤnktem Kopf und folgfam. So merb: ich 
ernten, was vor langen Jahren meine Alugheit: anögefäet. 
EB: ar die hchſte Zeae! ich ſürchte dieſen Miilipp, en Biebe 
und Jugend tollfühn machen, den aber meime Liſt vergebens 
‚gegen Eftavajel zu waffnen fuchte, weil ſchmoͤrmeriſche Dank- 
beneit zen Arın des Knaben fieffelte. (Birke einen Dich anf ven 
Eremiten.) Noch immer fchläfter! Gebt einem frammen Mußig⸗ 
gänger gut zu effen, und laßt ihn dann für die Vordauung 
ſchlummen, fo ſchadet eu euch we! (inte Has) 


Sechſte Irene, 
Erenit (allein). 

Monfe du, Böſewicht? der alte Bettler und bie Mache 
feinen nur zu ſchlummern. — Haͤtt' ich doch kann ges 
hofft, noch eine Stunde zu erleben, in ber ich Satt für mei- 
nes Daseins lange Morter banken würde! Sch Kann noch 
Gutes ſtiſten. Wie lange wird ber Monſch nur Pets nad 
Jahren zählen, in welchen er gegeffen und getrunden? Ein 
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Augenblick von einer guten That bezeichnet, ift vor Gott ein 
Jahr. 





| Siebente Scene, 
Erenit. Hildegard (mit einem Weinkruge). 


Hild. Trink, edler Greis! ſchon wieder mußt’ ich sögern, 
Mein Vater war mir im Wege. 

Erem. So wie du ihm. 

Hild. Ich ihm? ach nein! er achtet meiner wenig. 

Erem, Du irrft! er hat dich eben um einen hoben Preis 
verkauft. 

Hild. Verkauft? 

Erem. Wohl mir, du gute, fromme Dim, fr ich 
dir vergelten kann! 

Hild. Vergelten? 

Erem. Kennft du den Buben in Rittertracht, ber bier 
fein Unwefen treibt? 

Hild. Nein! | 

Erem. Er bat dich deinem Water abgehandelt, 

Hild. Ich verftehe dich nicht. 

Erem. Du bift beftimmt, fein Weib, vielleicht auch nur 
feine Buhlerin zu werden. 

Hild. (Angfttich erfchroden). Dein Scherz ift graufam! 
Erem. Scherz? — Sieh’, wie der Stab in meinen 

Händen zittert. Ich ſcherze nicht. 

Hild. So rede! rede! 
Erem. In diefer Grotte habe ich abfichtdlos das Bu⸗ 
benſtuͤck behorcht. Um Mitternacht wirft du dem Ritter 
ausgeliefert. 
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Hild. Aber doch nur tobt? 

Erem, Lebendig, ein Opfer feiner Luͤſte. 

Hild. Tode! tobt! Ich eine Verworfene?t Ich treulos 
meinem Philipp? Tieber fterben; zehnfach fterben! 

Erem. Warum fterben? Faſſe Muth und fliehe! 

Hild. Wohin! 

Erem. Wenn die weich erzogene Hildegard nicht die 
Armuth ſcheu't — 

Hild. Rette meine Unſchuld, und du retteſt meinen 
Reichthum. 

Erem. So folge mir in meine Höhle! 

Hild. Mit Freuden! 

Erem. Ich räume bir mein Binfenlager, ich bewache 
beinen Schlunmmer. Am Tage will ich Lebensmittel für dich 
betteln. 

Hild. O! ih bedarf nur wenig. In Wäldern und auf 
Klippen werd’ ich dir Kräuter und Wurzeln-fuchen helfen. 

Erem. So laß und eilen! Zwar wird daß bleierne Alter 
fi an den guten Willen hängen, doch ein Blick auf meine 
fliehende Wohlthäterin fol mir ungewohnte Kräfte leihen! 
fort! fort! (Geht.) 

Hild. Ah! du vergiß’ft: wie foll ein ſchwaches Maͤdchen 
jene Mauer überfteigen? 

Erem. Steht nicht die Pforte offen? 

Hild. Sie wird bewacht zu jeder Stunde. Meines Var 
terd Mißtrauen bat eine Schar von Knechten um die 
Pforte hergelagert. 

Erem. Iſt Eeiner unter ihnen, der beftechbar wäre? 

Hild. Wenigftens nicht durch Bitten, und fonft habe ich 
nichts. 
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Erem. Aber id. 

Hild. Du? | 

Gran, Des Vettlers Nothpfermig, für ein cheliches 
Begräßniß. aufgefpart. 

Hup Dem wolltaſt du für mich - 

Erem. Mit Freuden geben. 

Kid. O! dich wiik id, vom nu am Water nem. 

Erem. Thue das, meine Tochter! 

Sils. Ah, Water! auch biefe Hoffnung if mır eitel. 
Guntrams Schlauheit wußte wohl, daß ein Schunfe unter 
Fremden oft wider Willen ehrlich ſcheinen muß, d'rum wech- 
felt er die Knechte oft, damit ein Scheim des andem Wädh- 
ker und Verräther werde. 

Erem Wie elend iſt der Menfch,. Deus wicht Löeba, nur 
feile Wächter Bürgfchaft leiſten! 

Hild. Mein guter Philpp hat ſchon eft verfaßt, die 
Kettenbunde zahm zu machan, aber ſtet vergebene. 

Enem. Deiv Rhiliyp? Wen neun du fat 

SUR, Den Geliebten meiner: Genie 

Erem. Ich will dir nicht zur Unzait bein Wertramm abe 
fhwagen, doch nur eine Frage vergönne mir: ſahſt das diefen 
Pin oft und wa ꝰꝛ | 

Hild. Täglich; hier. 

Erem. Wohlan; wenn ibn eim guter Engal ſchuͤtzte; 
worum nie uns? 

Hild. Was iſt dem liabenden Jängling eine Mauer? — 
Dort hinter dicht verwachſenen Erlenbüfchen iſt ein Winkel, 
wo die Vögel gerne niften, weil fe felten ein: Zußtritt fig ver⸗ 
ſcheucht. Dort leiht die Sehnſucht dem Geliebten Fluͤgel. 

Erem. Und wird fie deiner Unfchuld leihen. Komm, la: 
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und. das Unmoͤgliche verſuchen! Auf meinem Rücken Fletterft 
du empor. ’ 

Hild. Und jenſeits? Welch ein Sprung! 

Gem, Zagbafted Mädchen! — Warm laflen Eure 
Knechte mich ungehindert ducch bie Wforse? 

Sin Es iſt meines Waters Wile. 

rem Hat er zu mir Vertrauen? 

Hild. Er fcheuet deinen Bart und dein Gewand; er 
Beunt bein. Anfehen beim Golfe, und moͤchte gern-für einen 
Manm gelten, der ben frommen Klausnor Burda milde Ga⸗ 
ben ehrt. 

Erem. Wohlan! werm died Gewand bir Sicherheit ge- 
währt, fo nimm es, fich’ und laſt mich hier! 

Hild. Ich fliehen? mit der Bürde auf dem Herzen, daß 
meines Netterd Edelmuth durch Mißhandlung vergolten 
wärdet Jeh fliehen? fo altem? wohin? 

Erem. Suter Gott! fo kann denn nur ein Wunder beine 
Unſchuld retten! 

Sailo,. Vieileicht gelingt der Liebe diefes Wunder. Mir 
ſchimmert eine Hoffnuug. Eile, Water, eile zw der Wefte 
Belmont, dir wird dort, wie hier, dein Gewand die Thore 
öffnen. Suche meinen Phifipp!: er iſt Mantenachs, des Burg⸗ 
voigts Sohn. Entdecke ihm die Gefahr, in der ich ſchwebe. 
Doch zügle feine Kühnheit, daß nichts vor der Zeit ver⸗ 
rathen werde. In der Dämmerung begleite ihn zur Mauer; 
hinter den Erlenbüſchen harre ich ſeiner. Eine Leiter und die 
feſte Hand der Liebe, fo bin ich frei. Geh’, mein Vater! 

Erem. O! biefer theure, faft vergeſſ'ne Rome foll dem 
Greis die fteile Selfenhöhe zu der Veſte Belmont erklettern 
helfen; foll ihm, wie ein frifches Lüftchen, um die grauen 
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Haare fäufeln! und gelingt fie nicht, meine leßte gute That, 
fo Eehre ich wieder, und will an deiner Sänfte heulen, bis 
die Räuber den Ueberläftigen ermorden. 

Hild. Es wird gelingen. Aus jenem $enfter fiel ich einft 
als Kind auf den harten Marmor, und ein guter Engel 
fhüßte mich. Damals hatte ich nur das Reben zu verlieren; 
— follte meine Unſchuld Eeinen Engel haben? Gott geleite 
dich! (GAb.) 

Erem. D! dies Eindlihe Vertrauen auf den Beiftand 
höherer Wefen — Gott! täufche es nicht! Taf mib der En⸗ 
gel dieſer Unſchuld fein! (Ab) 


Achte Scene. 


Gimmer in der Burg Belmont.) 


Montenach (fit am Tiſche beim Weinkruge). Philipp (in důſtern 
Gram verſunken, ſteht ihm mit verſchraͤnkten Armen gegenüber). 


Mont. (ruft). Knappen! bringe mir Wein! (Trink) Ver⸗ 
danke ed meiner frohen Laune, daß du ungeftraft geblieben. 

Phil. Frohe Laune? nach einer folhen That? 

Mont. Viktoria! fie ift gelungen! (Trinft.) 

Phil, Frohſinn, wähnte ih immer, fei nur eine Frucht 
vom Baum der Tugend. 

Mont. Herr Doctor! Ihr follt leben! (Trinkt.) 

Phil. Unmöglih, Vater, Eönnt Ihr bei dem ſchrecklichen 
Entfchluß beharren, den edelften der Männer zu ermorden! 

Mont. Ich befolgenur den Willen meines neuen Lehns⸗ 
berrn. Diefe Burg ift der Preis des Gehorſams. Verftehft 
du mich? 

Phil. Der Preis einer Schandthat. 
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, Mont. Bube! E 

Phil. Ihr verkauft die Ewigkeit. 

Mont. (fust). Die Ewigkeit? (Trink) Laſarra mag's 
verantworten. 

Phil. Ihr feid nun ſchon ein alter Mann. Was nügt 
es Euch, fagen zu Eönnen: dies Stüc Land, mit Blut ge- 
duͤngt, ift mein? Diefe öden Mauern, in welchen die Geifter 
der Erfchlagenen wandeln, find mein? 

Mont. Sind mein! (Trintt.) 

Phil. Ihr feid ein alter Mann. Wenn Leibesfchwäche 
und Gewiſſensfolter Euch belagern, dann zieht Ihr vergebens 
Eure Brüden auf, und ftellt vergebens Wächter auf die 
Mauer. Kein Yagdhorn übertönt die legten Seufzer bed 
Ermordeten, und Eein voller Becher ſchwemmt Eure Todes⸗ 
angſt hinunter. 

Mont. Ich baue ein Kloſter. (Trinkt.) | 

Phil. Ihr mögt immerhin in Eurer legten Stunde 
fromme Männer um Eu fammeln; Euer Blick wird Troft 
in ihren Blicken fuchen, aber über ihre Schultern wird Eſta⸗ 
vajels Geiſt Euch angrinzen! 

Mont. Schweig'! 

Phil. Ihr mögt hundert Kerzen anzuͤnden, es wird 
Euch immer noch dunkel vorkommen; und in jedem Winkel 
ſteht Eſtavajels drohende Geſtalt. 

Mont. Hinweg! (Trinkt.) 

Phil. Vermag denn nichts, Euch zu erſchuͤttern? 

Mont. Meinen Zorn zu reizen, wird dir bald gelingen. 

Phil. Wißt Ihr auch, warum Ihr den edlen Ritter 
haßt? 

Dont. Gleichviel! 
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Phil. Weil er Euch befchämte, und weil ein — Man 
wie Ihr, Beſchaͤmung nie verzeiht. 

Maut. Sehr meifet - ' 

Phil, Als Ihr und Euer Lafarra, — bes Gott vers 
damme! nor Jahr und Tag übermunden und gefangen wur- 
bet, als Ihr zittermb vor dem Sieger ſtandest, Euern Lohn 
erwartond, und er, der große Mann, mit dem ebelften Ver⸗ 
trauen Eure Bande löfle, Euch dad Schwert wieher gab, und 
freundlich ſprach: »zieht hin in Srieben! ſeid hinfert mein 
treuer Burgyroigt; das fei meine Nahe? — da erdruͤckte 
Euch) das Gewicht der Großmuth, und Schautröthe überzog. 
Sure blaſſe Wange. 

Mont. Wozu has? Willſt du memen Grimm nodı frär- 
Ber reizen? 

Phil. Und als er geftern Euch den Sohn, ber als Gei⸗ 
fel Eure Treue verbürgen mußte, ohne Argwohn, ohne Be: 
diogung zurückſandte, da fah ich in Euern funleinden. Mugen, 
daß Ihr den Rama haft, waıl er Euer Wohlthaͤter iſt. 

Most. Senug! wer einem verſoͤhnten Feinde traut, iſt 
ein Thor, und verdient Züchtigung, (Briuft) 

Phil. Einen Thoren nennt Ihr ie? O! fe thäricht 
ging der Menſch and ter Hand Gottes hervor. Wehe, wehe 
Enrer Kiugbeit! 

Mont. (auffahrenn). Wehe bir, wenn be mecht ſchweigſt! 

Phil. (nach einer Baufe). Se habt Ihr Gſtavajels Ted un- 
widerruffieh Befchloffen? 

Mout. So befishlt Laſarra. 

Mhil. Und Ihr geharcht dem frehen Räuber ? 

Mont. Ich gehorche meinem Lehnsherrn. 

Phil. Wohl! fofprechtdenn auch: ich Hatte einem Gohn. 
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Mont. Was fol das heißen? 

Phil. Er, der durch Lehre und Wandel mid Tugend 
Tehrte, er ift mein Vater! Ihr nicht, Ihr ſeid es nie ge: 
wefen. 

Mont. Philipp! 

Phil. Ich trenne mich von Euch. 

Mont. Bift du rafend? 

Phil. Ihr ſeht mich nie wieber. 

Mont. Wilift du beiteln gehen? 

Phil. Kür Eſtavajels Witwe; ja. 

Mont. Sie wird herrlich und in Freuden leben. 

Ban, Memt Ahr ? 

Mont, Sie wird noch heute Laſarras Weib. 

Phil. Kennt Ahr Johanna von Montfaucon ? 

Brent, Ich kenne die Weiber. Willſt du genge fein 
bei ber Hochzeitfeier, fo eile nach Granfon. 

bil, Kort, fort nach Branfen, um Eſtadajes Blut 
zu rächen! Allmächtiger! höre meinen Schwur: (Iniet nieder) 
Kein Tropfen Wein ſoll meine Zunge neben, kein Lächeln 
der Freude meine Wange entweihen, Bein Troſt ber Kirche 
meine Seele ergnidien, bevor ich diefe ſchündlichſte der Tha⸗ 
ten nicht gerächt, und mit Laſarras Blut ben Schatten mei: 
ned Wohlthaͤters verſoͤhnt habe! GSufſpringend.) Lebt wohl, 
Vater! (Ged5t an ver Thur auf Abalbert, ver von Eberhard und 
Kuechten pefeffelt hereingefligrt wie. Ahalipp tritt zuruck und bleibt.) 





810 | 
WHennte Scene 
Vorige, Adalbert. Eberhard. Knechte. (Lestere bleiben 
an der Thüre ſtehen.) | 
(Adalbert tritt gelaffen Montenach gegen Über, und flieht ihn ſtarr an; 
Montenach, der feinen Blick nicht ertragen kaun, wendet fich und trinkt.) 

Phil. (ſchmerzhaft). Mein edler Herr! (mil Abalbert bie 
Hand Füffen; Adalbert zieht feine Hand zuräd und umarmt ihn; dann 
ſchiebt er ihn fanft von fi, und heftet-feinen Blick wieder ſtarr auf 
Montenach. Montenach will reden. — Adalberts Blick macht ihn ver⸗ 
ſtummen.) | 

Mont, (wendet fih ab). Rappen , bringt mir Wein! 

Phil. Ihr verfucht umfonft Euch zu betäuben. Water, 
geht in Euch, Ihr vermögt feinen Blick nicht zu ertragen. 

Mont, Schweig! — Eftavajel! Warum feht Ihr mid) 
fo an? Keine Antwort? Ihr feid in meiner Gewalt! — 
(Adalbert äelt.) Hölle und Teufel! Ich will Antwort haben! 
Noch nicht? (Adalbert ſchweigt. — Montenach mit feigender Wuth:) 
Ihr Höhne mih? Was? Sprich ein Wort! Ich rufe meine 
Knechte, ich laſſe dich mißhandeln! 

Phil. Mißhandeln? ihn? (ieht feinen Dolch.) Doch nicht, 
fo fange Euer Sohn noch lebt? 

Mont. (fpringt auf, die Haltung feines Körpers verräth ben - 
Trunkenen, flanmelt von Wein und Wuth erhist). Schon wieder 
trittſt du Bube mir in den Weg? Fort aus meinem Antlig! — 
Und Euch, Ritter, thue ich Fund im Namen Eginhards 
von Lafarra, Herrn zu Monts und Granſon, daß das Beil 
des Henkers noch in diefer Nacht Euren Kopf vom Rumpfe 
trennen fol. Bereitet Euch auf Euer Sterbeftündlein. (Tan- 
melt in fein Gemach.) 
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Behnte Scene, 
Adalbert. Philipp. Eberhard. Kuechte. 


Phil. O, heilige Natur! Welchen Vater gabſt du mir! 

Adalb. (ihm die Hand reichend). Leb' wohl, Philipp! 

Phil. Nein, ich laſſe Euch nicht! Ich ſterbe mit Euch! 

Adalb. Guter Philipp! Was kann dein Tod mir nügen? 
Lebe! Rebe für mein Weib! für meinen Sohn! 

Phil. Jene retten, Euch rächen! 

Adalb. Keine Rache! O Philipp, du weißt nicht, — 
ih trage vielleicht die Miffethat meines Waters! Keine 
Mache; aber rette, rette Sohn und Gattin! 

Phil. Empfange meinen Schwur,. fo wie Gott ihn 
empfing. 

Adalb. Ken Schwur! Für ein dankbares Herz ward 
er nicht erfunden. Sei Johannens Bruder, ſei der Vater 
meines Knaben; befreie beide aus Laſarras Haͤnden durch 
Lift oder Gewalt, und gelingt es dir, fo führe fie nach Hoch⸗ 
burg und zu Diebold, ihrem alten Oheim, daß die Mutter - 
dort im Stillen weine, und der Sohn zu ihrem Beſchuͤtzer 
unter deiner Pflege heranwachſe 

Phil. Ehrenvolles Vermaͤchtniß! 

Adalb. Wann ziehſt du hinab nach Granſon? 

Phil. Noch in dieſer Stunde. 

Adalb. Taͤuſche den Verraͤther durch erkuͤnſtelte Greunde 
lichkeit! 

Phil. Ritter! was verlangt Ihr von mir? 

Adalb. Das Schwerſte, ich weiß es, aber auch das 
Nöthigſte. Nur durch Verſtellung kann dir Johanna ſicht⸗ 
bar werden. Forſche dann, wie es ihr geht? Ob Laſarra ſie 
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behandelt, wie es einem Ritter und einem ſolchen Weibe 
ziemt? Oder ob feine ungeftüme Leidenfchaft ihrer Ehre 
droht? Ah! — und fürchteſt du das Letztere, — Philipp! 
Dann bringe bem edlen Weibe einen Doih !— Du verfiehft mich. 

Phil. Ich verftche Euch. 

Adalb. Sage ihr, ich fei mit ber feligen Ueberzengung 
ihrer unbefleckten Treue aus der Welt gegangen. Ith danke 
ihr für alle die frohen Stunden, die ihre edle Liebe mir gege⸗ 
ben. Ich harre ihrer dort, und dis zu unferer Vereinigung 
werde felbft die Freude einer beffern Welt meine Sehnfucht 
nicht zerflreuen. (Mi immer weicher) Bringe meinem Otto 
des Vaterd legten Segen. Er foll ehrlich fein und brav, er 
foll feme Mutter lieben, ohren, fein Herz der Tugend, — 
fein Schwert der unterdrückten Unfchuld weihen! Wricht in 
Thranen aus.) Sch kann nicht mehr! 

Phil. Bott! Nar eine Stunde laß mh Leben, nm mei⸗ 
nen Wohlthuͤter zu retten! Nur eine ſolche Stmde, and ich 
Habe lange gelebt! 

&erh. Sort, Nitter, in ben ı Spurm! Es wird ſchon 
fiuſter. 

Adalb. (zu Philipp). Leb' wohl! 

Phil. (faßt krampfhaft in Todedaugft ſeine Kand). Han! Halt! 
— Nein! nein! Knappe, nur noch einen Augenblick! (ſtößt 
die Thüre von feines Vaters Gemach-auf.) Vater! Water! (ſtutzt.) 
Er ſchlaͤft:? Mein Gott! Er ſchlaͤft! 

Eberh. Und wenn er wachte, mas könnt' es nutzen? 
Laſarra hat befohlen, nichts andert feinen Sinn. 

PERL. Cie noch immer in feines Vaters Bemach ſtaret). Er Eann 
ſchlafen? umd fo feſt? (Cin Gedanke füpet Ihm wn ein Blißzſtradl 
durch den Kopf) De! 
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Adalb. Was ift dir? 

Eberh. Fort! Fort! 

Phil. (fich gewaltſam verſtellend). Gleich! gleich! — Ja, 
du haſt Recht. Jede Hoffnung iſt vergebens; er muß hinab, 
hinab in den Thurm! Nicht wahr, in den Thurm gegen 
Weſten? 

Eberh. Gegen Oſten, wo die Felſenkette beginnt. 

Phil. (allend und bebend). Gegen Oſten, — wo die Felſen⸗ 
kette — ganz recht, gegen Oſten. Und wie lange iſt es noch bis 
zu ſeiner Hinrichtung? 

Eberh. In der Mitternachtsſtunde. 

Phil. (indem er daun und wann furchtſam nach ſeinem Vater blickt). 
So iſt es billig, daß man den Gefangenen allein laſſe, um 
ſich mit Gott zu berathen. Nicht wahr, Ritter, Ihr wollt 
allein ſein? 

Adalb. Das wuͤnſche ich. 

Eberh. Ich werde ihm den Burgkaplan ſchicken. 

Phil. (immer unruhig). Das hat Zeit. Nicht wahr, Ritter, 
das hat noch Zeit? — Zuvor noch eine Stunde allein, — man 
betet herzlicher. (Verſtohlen zu Adalbert.) Sprecht, Ihr wollt 
allein fein. 

Adalb. Ich begreife dich nicht. 

Phil. (ſehr dringend). Allein! allein! das darf man Euch 
nicht verfagen. 

Eberh. Wenn e6 dem Ritter fo beliebt, fo fol Niemand 
feine Andacht flören. 

Phil. So geht, Nitter, geht! 

Adalb. Wie? ohne Abſchiedskuß willſt du won mir 
ſcheiden? 

IX. 24 
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Phil. Cumarmt ihn und fpricht leiſe). Wir fehen uns 
wieder. 

Adalb. Dort! (Geht ab, Eberhard und Knechte folgen.) 


Eilfte Scene. 
Philipp. 

(Sieht Adalbert eine Weile ſtarr und horchend nach, dann blickt er 
durch tie offene Ihre nach feinem Vater.) Mein Water ift be- 
raufht! — er fchläft feft, — Gott! (Kniet einen Augenblick 
nieder und hebt die gefalteten Hände mit Inbrunft empor, dann fpringt 
er auf und eilt haftig, aber Teife in feines Vaters Schlafgemach. Nach 
einigen Augenbliden kehrt er mit einem Bund Schläffel zurüd, vie er 
mit ftillem Entzüden im Triumph empor hält; er macht die Thüre Ieife 
hinter fich gu.) Jetzt laffe Eftavajeld Engel meinem Vater eine 
- gute That im Traum erfcheinen, damit er ruhig fortſchlum⸗ 
mere! (will raſch ab und ſtößt auf den Eremiten.) 


Bwslfte Scene 
Eremit. Philipp. 


Phil. (haſtig). Wer ſeid Ihr? was wollt Ihr? Macht 
kein Geraͤuſch! Mein Vater ſchlaͤft. Hier darf Niemand laut 
teden. Fort! fort! 

Erem. Leife! leiſe! defto beffer ! Sch fuche Philipp von 
Montenach. 

Phil. Ich bin's. Habt Ihr mit mir zu reden, fo ver⸗ 
fpart e8 bis Morgen. 

Erem. Morgen wäre ed zu fpät. 

Phil. Gleichviel! Ich habe Eile! 
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Erem. Ich aud. 

Phil. Ihr Eönnt mir nichts vertrauen, was mir Wiche 
tiger wäre, als diefe Stunde. 

Erem. Doch, vielleicht. — Mich ſendet Hildegard. 

Phil. CHust). Hildegard? - 

Erem. Sie fol diefe Nacht entführt, einem fremden 

Buhler ausgeliefert werben. 
Phil. Entführt? Ausgeliefert! Won wen? 
Erem. Von ihrem unnatürlihen Water. Ich felbft war 
im Verborgenen Zeuge des fhändlichen Handels. 
Phil. Wer? wo? wie? Gott erhalte mir meine Sinne! 

Erem. Zur Flucht ift jeder Weg verfperrt. Nur. bu, 
Süngling, bift ihre legte Hoffnung. 

Phil. (bebend). Sch? 

Erem. Sie erwartet dich vor Mitternacht an der Mauer 
hinter den Erlenbüfchen. 

Phil, Vor Mitternacht? 

Erem. Ein Leiter und fie ift gerettet. 

Phil. Ich fol fie retten? 

Erem. Du zögerft noch? (Philipp blickt auf die Schläffel und 
zingt verzweifelnd bie Hände.) Was fol das heißen? Du bift doch 
Philipp von Montenach? 

Phil. Sch bin's! 

Eren. Wenn du fie liebſt, fo folge mir! Es ift die höchſte 
Zeit. 

Phil. Fa, es ift die höchfte Zeit! 

Erem. Wir haben einen weiten Weg. 

Phil. (im fürchterlichen Kampf). Gott! ich bin nur ein ar⸗ 
mer Menſch, ich Eann diefe Laft nicht tragen. 

Erem. Was ift.dir? 

21 * 
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Phil. Geliebte! Wohlthäter! Pflicht! Liebe! Herz! Ge- 
willen! Seh’, Verſucher! Ich kaun Dir nicht folgen! 

Erem. Bift du wahnfinnig? Haft du mich verflanden? 

Phil. D, nur zu gut! Aber wird Hildegard mich verftehen ? 
(Haſtig.) Greis! wer du auch fein magft, dir darf ich vertrauen; 
denn du biſt ein Bote meiner Hildegard. Hier in dieferBurg 
ſchmachtet der edle Eftavajelin Feſſeln, um Mitternacht ſoll 
er gemordet werden. Er iſt mein Mohlthäter, mein Erzie⸗ 
her, mein Pflegevater, mein Vater! Er bat mich wie feinen 
Sohn geliebt, ich verdanfe ihm Alles, Alles! Hier in mei⸗ 
ner Hand if feine Freiheit. Ein unterirdifcher, verſchloſſener 
Gang führt aus dem Thurm auf die Selfenklippen, — bier 
find die Schlüffel. Verweile ih eine Stunde, fo ift es zu 
fpät. Nein, ich Eann dir nicht folgen. Dankbarkeit ift meine 
heiligfte Pflicht. Hildegarbs Liebe muß ich in diefer Stunde 
mich würdig machen, und iſt mir meine ſchonſte That gefun« 
gen, dann will ich fie befreien oder flerben. Jegt füge fie 
der Engel ihrer Unfchuld! Ich kann es nicht, ach Bott! ich 
kann es nicht! Etürzt fort.) | 

(Eremit singt die Hände, und biidt mit Wehmuth ven Game) 
(Der Vorhang rin 
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Bierter Act 


(Suntrams Hausflur, — kurzes Theater.) 


— 


Erfie Scene, 
Eremit. 


(Indem er eintritt, fpricht er hinterwärts:) Ich muß ihn unverzůg⸗ 
lich Iprechen! (Zieht einen koſtbaren Ring hervor und betrachtet ihn.) Ja, 
fo wird es gehen. Zwar — von dir mich) trennen, du theures 
Pfand, mit dem ich einft die Hand des beften Weibes empfing 
— du treuer Gefährte in Glück und Unglüc, der einft die 
Blicke meiner Gattin auffing, und fie mir jegt in Eummer- 
vollen Stunden zurückſtrahlt. Won dir mich trennen, wird 
mir ſchwer, doch ſchwerer noch die Häßliche, Fremde Rolle. — 
Zaffe Much! Hier gilt's Verftelung! — Um mir zu trauen, 
muß er mid) für feines Gleichen halten. Wird diefe fchlechte 
Kunft der rauhen Ehrlichkeit gelingen? Er Eommt! Gott, 
fhlage ihn mit Blindheit, daß er den ungeübten Lehrling 
feines Handwerks in mir verkenne! 





Bweite Scene 
Eremit. Guntram. 


Guutr. Biſt du es, frommer Eremit, der mich hat tus 
fen laſſen? 
Erem. Ich bin’. 
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Guntr. Verlangft du eine Gabe, um mich in dein Ge⸗ 
bet einzufchließen ? 

Eren. Kenne ich etwa nicht den klugen Guntram, der 
mehr auf ſich, ald auf den Himmel baut? 

Guntr. (betroffen). Was willft du damit fagen ? 

Erem. Sch merke wohl, Ihr feheuet mein Gewand; 
d'rum fei es mir vergönnt, ed in Eurer Gegenwart abzu- 
werfen. 

Guntr. Wie? Du wärft nicht, was du feheinft? 

Erem. Der Menſch iſt felten, was er feheint; ber 
Kluge nie. 

Gunter, (nach einer Pauſe, in ber er ihn mißtranifch betrachtet). 
Alter! winft du mich verfuchen? und warum? 

Erem. Ich verftehe Euern Blick. Ihr ſollt mich näher 
Eennen lernen. Es wird Euch nicht gereuen, 

Gunter, Bift du nicht der Einfiedler vom Gebirge, der 
feit Jahren ſchon in diefer Gegend bettelt? 

Erem. Ganz recht! Mein Bettelftab, mein Bart und. 
meine Kutte haben mande, fonft verfchloffne Pforte 
mir geöffnet. Ich Eenne nun die Gegend ringsumber, weiß, 
wo ich ſchweigen muß und wo ich reden darf. Hier — darf ich 
reden! 

Guntr, (mit gefpannter Erwartung). So rede! Wer bift: 
bu? 

Erem. Morgen wirft du der Vertraute meines Schick⸗ 
fald und meiner Entwürfe; fie find reich belohnend und 
fiher angelegt. Auch fteht mir das Glück zur Seite; denn 
meinen furchtbarften Feind, dem ich lange ſchon verge— 
bens noqhgeſhlichen, lieferte der Zufall beute in meine: 
Höhle. 
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Gunutr. Wen? 

Erem. Eftavaiel. 

Guntr. Er dein Feind! Warum? 

Erem, Um dich ganz in mein Geheimniß einzumeihen, 
bedarf es einer halben Nacht. Jetzt gebistet mir ein Ster⸗ 
bender zu eilen. 

Gunter, Ein Sterbenbder ? 

Erem, Mit Wunden bedeckt, die ihm Laſarras Waffen 
ſchlugen, hat Eftavajel bis in meine Höhle fich gefchleppt; 
dort naht fein Sterbeflündlein. Er wird die Mitternacht nicht 
überleben. 

Guntr. Defto beffer! 

Erem. Als er des Todes Ealten Schauer fühlte, da ent⸗ 
deckte er mir, er habe einen Familienf[hag von Diamanten 
gerettet und im Walde unter einer Eiche vergraben. 

Gunter, Wo? mo! | 

Erem. (ſpoͤttiſch). Wenn ich das wüßte, meint Ihr, ich 
wäre jeßt zu Euch gefommen? — Ich theile nur, wenn ich 
muß. 

Guntr. Nun, was wilft du bei mir? 

Erem. Diefer Schag, ſprach Eftavajel, wirb meinem 
fliehenden, verlaffenen Weibe zu flatten Eommen, doch bedarf 
ich eines treuen, fihern Mannes, in deffen Hände ich ihn 
uͤberliefere. Vergebens erbot ich mich zum Ueberbringer, er 
fah mich forſchend an, fchättelte den Kopf und fchwieg. Nach 
einer langen Paufe nannte er plöglih Euren Namen. 

Bunter, Meinen Namen? 

Erem. Suntram, fprady er, hat ſchon meinem Vater 
manchen treuen Dienft erwiefen. Ihn beobachtet Niemand, 
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auf ihn fällt Fein Argwohn, eile, eile, ihn berzubringen, 
ehe ich fterbe. 

Gunter. (Haftig und gierig). Mir will er die Schäge anver⸗ 
trauen? 

Erem. Nur Euch. Folgt mir ohne Verzug, damit wir 
ihn noch lebend finden. 

Guntr. Iſt es weit bis zu deiner Höhle ? 

Erem. Wenn wir unfere Schritte verdoppeln, und Ihr 
die fteile Selfenhöhe nicht ſcheut, fo Eönnen wir in einer 
Stunde dort fein. 

Gunter. Wo denkt du hin? Ich laufen? ich Felſen klet⸗ 
tern? bat Eftavajel vergeffen, daß fhon feit Jahren mich 
das böfe Zipperlein plagt? und daß ich ohne meine Kruͤcke 
Faum am Seegeftade zu wandeln vermag? 

Erem. Auch daran hat er in der Todesangft gedacht. 
Sollte, rief er mir ächzend nady, Guntram dir nicht eilig fol- 
gen Eönnen, fo fende er mir feine Tochter, daß ich meine 
Kleinodien in ihre Hände lege. 

Bunte. (mißtranifh). Meine Tochter ? 

Erem. Ihr werdet doch bei einem alten Klausner Feine 
Gefahr für ihre Unſchuld wähnen ! 

Bunte. Bei dir wohl eben nicht. Doch vergib, — dein 
bloßes Wort — haft du ein Zeichen deiner Sendung ? 

Erem. Diefen Rıng. Erkennt Ihr ihn? 

Bunte. Er it Eoftbar. 

Erem. Er bleibe Euch ein Iinterpfand bis zu unferer 
Wiederkehr. 

Bunte; (bei Seite, den Ring läftern betrachtend). Wahrfih, 
er verdiente, in eines Zürften Krone zu prangen. (Raut.) Alter, 
daß deine Sendung von Bedeutung ift, zeigt diefer Ring 
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mir Far! boch, um bir zu trauen, iſt diefer Ring mir micht 
genug. 

Erem. (erfchroden). Nicht? 

Guntr. Dein unwillkürliches Erſchrecken mehrt den Ver- 
dacht. Wer weiß, wen biefer Diamant gehört? Ich fah 
ihn nie an Eftavajeld Singer. Geh’, geh’, Suntram iſt bir 
zu fein. 

Erem. Ahr irre! — Gut, daß ich mich befinne! Der 
King trägt noch ein anderes Zeichen, dem Ihr den Glauben 
nicht verfagen werdet. Dreht nur den Stein einwärts, und 
hr findet das Siegel de3 alten Freiherrn Granſon. 

Gunter. Sranfons Siegel? (Betrachtet es.) Ya, es ift 
fein Wappen; jet darf ich trauen. Nur in Eftavajeld Haͤn⸗ 
ben Eonnte diefed Siegel ſich befinden. 

Erem. Seid Ihr endlich überzeugt? 

Gunter. Ich bin es. 

Erem. Daf wir den Schag nit an Eftavajeld Witwe 
außliefern, Darüber find wir einig; nicht wahr? 

Gunter. Einig! 

Erem. Auch, daß wir reblich theilen? 

Gunter. Auch daß. 

Erem. Nun, fo ruft Eure Tochter! Ich zittere vor ber 
Möglichkeit, ihn todt zu finden. Ungenoſſen würden dann die 
Schätze im Walde modern. 

Gunter. Recht, aber die Gegenwart meiner Tochter ift 
in diefer Nacht mir unentbehrlich. 

Erem. Kaum ging die Sonne unter. Der Mond 
beleuchtet unfern Pfad, noch vor Mitternacht find wir 
zurück. 

Guntr. Bor Mitternacht? — Kann ich darauf bauen? 
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Erem. Wie auf dein eigenes Wort. 

Gunter. Wohlan! fo fei e3! (Seht und ruft hineln:) Hilde⸗ 
Hard! 

Hild. (inwendig). Water! 

Gunter. Wirf ein Tuch um dich, nimm das Kaͤſtchen 
von Ebenholz und Eomm herab: (Bleibt an der Thür, um Hildegard 
au erwarten.) 

Erem. (für fi). Gott! der entfcheibende Augenblick na⸗ 
het! Höre mein Gelübde, mein Gebet! Laß mich diefe Un- 
fhuld retten und dann fterben! 





Dritte Scene. 


Vorige. Hildegard (mit einem Käftchen unterm Arm, das mit 
einem weißen Buche bebedt iſt). 

Hild. Hier bin ih, Was begehrt Ihr? 

Bunte. Du folgft diefem Manne, wohin er dich führen 
wird. 

Hild. (erfhroden). Diefem Manne? Wer ift diefer 
Mann? 

Erem. (ſich zu ihr wendem). Ein armer Greis, ber — 

Hild. (erkennt ihn und ſchreit). AH! feid Ihr es? 

Guntr. (mißtrauiſch). Wer? Eennft du ihn? 

Hild. Er bat mich Hier zuweilen um ein Almofen. 

Guntr. Warum erfchrackft du fo? 

Hild. (verlegen). Ich weiß nicht, — die Geſtalt hat mir 
immer fo viel Ehrfurcht eingeflößt. 

Guntr. Thörin! fo folge diefer Öeftalt. 

Hild. (bereitwillig). Gern! 

Gunter, Du fragft nicht einmal, wohin T 
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Sid. (ſtockend). Vielleicht zu einer Wallfahrt in's Ge⸗ 
birge? 

Guntr. (bei Seite). Befäße ich nicht das Unterpfand, ich 
würde Böſes ahnen. 

Erem. (bei Seite). Er überlegt — ich zitt’re! 

Guntr. (feinen Argwohn verwerfenn). Doch nein, — das 
Siegel — geht nur! geht! — Doch eile, meine Tochter. 
Bor Mitternacht fei Alles abgethan. 

Hild. Ja gewiß; ich werde eilen auf den Slügeln des 
Gehorſams! (Mit inniger Bewegung.) Lebet wohl! (Küst Im 
die Hand.) 

Gunter. Was ift dir? du zittert? 

Hild. Nichts, gar nichts. Diefes leere Käfthen — muf 
ich es mie mir nehmen? es hindert mich. 

Guntr, Dies leichte, leere Käftchen bringſt du mir vol 
und ſchwer zurück. Das Uebrige erfährft du unter Weges von 
deinem Begleiter. 

Hild. Wohlan! ich bin bereit. 

Erem, Lebt wohl, Guntram! verwahrt mein Unter 
pfand. Es gehört nicht mit in unfere Theilung. Folge mir 
getroft, fhöne Dirne! 

Hild. Lebt wohl, Water! (Beide ab.) 





Bierte Scene 
Guntram (allein). 

Geht nur, geht! Ein günftiger Zufall wirft mir Efta- 
vajeld Schäge in den Schooß. Theilung ? grauer Dummkopf! 
da Fennft bu den alten Räuberhauptmann nicht. (gieht einen 
Dolch ans dem Bufen.) Stahl für Gold! fo war von jeher meine 
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Weiſe. Komm nur, komm! die Füße find gelähmt, doch 
der Arm hat das gewohnte Handwerk nicht verlernt. (Wit 
gehen.) 





FSünfte Scene. 
Guntram. BDarbounay. 


Darb. (ſchleicht ihm entgegen). Guten Abend, Alter! 

Guntr. Wie, Herr Ritter? Schon fo früh? 

Darb. Meine lingeduld trieb mich zu bır. Alles ift be= 
reit. In der Burg ahnet noch niemand meinen Abzug. La: 
farra hat nur Auge und Ohr für feine wilde Liebe, und Frau 
Johanna Fämpft wie eine Löwin um ihres Kindes Leben, 

Guntr. Der Knabe lebt noch? dag ift fhlimm! 

Darb. Sei undeforgt! Iſt die Vermählung nur vollgo- 
gen, fo fließt des Knaben Blut auf feiner Mutter Braut- 
bette. 

Gunter. Die ſtolze Frau! Willigt fie in die Vermaͤh⸗ 
fung? 

Darb. Sie wird, — fie muß! alle Anftalten dazu find 
getroffen. Güte oder Gewalt entfcheidet noch in diefer Nacht 
ihr Schickſal. 

Guntr. Defto beffer! um fo fiherer ift unfer Spiel. 

Darb. Die Sänfte harrt ſchon draußen an der Pforte, 
und meine Söldner wachen. Aber wer war bie weibliche Ge⸗ 
ſtalt, die mir auf dem Hofe entgegen kam? 

Onutr, Es war Hildegard. 

Darb. Wohin fo fpät? 

Guntr. (liſtig vertraut). Um einen Schag zu heben. 

Darb, Zreibft du Scherz? 
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Bunte. Mit nichten! In bes alten Klausners Höhle, 
der fie geleitet, Tiegt der ſterbende Eſtavajel. 

Darb. (eritaunt). Eftavajel? 

Gunter, Was er an Kleinodien gerettet, will er meinen 
Händen anvertrauen. 

Darb. In des Klausners Höhle? 

Guntr. Beforgt nichts, Ich habe Unterpfand. Vor Mit- 
ternacht find fie zurüd. 

Darb, Alter, man hat dich fchändlich uͤberliſtet. 

Guutr. Wie? 

Darb, Eftapgjel iſt gefangen auf der Burg Belmont. 

Guutr. Sefangen?! 

Darb. Vielleicht ſchon hingerichtet. 

Guntr. (außer ih). Ha! wär’ es möglich? Ich betrogen? 
betrogen von einem alten Betbruber? Auf, Ritter! fegt 
ihnen nach! 

Darb. Wohin? 

Bunte. Schleppt fie zurüd! 

Darb. Bin ich des Weges Eundig? 

Guutr, Verdammt! Ihr wißt, wasauf dem Spiele ſteht, 
und zögert noch ? 

Darb, Soll ich wie ein Narr im Gebirge herumklettern, 
oder habt ihr Hunde, die Menſchen wittern? 

Guntr. Fort! fort! einer meiner Knechte ſoll euch zum 
Wegweiſer dienen. Er Eennt den Klausner, er Eennt die Ge—⸗ 
gend ringe umher — der Vorfprung ift nicht groß. — Es 
Fann nicht fehlen, Ihr findet die Spur. Mich, mich betrü- 
gen! — Es ift ar! — Hildegard war einverflanden; aber 
ber Ring — das Siegel — ich werde wahnfinnig! — O! 

daß ich jetzt ſtatt meiner Krüde ein Schwert ergreifen, und 
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den alten, räthfelhaften Böfewicht zur Hölle fenden könnte! 
(Beide ab.) 


Schfie Scene 


(Wilde waltichte Gegend, links eine weite Höhle, ein Strahl des Mon- 
-des fallt durch eine Deffuung von oben hinein, und erleuchtet fie ſchwach. 
Bor verfelben eine Raſenbank. Leber ver Höhle ein Fußpfad, ber auf 
die Gebirge führt, welche ben Hintergrund begrenzen. Auf der andern 
Seite ein dickverwachſenes Geſträuch. Auf diefer Stelle hört man Ge⸗ 
rauſch und Poltern unter ter Erbe, und fleht bald mrauf ein Schwert 
aus der Erde hervorragen, welches links und rechts das Geſträuch 
weghaut.) 


Philipp. Adalbert. 


Phil. (aus ver Tiefe). Wir find am Ziele. Nur Dornen 
und verwachfenes Gefträuch verfperren uns noch den Aus. 
gang. (Er wirk halb ſichtbar.) Triumph! da fehe ich fhon den - 
freundlichen Mond! (Windet fih ganz herauf) Jetzt, Niiter! 
reicht mir Eure Hand! flemmt Euch nur an biefen hervor: 
ragenden Stein. (Adalbert Elimmt herauf.) Ha! es ift vollbracht! 
Wir find in Sicherheit. 

Adalb. Wie ift mir gefchehen? Bin ich wirklich frei? 

Phil. Frei! | 

Adalb. Meine Seffen — 

Phil. Die Dankbarkeit hat fie gelöft. 

Adalb. Wo bin ich? 

Phil. Sm Arm der Sreundfchaft. 

Adalb. Wohin mich wenden? 

Phil. Liebe und Treue follen Euch durch dieſe Wildniß 
fuͤhren. 
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Adalb. Züngling! Worte hab’ ich nicht. - Komm an mein 
Herz! (Umarmt ihn.) 

Phil. O! diefem edlen Herzen nahe Eommen, war das. 
ftolze Ziel des Juͤnglings. — Es ift erreicht. 

Adalb. Solche That belohnen, kann nur Gott! 

Phil. Ich bin belohnt! was will ih mehr? Gold, Nit- 
terfchlag und Ehrenkette, Turnierpreis und Sieg in Schladh- 
ten — eitler Lohn! das Schickſal hat es beffer mit mir ge⸗ 
meint; e8 machte mich zum Netter meines MWohlthäters! Ich 
banke bir, Bott! ich bin noch fo jung, und du Fießeft mir eine 
That gelingen, die mir im Alter ein weicher Pfühl auf mei- 
nem Öterbebette wirb. 

Adalb. (um fih ſchauend). Wo find wir nun? 

Phil. Um Fuße der ®ebirge. Hier iſt eine Höhle, wo ich 
oft ald Anabe mich vor dem Regen barg. Hier ruht ein wenig. 
Sch klimme indeffen ſchnell empor, bis zur nädhften Sennen⸗ 
hütte; wir laffen Seuerbrände auf den Selfenfpigen leuchten, 
und rufen fo die entlegenen Hirten herbei. Was ich in der Nähe 
von wackern Männern finde, das raffe ich zufammen, und 
führe es Euch zu. 

Adalb. Ich gehe mit dir. 

Phil. Bleibt, Herr Ritter! Ihr feid ber Felſenpfade un⸗ 
kundig, Ihr würdet meine Schritte nur hemmen. Jeder Au: 
genblick ift Eoftbar; denn ehe der Morgen graut, müffen wir 
‚vor Granſon ftehen. 

Adalb. So fliege hin, mein treuer Schußgeift! 

Phil. Hier feid Ihr ficher bis zu meiner Rückkehr. Die 
Thüre ift verrammelt, und der Felſengang verfchüttet. Kein 
: Spürhund meines Vaters Eann Euch wittern. Ruht nun auf 
.biefer Moosbank, die ich hier zum erften Male erblicke, und 
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die vieleicht ein freundlicher Engel für Euch hieher getragen. 
Ruht aus und fammelt Eure Kräfte, Ihr bebürft deren. 

Adalb. Und du? 

Phil. Mich ftärkt die Dankbarkeit. 

Adalb. Und mich, die hoffende Liebe. 

Phil. (von viefem Worte fehmerzlich ergriffen). Ha! 

Adalb. Was ift bir? 

Phil. Nichts! fort! fort! Ansem er ven Belfenpfat eilig Hin 
aufflimmt, und von Zeit zu Zeit mit einem Dolce an fein Schwert fhlägt, 
daß es Hixet) Halloh! Haloh! Ihr Bergbewohner! Auf aus 
der Ruh’! Waffnet euch für euern rechtmäßigen Herrn! (Ber 
ſchwindet oben auf dem Gebirge.) 





Siebente Scene. 
Adalbert. 

So erfahre ich erft im Unglüd, wie reich ih bin! — 
Was war das bienftfertige Lächeln eines befoldeten Haufens, 
fo lange ih Herr von Öranfon war? — So lange meine 
Hand geben, und meine Gewalt fehügen Eonnte? Jetzt, — 
jegt ift der Augenblick gefommen; wo der Herr von dem 
Menſchen ſcheidet, wo der verlaffene Menſch allein zurücke 
bleibt. — Jetzt muß die Liebe fich verzinfen, bie mein Herz 
in beffern Tagen jedemlinterthan fo willig gab. (Man hört 
oben aufden Bergen rechter Band ein Harfihorn.) Horch! Das Harſt⸗ 
horn tönt auf den Gebirgen. (Ein anderes ‚Horn beantwortet den 
Ruf in weiter Entfernung.) Es antwortet in der Gerne. Philipp 
iſt chätig. Frohe Hoffnung! Philipp wird's vollbringen ! 
(Wirft ſich anf die Mooshant.) Johanna! Dtto! (Man hört auf 
ben Gebirgen linker Sand in weiter Berne ben ſchweizeriſchen Kuhreihen 
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blaſen. Die Melotie iſt zu finden in Krünigens Encyklopädie.) Recht 
fo! Jene muntern Hirten hat mir ein günftiger Zufall noch 
erhalten. Willkommen, ihr fanften, vaterländifchen Töne! 
Verſcheucht die bange Sorge um Weib und Kind, und fld- 
tet Ruhe in meine Bruft! Johanna! Otto! (Heginnt zu ſchlum⸗ 
mern, die Schelmei tönt, jedoch kaum hörbar, eine Weile fort.) ' 





 Adbte Scene 
Adalbert (fglummern). Eremit. Hildegard. 


Erem. Gott war mit und! Du Bift frei! Hier ift 
meine Höhle! 

Hild. (niet nieder und Füßt feine Hand). Geſteh' ed nur, du 
bift Eein Menfch, du biſt ein guter Engel, der diefe Geſtalt 
annahm, um mich zu retten! 

Erem. Ich bin ein Menſch. 

Hild. Nein, nein, du willſt mich nur nicht ſchrecken 
mit deiner Glorie; aber mich duͤnkt, ich ſehe ſchon ein uͤberir⸗ 
diſch Licht um dein Haupt! Du bift ein Heiliger! Gib dei- 
ner dankbaren Magd dich zu erkennen! 

Erem. Schwärmerin! Steh’ auf! Ich bin ein armer 
Menfh! Wenn mein Auge überirdifch leuchtet, fo ift es nur 
die Freude, denn ich feiere meines Lebens froheſten Augen- 
blick. 

Hild. Bift du wirklich nur ein Menfch? Ach! ich zittere 
immer noch, du werbeft plöglich mir verfchwinden. Wie ver- 
mochte ein Sterblicher meined Vaters Mißtrauen zu bes 
fiegen ? 

Erem. Es fol dir Alles deutlich werden. Jetzt folge mir 


in meine Höhle! Der raube Weg, den du mit Todesangft 
IX. 22 


830 Ä 
mir nachgewanbert, bat dich ermattet, bie Dornen haben 
dich verwundet. Komm, ruhe aus, damit der dämmernde 
Morgen uns auf's neue fliehend finde; denn auch hier find 
wir noch nicht ficher. 

Hild. Ich folge dir, wohin du willſt; nur verfprich mir, 
"mich nimmer zu verftoßen. Deine Tochter, deine Magd, das 
dankbare Gefchöpf deiner Großmuth. Wenn des hohen Alters 
Schwäche dich beugt, fo ftüße dich auf meine rafche Jugend. 
In Knabenkleidern will ich dir zur Seite gehen, dich führen, 
wenn bu blind wirft ‚ dich pflegen, für dich arbeiten und 
betteln! 

Erem. (fie geräßrt in die Arme ſchließend). Gott! ich bin wie⸗ 
der Vater! Komm, .mein Kind, und ſchaffe mir durch deine 
Liebe diefe Höhle zum Palaft um! (Führt fie hinein und erblickt 
Adalbert.) Ha! was ift das? Ein Fremder? 

Hild. Gittern). Ein Verfolger! 

Erem. Nicht body! Vielleicht ein Verirrter; denn nur 
felten betritt eined Menfchen Fuß diefe Eindde. 

Hild. (melde ihn genauer betrachtet). Gott! Es ift unfer 
Ritter! 

Erem, Wer? 

Hild. Eftavajel! 

Adalb. (erwachend). Wer ruft mih? wo bin ich? wer 
feid Ihr? 

Erem. (ganz eiftarrt). Du bift Eftavajel? 

Adalb. Du Eennft mich? 

Hild. Verzeiht, Ritter! Durch Euren Anblick überrafcht, 
verrieth ih Eueren Namen. Doch, hier habt Ihr nichts zu 
fürchten. Der Bewohner biefer Höhle ift ber edelſte Greis. 

Adalb. Wie nennt er fih? und wer bifydut 
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Hild. Ein Mädchen, das auf Eurer Burg oft Zeugin 
Eures Glückes war: Hildegard. 

Adalb. Hildegard! Bift du e8? Und dein Vater? 

Hild. Diefer ift jegt mein Vater. Ah, Ountram 
wollte mich verkaufen, — der Schande preis geben. Ich bin 
entfloben — Ihr werdet mich nicht verrathen. 

Adalb. Ih? Selbſt ein Flüchtling? ſelbſt Faum dem 
Tode entronnen? 

Hild. Sprecht! Hat mein Philipp Euch gerettet? 

Adalb. Philipp, ja! 

Hild. Der gute, edle Menfch! Wo ift er? Ah, Ritter ! 
Iſt Euch auch bewußt, welch' Opfer er der Dankbarkeit 
gebracht? 

Adalb. Allerdings! des Waters Zorn, — fein eigenes 
Leben in Gefahr — 

Hild, Mehr, — weit mehr noch! 

Adalb. Was, mehr? 

Hild. Er liebt mich, er wußte, baß er mich verlieren 
werde, wenn er nicht vor Mitternacht zu meiner Hilfe her- 
bei eilte; er wußte das, und rettete Euch! 

Adalb. (fehr bewegt). Das that er — und fchwieg? - 

Hild. Denkt, welchen Kampf es feinem Kerzen ger 
Eoftet ! 

Adalb. Schweigend that er das? — O Philipp! Jetzt 
verſtehe ich deinen Seufzer. Großer, edler Menſch! 

Hild. Aber warum verließ er Euch? 

Adalb. Bald iſt er wieder hier. 

Hild. Er kommt? Mein Philipp? 

Adalb. Und findet unverhofft den Lohn, der ſeiner hohen 
Tugend gebührt. Gott! Du biſt gerecht und gnaͤdig! 

22 * 
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Erem. Wie auf dein eigenes Wort. 

Gunter. Wohlan! fo fei e3! (Geht und euft hiuein:) Hilde⸗ 
gard! 

Sid, (inwendig). Vater! 

Gunter. Wirf ein Tuch um di, nimm das Käftchen 
von Ebenholz und komm herab! (Bleibt an der Thür, um Hildegard. 
zu erwarten.) 

Erem. (für fi). Gott! der entfcheidende Augenblick na⸗ 
het! Höre mein Gelübde, mein Gebet! Laß mich diefe Un- 
ſchuld retten und dann flerben! Ä 





Dritte Scene. 


Vorige. Hildegard (mit einem Käftchen unterm Arm, das mit 
einem weißen Buche bevedt iſt). 

Hild. Hier bin ih, Was begehrt Ihr? 

Guutr. Du folgft diefem Manne, wohin er dich führen 
wird. Ä 
Hild. (erſchrocken). Diefem Manne? Wer ift diefer 
Mann? 

Erem. (fich zu ihr wentem). Ein armer Greis, der — 

Hild. (erkennt ihn und fehreit). Ah! feid Ihr es? 

Guntr, (mißtrauiſch). Wer? Eennft du ihn? 

Hild. Er bat mich hier zuweilen um ein Almofen. 

Guntr. Warum erfhrackft du fo? 

Hild. (verlegen). Ich weiß nicht, — die Geftalt bat mir 
immer fo viel Ehrfurcht eingeflößt. 

Guutr. Ihörin! fo folge diefer Öeftalt. 

Hild. (bereitwillig). Gern! 

Gunter, Du fragft nicht einmal, wohin? 
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Hild. (ſtockend). Vieleicht zu einer Wallfahrt in's Ge⸗ 
birge? 

Gunter, (bei Seite). Beſaͤße ich nicht das Unterpfand, ich 
würde Böſes ahnen. 

Erem. (bei Seite). Er überlegt — ich zitt’re! 

Guntr. (feinen Argwohn verwerfend). Doch nein, — das 
Siegel — geht nur! geht! — Doch eile, meine Tochter. 
Bor Mitternacht fei Alles abgethan. 

Hild. Ja gewiß; ich werde eilen auf ben Slügeln des 
Gehorſams! (Mit inniger Bewegung.) Lebet wohl! (Käpt 'pm 
die Hand.) 

Guutr. Was ift dir? du zitterfi? 

Hild. Nichts, gar nichts. Dieſes leere Käftchen — muß 
ich es mit mir nehmen? es hindert mich. 

Guntr,. Dies Teichte, leere Käftchen bringft du mir voll 
und ſchwer zurück. Dasllebrige erfährft du unter Weges von 
deinem Begleiter. 

Hild. Wohlan! ich bin bereit. 

Erem. Lebt wohl, Guntram! verwahrt mein Unter- 
pfand. Es gehört nicht mit in unfere Theilung. Folge mir 
getroft, ſchöne Dirne! 

Hild. Lebt wohl, Water! (Beide ab.) 





Bierte Scene 
Guntram (allein). 

Seht nur, geht! Ein günftiger Zufall wirft mir Efta- 
vajeld Schäge in den Schooß. Theilung? grauer Dummkopf! 
da Eennft du den alten Räuberhauptmann nicht. (Bieht einen 
Dolch aus dem Bufen.) Stahl für Gold! fo war von jeher meine 
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Weiſe. Komm nur, komm! die Füße find gelaͤhmt, doch 
der Arm bat das gewohnte Handwerk nicht verlernt. (BIN 
gehen.) 





Fünfte Scene. 
Gnutran. Darbsunay. 


Darb. (schleicht ihm entgegen). Guten Abend, Alter! 

Gautr. Wie, Herr Ritter? Schon fo früh? 

Darb. Meine Ungeduld trieb mich zu dır. Alles ift be- 
reit. In ber Burg ahnet noch niemand meinen Abzug. La⸗ 
farra hat nur Auge und Ohr für feine wilde Liebe, und Frau 
Sohanna Fämpft wie eine Löwin um ihres Kindes Leben, 

Guntr, Der Knabe lebt noch? daß ift fchlimm ! 

Darb. Sei unbeforgt! Iſt die Wermählung nur vollzo- 
gen, fo fließt des Knaben Blut auf feiner Mutter Braut: 
bette. 

Gunter, Die ftolge Frau! Wiligt fie in die Vermäh- 
Jung? 

Darb. Sie wird, — fie muß! alle Anftalten dazu find 
getroffen. Güte oder Gewalt entfcheidet noch in diefer Nacht 
ihr Schickſal. 

Gunter. Defto beffer! um fo fiherer ift unfer Spiel. 

Darb. Die Sänfte harrt fhon draußen an der Pforte, 
und meine Söldner wachen. Aber wer war bie weibliche Ge⸗ 
ſtalt, die mir auf dem Hofe entgegen kam? 

Guntr. Es war Hildegard. 

Darb. Wohin ſo ſpaͤt? 

Guntr. (liſtig vertraut). Um einen Schatz zu heben. 

Darb. Treibſt du Scherz ? 
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Bunte. Mit nichten! In bes alten Klausners Höhle, 
der fie geleitet, Tiegt der fterbende Eftavajel. 

Darb, (erftaunt). Eftavajel? 

Gunter, Was er an Kleinodien gerettet, will er meinen 
Händen anvertrauen. 

Darb. In des Klausners Höhle? 

Gunter. Beforgt nichts. Ich habe Unterpfand. Vor Mit- 
ternacht find fie zurüd. 

Darb. Alter, man bat dich ſchaͤndlich uͤberliſtet. 

Gunter, Wie? 

Darb, Eftanajel ift gefangen auf der Burg Belmont. 

Suntr, Sefangen ? 

Darb. Vielleicht ſchon Bingerichtet. 

Suntr. (außer ſich). Ha! wär’ es möglih? Ich betrogen ? 
betrogen von einem alten Betbruder? Auf, Mister! fegt 
ihnen nad! 

Darb. Wohin? 

Bunte. Schleppt fie zuruͤck! 

Darb. Bin ich des Weges Eunbig? 

Gunter. Verdammt! Ihr wißt, wasauf dem Spiele fteht, 
und zögert noch ? 

Darb. Sol ich wie ein Narr im Gebirge herumklettern, 
oder habt ihr Hunde, die Menfchen wittern? 

Gunter. Sort! fort! einer meiner Knechte fol euch zum 
Wegweifer dienen. Er Fennt den Klausner, er Eennt die Ge: 
gend ringe umher — ber Vorfprung ift nicht groß. — Es 
kann nicht fehlen, Ihr findet die Spur. Mich, mich betrü- 
gen! — Es ift klar! — Hildegard war einverftanden; aber 
ber Ring — das Siegel — ich werde wahnfinnig! — D!- 

daß ich jetzt flatt meiner Krücke ein Schwert ergreifen, und 
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den alten, rätbfelhaften Böfewicht zur Hölle [enden eönnte! 
(Beide ab.) 


Sechſte Scene. 


(Wilde walbichte Gegend, links eine weite Höhle, ein Strahl des Mon⸗ 
“des fANt Durch eine Deffuung von oben hinein, und erleuchtet fie ſchwach. 
Bor derfelben eine Rafenbanf. Ueber der Höhle ein Fußpfad, der auf 
bie Gebirge führt, welche ben Hintergrund begrenzen. Auf der andern 
Seite ein dickverwachſenes Geſträuch. Auf diefer Stelle hört man Ge⸗ 
zäufch und Poltern unter ber Erde, und fleht bald rauf ein Schwert 
aus ber Erde hervorragen, welches links und rechts das Geſträuch 
weghaut.) 


Philipp. Adalbert. 


Phil. (aus der Biefe), Wir find am Ziele. Nur Dornen 
und verwachfenes Gefträuch verfperren und noch den Aus. 
gang. (Er wird Halb fichthar.) Triumph! da fehe ich fehon den - 
freundlihden Mond! (Winvet ſich ganz herauf.) Jetzt, Nitter! 
reiht mir Eure Hand! flemmt Euch nur an dieſen hervor: 
ragenden Stein. (Adalbert Elimmt herauf) Ha! es ift vollbracht! 
Bir find in Sicherheit. 

Adalb. Wie ift mir gefchehen? Bin ich wirklich frei? 

Phil. Frei! 

Adalb. Meine Seffeln — 

Phil. Die Dankbarkeit hat fie gelöft. 

Adalb. Wo bin ich? 

Phil. Im Arm der Sreundfchaft. 

Adalb. Wohin mich wenden? 

Phil. Liebe und Treue follen Euch durch dieſe Wildniß 


führen, 
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Adalb. Juͤngling! Worte Hab’ ich nicht. Komm an mein 
Herz! (umarmt ihn.) 

Phil. DO! diefem edlen Herzen nahe Fommen, war das 
ftolze Ziel des Juͤnglings. — Es ift erreicht. „ 

Adalb. Solche That belohnen, kann nur Gott! 

Phil, Ich bin belohnt! was will ich mehr? Gold, Kit: 
terfchlag und Ehrenfette, Turnierpreis und Sieg in Schladh- 
ten — eitler Lohn! das Schickſal hat es beffer mit mir ges 
meint; ed machte mich zum Netter meines Wohlthäters! Ich 
danke dir, Gott! ich bin noch fo jung, und du Fießeft mir eine 
That gelingen, die mir im Alter ein weicher Pfuͤhl auf mei- 
nem Öterbebette wird. 

Adalb. (um ſich ſchauend). Wo find wir nun? 

Phil. Am Fuße der Gebirge. Hier ift eine Höhle, wo id) 
oft ald Knabe mich vor dem Regen barg. Hier ruht ein wenig. 
Sch Elimme indeffen fehnell empor, bis zur nächften Sennen⸗ 
hütte; wir laſſen Geuerbrände auf den Selfenfpigen leuchten, 
und rufen fo die entlegenen Hirten herbei. Was ich in der Nähe 
von wackern Männern finde, das raffe ih zufammen, und 
führe es Euch zu. 

Adalb. Ich gehe mit dir. 

Phil. Bleibt, Herr Ritter! Ihr feid der Felſenpfade un⸗ 
kundig, Ihr würdet meine Schritte nur hemmen. Jeder Au⸗ 
genblick ift Eoftbar; denn ehe der Morgen graut, müffen wir 
‚vor Granſon ftehen. 

Adalb. So fliege hin, mein treuer Schußgeift! 

Phil. Hier feid Ihr ficher Bis zu meiner Ruͤckkehr. Die 
Thüre ift verrammelt, und der Felſengang verjchüttet. Kein 
: Spürhund meines Vaters kann Euch wittern. Ruht nun auf 
.biefer Moosbanf, bie ich hier zum erften Male erblicke, und 
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die vielleicht ein freundlicher Engel für Euch hieher getragen. 
Ruht aus und fammelt Eure Kräfte, Ihr beduͤrft deren. 

Adbalb. Und du? 

Phil. Mich ftärkt die Dankbarkeit. 

Adalb. Und mich, die boffende Liebe. 

Phil. (von diefem Worte fchmerzlich ergriffen). Hal 

Adalb. Was ıft dir? 

Phil. Nichts! fort! fort! (Indem er ven Belfenpfat eilig hin⸗ 
aufflimmt, und von Zeit zu Zeit mit einem Dolche an fein Schwert fchlägt, 
daß es First.) Halloh! Halloh! Ihr Bergbewohner! Auf aus 
der Ruh’! Waffnet euch für euern rechtmäßigen Herrn! (Ber 
ſchwindet oben auf dem Gebirge.) 





Siebente Scene. 
Adalbert, 

So erfahre ich erft im Ungluͤck, wie reih ich Bin! — 
Mas war das dienftfertige Lächeln eines befoldeten Haufens, 
fo Iange ich Herr von Granſon war? — So lange meine 
Hand geben, und meine Gewalt fchügen Eonnte? Jetzt, — 
jegt ift der Augenblick gefommen; wo der Herr von dem 
Menſchen ſcheidet, wo der verlaffene Menſch allein zuruͤck⸗ 
bleibt. — Set muß die Liebe fich verzinfen, die mein Herz 
in beſſern Tagen jedem Unterthan fo willig gab. (Man bört 
oben auf den Bergen rechter Band ein Harfthorn.) Horch! Das Harſt⸗ 
born tönt auf den Gebirgen. (Ein anderes Horn beantwortet den 
Ruf in weiter Entfernung.) Es antwortet in der Ferne. Philipp 
iſt thätig. Frohe Hoffnung! Philipp wird's vollbringen! 
(Wirft ſich auf die Moosbant.) Johanna! Otto! (Man Hört auf 
ben Gebirgen Inter Hand in weiter Berne den ſchweizeriſchen Kuhreihen 
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blaſen. Die Melodie if zu finden in Krünigens Eneyklopaͤdie.) Recht 
fo! Jene muntern Hirten hat mir ein günftiger Zufall noch 
erhalten. Willkommen, ihr fanften, vaterländifchen Töne! 
Verſcheucht die bange Sorge um Weib und Kind, und flö- 
tet Ruhe in meine ruft! Johanna! Otto! (Heginnt gu fchlums 
mern, bie Schalmei tönt, jedoch Faum hörbar, eine Weile fort.) 





Achte Scene 
Adalbert (fhlummern). Eremit. Hildegard. 


Erem. Gott war mit uns! Du Bift frei! Hier ift 
meine Höhle! 

Hild. (niet nieder und Füßt feine Hand). Geſteh' ed nur, du 
bift Fein Menfch, du bift ein guter Engel, der diefe Geftalt 
annahm, um mich zu retten! 

Erem. Ich bin ein Menſch. 

Hild. Nein, nein, du willſt mich nur nicht ſchrecken 
mit deiner Glorie; aber mich duͤnkt, ich ſehe ſchon ein überir⸗ 
diſch Licht um dein Haupt! Du bift ein Heiliger! Gib dei⸗ 
ner dankbaren Magd dich zu erkennen! 

Erem. Schwärmerin! Steh’ auf! Ich Bin ein armer 
Menfh! Wenn mein Auge überirdifch leuchtet, fo ift e8 nur 
die Freude, denn ich feiere meines Lebens froheften Augen- 
blick. 

Hild. Biſt du wirklich nur ein Menſch? Ach! ich zittere 
immer noch, bu werbeft plöglich mir verſchwinden. Wie ver⸗ 
mochte ein Sterblicher meines Vaters Mißtrauen zu bes 
fiegen ? 

Erem. Es fol dir Alles deutlich werden. Jetzt folge mir 


in meine Höhle! Der raube Weg, den du mit Todesangft 
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mir nachgewanbert, hat dich ermattet, die Dornen haben 
dich verwundet. Komm, ruhe aus, damit der dämmernde 
Morgen uns auf's neue fliehend finde; denn auch hier find 
wir noch nicht ficher. 

Hild. Ich folge dir, wohin du willſt; nur verfprich mir, 
"mich nimmer zu verftoßen. Deine Tochter, deine Magd, das 
dankbare Gefchöpf deiner Großmuth. Wenn des hoben Alters 
Schwäche dich beugt, fo flüge dich auf meine rafche Jugend. 
In Knabenkleidern will ich dir zur Seite geben, dich führen, 
wenn bu blind wirft, dich pflegen, für dich arbeiten und 
betteln! 

Erem. (fie geräßrt in die Arme ſchließend)). Gott! ich bin wie- 
der Vater! Komm, .mein Rind, und fehaffe mir durch deine 
Liebe diefe Höhle zum Palaft um! (Führt fie hinein und erblickt 
Adalbert.) Ha! was ift das? Ein Fremder? 

Hild. Gittern). Ein Verfolger! 

Erem. Nicht doch! Vieleicht ein Verirrter; denn nur 
felten betritt eines Menfchen Fuß diefe Eindbe. 

Hild. (melde ihn genauer betrachtet). Gott! Es iſt unfer 
Ritter! 

Erem. Wer? 

Hild. Eſtavajel! 

Adalb. (erwachend). Wer ruft mich? wo bin ich? wer 
ſeid Ihr? 

Erem. (ganz erſtarrt). Du biſt Eſtavajel? 

Adalb. Du kennſt mich? 

Hild. Verzeiht, Ritter! Durch Euren Anblick uͤberraſcht, 
verrieth ich Eueren Namen. Doch, hier habt Ihr nichts zu 
fuͤrchten. Der Bewohner dieſer Höhle iſt der edelſte Greis. 

Adalb. Wie nennt er ſich? und wer bifybut 
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Hild. Ein Mädchen, das auf Eurer Burg oft Zeugin 
Eures Gluͤckes war: Hildegard. 

Adalb. Hildegard! Biſt bu es? Und dein Water? 

Hild. Diefer ift jegt mein Vater. Ab, Guntram 
wollte mich verkaufen, — der Schande preis geben. Ich bin 
entfloben — Ihr werdet mich nicht verrathen. 

Adalb. Ih! Selbſt ein Fluͤchtling? felbft Faum dem . 
Tode entronnen? | 

Hild. Spredt! Hat mein Philipp Euch gerettet? 

Adalb. Philipp, ja! 

Hild. Der gute, edle Menfch! Wo ift er? Ach, Ritter! - 
Sf Euch auch bewußt, welch’ Opfer er der Dankbarkeit 
gebracht? 

Adalb. Allerdings! des Waters Zorn, — fein eigenes 
Leben in Gefahr — 

Hild, Mehr, — weit mehr noch! 

Adalb. Was, mehr? 

Hild. Er liebt mich, er wußte, daß er mich verlieren 
werde, wenn er nicht vor Mitternacht zu meiner Hilfe ber- 
bei eilte; er wußte das, und rettete Euch! 

Adalb. (fehr bewegt). Das that er — und ſchwieg? 

Hild. Denkt, welchen Kampf es feinem Herzen ges 
koſtet! 
Adalb. Schweigend that er das? — O Philipp! Jetzt 
verſtehe ich deinen Seufzer. Großer, edler Menſch! 

Hild. Aber warum verließ er Euch? 

Adalb. Bald iſt er wieder hier. 

Hild. Er kommt? Mein Philipp? 

Adalb. Und findet unverhofft den Lohn, der ſeiner hohen 
Tugend gebührt. Gott! Du biſt gerecht und gnaͤdig! 

22 * 
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Erem. (ans feiner Betäubung zu fich kommend). Gott! Du 
biſt gerecht und gnädig! 

Adalb. Wer feid Ihr, Alter? 

Erem. Sch? wer ih bin? Verlangt das nicht zu wiffen! 

Adalb. Warum nicht? 

Erem, Ihr habt viel gelitten, und fteht noch feft auf Eu⸗ 
eren Füßen; ich fpreche ein Wert und Ihr finkt vor mir nieder. 

Adalb. Was fol das? Welche NRäthfel? 

Erem. 5a! Es fei! Warum follte ich auch länger ſchwei⸗ 
gen? Um eine Hand voll Tage noch zu friften, an denen Kum- 
mer und Elend nagen? (Beierlih.) Gott! Du bift gerecht und 
gnaͤdig! Du haft mich eine große Stunde erleben laſſen, die 
Stunde der Rache! — Hier fteht der Mann, deffen Vater 
mich kinderlos machte — hier ſteht er unbewaffnet, — ich 
bin es nicht; (indem er einen Dolch hervorzieht) umd ich verzeihe 
ihm. (Steckt ven Dolch wieder zu fich-) 

Adalb. Greis, wer bift du? 

Erem. Ich bin der alte Sreiherr Granſon. 

Adalb. Sroßer Gott! (Sinkt anf die Bank.) 

Erem. So ftürzte ich auch zu Boden, ald man meines 
Sohnes Tod mir meldete. Erwachen mußte ich zu langem 
Jammer; mein Sohn erwachte nicht! — — Junger Mann! 
Du mwähnft dich elend, und du Haft noch Weib und Kind! — 
Ach habe Niemand! — Du darfſt noch hoffen, die Deinigen 
"aus Räuberhänden zu retten, die Meinigen find in der Ge— 
walt des Todes! Ich habe Feine Hoffnung, ald das Grab. 

Adalb, Laß ab, du tödteft mich! 

Erem. Alles, alles hat bein Water mir geraubt: — 


Kinder, Ehre und Vermögen! Did gab Gott in meine - 


Gewalt, — und ich verzeihe dir. 


' 
m 
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Adalb. Ich bin unſchuldig. 

Erem. Auch ich war es. | 

Adalb. Das weiß ich feit brei Tagen, ald der alte Thurn 
zu Öeftellenburg mir's in der Todesangſt bekannte. — Seit 
drei Tagen hat das ungerechte Gut mein Gewiſſen ſchwer 
belaſtet. Mur ein heiliges Geluͤbbe gewährte mir ſchwachen 
Troſt: dir, oder deiner Tochter, wenn ed mir gelaͤnge, fie aus- 
zukundſchaften, alles zu erſtatten. 

Erem. Meine Tochter? Ach! 

Adalb. Ich gehe, mit Laſarra zu kaͤmpfen, mir mein 
Weib, dir Granſon zu erobern, bie und deiner Tochter. Wo 
ift fiet lebt fie noch? 

Erem, Sie ift tobt! 

Adalb. D ich Aermfter! Was ann ice dann dir wie⸗ 
dev geben ? 

Erem. Ich begehre nichts ‚von dir, ald Schuß für diefe 
— (auf Hildegard deutend) und für mid eim ruhiges Sterbes 
ſtuͤndlein! 

Adalb. Unglücklicher Mann! Warum habt Ihr Euch 
nicht fruͤher mir anvertraut? 

Erem. Geächtet und verlaſſen babe ich manches Jahr 
meine Thränen auf fremden Boden geweint, bis ich Eures 
Vaters Tod erfuhr. Da glimmte wieder auf ber Funke der 
Baterlandsliebe, der in keines Menſchen Bruft fo ganz ver: 
loſcht. Unkenntlich durch Alter, Kummer und Gewand, wagt 
ich's, die Schweiz auf's Neue zu betreten. Kein Ehrgeiz, 
Feine Soffuung Eam im Geleite meines Elends; nur der Tod 
war mein Ziel. Hier wollt’ ich fterben; bier, wo die Gegend 
rings umber mir bie fehönen Tage meiner Jugend zuruͤck⸗ 
zaubert, hier, wo ich den Platz mit meinen Thraͤnen waſchen 
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Eonnte, auf welhem Barbaren mir mein letztes Kind er— 
mordeten. 

Adalb. Dein Kind ermordet? 

Hild. Dein einziges Kind? 

Erem. Am See zog ich herab mit meiner Eleinen Iſa⸗ 
belle, und einem treuen Rechte, da wurden wir von Räubern 
überfallen; man ſchlug mich zu Boden. Ich blieb für todt im 
Staube liegen. Ach, warum mußte ich erwachen? — Als die 
Ohnmacht mich verließ, und ich betäubt und blutend um mich 
fhaute, da lag mein treuer Knecht entfeelt neben mir. 

Adalb. Und Eure Tochter? 

Erem. Nichts fand ich mehr von ihr, als eine Windel 
mit Blut befleckt. (Zieht fie hervor.) Da iſt fie; das tft Alles, 
was ich von meinen Kindern übrig habe. 

Hild. (meinend und fih an ihn ſchmiegend) Armer, armer 
Greis! 

Erem. Faſt hätten meine Thränen das Blut ausgewa⸗ 
ſchen. Seht, wie bleich die Slecken find. Jetzt hüte ich mich 
und weine nicht mehr darauf. Auch habe ich wenig Thränen 
mehr. 

Adalb. Aber Ifabellens Leichnam? 

Erem. Haben ihn die Näuber mitgenommen, ober bat 
eine Welle ihn vom Ufer meggefpühlt, ich weiß es nicht. 
Vergebens habe ich ihn Tage lang gefuht, vergebens mit 
meinen Nägeln jeden Eleinen Sandhügel aufgefragt, weil 
ich wähnte, er fei da eingefcharre worden. Ach, nur begraben 
wollte ich ihn; nur den Wölfen und Geiern ihn entziehen! — 
Auch diefen Eleinen Troft hat mir Gott verfagt! 

Hild. (ſchluchzend). Ihr habt Euch heute eine Tochter er⸗ 
worben. (Ergreift feine Sant.) 
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Adalb. (vie andere Hand faffen). Und einen Sohn! 
Erem. (beugt fi wehmüthig über Beide). Meine Kinder! 





WHeunte Scene 


Vorige. Darbonnay (mit einigen Bewaffneten erfiheint über 
ber Höhle). 

Darb. Ich höre Stimmen! 

Knecht. Da unten ift feine Höhle! 

Darb. Mir nach! (Kommen herab.) 

Hild. Welch ein Geraͤuſch? 

Adalb. Es wird Philipp ſein. 

Darb. Recht, da iſt ſie. Ergreift ſie! Fort m mit ihr! 

Erem. Gott! was iſt das? 

Hild. Weh' mir! 

Adalb. (wirft ſich zwiſchen ſie). Zuruͤck, ihr Buben! 

Darb. Zurück du ſelbſt, verweg'ner Fremdling! Seid 
alle ruhig! Es ſoll keinem Leides geſchehen. Fort mit ihr! 
(Die Knechte ſchleppen Hildegard fort.) 

Hild. Philipp! Philipp! 

Erem. (will folgen). Meine Tochter! 

Darb. (ſtößt ihn zurück, daß er taumelt). ort da, du grauer 
Böfewicht ! 

Adalb. DO, warum habe ich Eein Schwert? 

Erem. (fügt fih an die Wand). Ich armer, fehwacher 
Greis! 

Hild. (in der Berne). Philipp! Philipp! 
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Behnte Scone 


Philipp (kommt an der Spige bewaffneter Hirten vom Gebirge herab. 
Die Hirten tragen Morgenfterne, Streitärte, Kolben ꝛc.). Eremit. 
" Adalbert. 


Phil. (noch auf den Bergen). Welche Stimme ſchlaͤgt an 
mein Ohr? (Steht einen Augenblick ind horcht.) 

Hd. (in der Berne). Philipp! Philipp! 

Phil. Hildegard! Um Gotteswillen! folgt mir, Brüder! 

Adalb. (tritt aus der Höhle). Herab, Philipp! Eile! Deine 
Beliebte — ein Räuber! 

Phil. (außer ih). Wo? we? 

Hild. (in der Berne). Philipp! Philipp! 
(Philipp flürzt an der Höhle vorüber, ber Stimme nad. Alle folgen. 
Adalbert reißt einem Hirten den Fee aus ber Hans und eilt 

nad. 


Eilfte Scene 
Eremit, 


Ah, ich kann nichts, als beten! Lwirft fi am der Moos⸗ 
bank nieder, und erblickt plöglich das ſchwarze Käftchen, welches Hilde⸗ 
garb borthin geſtellt Hatte.) Ha! was ift das? XTäufchen mich 
meine Sinne? (Ergreift es gitternd.) Iſt das nicht dasfelbe 
Käfthen, das mich einft auf meiner Flucht begleitete? das 
meine Urkanden verwahrte? (Oeffnet es.) Ja, bei Gott! es 
ift e8! aber leer. Hildegard trug ed. Wie Fam es in Gun⸗ 
trams Gewalt? Welcher Blitz erleuchtet mir die dunkle Ver⸗ 
gangenheit? 
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Buwölfte Icene 


Eremit. Adalbert. Hildegard. Philipp, Hirten. 
(Darbounay um Knechte gefangen.) 


Adalb. (in ter rechten Fauſt ven Streitkolben, im Anken Arm 
vie ohnmachtige Hildegard; legt fe fanft auf die Dioosbant). Triumph! 
fie ift gerettet! 

Erem. Gerettet? Gott lohne ed Euch! 

Phil. Echſeppt dem entwaffneten Darhonney auf bie Bühne, 
und halt ihm das Schwert auf die Bruſt). Bekenne! Wer bi du? 

Darb, Ich Heiße Darbonnay, bin aus edlen Geſchletht, 
bin Ritter, und bitte Euch um ritterlide Haft. 

Phil. Du, Ritter? Und fol ein Bubenſtück? 

Darb. Kein Bubenſtück! Die Düne iſt mir ehrlich zu: 
geſagt von Guntram, ihrem Pflegevater. 

Phil. und Erem. Pflegevater? 

Darb. Gebt mir die Dirne, und laßt mich in Frieden 
ziehen, an den Hof des Grafen von Savoyen. Es ſoll Euer 
Schade nicht ſein; denn wißt, ſie iſt nicht Guntrams Tochter. 

Alle (in höchſter Spannung). Nicht? 

Darb. Sie ift Ifabelle, Erbfräulein von Granſon. 

Alle. Ha! 

Hild. (richtet ſich auf). Was hör' ich? 

Erem. (heftig zitternd). Was ſagſt du, Himmelsbote? 
Sprich! Wie nannteſt du die Dirne? 

Darb. Iſabelle, Erbfräulein von Granſon. 

Erem, (fallt auf die Knie). Engel Gottes! 

Darb. Ihr Vater ward von Guntrams Näuberhorbe 
am See erfchlagen. Das Kind nahm Guntram mit ſich, und 
erzog ed als feine Tochter. 
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Erem. Ich bete dich an im Staube! 

Darb. Iſt der Alte wahnfinnig ? 

Phil. Was ift dir? 

Adalb. Er iſt Sranfon. 

Phil, m Darb. Was! 

Erem. Nicht Sranfon, Vater bin ich! Ich bin wieder 
Vater! helft mir, helft mir auf! 

Phil. Iſt's ein Traum? 

Darb. (fih vor die Stirn ſchlagend). Alles verloren! 

Adalb. (ver indeſſen die ſchwache Hildegard in des Eremiten 
Arme legt). So bezahle ich dir einen Theil von meines Vaters 

Schulden. 

Erem. Tochter! 

Hild. Unſere Herzen hatten J erkannt! (Sprachloſe 
Umarmung.) 

(Der Vorhang faãllt.) 
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Fünfter Aet. 


(Zimmer in der Burg Granfon.) 





Erſte Scene. 


Laſarra. NRomnald. 


Laf. Darbonnay fort, ohne Abfchied ? 
Nom. Kort! 
Laſ. Und Eeiner feiner Söldner mehr in der Burg! 
Nom, Keiner. Ganz im Stillen hat ſich einer nach dem 
- andern fortgefchlichen. 

Laf. Sonderbar! Doch gleichviel! Wir wollen uns um 
biefe Thorheit ein andermal den Kopf zerbrechen. Jetzt rufe 
mir die Burgfrau. Sie foll erfcheinen: gleich! (Romnald ab.) 





Bweite Scene, 
Laſarra. 


Laß ſehen, ob die Furcht das Mutterherz bezähmte? Oft 
ift es ja den Weibern nur um einen Vorwand zu thun, daß 
fie mit Anftand ſich ergeben können; und wer darf richten, 
wenn um eines Kindes Leben die Heldin der Mutter weicht?! 
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Dritte Scene 


Lafarra. Tohanna (im fchmudlofen Haar, und weiten, haͤr'nen 
Witwengewande, mit einem Strick umgürtet, tritt Iangfam ein). 
Nomnald. 


Laſ. Was ift das? welche Kleidung? was habt Ihr 
vor? 

Joh. Dies Gewand ziemt einer trauernden Witwe. 

Laſ. Im Hochzeitkleide hoffte ih Euch zu erbliden. 

Joh. So feire ig die Vermaͤhlung mit bem Tode. 

Lat. Ihr habs falfch gerechnet. Ihr wolktet Eure Reize 
mir verbergen, und felbft in diefem bär'nen Kittel feid Ihr 
fhöner, als je 

Joh. Ich dulde jeden Spott. 

Laf. Euer Spiegel fei der Wahrheit Bürge! 

ob. Verfhont das Ohr der Ziefgebeugten! Wäre es 
möglich, daß auch diefe abgehärmten Wangen noch ‚Eure 
Sinne reizen Eönnten, mit meinen Nägeln würde ich fie [zer- 
fleifchen. Zegt fprecht; Ihr habt mich rufen laffen. Warum? 

Laſ. Und das fragt Ihr noch? Die Stunde der Ber 
denkzeit ift vorüber. 

Joh. Mein Schmerz Eennt Feine Stunden. 

Laf. Zum legten Male, Johanna! Seid taub für die 
Liebe, aber hört die Vernunft! 

Joh. Sch höre nur das legte Röcheln meines Gatten. 

Laſ. Euer Wehklagen zieht ihn nicht aus feinem 
Grabe. 

Joh. Doch mich zu ihm hinab. 

Laſ. Hin ift hin! Laßt die Todten ruhen! Gedenkt der 
Lebenden, gedenkt Eures Sohnes! 
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oh. Ich Habe meinem Sohne ein großes Opfer gebracht; 
denn ich lebe noch. 

Laf. Und die Blumen der Sreube, die einen Augenblick 
zu welfen fchienen, werden, von ber Liebe angehaucht, auf's 
neue ſchöner blühen. Auf, Johanna! Weg mit diefem duͤ⸗ 
ftern Gewand! Schmüct Eu! Folgt mir zum Altar! Alles 
ift bereit. 

Joh. Ihr feht, daß ich vernichtet bin, und Eönnt noch 
ſcherzen? 

Laſ. So laßt doch zum mindeſten mich von der Zukunft 
hoffen. 

Joh. Fuͤr mich iſt keine Zukunft mehr, als jenſeits. 

Laſ. Die lindernde Hand der Zeit — 

oh. Die Zeit beherrſcht Alles, nur wahre Liebe nicht. 

Laf. Ihr feht, wie fehonend ich verfahre. Wollt Ihr 
mir jeden Troſt verfagen? Kein ſchwaches Licht in ferner 
Dämmerung mir anzünden ? 

oh. Nein! 

Laſ. Ihr feid unwandelbar entſchloſen, nie die Meinige 
zu werden? 

Joh. Nie! 

Laſ. Nun dann, mich trifft kein Vorwurf, wenn ich der 
Halsſtarrigkeit Gewalt entgegenſetze. 

Joh. Ich ſpotte der Gewalt. 

Laf. Auch dann, wenn Eures Kindes Leben an dieſem 
Augenblicke haͤngt? 

Joh. Auch dann! 

Laſ. Ich ſchwöre es Euch, der Knabe ſtirbt in dieſer 
Stunde. 


Joh. Er ſterbe; dann feſſeln mich keine Bande mehr au 
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diefe Welt: dann wohnt alles, was ich Tiebe, jenfeits des 
Grabes; dann fehlägt die Stunde der Vereinigung. 

Laf. Mutter, du haft deines Kindes Todesurtheil aus⸗ 
gefprochen. 

Joh. Und das Meinige! 

‚Zaf. Laß fehen, ob diefen Heldenmuth nichts beugen 
kann. Knappe! (Gibt Romuald einen Wink, dieſer geht ab.) Schade 
um den muntern, goldgelockten Knaben! Es Hätte ein wa⸗ 
derer Ritter aus ihm werben Eönnen. 

ob. (beflommen). Er werde mehr, er werde ein Engel 
Gottes! 

Laf. Ich hätte ihn geliebt und erzogen, wie meinen eige= 
genen Sohn. 

(Komuald kommt mit dem ‚Henker zuräd.) 

Joh. Was foll der? 

Laf. Ihr fragt? Geh’, führe den Knaben her! 

Joh. (fehr unruhig). Meinen Otto? Er fchläft. 

Laſ. Er fol erwachen, um bald wieder einzufchlafen. 
Seh’! 

Hom. (ab). 

Joh. Wiet Du Eönnteft der Mutter zumuthen, Zeuge 
bei der Hinrichtung ihres Sohnes zu fein? 

Laſ. Ihr wollt es ja. 

Joh. Mein, es ift nicht möglich! So tief kann Gottes 
Ebenbild nicht fallen! Biſt du ein böſer Geift der Hölle, fo 
wirf die Meenfchenlarve von dir! Nein, es ift nicht möglich! 
Du wilft mich Aermſte nur verfuchen. 

Laf. Warum tobft bu? warum zitterft bu? Iſt des 
Kindes Leben nicht in deiner Gewalt? 
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Bierte Scene, 
Otto. Nomuald. Die Vorigen. 


Otto. Mutter, ich ſchlief ſo ſanft! 

ob. (fließt ihn bebend in ihre Arme). Komm, komm, in 
meinen Armen ſollſt du einfchlummern und ich mit bir! 

Laſ. Johanna! noch ift ed Zeit. 

Joh. (in fürchterlicher Angſi). Otto! dein Vater ift tobt, 
bald flirbt auch deine Mutter. Winft du allein bei diefem 
Manne bleiben? 

Dtto, Nein, Mutter! mit bir! 

Joh. In den Tod? 

Dtto, Mit dir! 

Joh. Kannft du fterben? 

Otto. Laß mich nur nicht von deinem Schooße! 

Joh. (umklammert ihn fer). Wohlen, Henker! jegt er- 
morbe uns beide! 

Laſ. Mit nichten! Reißt ihn weg von ihr! 

Dtto (fig erſchrocken an die Mutter ſchmiegend). Ah! Mutter! 

Joh. (ihn mit Todesangſt umklammernd). Fuͤrchte nichts, mein 
Sohn! — Hörft du nicht? — es donnert — ja es donnert 
ſchon — jetzt gleich wird ein Big herabfahren. — Gott! 
Gott iſt uns nahe! fuͤrchte nichts! ſolchen Frevel duldet der 
Allmaͤchtige nicht! — Nein! nein! es donnert! — es wird 
blitzen! — es muß blitzen! 

Laſ. Johanna! beſinne dich! kein Wunder wird den 
Knaben retten. Nur d u — ſprich ein Wort! 

Joh. Tod, mir und dem Kinde! 

af. (wüthenn), Tod? wohlan! dein Wunſch fei gewährt. 
Reißt den Knaben von ihr weg! (Die Knappen gehorchen.) 
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Joh. (ihr Kind mit mätterlicher Angft vertheidigend). Mein! 
nein! Gott! Barmherzigkeit! Hilfe! Nettung! (Die Knappen 
jhleppen Otto fort. Johanna ſchlaͤgt finnlos zu Boden, indem fie fich 
das Haar gerranft.) Halt! 

Otto. Mutter! Mutter! 

Joh. Ih — halt! — ih will — Bott! — Adalbert! — 
ih muß — halt! (Mit erſtickter Stimme.) Lafarra! ich folge dir 
zum Altare! 

Lafs. Endlich! (Hilft ihr anf.) Erhole dich! ſteh' auf, 
fuͤrchte nichts! 

Joh. (ſchwach winkend) . Weg! weg! dieſe gräßlichen Men⸗ 
ſchen! 

Laſ. Laßt den Knaben los und geht! (Die Knappen und 
der Henker geben ab.) Sieh, es ſchmerzt mich, daß dein Trotz 
es fo weit Eommen Tieß. Doch vergeſſen ſei bie ergangen: 
heit! die Zukunft heiter — folge mir! 

Otto. Mutter! darf ich wieder bei dir bleiben? 

Joh. Du darfft! 

Otto. Wir werben leben? 

Joh. Du wirft leben. Vergib, Adalbert! das leidende 
Weib war ſtark, — die Mutter war zu ſchwach! — Du, 
mein Sohn, wirft leben! 

Laſ. Komm, Theure! alles ift bereit. 

oh. (ſehr ſchwach). Ich komme! 





Fänfte Scene. 
Vorige, Ullo ⸗dann Nupert, vann Nomuald. 


Ullo. Herr, die Veſte iſt umringt. 
Lat. Von wen? 
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Ullo. Von Hirten und Bauern. Ihre Zahl mehrt ſich 
mit jedem Augenblick; fie feinen aus der Erde hervorzu⸗ 
wachfen. 

Zaf. Geſindel! | 

Allo. Doch fah ich beim Fackelſchein auch Ritter an ihrer 
Spitze. 

Laſ. Was wollen ſi e? 

Ullo. Sie ſchmaͤhen Euch, und rufen Frau Johanna. 

Laſ. Wohl! fie mögen uns den Glückwunſch zur Ver⸗ 
mählung rufen! (Bietet Sohannen die Sand, um zu gehen.) 

Aup. (eilig). Beftrenger Herr! draußen wird’ be⸗ 
denklich. 

Laf. Habt ihr feigen Buben euch gegen mich ver⸗ 
ſchworen? 

NRup. Sie ſchleudern Steine in die Burg. Sie fallen 
hageldidht. 

Laf. So fammelt fie und fchleudert fie zurück! Fort! 
verhaltet euch nur ruhig; die Burg ift wohlverwahrt. Lär- 
men und toben mag das ©efindel, wir lagern ung indeß zum 
Hochzeitſchmauſe. 

Nom. (eilig). Herr Ritter! es iſt hohe Zeit, daß Ihr das 
Schwert ergreift. 

Laf. Morgen! Morgen! 

Nom, Morgen wäre vielleicht zu fpät. Won allen Sei: 
ten werden Sturmböcke und Mauerbrecher gegen die Burg 
geſchleppt. 

Laſ. Seid ihr alle zu Hafen geworden? Habt ihr keine 
Faͤuſte mehr, euch zu vertheidigen? Gibt es Eeine Steine, 
Eeine Selfenftücfe, Eein fiedend Pech hinabzuſchleudern? 

IX. 23 
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Kom. Seit Ritter Dasbonnay mit feinen Söldnern 
und. verlaffen, find zur Verteidigung der öden Vefte. zu 
wenig. 

Laſ. Verdammt! 

Nom; Mein Rath, Herr Mitter, wäre. ein Ausfall. 
Es find Hirten, Bauern, ſchlecht bewaffnet; wir ſtürmen 
unter fie mit unfern breiten Schwertern,. und fprengen fie 
aus einander, wie Feldhuͤhner. 

Laſ. (nach kurzem Befiunen). Du haſt Recht. Mein Schwert! 
meinen Harniſch! Waffnet euch! (Die Auappen,gehen) Ver— 
dammter Pöbel! welche Stunde entruͤckt mir beine blinde 
Raſerei! Verzeiht, fhöne Braut! noch ein Mal muß ich um 
Euern Beſitz kaͤmpfen, hoffentlich zum letzten Male! — Dann 
ruhe ich fanft in Euern Armen, und umwinde mein Schwert 
mit den Rofen der. Liebe! Ha! der Morgen daͤmmert fon! 
Fort! hinaus! (Ab.) 

Dtto. Mutter, Taf mich auch fort. Ich will hinaus zu 
den Leuten, bie ung lieben; ich will ihnen helfen. 

Joh. Du? 

Dtto, X Ich kann werfen; ich treffe Vögel auf den Bäu- 
men. Philipp hat mich. das gelehrt. 

Joh. Willſt du mich verlaffen? 

Otto. Nimmermehr! 

Joh. Ich habe dich, theuer erkauft! Bleib’! wir. Fonnen 
nur beten! Beten. wollen wir! (Sinkt auf tie Knie.) 
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Schfe Scene. 


Vorige. Wolf (tritt ein. Gang und Sprache verrathen ten 
Berwunteten). 


Dtto (Hüpft ihm entgegen). Wolf! mein Wolf! Lebſt du 
noch! 

Joh. Upringt auf). Wolf! bift du ein Geiſt? Mathilde 
fagte mir — 

Wolf. Ya, edle Frau, man bieft mich für tobt. Dee 
Blutverluft — ein ehrlicher Kuappe hat Barmherzigkeit an 
mir geübt, mich heimlich, gepflegt, verbunden. — Ein ander- 
mal mehr davon! jegt find die Augenblicke Foftbar! 

Soh. Ah, Wolf! mein Gemahl! dein guter Herr! 

Wolfe Ich weißes; — er ift unten. 

eh. Wo? wo? . 

Wolf. Er ftürmt die Vefte. 

ah. Adalbert? 

Wolf. Und Junker Philipp! 

oh, Mein Gemahl ift nicht tod! 

Wolf. Wer fagt’ Euch das? 

Joh. Lafarra. 

Wolf. Lüge! 

Jaoh. (if außer fih, ihre Freude grenzt an Wahnflun; fie will 
Wolfe Hand Fürfen, er zieht fie zurüd). 

Wolf. Edle Frau! Was wollt Ihr thun? 

ph. (prädt Otto in die Arme, und fagt mit erflidter Stimme :) 
Dein; Water lebt! 

Wolf. Habe ich doch feine Stimme felbft vernom- 
men! 

Dita. Freude, Freude, liebe Mutter! 

23 * 
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Joh. (ſtuͤrzt auf die Knie und hebt vie Hände dankend gen Him⸗ 
mel). Ah! — Luft! — Luft! 

Wolf. Faßt Euch! Jetzt gilt's! Ich bin ermübdet, kann 
nicht fechten. Aber Ihr Eönnt helfen, retten, fiegen! 

Joh. (fpringt auf). Sch? wie? 

Wolf. Unfere Knappen waren gefangen, unten im 
Burgverlies. Im Oetümmel haben bie Wächter ſich ent- 
fernt. — Ich raffte mich auf, ſchlich hinab, und ließ fie 
frei. Noch zagen fie; doch wenn Ihr erfcheint, und ihnen 
Muth einfprecht, fo bewaffnen fie fi) mit allem, was ihnen 
unter die Hände fällt, und packen ben Feind im Ruͤcken, ebe 
er fich deſſen verfieht. 

Joh. Habe Dank, treuer Wolf! Ja, ih will hinunter, 
hinaus! Sorge bu indeffen für den Knaben — Adalbert! — 
Gott! wie Eonnt’ ich einen Augenblick an deiner Gerechtigfeit« 
verzweifeln! (Stärzt fort) - 

Wolf. Kommt, Junker! Ihr follt mir helfen auf die 
Mauer Elettern, — fechten Eönnen wir beide nicht, aber ſchreien 
wollen wir, daß Gott und Euer Bater uns hören follen. 
(Ah mit Otto.) 


Siebente Scene 


(Freier Platz, die Sonne geht auf, im Hintergrunde die Burg 
Grauſon, — man flieht das Thor und einen Theil der Zugbrüde, welche 
aber nicht auf die Bühne führt.) 

Eremit. Hildegard (kniet neben ihm und hat ihren Kopf in fel- 
nen Schooß gelegt). Bauern und Hirten (bewaffnet, fliehen hin» 
ter ihnen)- 

Hild. Wir follen ruhig fein, fprach mein Philipp, bieher 
werde das Getümmel ſchwerlich eindringen. Diefe wacern 


849 
Männer ließ er und zum Schug. Jenſeits wollen fie ſtuͤrmen, 
wo das Wafler den Zelfen befpühlt. 

Erem. O, ich Eenne die Ötelle recht gut. War ich gleich 
feit achtzehn Jahren nicht an diefer Pforte, fo iſt mir doch 
Alles noch bekannt, und ich vermiffe jeden Baum, der ver- 
dorrte, oder abgehauen wurde. Es ift ein fonderbar beflem- 
mendes Gefühl, fo in feine Heimath treten, und alles fremb, 
alles anders finden. Die alten Steine zwar troßen noch der 
Zeit, doch die guten Herzen, die hinter diefen Steinen hau- 
ften, find verbdorrt. 

Hild. Ward ich nicht in dieſer Burg geboren? Water, 
hinter jenen alten Mauern fol Euch meine Liebe junge Rofen 
pflanzen. . 

Erem. Siehft du den Wipfel der Linden, die aus dem 
Burghofe herüber winken? Ich habe fie felbft gepflanzt. Werbe 
ich noch einft in ihren Schatten ruhen? 

Hild. Gewiß! Gott ift mit der gerechten Sache! 

Erem. Horch! die Brüde Enarrt! Was iſt das? Män- 
ner, ſeid auf eurer Hut! (Das Burgthor Sffnet ſich, die Brüde 
wird herabgelaſſen. Lafarra mit feiner Schar eilt herüber, und ver- 
ſchwindet Hinter der Scene) Ha! der Verwegene wagt einen 
Ausfall! 


Hild. Und beſchleunigt ſelbſt vielleicht den Augenblick 
der Rache. 

Erem. Wenn er die Unſ'rigen im Nücken überfiele! 

Hild. So ftellen mehr ald Hundert ihm die treue Bruft 
entgegen. Sch vertraue nicht der Menge, die.von den Gebir- 
gen herab uns zuftrömte; aber wohl dem Geifte, der fie 
leitet! 


Erem. Es ift freilich gar ein anders, für einen guten 
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Heren, ‚einen Vater feines Volkes’ zu kaͤmpfen, als für Raͤu⸗ 
ber, die nur Beute lockt und Zügellofigkeit:beisaffttet. 

St, Still! noch Mehrere! 

Böhm a in glanzender Ruſtung matt zehaͤcften Schivert nad: geſchwoſt 
fenem· Mfir gilt Aber die Bruͤcke, "hinter ihr Eſtavnjels vbefreite Rs 
mit Eſtavajels Faͤhnlein.) 

Erem. Iſt's ein Traum? War mir's dur, als ſoh' ich 
einen. Sohn! 

Hild. ind mir, als wehte Eſtavajels Faͤhnkein unter 
dem Haufen. 

Grem. So ſah er ang, ald:er für-mi indie Schran⸗ 
Fen.z0g, fo ging er rafch-undıflalz Für mich zum Tode. 

Hild. Weg mit dem Traumbilde! Sein Heldengaft 

ſchwebt über uns. 
Grem. Alles weckt an dieſem furchterlichen Morgen :dte 
Erinnerung verjährter Leiden. Sup, wie blutroth die Sonn⸗ 
heraufſteigt; ſo graßlich war ihr Schimmer much an Jenem 
Toge, als ich mit dir auf meinen Inte ntein vaterliches 
Erbtheil verließ, und Gumtrams Naͤuberhorde dich uun See⸗ 
geſtade raubte. 

Hild. Trübe ſtoht die Some da; doch venzweifle Kei⸗ 
ner! fie kann am Abend dennoch heiter untergehen. "Water! 
Euer Abend ⸗wird ohne Wolken ſein. — Ha! ie fehe 
Philipp! 


ht Sch n’e 
Vorige. Philipp. 
Hild. Philipp! welche Botfhaft bringft du? 
Phil. Go alhenlos). Sie haben und von hinten über- 
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fallen. Die Unf'rigen wichen, doch nur einen Augenblick, Jetzt 
ftehen fie wie Mauern und fechten. 

Erem. Und du? 

Phil. Ich habe mein Schwert zerbrochen. Ein’@trin- 
wufif hat mir den Sthild zerſchnretteet ind ven täten Arm 
gelaͤhmt. (Zu einem Bauen.) Freund! leihe imir deinen Streit⸗ 
kolben! du haft .genug.an deinem Sqhwerte. Der Bauer gibt 
ihen am Streitkolban, den er mit ·der Linken figßt.) Euch Vater, 
bitte ich, + verbergt Euch hinder jene Felſen. Ich muß die 
Männer nůũt⸗ mir nehmen. Der Kampfwirdahichig, es gilt 
die legte Anſtrengung. 

Un. Wit WVerwundet wollteſt du ‚aus Nenue in's 
| Gefecht dich wagen? 

Phil. „Gabe ich nur einen Arm? Fort! fort! Für bie 
Dankbarkeit habe ich mit der rechten Fauſt geſtritten, jetzt 
fechte ich Crit'ider Linken, um nwinemitmpliiebich en Vater 
Verzeiginig zu erbaͤmpfen. Folgt mir, Freunde!!) (Etit fort, 
He Vewa ffuetin·ihm aach) 

u, Gott! he Schild! ahne Waffen! inur eine 
Armes maͤchtig! — Philipp! Philipp! 

Erem. Laß uns ſchleuͤnig ſeinen »Mathi.kefolgen. Das 
Serimmelnähert:fich. Dort im Steinbruch unser Den Grom⸗ 
boerſtarid en warten wir ben: Ausgang ab. ? (Zicht ifle mach ſich.) 

Hi, Philipp! Philippa Vrive ab.) 
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MHeunte Scene 


(Am Buße des Berges, auf deſſen Spige bie Burg ſteht, erſcheinen ein- 
zelne Haufen fechtend zwifchen den Felſen, — die Felſen find fo geftellt, 
daß fie die Fechtenden von Zeit zu Zeit verbergen. Auf der Zugbrüde ſieht 
man Eftavajels Knappen fich fechtend zurückziehen, daun wieder vorbrins 
gen und verfchwinden. Eben fo werben am Fuße bes Berges die Hirten 
zurückgetrieben, bis Philipp Lafarras Neitern in den Rüden kommt, 
worauf ſich das Gefecht wieder endet, und die Fechtenden verſchwinden. 
Während dies im Hintergeunde vorgeht, und die Harſthörner tönen, 
treten im Vorbergrunde Adalbert und Laſarra Fämpfend auf; fie 


fechten eine Zeitlang wie Löwen mit gleichem Vortheil, bis endlich Adal⸗ 


bert binterwärts über einen Stein fällt. Diefen Zufall benugt Lafarra, 
wirft fich ſchnell auf ihn, reißt ihm das Schwert aus der Hand, ſchleu⸗ 
dert es fort, und fest ihm fein Schwert an die Gurgel.) 


Laf. Jetzt folft du meiner Rache nicht entgehen. 

Joh. (ſtürzt mit Iantem Schrei herzu, faßt ihe Schwert mit 
beiden Händen, und führt aus allen Kräften einen Streich auf Lafarras 
Haupt, — fein Helm iſt gefpalten, unb fällt herab; eine blutende Kopf⸗ 
wunde wird fichtbar). 

Laf. (taumelt in vie Höhe). Da! 

Joh. (urch die Anftrengung aller Kräfte erfchäpft, vermag 
kaum ſich zu halten, fügt fich auf ihr Schwert, und Kult gewaltfam 
Athem. Lafarra verfucht noch einmal nach Sohannen zu hauen, ift 
aber zu betäubt, wanft binterwärts, und finkt betäubt am Felſen 
nieder). 

Adalb. (rer fich Indeffen aufraffte). Wer bift du, edler Fremd⸗ 
ling, — Engel, der über meın Leben wachte? (Johanna ſtreckt 
die Hand nach ihm ans, und deutet erichäpft auf's Helmband.) Soll 
ich bir den Helm lüften? (Sie bejaht es, er Idft ihr ven Helm und 
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wirft ihn ab.) Gott! Johanna! (Sinkt zu ihren Fügen, Johanna 
will reden, vermag es nicht und blickt mit unausfprechlicher Liebe auf 
ihn herab.) 

Laf. (ſterbend). Verflucht! die Hölle hat ſich gegen mich 
verſchworen! 


U) 


Behnte Scene 


Vorige. Philipp, dann Eremit, Hildegard, Wolf, 
Otto. 


Phil. (feendig herzu ſtͤrzend). Es iſt vollbracht! Wir ſiegen 
uͤberall! — Ha! was ſeh' ich? 

Adalb. Mein Weib! mein treues Weib! (umfaßt ihre 
Knie.) 

Joh. (ihn aufebenn). Dies Entzüden — ich kann nicht 
reden! 

Phil. Herbei, herbei, wer Freude bat am Guten! herbei! 
wer eine Stimme bat zu lallen, der danke Gott mit uns! 
(Bon allen Seiten firdmen Hirten und Bauern herzu, und in ihrer Mitte 
die Gefangenen.) 

Hild. (in Ppilipps Armen). Philipp, du lebft? 

Phil. Wir fiegen! wir fiegen! 

Erem. Durch Gott und treue Liebe! 

Phil, Zegt, Hildegard, Enie mit mir im Staube! Gnade 
für meinen Vater! (Wirft fich zu Adalberts Füßen.) 

Adalb. Wäre ich ein Menfch, wenn ich in diefem Augen⸗ 
blick ftrafen Eonnte? 
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Wolf (auf der Burgmauer, hebt Otto Hoch ewpor). 

Dito, Water! Mutter! 

Adal. und Joh. (ſich wendend und (he Arme ausbreitend). 
Biker‘ Die! 


(Der Vorhang FAN.) 


Inbhalt. 
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Perſonen. 


Diethelm, ein junger Kaufmann. 

Hermann, fein erſter Commis. 

Flink, fein Berienter. 

Rath Erlen. . 
Näthin, feine Bram. 

Faͤhnrich Erlen, 
Sophie, 

Gräfin Merwik. 
Baron v. Balbern. 
Häbebrath. 

Madame Luppnik. 
Emilie, ihre Tochter. 
Hauptmann v. Gernan. 
Ekſtedt, ein Kommiflär. 
Ein Knabe. 


ihre Kinder. 


(Die Seene ift in einer großen Stabt.) 


Erſter Act. 


Er ſte & cene. 
Flint (äpıt Geld in die Han). 


Ween, einundvierzig, zweiundvierzig, und eine ſilberne 
Uhr. Bravo, Flink! Du ſchmiedeſt das warme Eiſen. Wie 
hieß der Mann, der da8 Buch von berühmten Hunden gefchrie- 
ben hat? Ich wollte, er fchriebe auch Bücher von berühmten 
Lakaien, — was gilt’, Bann Fame link auf die Nachwelt? — 
Hier noch ein Gulden von Madame Luppnig. Ihro Gnaden 
müffen freigebiger werden. Ein reicher Schwiegerfohn ift Feine 
Puppe von Honigkuchen, die man für einen Gulden Eauft. 
Zwifchenträgereien werben an allen Höfen mit Golde bezahlt, _ 
und Ihro Gnaden wollten mich mit Silber abfpeifen ? 





Bweite Scene 
Flint, Hermann. 


Herm. Guten Morgen, Flink! 

Flink (verdrießlich) Großen Dank — (bei Seite) Herr Hof: 
meifter! 

Herm. Wo ift Sein Herr? 

Flint. Er ſchlaͤft noch. 

Herm. Um zehn Uhr? 

Flint, Mein Kerr ift Eein Mann vach der Uhr. 

X. 2 





Herm. Vermuthli die Nacht durch gefpielt?! 

Flint, Könnte wohl fein. 

Serm. Und verloren? 

Flink. Doch nur fein eigen Geld. 

Herm. Wo war er? 

Flint. Bei guten Freunden. 

Herm. Kat er außer mir noch Freunde? 

Flint, Bei Dugenden. 

Herm. Alfo Zadritware! 

Zink. Da ift ber Baron Balbern. 

Sem Dwh! 

Flink. Er nennt meinen Herrü feinen Damen, feinen 
Oreſt. | 
- : ‚Her. (Halb für fig). Amer Juͤngling! Daß bein Vater 
fo fräh fterben mußte! Ä M 

Fin (bei Seite). Erfahrung war von jeher eine theure 
Ware, warum fol denn eben mein Herr fie wohlfeil kau⸗ 
fen? u 
Herm. (flägt ein Buch auf, das anf dem Tiſche liegt). Was 
ſeh' ich ? Le Systeme de la Nature? — Wie fommt Sein Herr 
zu diefem Buche? BE 

Flint. Sein Damon hat es ihm geliehen. 

Herm. Sprech' Er lieber: fein Dämon. Iſt es ſchon 
geleſen? 

Flink. Ja, wenn wir Zeit zum Leſen hätten! 

Herm. Gott fei Dane! (fedt das Buch in die Tafhe.) Fort 
mit dir! Iſt es nicht genug, daß man den Leichtglaͤubigen 
um fein Geld beſtiehlt, will man ihm auchuhe und Tugend 
rauben? 





Dritte Bceene 
Vorige. Diethelm. 


Dieth. (zahnend). Guten Morgen, lieber: Gaumen! 
Harn. (mehmätlig bei Seite). Wie blaß! wie hager! 
Diet, Warum ſehen Sie mich fo forfehend am ? 
Herm. Ich fuhe Ihre rothen Wangen. 

Diet. Gewiß haben mir Heute Montag! 

Herm. Barum? 

Diet, Weil der Poſttag Ihnen auf der raufen @tirne 
gefchrieben fteht. 

Herm. Allerdings haben wir Poſttag und einen ſauern 
Tag. 

Diet, O dann eile ih aus dem Hauſe. Die foagrn Tage 
und fauern Geſichter — 

Sem. Zuviel, Süßigkeit macht auch ſtumpfe Zahne. 

Dieth. Bravo, mein Freund! ich liebe die Sentenzen. 

Herm. Ja, wenn ed Opern Arien wären. 

Dieth. Ei fo wollen wir fie in Muſik ſetzen laſſen. 

Herm. Unſere Voreltern bandelten, die Enkel 
fingen. 

Dieth. Diefe ſchmollende Laune Heidet Sie afferkiebft; 
Sie gefallen mir. 

Herm. Habe ich denn gefchmeichelt? 

Dieth, Immer beffer! Sie müflen ein Stuͤndchen mit 
mir plaudern. — Flink! Chokolade! Unſer lieber Hermann 
wii Chokolade mittrinfen. 

Herm. Reineswegs! Ich komme in Gefchaͤften. 

Dieth. (zuhnend). So? 

Herm. Zuerſt in Geſchaͤften an Ihr Herz. 

2 * 


Dieth. Was? der Ainftere Hermann ein Vote der 
Liebe? | 

Herm. Warum denn der Liebe? Vormals ftand Ihr 
Herz nur dem Mitleid offen. - 

Dieth. Vormals nur? (mit Gefühl.) Das war bitter! 

Herm. Bote fei Dank, daß Sie mich jegt mit feinem 
froftigen Scherz abſpeiſen! 

Dieth. Reden Sie, lieber Hermann! Ihr Mitleiden iſt 
mir gewöhnlich ein Buͤrge für das Verdienſt. 

Germ. Ich habe in Erfahrung gebracht, daß der alte 
Erlen Noth leidet. 
Dieth. Wie kann ich ihm helfen? 
Herm. Der alte Erlen — Sie kennen ihn dehr 
Dieth. Was ſollt' ich nicht? Der Freund meines 
Vaters. 

Herm. Sie wiffen doch, wie er um fein ganzes, Eleines 
Vermögen kam? 

Dieth. Man fagt, er habe es in unferer Handlung ver⸗ 
loren. 

Herm. Der plößliche Tod Ihres Waters hat über die 
Begebenheit einen Schleier geworfen, den Gott allein durch⸗ 
fhaut. Mir g’nügt indeffen an Erlens Ausfage; ich Eenne ihn; 
er log nie. 

Dietb. Nun wohl! Was kann ich für ihn thun? 

Herm. Ihn zu unterftügen halte ich für Pflicht. Wie? 
das fei Ihre Sorge. Der Mann ift edel und flolz; g’radezu 
Wohlthaten von Ihnen annehmen, das wird er nicht. 

Dieth. Durch die dritte Hand? 

Herm. Wie Sie wollen. Ich habegenug gethan, indem 
ih Sie zum Vertrauten feiner Noth machte. 
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Dietb. Ich danke Ihnen. Sie forgten für mein Ver⸗ 
gnügen. 

Herm. (mit Wärme), Gewiß? Iſt es noch ein 1 Vergnü- 
gen für Sie? 

Dietb. (fanft serweifenn). Hermann! 

Herm. Verzeihen Ste mir! Sie haben’ Schreiben und 
Rechnen bei mir gelernt. Der Sofmeifter fhlägt mich noch 
zuweilen in den Nacken. 

Dieth. Grückt ihm wohlwollend die Hand). Guter Her: 
mann ! 

Herm. Jetzt noch ein Wort als Kaufmann. Unfer "Kor: 
vefpondent in Sachfen — 

Dieth. Iſt ein langweiliger Korrefpondent. 

Herm. Ein Kaufmann braucht die Form ſeiner Briefe 
nicht von der Madame de Sevigny zu entlehnen. 

Dieth. (Halb verbrießlih). Nun was will denn unſer Kor⸗ 
refpondent in Sachfen? 

Herm. Er trägt und eine Partie dunfelblauen Wi- 
£riol an. 

Dieth. Was ſollen! wir damit machen? 

Herm. (nah einer Baufe — ſpöttiſch). Brennbare Luft zu 
Montgolfieren. | 

Dieth. Nur nicht döfe, lieber Alter! Sch ziehe den 
englifchen Vitriol vor; er beſteht aus hellen, feften Kriftal- 
len, löst ſich fehneller im Waffer auf, und ſchmilzt leich⸗ 
ter am Feuer. — Uh! nun hab’ ich doch einmal recht 
viel Vernünftiges in einem Athem gefprocdhen; nicht wahr? 

Herm. Dem Himmel fei Dank! ja! wenn fo dann 
und warn einmal ber denfende unterrichtende Kaufmann dem 
lockern Süngling über die Achfeln ſchaut, fo iſt mir immer noch, 


30 

als wenn ich Ihren braven Water vor mir fähe. Wir wollen 
alfo unfern Vitriol von Hull kommen laffen? 

Dieth. Bon Hull, ganz wohl! Sind wir un fertig? 

Herm. Ja! (will gehen.) 

Dieth. Aber, lieber Hermann! ich brauche Geld. 

Herm. Schon wieder? — Viel? 

Dieth. Ein paar hundert Louisd'or. Ich habe geſtern 
Abend mit verdammtem Unglück geſpielt. 

Herm. Die Kaſſe iſt die Stuͤtze. Hier iſt ein Poſten, der 
fo eben eingegangen. (Reicht ihm eine Brieftaſche.) 

Dieth. Machen Sie do auch ein freundlich Geſi cht 
dabei. 

Herm. Junger Mann! Ich liebe Sie; — Ihrem Vater 
bin ich Dank und folglich Ihnen Wahrheit ſchuldig. Wenn 
Sie ſo fortfahren, ſo gehen Sie zu Grunde. 

Dieth. Nicht doch! 

Herm. Ja doch! Faſt möchte ich mich ſchaͤmen, daß Sie 
die Rechenkunſt bei mir gelernt haben; denn es ſcheint, ſie 
haben nur das Subtrahiren begriffen und das Multipliciren 
ganz vergeſſen. 

Dieth. Geduld, lieber Alter! bin ich Doch erſt ſeit zwei 
Monaten mündig. 

Herm. Eben deswegen! In zwei Jahren möchte die 
Erinnerung zu fpät Eommen. . 

Dieth. Man ift jung, — man will genießen. 

Herm. Iſt der [hönfte Lebensgenuß nicht auch ber wohl- 
feilfte? O, freigebige Natur! Nur die Kunfl, aus deinen Hän- 
den zu empfangen, läßt ſich burch Eein Geld erfaufen. 

Dieth. Wohl Ihnen, wenn die Nullen, bie Sie täglich 
malen, diefe Kunft nicht verfchlungen haben. 
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Herm. Gott ſei Dank! nein! Im Gegentheil wuͤrzt mir 
der Fleiß den ſparſamen Genuß. D’rum bitte ich Sie, lieber 
Friedrich, — erlauben Sie mir immer, Sie noch einmal fo zu 
nennen! 

Diet. Eruͤckt ihm die Haud). Gern! berzlich gern! 

Kerm. Ich bitte Sie, — wenn Sie auch das Erwer:- 
ben noch nicht verftehen, fuchen Sie wenigftens zu erhalten, 
was das Gluck Ihnen verfchwenderifch zuwarf. Bedenken Sie, 
wie mancher arme Züngling, der Ihnen in nichts nachfteht, 
fich kümmerlich durchhelfen muß, und verdienen Sie zum 
mindeſten bie Gunſt des Zufalls. 
- - Dieth. Zufall und Frauenzimmer gewähren ihre Gunſt 
ſelten dem Verdienſt. 

Herm. Sie haben einen hellen Kopf und ein fühlbares 
Herz. Welcher Schwindel warf Sie in jenes fremde 
‚Element? 

Dieth, (leicht). Der Jugendſchwindel. 

Serm. Meiden Sie die Barons, bie in Spaa und Pyr⸗ 

mont ihr Handwerk treiben; entfernen Sie ſolche Taugenichtſe 
zon Ihrer Perfon! (Auf Flint dentend.) 

Flink. Sehorfamer Diener! 

Dieth. Zeitvertreib, guter Hermann! ein froher Tag 
iſt mir mehr werth, als ein langweiliges Jahr. 
—Herm. Beihäftigen Sie Ihr Herz! 

Dieth. Das thu’ ich! 

Herm. Suchen Sie ein braves Mädchen! 

Dieth. Das thu’ ich alle Tage. 

Herm. Und wenn Sie fie gefunden haben — 
Dieth. ch habe deren ein Dußend gefunden. 
Herm. So heirathen Sie! 
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Dieth. Hm! — Sa! — Das Heirathen iſt wohl 
ein Zeitvertreib, aber die Ehe foll auch verdammt lang. 
weilig fein. 

Herm. D, hätten Sie Ihre braven Eltern gekannt! 

Dieth. Eine Schwalbe macht Eeinen Sommer. 

Herm. And ein paar abgeftorbene Bäume noch Eeinen 
Winter. 

Dieth. Ich habe Eeinen fokratifchen Genius, ber meine 
Wahl leitet. 

Herm. Das Herz — 

Dieth. Es Eopft für jedes hübfche Mädchen — Da 
ift die fanfte Friederike, — die fchalkhafte Caroline, — 
die fchmachtende Henriette, — die fittfame Sophie — 
Sophie! halt! halt! — Nein, du gehörft nicht in mein 
Regiſter. 

Herm. Wer iſt dieſe Sophie? 

Dieth. Ein reizendes, liebenswuͤrdiges Maͤdchen, tugend⸗ 
haft ohne Prunk, beſcheiden ohne Blodigkeit, witzig ohne lin- 
art, verſtaͤndig ohne die Sucht zu glaͤnzen. 

Herm. Das Gemaͤlde gleicht Ihrer Mutter; wollte 
Gott, auch Ihrer Eünftigen Gattin! 

Dieth. Ach! Teider ift fie nur ein Kammermädchen. 

Herm. Lieber möchte ich Sie mit einem foldden Kam: 
mermäbdchen verbeirathet, ald länger fo zwecklos herumträus 
men feben. 

Dieth. (lachelnd). Sie halten alfo ein gutes Weib für eın 
Univerfalmittel gegen alle Krankheiten der Seele? 

Herm. Ya, das thu’ ich. Eine wackere Frau iſt ein Harz 
nifch gegen Verführung, und Wunden, die die Welt ſchlug, 
heilt fie in ſtiller Häuslichfeit. 
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Diet, Wer follte glauben, einen Hogeſtolz reden zu 
birn! ꝛẽ 
Herm. Leider bin ich ein Hageſtolz. Armuth hat die Liebe 
von mirgefcheucht. Spotten Sie nicht über mich. Bedauern 
Sie mid) alten Mann, der ded Lebens größter Wonne entfa= 
gen mußte, weil ed ihm von Jugend auf fauer wurde, fein 
täglich Brot zu verdienen. Wie oft, wennich in frohen Abend⸗ 
fiunden Ihrer guten Eltern Liebe und Eintracht fah, wie oft 
ift mein Herz übergewallt, und mein Auge feucht geworden? 
Wie oft babe ich ſchlaflos auf meinen einfamen Lager ein 
Erempel aus der Algebra gerechnet, um Wünfche zu vergeffen, 
die nicht in die Rechnung meines Lebens gehörten ? Bedauern 
Sie mi! 

Dieth. Guter Hermann! wenn blod Nahrungsforgen 
Sie von Hymens Altare verfheuchen, fo heirathen Sie. 
Ich verbopple Ihren Gehalt; ich räume Spnen die Hälfte 
meines Haufen. 

Herm. Soll auch ich Sie plündern helfen? 

Dietb. Dann will ich fparfam werden; — dann weiß 
ich doch, für wen ich fammle, für den Sreund meines Ba- 
ters, den Lehrer meiner Jugend! O ja, lieber Hermann! 
machen Sie mir die Sreude! heirathen Sie! 

Herm. Zu fpät! 

Dieth. Ein fpätes Gluͤck ift ſchönes Herbftwetter, man 
genießt es doppelt. 

Serm. (ſcherzend). Soll ich etwa durd) meine Grau die 
Zahl Ihrer Liebfchaften vermehren? 

Dieth. Pfui, Hermann! das war nicht artig. Ich meinte 
es gut. 

Serm. Und ich fcherzte nur, Ihre Sefinnungen haben 
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wir wohl gethan. Gott erhalte Sie dabei. Er führe Ihnen 
ein braves Mädchen zu, und Sie find geborgen. Gern will 
ich dann für Sie arbeiten, und wenn ich nicht mehr fehreiben 
kann, fo will ich Ihre Kinder wiegen, (M5.) 





Vierte Srene. 
Diethelm. Fliuk. 


OSieth. (fieht ihm bewegt nach). Der ehrlichſte Maun, dan 
ich kenne. 

Flint, Ich werde mich auch aufs Brummen legen, da⸗ 
‚mit ich ehrlich heiße. " 

Dieth. Menn ich ihn nicht hätte — 

Flint, So hätten Sie keinen Hypschonbriften i im Baufe. 

Dieth. Er hat Recht. Meine Lebensart ift ein chine- 
fifches Gemälde, bunt, aber ohne Licht und Schatten. Ber- 
ſchlingen heißt nicht genießen; blättern heißt nicht leſen. 

Flint, Das Eingt, als ob heute Ihr fünfgigfier Ge: 
burtstag wäre. 

Dieth. (nachdenkend). Ein Mäbchen, — eine Gattin, — 
ha, wo find’ ich jie? 

Flink. Hier in meiner Hand. (Hält ihm ein Blllet vor.) 

Dieth. Was haft du da? 

Flint. Ein Biller von Mamſell Emilien. . 

Dieth. Willfommen! das wird mich zerftreuten. (2iek.) 

Flint, Zerftreuen nur? Mich duͤnkt, für bloße Zer⸗ 
fireuung ift dad Mädchen zu gut. | 

Dieth. Fängft du auch an zu predigen? 

Flint, Ein fanftes Täubchen — 

Dieb. Sprich lieber: — ein Gaͤnschen. 
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Zn, . Sictſam, wie eine Nonne. 

Dietb. (achend). Flink lobt die Sittſamkeit! 

Flint, Ein Herz von Liebe — 

Dieth. Zu fich ſelbſt. 

Flint, Belefenheit — 

Dieth. Im Modejournal. 

Fliuk. Schön, wie eine Grazie. 

Dieth. Doc nicht ſchön wie Sophie. 

Flint, Aber auch Bein Kammermaͤdchen. 

Dieth, Kurz, Herr Lobredner! ich liebe bie fehdnm 
Mädchen nicht, die man immer Eüffen muß, damit fie nichts 
Dummes ſchwatzen. 

Flink. Das gute Kind nährt gewifle Hoffnungen — 

Dieth. Sprich lieber: die Frau Mama; denn eine 
Mutter findet überall Hoffnungen, wie ein Syftemkrämer 
überall Beweiſe. 

Flint, Sie lieben alfo die reizende Emilie nicht? 
Dieth. D ja, ich liebe fie; warum nicht? du fiehft ja, 
daß ich Briefchen mit ihr wechsle. 

Flint, Aber von Briefchen bis zum Ehecontract iſt's 
noch weit. 

Dieth. Man hat vielerlei Verdruß in der Welt; man 
verliert im Spiele, oder mault mit einem Freunde, ba thut 
man wohl, zu einer hübfchen Dirne zu flattern, und von 
ihren Lippen Vergeſſenheit zu fehlürfen. 

Flink (bei Seite). DO weh! meine gute Madame Luppnig ! 

Dieth. Aber heirathen — Schade! Schade! daß So— 
phie nur ein Kammermaͤdchen ift. 

Flink (hei Seite). Meinen Gulden hab' ich redlidy verdient. 
Dieth. Und was bin ich denn? ein übermüthiges Gluͤcks⸗ 


16 
find. Was kann ich gegen Sophiens Reize auf bie Wage le⸗ 
gen? eine Handvoll Gold. 


-Sünfte Scene 


Vorige, Hädebrath (ein alter Daun mit grauem Bart und 
grauen Haaren, fehr einfach anfländig gefleivet). 

SHädebr. Gegrüßet feift du, mein Sohn! 

Dieth. Willkommen, ehrwuͤrdiger Haͤdebrath! endlich 
haben Sie ſich einmal wieder zu Ihrem Zoͤgling verirrt? 

Hädebr. Weh' mir, wenn ich mich verirrte! (Mit gebie⸗ 
tendem Ernſt zu Flint.) Man laffe uns allein! 

Flint, (etwas ſchuippiſch). Doch nur, wenn mein Herr es 
befieblt ? 

Hädebr. (Tatt und ſtrenge). Menfch! du Haft Dich geftern 
beftechen laffen, um deinen Herrn zu hintergehen. — Ent: 
ferne dich! 

Flint, (bei Seite). Verbammter Herenmeifter ! (Ab.) 

Dieth. (erſtaunt). Was bedeutet das, ebrwürbdiger 
Vater? | 

SHädebr. Geduld! er ift noch nicht reif. 

Dieth. Sie Fennen die neueflen Begebenheiten meines 
Hauſes, und waren wochenlang verſchwunden? 

Hädebr. Ich war immer bei dir. 

Dieth. Doch nicht unfichtbar ? 

Hädebr, Ich babe dich begleitet vom Farotiſch zum 
Zrinfgelag; aus der Wohnung der Freude in die Hütte des 
Armen. 

Dieth. Unbegreiflich! 

Sädebr. Du fpielft, — du verlierft große Summen, 
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— ich habe dir verziehen; denn ich ſchaute in dein Herz, und 
fand es rein von Gewinnſucht. 

Dietb. Ein Sterblicher, der in mein Herz fehaut? 

Hädebr. Du trinkſt — fei gewarnt! — Du berau⸗ 
fcheft dich aus gefälliger Schwachheit gegen Scheinfreunde. 

Dieth. Auch das iſt Wahrheit. 

Hädebr. Du tändelft mit jungen Dirnen, — hüte did ! 
ich verzeihe dir; denn ich fand dein Herz unentweiht durch 
Wolluſt. 

Dieth. Seltſam! bei Gott! ſeltſam! 

Hädebr. Du ſtiegſt hinab in die Wohnung des Jammers, 
und trockneteſt Thraͤnen im Verborgenen — dafür ſei gefeg- 
net! (Regt feierlich die Hand auf ihn.) 

Dieth. Was fol das? Umfchweben mic Geiſter? 

Hadebr. Nod vor zwei Tagen retteteft bu einen armen 
Handwerker von Hunger und Verzweiflung. Dafür fei ge 
fegnet! 

Dieb. Mann! als ich das that, war ich ganz allein. 

Hädebr. Ich war immer bei dir. 

Dieth. Man Eannte mich nicht. - 

Haädebr. Ich kenne did. 

Dieth. D! du Unbegreiflicher! findeft du mich mürbig 
diefer väterlichen Theilnahme, warum ftilift du nicht meinen 
Durft nach höhern Wiffenfchaften? 

Hädebr. Ich habe dich ausgefpäht, — ich habe dir 
meinen Stab vorgehalten, wie jener Weltweife dem Alci⸗ 
biades; aber, junger Menſch, — Eannit; du ſchon in die 
Sonne fchauen und ihre Flecken ſehen? Kennft du fchon den 
Abgrund, in welchen verſchwundene Sterne fanken? und. das 
Lichtmeer, aus welchem ein Stern emporfteigt? 
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Dieth. Ich verfiche Sie nicht. 

KHädebr. Harte, — lerne, — ſchweige — und vor 
allen Dingen — vergiß! 

Dieth. Was ſoll ich vergeſſen? 

Särebr. Genug für heute! Mad eiaer garſe) Ich ver⸗ 
ſprach dir Nachricht von deinem Freunde Blunt. 

Dieth. Gaſith. Von Blunt, von meinem lieben Ameri⸗ 
baner? 

Häaädebr. Er grüßt dich. 

Dieth. Man hielt ihn für tobt. 

Sadebr. Er iſt todt. 

Dieth. (ix großer Bemegeng, doch zweifelbaft). Alſo — fein 
Geiſt? 

Hadebe. (febe troden). Sein Geiſt. 

Dieth. (mit Lebhaftigkeich. Mann! bu konnteſt mich auf 
ewig an dich feſſeln, den treueſten Jünger dir zu eigen ma⸗ 
chen, wenn du Blunts Geift mich fehen ließeſt. 

Hädebr. Ich konnte, — aber darf ich? 

Dieth. Es ift nicht Neugierde, — nur Freundſchaft. 

Hädebr. Das wäre etwas. (Baht ihn hei beiden Händen, 
und fieht ihm einige Angenblide flarr in's Geficht). Und es iſt wahr! 

Dieth. O! ſo laß, du Herzenskundiger! laß mich mei⸗ 
nen Jugendfreund wiederſehen! (Nimmt ein Miniaturgemälde 
von der Wand.) Mein ſanfter Wilhelm! (Betrachtet das Bil mit 
BZurtlichteit.) 

Hädebr. Gib dies Bild! Giemt ihm das Bild aus ber Haub) 
Falte die Haͤnde, ſchaue gen Himmel und ſchweige! (Diethelm 
Hut, was ihm befohlen wird. Hadebrath hebt has Bild mit beiden Häns 
den hoch empor, fein Korper zittert, fein Auge rollt, ploͤtlich ſcheint 
‚ein eleltriſcher Shhlag feinen Körper zu erſchüttern. Sein Geſicht wirt 
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heiter, er wendet ſich, erhaben laͤchelnd, zu dem umubigen Dietthelm. 
legt fawit die Gab auf feine Schulter war ſpricht) Du ſelift ihn 
feben. oo 
Dies, Mann? wann! 

Hädebr. (ua einer rufen Bau), In einigen Mechen. 

Dick. Warum nicht früher? warum nicht heute? 

Hädebr. Heute geh’ ich in's Gefaͤrgniß. 

Dieth. (erſtannt). In's Gefängniß? 

Hadebr. Ich habe mid für einen vedlichen Mann ver⸗ 
buͤrgt. Erfaun nicht zahlen, ich auch nit, Er iſt ante: 
ben, — ich fliehe nicht. 

Dieth. Gibt ed auch Kerker für einen Mason uni [hen 
Kräften ausgerüftet? _ 

Hädebr. D, ja! denn diefer Mann hat Ehrkundgt vor 
den Gefegen. Frei. hin ich Abrigens auch dert, umb werbe 
immer um dich ſchweben. 

Dieth. Aber wie lange — ⸗ 

Hädebr. In dreimal neun Tagen wird ein Schiff aus 
Smyrna feine Anker in unferm Hafen werfen. Willkommen 
find mir die Schäge, die meine Brüder aus Egppten mir 
fenden, willkeommen um ber Armen willen. 

Dieth. Dreimal neun Tage? Eine Ewigkeit! Warum 
fordern Sie nicht von Ihrem begliterten Zögling 

Hädehr, Ach bitte nie. 

Dieth. Uber ich bitte um ein Zutrauen, das mich ehrt. 
Wie viel beträgt die Summe? 

SHädrehr. Aundert Thaler. 

Dieth. (teilt ven Inhalt feines Taſchenbucher). Hier find fe! 

Hädebr. (fapt ihn mit heiten Händen, und fleht ihm einige Anz 
genblicke ſtarr in's Geficht). Ja, du gibft gern! 
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Dieth. Wahrlich! 

Hädebr. (ninmt das Geld und fpricht mit wahrer Empfindung :) 
O, wenn du das Elend Fennteft, das diefe Summe lindern. 
wird! — Habe Dank, habe Dank, ebler Yüngling! 

Sieth. Wann fehe ich num meinen Freund? - 

Habebr. (indem ex feinen feierlichen Ton wicher anisimmt; nach 
kurzem Bedenken). Heute noch! 

Dietb. In der Nadıt? | 

Hädebr. Betrüger bällen fi in Nacht. — Wenn die 
dreiunddreißigſte Minute ber dritten Stunde intritt, fo 
erſcheint dir Blunt. 
Dieth. Wo? 

Hädebr. Ich fuͤhre dich! an gehen.)- 

Dieth. Aber fein Bild? 

: Säbebr. Aus Freundes Händen empfängf du es zu⸗ 
rüd. (96.) 





Schfle Scene 
Diethelm. 


Weich ein Mann! Ja, nur der Freund höherer Weſen 
kann Furcht und Liebe, Zittern und Vertrauen in jeder Bruſt 
wecken. Wußte er nicht jede meiner verborgenſten Handlun⸗ 
gen? Jeden meiner Gedanken ſogar? O, wenn er Wort 
haͤlt. — — Du zweifelſt, Diethelm? (Schüchtern um ſich ſchau⸗ 
end.) Erzuͤrne ihn nicht, er hört dich. — Gewiß, er wird Wort 
halten! Und dann, guter Hermann, ‚bin ich dann nod von 
lauter Betrügern umgeben ? 





3 
Siebente Scene 
Diethelm. FlinE, 


Dieth. Nur näher, mein Freund! — Du trittfi mir: 
fehr keck unter die Augen. 

Flint, Sch will nicht hoffen, Daß der Herenmeifter — 

Dieth. Ehrfurcht, Mosje Flink! 

Flint, Seine dienſtbaren Geiſter haben ihn betrogen. 

Dieth. Hüte dich! Ihn täufcheft du nicht. 

Flint, Freilich, gegen den bin ich nur ein Lehrling. 

Dieth. Schweig'! 

Flint, Ein armer Bedienter, luftig und ehrlich. Etwas 
‚dumm mag ich freilich wohl fein, aber die dummen Menfchen 
fchicken fih am beften zum Dienen. 

Dieth. Genug! — Was haft du da? 

Flink. Meine Monatsrechnung, gnädiger Herr! 

Dieth. link, wie oft foll ich dir fagen: — ich bin Fein 
anädiger Herr? 

Flint. Aber — 

Dieth. Die italienifchen Bettler nennen jeden Reifenden 
Mylord, und die deutfchen Betrüger machen aus jedem Nar⸗ 
‚ren eine Ercellenz. Entweder du willft betteln, oder betrügen. 

Flint, Ach nein, Herr Diethelm! Meine Eltern waren 
einfältige Leute; zu fo einem einträglihen Handwerk haben 
fie mich nicht erzogen. 

Dieth. (achend). Ein Genie kennt Feine Schranken. Gib 
her! (Lie) »Für Stiefelmichfe vier Thaler.” Kerl! damit 
Eönnte man ja ein ganzes Regiment Dragoner frei halten. 

Flint, Ich bitte um Vergebung; es ift Patent - Stie- 
felwichfe. 

x, 3 
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Dieth. »FZür Puder — fieben Thaler.” Ei, ei, Herr 
Flink, wenn wir in England lebten und Pitt das erführe — 

Flint, Der Puder ift von einer emigrirten Marguife, 
und die ganze Eönigliche Familie ift vormals damit gepudert 
worden. 

Dieth. »Für Bartfeife fünf Thaler.” — Nun bei Zoro- 
afterd Bart! Du bift ein Gaudieb. 

Flint. Wäre ich dann nur Bedienter? Diefe Safe ift 
Wilson’s royal vegetable Almond Soap. 

Dietb. » Den Zeiger an der Uhr zu befeftigen fünf Tha⸗ 
ler.” (Er fieht Flint ſtarr an, Flink fchant ihm ganz ehrlich in die 
Augen.) Weißt du, was Hermann dazu fagen wärde? (Klin 
zuckt vie Achfeln und fehüttelt den Kopf.) Wenn das fo fortgeht, 
würde er fagen, fo möchte der Zeiger an der Uhr bald genug 
auf die Stunde des Bankrott deuten. 

Flint, Leute vom Stande laffen ihre Uhren bei Monf. 
Piccot repariren, und Monſ. Piecot ift theuer. Em Deut- 
fcher hätte es freilich für acht Groſchen gethan; aber Monf. 
Piecot ift Fein Deutfcher. 

Dieth. »Den Pudel zu Euriren zehn Thaler.” Kerl! der 
ganze Pudel hat nicht mehr als fünfe gefoftet. 

Flint. Das glaube ich wohl, denn er ift ein ehrlicher 
Hund. 

Died. Das ift mehr, ald du von bir fagen kannſt. 

Flint. Um Vergebung, Herr Diethelm! vormals brachte 
man die Hunde zum Scharfrichter, oder zum Hirten, aber 
heut zu Tage haben wir einen grabuirten Viehdoctor, den 
kann man nicht mit Groſchen abfpeifen. 

Dieth. Mosje Flink, ich mag es wohl leiden, daß man 
mich betrügt, aber nur feiner, wenn ich bitten darf. 
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Flint. Ich bin noch ein junger Anfänger, Sie müffen 
Geduld haben. 

Dieth. Da nimm deinen Wifch. 

Flint. Soll ich quittiren ? 

Dieth. -Wenn du nicht fürdhteft, daß dein Gewiſſen dich 
unter dem Galgen quittiren wird. 

Flint. DO, der Salgen ift bekanntlich nur eine Aufmun- 
terung, ein großer Dieb zu werden. 

Dietb. (lächeln) Setze zu deiner Rechnung noch hinzu: 
Für wißige Einfälle fünf Thaler. 

Flint. Ein ſchönes Honorarium! Zum Buchhändler it 
mein Herr verdorben. 





Achte Scene, 
Vorige. Baldern. 


Bald. Guten Morgen, cher ami! (Zu $lint) Mein 
Sreund! eine Taffe Chofolade! (Ftint ab.) 

Dieth. Willkommen, Baron! Ich vermuthete Sie noch 
in den Armen des Schlaf. 

Bald. Der Morgen war fo fehön, fo einladend — 

Dietb. Zu einem Spazirgange? 

Bald. Nein, zu einer Partie Billard. Sch bin Fein 
Sreund vom Spazirengeben. &o ohne Zweck auf und nieder 
zu wandeln. 

Dieth. Ohne Zweck? Man genießt die Schönheiten der 
Natur. j 
Bald. Dafür hat man Landfchaften auf den Wänden, 
und Blumentöpfe vor den Kenftern. Glink bringt Ehofolade. 
Balbern, indem er fehlürft.) Denn fogen Sie mir, cher ami! 
3 * 
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die liebe Natur — man fpricht immer von ihren Reizen, — 
gar nicht von ihren Mißgeftalten. Hier blühen Rofen und 
Veilchen, — fehr wohl! aber dort brennen auch Neſſeln, und 
alle meine Rockfalten Hängen voll Kletten. Hier fchlägt eine 
Nachtigall, — recht artig, j’en conviens, — aber zu gleie 
cher Zeit fummen mir die efelhaften Maikäfer um die Ohren. 
Enfin , des Morgens durchnäßt mich der Thau, des Mittags 
verfengt mich die Hige, Nachmittags erfticke ih im Staube, 
und Abends ftechen mich die Müden. (Zu Flink) Mein Freund! 
hole er mir ein Glas Liqueur. (Blink geht und bringt Liqueur.) 

Dieth. Sie werden Prozeß mit den Dichtern bekommen. 

Bald. Je ne dispute pas des gouts. Ich habe alles 
verfucht — effleure, der Deutſche hat feinen Ausdruck da⸗ 
für! aber nirgends fand ich fo viel folide Unterhaltung, als 
om Spieltifch. 

Dieth. Sie haben Recht! Das Spiel verfegt und er- 
hält in Thätigkeit. 

Bald. Es fchärft den Verftand. 

Dieth. Es erweckt die Leidenfchaften. | 

Bald. Und wo wäre Genuß ohne Leidenfchaft ? 

Dieth. Die Dichter hingegen — 

Bald. Sie bewerfen mich mit Zenien. 

Dieth. Die Philofophen — | 

Bald. Sie haben eine Sprache erfunden, die Niemand 
verfteht. 

Dieth. Die Moraliften — 

Bald. Sie find langweilig. (Stürzt ven Liqueur hinunter.) 
‚Mein Freund! hole_er mir etwas Butterbrot und Falten 
Braten. Enfin, cher ami! es bleibt dabei! nur das Spiel 
kann einen Mann von Geſchmack fefleln. 
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Dieth. Das Spiel und Liebe. 

Bald, Sie kommen doch heute zur Gräfin? 

Dieth. Um zu fpielen oder zu lieben ? 

Bald. Beides, wenn Sie wollen; aber die Gräfin iſt 
fon sur le retour, 

Dietb. Sie hat ein allerliebftes Kammermäddhen. 

Bald. Ya! Hat das fchelmifhe Ding Sie auch bezau- 
bert? Schade nur, daß fie fo ungebildet ift! 

Dieth. Lngebildet? Ich bitte um Verzeihung! Sie 
Scheint mir gebildeter, ald ihr Stand erwarten läßt. 

Bald. Tant pis! Gie hat, der Himmel weiß, mo, 
©rundfäge eingefogen, die nur für höhere Stände ergrübelt 
wurden. 

Dieth. Die Tugend, lieber Baron, ift ja Fein Stift, wo 
man ohne Ahnen nicht aufgenommen wird. 

Bald. Sollten Die glauben, daß lie neulich die Imper- 
tinence hatte, mir gerade. zu in die Haare zu fahren? Und 
warum? weil ich fie Eüffen wollte. 

Dieth. Welcher Cato hätte der Verſuchung wider: 
fanden? 

Bald. Sie ift hübſch, — ia; aber Ealt, Ealt, wie eine 
Billardkugel. Weg mit der Schönheit, die eben fo wenig 
Genuß ver pricht, ald die Blumen in der Hand der Treff: 
Dame. 

Dietb. Die verdammte Treff-Dame! Sie errinnern ſich 
an mein geftriged Quinze-leva, 

Bald. Aber Sıe fpielten auch mit einer fo edlen Kälte, 
einer fo vornehmen Nachläffigkeit, — die Gräfin iſt ganz 
von Ihnen bezaubert. Diefer junge Mann, fagte fie neulich), 
Eann einft der Liebling unferer erften Häufer werden. Sie 
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fprach fogar von einem alten erlofhenen Befchlecht Diethelm 
in Thüringen, und meinte: es ließe fi dur Protection 
wohl noch dahın bringen, daß Sie in gerader Linie von diefen 
Diethelms abftammten. 

Dieth. Wozu das? Ich denke, meine Ahnen ftehen auf 
den holländifchen Dukaten. 

Bald. Bon, bon! ha! ba! ha! Ventre bleu! wir vergef- 
fen unfer Billard. Wollen wir die Partie um zehn Ihrer 
Ahnen fpielen? 

Dietb. (greift nah Hut und Stock) Wenn Sie mir acht 
points vorgeben. 

Bald. Es feidarum! Den geharnifchten Ahnen zu Ehren! 
ha! ha! ha! (Beide ab.) 


Weunte Scene, 
Klin (allein). 


Acht points? Er Eann ihm auf der Tafel des Gluͤcks die 
Zugend vorgeben, und er wird ihn doch Matfch machen. Ya, 
ja, dies Spiel ift ein Bild des Lebens. Wer gut zu fchleichen 
verfteht, wer feinen Ball fein fachte fchleichen läßt, der flegt, 
ohne Aufſehen zu erregen. Wer aber immer gewaltig ftößt, 
und nur brillant fpielen will, der verfprengt fich hier und 
verläuft fich dort, oder bekommt eine Contrebille, die ihn 
zurücdwirft. O, Schieffal! warum haft du mich nicht aud) zu 
einem folchen Baron gemacht, daß ih mit Ehren en gros 
ftehlen könnte! Die Eleine Diebskrämerei — es Eommt nichts 
dabei heraus. (Ab.) 


97 
Behnte Scene 


(Zimmer tes Rath Erlen.) 


Rärthin (figt und firikt, vor ihr Liegt ein Buch, in welchem fie left, 
ohne ihre Arbeit zu unterbrechen ; lächelt und fchüttelt ven Kopf). 


Schon wieder ein Ausfall auf Die armen Romane! Muß 
denn eben alled Schaͤrmerei fein, was nicht ganz gewöhnlich 
if? was fich nicht: alle Tage zuträgt? — Als ich noch jung 
war, da fang fo mancher Dichter — die Liebe unterm Stroh⸗ 
dach, Zufriedenheit bei Mil und Brot. Zwanzig Jahre 
fpäter fcheinen fie fih alle das Wort gegeben zu haben, bie 
genügfame Liebe lächerlich zu machen. Und es bleibt denn 
doch wahr: an ber Seite eines trefflihen Gatten hört das 
Entbehren auf, eine Kunft, ober ein Opfer zu fern. — Iſt 
mein Leben ein Roman? Hat die Erfahrung nicht meinem 
Herzen Recht geſprochen? Sind wir nicht arm, fehr arm? — 
Und wo lebt die Frau, mit der ich taufchen möchte ? 


Eilfte Scene. 
Häthin. Fähnrich. 

Fähnr. Guten Morgen, befte Mutter! 

Mäthin. Willlommen, lieber Karl! Was bringft du 
mir? 

Fähur. Meine halbe Gage und mein ganzes Herz. 

Mäthin. Guter Zunge! Wie Eannft du dich mit fo We: 
nigem behelfen? 

Fähnr. Wie haben Sie fi) denn beholfen, als Sie 
bei Ihren geringen Einkünften doch nichts an meiner Er- 
ziehung fparten ? 
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Aathiu. Wir lebten eingezogen; bu aber mußt deinem 
Dienfte Ehre machen. 

Fähur. Wenn der Zürft mich einft fragen wird, warum 
mein Rod fo kahl ift, fo denk ich, fol meine Antwort feinen 
Dienſt nicht fchänden. 

Nätbin. Du bift jung, du mußt bein Leben genießen. 

Fähur. Das thue ih; wenn ich jeden Monat diefe paar 
erfparten Thaler auf Ihren Tifch lege, fo habe ich mir wieder 
auf vier Wochen Lebensgenuß erfauft. 

Hithin. Aber deine Kameraden werden dich für geizig 
halten; oder wiflen fie vielleiht — 

Fiber. Pfui, Mutter! 

Mäthiu. Du wirft dich ihren Spöttereien ausfeßen. 

Fähnr. Beffer, ald wenn mein Gewiſſen meines Her- 
zens fpotten müßte. 

Mäthin (cſchließt ihn in ihre Arme) Guter Karl! Welcher 
Sürft iftreich genug, mir die Penfion abzukaufen, die mein 
Sohn mir gibt? 





Buwölfte Scene 
Vorige. Sophie, 


Soph. (fliegt Hinzu). Laffen Sie auch für mich ein Pläg- 
hen übrig! (fchmiegt fih an die Mutter.) 

Näth'n. Du au hier, Sophie? — Kinder, ihr ver- 
fhafft mir einen feftlihen Morgen. 

Soph. Willkommen, lieber Bruder! Wir haben uns 
lange nicht gefehen. 

Fibnr. Zit das meine Schuld? Warum verbieteft du 
mir, dich zu befuchen ? 
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Näthin. Wie? Haft du es ihm verboten? 

Soph. Allerdings! Er ift Offizier. Die Welt muß nicht 
wiffen, daß feine Schweſter nur ein Kammermäbchen if. 

Fäbur. Pfui, Sophie! Sch wäre fähig, ed noch heute 
in die Zeitung feßen zu laffen. 

Soph. Sehr wohl, Herr Sprudelkopf! Wenn du deffen 
nicht fähig wäreft, fo würde ich es auch nicht verfchweigen. 
Aber du dienſt einem Fürften, und Niemand foll dich über 
bie Achſel anfehen, weil deine Schwefter einer Gräfin dient. 

Fähur. Wer das thäte, der würde doch nur feine eigene 
Adyfel brandmarken. 

Soph. In den Augen der Bernünftigen — ja! aber die 
Vernünftigen find fo felten, ald die Leute, die die Pocken 
nicht gehabt haben. 

Näthin. Sie hat Ned. 

Soph. Der Faͤhnrich Erlen ift brav, höre ich oft. Dein 
alter Oberft befucht zumeilen meine Öräfin an der Toilette, 
und fpricht von dir und lobt did. Dann werden meine 
Augen feucht und der Kamm zittert in meiner Hand, daß 
die Haare der Gräfin es oft empfinden müffen. Freilich fchilt 
fie dann über meine Ungeſchicklichkeit, aber mag fie doch fchel- 
ten; ich habe meines Bruders Lob gehört. 

Fähnr. Und nie entfchlüpft der Name Bruder deinen 
Rippen ? 

Soph. Bin ich nicht lange genug in der großen Welt, 
um zu wiffen, welchen Eindrud das auf deinen Oberft 
machen würde? Wahrhaftig, er wäre im Stande, dir einmal 
auf der Parade zu fagen: Herr Fähnrich, ich habe heute 
Ihre Schwefter gefehen; fie-verfteht recht artig die Haare 
zu Eräufeln. 
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Fäher. Nun, mas weiter? 

Näthin. Sie hat Necht, lieber Sohn! 

Fähur. Sie hat Unrecht! Die Gräfin weiß ja do 
fon — 

Soph. D die Sräfin ift viel zu vornehm, als daß fie 
fih um meinen Zunamen befümmern follte. Sie nennt 
mich Sophie, und damit gut. 

Fähnr. Herz und Vernunft adeln jeden Stand. 

Soph. Herr Philofoph! Setze er fich hinter den Schreib: 
tiſch und verfuche er ed, die Thoren durdy Sentenzen zu be- 
ehren. Genug, es bleibt dabei; in dem Kaufe der Gräfin 
mache ich dem Herrn Faͤhnrich einen tiefen Anir, bier aber 
ift er mein lieber Bruder Karl. 

Fähur. Hier und überall! 

Sopb. Bafta, mein Herr! Was inder Welt fich ſchickt, 
— mas man thun und nicht thun darf, — das müßt Ihr 
Adamsföhne erft von und Evenstöchtern lernen. 

Fähnr. (lichen). Doch nur, wenn Ihr nicht verliebt 
ſeid? 

Soph. Richtig angemerkt! Und nun, beſte Mutter, hier 
iſt ein kleiner Beitrag — (Drüdt ihr ein paar Golsftüde in vie 
Hand.) 

NMäthin. Schon wieder? 

Soph. Die Srafin ſchenkte mir geftern ein abgelegted 
Kleid, — das habe ich heute an einen Juden verkauft. 

Näthin. Gutes Mädchen! Du gehft felbft fo einfach ges 
kleidet — 

Soph. Aber reinlich — nicht wahr? 

Fähur. Sehen Sie, liebe Mutter, Sophie bein 
mid. | Sie thut weit mehr, ald ich. 
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Häthin (zu Sophien) Eben’ brachte er mir feine halbe 
Sage. 

(Sophie nimmt den Bruder beim Kopf, und Fäßt ihn.) 

Fähnr. Das ift fo gut, als nichts! Aber daß eine acht- 
zehnjährige Dirne ein Kleid aufopfert — 

Soph. Herr Bruder! Wenn ich nicht fhon gewußt hätte, 
daß du ein Faͤhnrich bift, fo hatte ich es an diefer Spötterei 
errathen. 

Räthin. Aber Sophie, was ſagt die Gräfin, wenn fie 
bich ro ihrer Geſchenke, immer in dem namlichen Kleide 
ſieht? 

Soph. Wenn ſie brummt, ſo mache ich ihr weiß, daß 
ich mein Geld in die Lotterie ſetze; das iſt doch auch eine Art 
von Spiel, und ein jedes Spiel iſt in ihren Augen verzeihlich. 

Mäthiun. Ich bitte euch, laßt den Water nichts. von 
eurer Eindlichen Unterftüßung merken. Ihr Eennt feinen edlen 
Stolz, er würbe lieber darben, als von euern Wohlthaten 
leben. 

Fähnr. Ya, wenn er Wohlthat nennt, was Pflicht 
und Liebe heiſchen. 

Soph. Wohlthat iſt es wahrlich; aber nur für ung. 

Räthin. Stil! Ich höre kommen. Gerbirgt dns Gelb.) 





Dreizehnte Scene, 


Vorige, Nath (mit einer Menge Papiere unterm Arm. Als er 
eintritt, flugt er.) 

Nath. Sieh da! Ich komme eben aus einem reich möb⸗ 

lirten Haufe! doch meine Hütte ift weit Eoftbarer ausge: 

ſchmückt. (Sohn und Tochter eilen auf ihn zu, und Fäffen ihm die 


32 
Hand.) Seid willfommen, Kinder! feid willfommen! Wie 
geht ed euch? 

Soph. Gut, mein Vater! 

Nath. Und dir? 

Fähnr. Erträglich ! 

Rath. Warum nur erträglich ? 

Fähnr. Sie wiffen, ich habe wenig Neigung zu meinem 
Stande. 

Nath. Lieber Sohn! Man muß das Gluͤck nie in ſeinem 
Stande ſuchen, ſondern in ſeinem Herzen, und ich denke, 
du haſt ein geſundes Herz. 

Fähur. Mein vaäterliches Erbtheil. 

Nath. Iſt es wahr, ſo biſt du ein reicher Erbe, wenn 
gleich dieſe Wände kahl ſind. 

Fähur. Auch würde ich gluͤcklich ſein, wenn Sie es 
wären. 

Nath. Bin ich denn unglüdlih? Darfſt du in deiner 
Mutter Gegenwart an meinem Glücke zweifeln? 

Fähnr. Der Mangel bei Ihrem herannahenden Alter — 

Nath. Was nennft du Mangel? Wer feine Bedürfniffe 
befriedigen kann, ber ift wohlhabend. 

Fähur. Können Sie das? 

Nath. Dja! denn ich bin genügfam. Meinft du, wir 
gingen hungrig zu Bette? Deiner Mutter liebe Hand bereitet 
mir täglich, was mein Fleiß erwarb, und fie würzt die ein- 
fache Koft durch immer gleiche Heiterkeit. Siehft du Thrä- 
nen in ihren Augen, fo hat nur der Rauch in der Küche fie 
hervorgeloct. 

Näthin. Sa, befter Mann, ich wäre ‚ganz zufrieden, 
wenn nur — 
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Nath. Es lebt Fein Menfch auf Erden, deffen Zufrie- 
denheit nicht zuweilen ein ſolches Wenn nur durchfreuste. 
Laß hören: wie lautet das Deinige? 

Näthin. Wenn nur Sophie nicht dienen müßte. 

Nath. Was heißt das: Bienen? — Wäre fie reich, ftolz, 
eitel, dann würde fie dienen, und welch eine Dienfibarkeit! 
Meine Tochter ift nur ein Kammermädchen, das bewahrt 
fie vieleicht vor dem Unglück, ihre eigne Sklavin zu 
werden. 

Näthin. Es ſchmerzt mich, daß fie fremd in unferm 
Haufe ifl. | | 

Nath. (drückt Sophien die Hand). Unfere Herzen werben 
fi nie fremd werden. Glaubt mir, Kinder, glaubt es mei: 
ner Erfahrung: Leberisgenuß kann man auch aus geringen 
Blumen faugen, wenn man nur den Bienen die Kunft ab- 
lernt, bis ın den Kelch zu dringen. 

Näthin. Diefe Kunft übft du unter dem Druck müh- 
famer Gefchäfte, 

Rath, Und freue mich der Elafticität meines Geiſtes. 

Räthin. Duhaft da wieder einen Haufen Papiere heim: 
gefchleppt — 

Rath. Sa, Gott fei Danf! Hier ift wieder Arbeit für 
manche Woche, wenn nur — fiehft du, da ertappe ich mich 
felbft auf einem Wenn nur — 

Näthin. Vertraue ed den Deinigen! 

Rath. Wenn nur die Bezahlung meiner Schulden, wollt’ 
ich ſagen, nicht mehr noch mir, als meinen Gläubigern am 
Herzen lüge. 

Näthin. Sie werden Gebuld haben; unfere unverfchul- 
dete Armuth wird fie rühren. 
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Nath. Ich weiß nicht, heute — doch laßt uns hoffen! 
(Fährt mit der Hand über's Geficht und fchweigt.) 

Sopb. Ah, Vater! wie war ed möglich, daß bei Ih⸗ 
rem Steiße, bei Ihrer Genügfamkeit — 

Fähur. Kannft du noch fragen, Schwefter? Die Ko- 
ſten, die er auf unfere Erziehung wandte — 

Kath, Nicht eure Erziehung; denn die babe ich von 
einem Kapitale beftritten, was unerfchöpflich ift, die habe ich 
durch Vaterliebe felbft vollendet. Nein, lieben Kinder, ein 
Unglüc, das mic) vor zehn Jahren traf, hat ung fo zurück⸗ 
gefept, daß bei meinen abnehmenden Kräften es mir unmög- 
lich wurde, mich wieder empor zu arbeiten. 

Räthin. Arm waren wir beide, ald wir und heiratheten, 

aber wir hatten fhon ein artiges Kapital gefammelt — 
| Nath. Siebentaufend Thaler. 

NRäthin. Die trug euer Vater nun zu dem alten Ban 
quier Diethelm — 

Soph. (mit einiger Verwirrung. Diethelm? 

Nath. Er war mein Freund — 

Fähur. Und betrog Sie! 

Nath. Das würde mich mehr gefcehmerzt haben, als der 
Verluft meines Geldes. Nein, er meinte ed gut mit mir, 
— hatte mir einen Antheil in feiner blühenden Handlung zu⸗ 
gedacht. Ich brachte ihm die erfparte Summe, die fich be= 
reits durch frohe Hoffnungen verzinfte. Es gefchah gerade in 
einem Augenblick, mo er mit Gefchäften überhäuft war, und 
mir Eeinen Empfangfchein Darüber ausftellen Eonnte. 

Räthin. Er verlangte, euer Water follte das Geld 
wieder mitnehmen, lieber am andern Morgen — 

Nath. Wozu das? Kannteich den Redlichen etwa nicht? 
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Näthin. Eine halbe Stunde nachher rührte ihn der 
Schlag. 

Rath. Ich verlor einen geprüften Freund. 

Näthin. Und den fauer erworbenen Lohn acht mühfamer 
Jahre. 

Soph. (etwas heftig). Wie? könnte fein Sohn fo nieder- 
trächtig fein, die Schuld abzuleugnen? 

Rath: Sein Sohn mar ein Kind. Die Vormünder tha= 
ten ihre Pflicht. Beweife hatt’ ich nicht. 

Fahur. Aber feine Bücher — Ihr Wort — 

Rath. Die Summe felbft fand fi nicht. In feinen 
Büchern war nicht8. angezeigt. Hermann, fein treuefter Com: 
mis, wurde befragt, alles durchſucht. Ich befchrieb die Bank⸗ 
noten, — das Papier, in welches fie gewickelt waren, — 
vergebens! es fand ſich nichts. Gott allein weiß, wo das 
Geld geblieben fein mag. 

Soph. Armer Vater! wie war Ihnen da zu Muthe? 

Kath, Trage deine Mutter, ob fie eine Veränderung 
on mir bemerkte. Ein paar Stunden ging ich hinaus aufs 
Geld, um mich zu fammeln, Dort weinteih, —, alle dieſe 
Thränen galten meinem freunde. Ich Fam nach Haufe und 
ſchwieg, und fpielte mit euch, wie gewöhnlich. Erſt am an: 
dern Morgen entdecfteich diefem guten Weibe, was ihr, wie 
ich fürchtete, eine fchlaflofe Nacht verurfachen würde. 

Räthin. Wie gerne hätte ich fie mit dir getheilt! 

Nath. Sie nahm fich dabei mit Liebe und Seelengröße. 
Mir hatten eine Köchin, fie übernahm felbft dieſes Amt; ich 
hielt euch einen Kofmeifter, und wurde nun felbft euer 
Lehrer. So gebar ein trüber Augenblic mir manche frohe 
Stunde; denn das Unglück ift ein Lebensreiz, der Kräfte er= 
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weckt, und durch das behagliche Gefühl derfelben zweifach 
das Verlorne erfegt. Wir fehränkten ung ein, und waren 
vergnügt. 

Näthin, Sreilih konnte euer Vater nun, ba er feine 
Zeit zwifchen euch und der Arbeit theilen mußte, nicht ganz 
fo viel erwerben, als auch die genügfamfte Mäßigkeit bedurfte. 

Rath. Aber wir waren doch vergnügt, und find es noch. 
— Genug, Kinder, und fehon zu viel von einer böfen 
Stunde, da ih mein Glück nach Jahren zählte. — Gutes 
Weib! Haft du auch darauf gedacht, unfere lieben Gaͤſte zu 
bewirthen? Ift der Tiſch gedeckt? 

Rätbin. Ein paar Kohlköpfe aus unferm Gaͤrtchen ift 
Alles, was ich ihnen vorfegen Fann. 

Nath. Weißt du nicht, was Böthe fagt? „Wie wohl 
ift mir, daß mein ‚Herz die fimple, harmlofe Wonne des 
Menfhen fühlen Fann, der ein Krauthaupt auf den Tiſch 
bringt, das er felbft gezogen.? Und wie wohl ift mir, daß 
ich felbft Hinzufegen darf: der Kinder um feinen Tiſch fammelr, 
die unter eig’ner Pflege gefund aufmwuchfen, ihre Armuth 
adelten, durch den Stolz der Tugend mit Liebe Iohnen, mas 
Liebe für fie that. Kommt, Kinder! Eommt in meine Arme! 
(Schließt die Kinder in feine Arme, die Mutter trodnet eine Thraͤne 
froher Wehmuth von der Wange.) 

(Der Vorhang fäNt.) 
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Zweiter Act. 


(Deffentlicher Spazirgang, der an eine Straße ftößt, von welcher einige 
Häufer fichtbar find.) 





Erfie Scene 
Mad. Luppnig, Emilie, 


(Emilie fügt auf einer Bank, fächelt fih und gähnt, Mad. Luppnit 
geht auf und ab, und fieht fich überall um.) 

Emil. Mir wirb die Zeit lang. 

Mad. Lupp. Du geht doch fonft gern fpaziren. 

Emil, Ja, des Abends, wenn die ſchöne Welt fich hier 
verfammelt. Jetzt fieht man ja nichts, ald Bäume. 

Mad. Enpp. Die der Srühling mit Blüten befchenft. 

Emil. Man Holt fi nur Sommerfproffen. 

Mad. Lupp. Hörft du die Nachtigall? 

Emil, Ich freue mich über die Fröſche, denn nun be= 
Eomme ich Froſchlaich zum Wafchwaffer. 

Mad. Lupp. Und Bohnenblüten — nicht wahr? 

Emil. Ja, Bohnenblüten; das macht eine zarte Haut. 

Mad. Lupp. Bald, mein Kind, wirft du diefer Künfte 
nicht mehr bedürfen. 

Emil, Warum nit? 

Mad. Lupp. Du wirft heirathen. 

Emil. Werde ich dann nicht mehr ſchön fein wollen ? 

Mad. Lupp. Ein Ehemann gewöhnt fi an Alles. 

X. 4 
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fprach fogar von einem alten erlofchenen Gefchlecht Diethelm 
in Thüringen, und meinte: es ließe ſich durch Protection 
wohl noch dahin bringen, daß Sie in gerader Linie von diefen 
Diethelm abftammten. 

Dietb. Wozu das? Ich denke, meine Ahnen ftehen auf 
den holfändifchen Dufaten. 

Bald. Bon, bon! ha! ha! ha! Ventre bleu! wir vergef- 
fen unfer Billard. Wollen wir die Partie um zehn Ihrer 
Ahnen fpielen? 

Dieth. (greift nah Hut und Stock) Wenn Sie mir acht 
points vorgeben. 

Bald. Es feidarum! Den geharnifchten Ahnen zu Ehren! 
ba!ha! ha! (Beite ab.) 





Ueunte Scene, 


Flink (allein). 


Acht points? Er kann ihm auf der Tafel des Gluͤcks die 
Zugend vorgeben, und er wird ihn doch Matſch machen. Ia, 
ja, dies Spiel ift ein Bild des Lebens. Wer gut zu ſchleichen 
verfteht, wer feinen Ball fein fachte ſchleichen läßt, der fiegt, 
ohne Aufſehen zu erregen. Wer aber immer gewaltig ftößt, 
und nur brillant fpielen will, der verfprengt fich hier und 
verläuft fih dort, oder befommt eine Contrebille, die ihn 
zurücwirft. O, Schickſal! warum haft du mich nicht auch zu 
einem folchen Baron gemacht, daß ih mit Ehren en gros 
ftehlen Eönnte! Die Eleine Diebskrämerei — es Eommt nichts 
dabei heraus. (Ab.) 
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Behnte Scene 


(Zimmer des Rath Grlen.) 


Mäthin (fipt uns ſtrickt, vor ihr Tiegt ein Buch, in welchem fie left, 
ohne ihre Arbeit gu unterbrechen ; lächelt und fehüttelt den Kopf). 


Schon wieder ein Ausfall auf Die armen Romane! Muß 
dern eben alles Schärmerei fein, was nicht ganz gewöhnlich 
iſt? was fich nicht: alle Tage zuträgt? — Als ich noch jung 
war, da fang fo mancher Dichter — die Liebe unterm Stroh: 
dach, Zufriedenheit bei Milch. und Brot. Zwanzig Jahre 
fpäter fcheinen fie fich alle das Wort gegeben zu haben, die 
genügfame Liebe lächerlich zu machen. Und es bleibt denn 
doch wahr: an ber Seite eines trefflichen Gatten hört das 
Entbehren auf, eine Kunft, oder ein Opfer zu fen. — Iſt 
mein Leben ein Roman? Hat die Erfahrung nicht meinem 
Herzen Recht gefprochen? Sind wir nicht arm, fehr arm? — 
Und wo lebt die Grau, mit der ic) taufchen möchte? 


Eilfte Scene 
Häthin, Fähnrich, 

Fähur. Guten Morgen, befte Mutter! 

Mäthin. Willkommen, lieber Karl! Was bringft du 
mir? 

Fähnr. Meine halbe Gage und mein ganzes Herz. 

Räthin. Guter Zunge! Wie Fannft du dich mit fo We: 
nigem behelfen ? 

Fähur. Wie haben Sie fi denn beholfen, ald Sie 
bei Ihren geringen Einkünften doch nichts an meiner Er: 
ziehung ſparten? 


Näthin. Wir lebten eingezogen; du aber mußt deinem 
Dienfte Ehre machen. 

Fähur. Wenn der Zürft mich einft fragen wird, warum 
‚mein Roc fo kahl ift, fo denk’ ich, foll meine Antwort feinen 
Dienſt nicht [handen 

Näthin. Du biſt jung, du mußt bein Leben genießen. 

Fähnr. Das thue ih; wenn ich jeden Monat diefe paar: 
erfparten Thaler auf Ihren Tifch Tege, fo habe ich mir wieder 
auf vier Wochen Lebensgenuß erfauft. 

Hithin. Aber deine Kameraden werden dich für geizig 
balten; oder wiffen fie vielleicht — 

Fiber. Pfui, Mutter! 

Häthin. Du wirft dich ihren Spöttereien ausfegen. 

Fähnr. Belfer, ald wenn mein Gewiſſen meines Her- 
zens [potten müßte. 

Näthin (ſchließt ihn in ihre Arme.) Guter Karl! Welcher 
Zürft ift reich genug, mir die Penſion abzufaufen, die mein 
Sohn mir gibt? 





Bwölfte Scene 
Vorige. Sophie, 

Soph. (fliegt Hinzu. Laſſen Sie auch für mich ein Pläg- 
chen übrig! Echmiegt fih am die Mutter.) - 

Näth'n. Du auch hier, Sophie? — Kinder, ihr ver⸗ 
fhafft mir einen feftlihen Morgen. | 

Soph. Willkommen, lieber Bruder! Wir haben uns 
lange nicht gefehen. | 

Fihnr. Sit das meine Schuld? Warum verbieteft du 
mir, dich zu befuchen ? 
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Näthin. Wie? Haft du es ihm verboten? 

Soph. Allerdings! Er ift Offizier. Die Welt muß nicht 
wiffen, daß feine Schwefter nur ein Kammermädchen iſt. 

Fähnr. Pfui, Sophie! Ich wäre fähig, es noch heute 
in die Zeitung fegen zu laffen. | 

Soph. Sehr wohl, Herr Sprubdelkopf! Wenn du deffen 
nicht fähig wäreft, fo würde ich es auch nicht verfchweigen. 
Aber du dienft einem Fürſten, und Niemand foll dich über 
Die Achfel anfehen, weil deine Schwefter einer Gräfin dient. 

Fähur. Wer das thäte, der würde doch nur feine eigene 
Achſel brandmarlen. 

Sopb. In den Augen der Vernünftigen — ja! aber die 
Vernünftigen find fo felten, ald die Leute, die die Pocken 
nicht gehabt haben. 

Näthin. Sie hat Ned. 

Soph. Der Kähnrich Erlen ift brav, höre ich oft. Dein 
alter Oberft befucht zumeilen meine Gräfin an der Toilette, 
und fpricht von dir und lobt did. Dann werden meine 
Augen feucht und der Kamm zittert in meiner Hand, daß 
die Haare der Gräfin es oft empfinden müffen. Sreilich fchilt 
fie dann über meine Ungeſchicklichkeit, aber mag fie doch fchel- 
ten; ich habe meines Bruders Lob gehört. 

Fähnr. Und nie entfchlüpfe der Name Bruder deinen 
Lippen? " 

Soph. Bin ich nicht lange genug in der großen Welt, 
um zu wiffen, welchen Eindrucd das auf deinen Oberft 
machen würde? Wahrhaftig, er wäre im Stande, dir einmal 
auf der Parade zu fagen: Herr Fähnrich, ich habe heute 
Ihre Schwefter gefehen; fie-verfteht recht artig die Haare 
zu Eraufeln., 
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Fähur. Nun, was weiter? 

Näthin. Sie hat Necht, lieber Sohn! 

Fähnr. Sie bat Unreht! Die Gräfin weiß ja do 
ſchon — 

Soph. O die Graͤfin iſt viel zu vornehm, als daß ſie 
ſich um meinen Zunamen bekuͤmmern ſollte. Sie nennt 
mich Sophie, und damit gut. 

Fähnr. Herz und Vernunft adeln jeden Stand. 

Soph. Herr Philoſoph! Setze er ſich hinter den Schreib⸗ 
tiſch und verſuche er es, die Thoren durch Sentenzen zu be⸗ 
kehren. Genug, es bleibt dabei; in dem Hauſe der Graͤfin 
mache ich dem Herrn Fahnrich einen tiefen Knix, bier aber 
ift er mein lieber Bruder Karl. 

Fähnur. Hier und überall! 

Soph. Bafta, mein Herr! Was inder Welt fich ſchickt, 
— mas man thun und nicht thun darf, — das müßt Ihr 
Adamsföhne erft von uns Evenstächtern Iernen. | 

Fähnr. (ächelnd). Doch nur, wenn Ihr nicht verliebt 
feid ? 

Soph. Richtig angemerkt! Und nun, befte Mutter, hier 
ift ein Eleiner Beitrag — (Drüdt ihr ein paar Golsftüde in bie 
Hand.) 

Näthin. Schon wieder? 

Soph. Die Bräfin ſchenkte mir geftern ein abgelegtes 
Kleid, — das habe ich heute an einen Zuden verkauft. 

Näthin. Gutes Mädchen! Du gehft felbft fo einfach ge⸗ 
kleidet — 

Soph. Aber reinlich — nicht wahr? 

Fähur. Sehen Sie, liebe Mutter, Sophie befepämt 
mid. | Sie thut weit mehr, ale ich. 
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Näthin (zu Sophien). Eben’ brachte er mir feine halbe 
Sage. - 

(Sophie nimmt ven Bruder beim Kopf, und Füßt ihn.) 

Fähnr. Das ift fo gut, als nichts! Aber daß eine acht- 
zehnjährige Dirne ein Kfeid aufopfert — 

Soph. Herr Bruder! Wenn ich nicht ſchon gewußt hätte, 
daß du ein Zähnrich bift, fo hatte ich es an diefer Spötterei 
errathen. 

Näthin. Aber Sophie, was fagt die Srafin, wenn fie 
dich troß ihrer Geſchenke, immer in dem nämlichen Kleide 
ſieht? 

Soph. Wenn ſie brummt, ſo mache ich ihr weiß, daß 
ich mein Geld in die Lotterie ſetze; das iſt doch auch eine Art 
von Spiel, und ein jedes Spiel iſt in ihren Augen verzeihlich. 

Mäthinu. Ich bitte euch, laßt den Vater nichts, von 
eurer Eindlichen Unterftügung merken. Ihr Eennt feinen edlen 
Stolz, er würbe lieber darben, als von euern Wohlthaten 
leben. 

Fähnr. Sa, wenn er Wohlthat nennt, was Pflicht 
und Liebe heiſchen. 

Soph. Wohlthat iſt es wahrlich; aber nur für ung, 

Räthin. Stil! Ich höre kommen. Gerbirgt das Gelb.) 





Dreizchnte Scene, 


Vorige, Nath (mit einer Menge Papiere unterm Arm. Als er 
eintritt, ſtutzt er.) 

Nath. Sieh da! Ich Eomme eben aus einem reich möb⸗ 

Iirten Hauſe! doch meine Hütte ift weit Eoftbarer ausge: 

ſchmückt. (Sohn und Tochter eilen auf ihn zu, und Fäffen ihm bie 
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Haut.) Seid willlommen, Kinder! feid willfommen! Wie 
geht es euch ? 

Soph. But, mein Vater! _ 

Rath. Und dir? 

Fähnr. Erträglich ! 

Rath. Warum nur erträglich ? 

Fähnr. Sie wiflen, ich Habe wenig Neigung zu meinem 
Stande. 

Kath. Lieber Sohn! Man muß das Gluͤck nie in ſeinem 
Stande ſuchen, ſondern in feinem Herzen, und ich denke, 
du haft ein gefundes Herz. . 

Fähur. Mein väterliches Erbtheil. 

Nath. Iſt es wahr, fo bift du ein reicher Erbe, wenn 
gleich diefe Wände kahl find. | | 

Fähnr, Auch würde ich glücklich ſein, wenn Sie es 
waͤren. 

Rath. Bin ich denn unglücklich? Darfſt du in deiner 
Mutter Gegenwart an meinem Glücke zweifeln? 

Fähnr. Der Mangel bei Ihrem herannahenden Alter — 

Kath, Was nennft du Mangel? Wer feine Bedürfniffe 
befriedigen Eann, der ift wohlhabend. 

Fähur. Können Sie das? 

Nath. Dia! denn ich bin genügfam. Meinſt du, wir 
gingen hungrig zu Bette? Deiner Mutter liebe Hand bereitet 
mir täglich, was mein Fleiß erwarb, und fie wuͤrzt die ein— 
fache Koft durch immer gleiche Heiterkeit. Siehſt du Thrä- 
nen in ihren. Augen, fo hat nur der Rauch in der Küche fie 
hervorgelockt. 

Näthin. Ja, beſter Mann, ich wäre ganz zufrieden, 
wenn nur — 
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Nath. Es lebt Fein Menſch auf Erden, deffen Zufrie: 
benheit nicht zuweilen ein ſolches Wenn nur durchfreuzte. 
Laß hören: wie lautet bag Deinige? 

Näthin. Wenn nur Sophie nicht dienen müßte. 

Nath. Was heißt das: dienen? — Wäre fie reich, ſtolz, 
eitel, dann würde fie dienen, und welch eine Dienftbarkeit! 
Meine Tochter ift nur ein Kammermaͤdchen, das bewahrt 
fie vielleicht vor dem Unglück, ihre eigne Sklavin zu 
werden. 

Näthin. Es ſchmerzt mich, daß fie fremd in unferm 
Haufe ift. | 

Nath. (srüdt Sophien die Hand). Unſere Herzen werden 
fi nie fremd werben. Glaubt mir, Kinder, glaubt ed mei- 
ner Erfahrung: Lebensgenuß kann man auch aus geringen 
Blumen faugen, wenn man nur ben Bienen die Kunft ab- 
lernt, bis in den Kelch zu dringen. 

Näthin. Diefe Kunft übſt du unter dem Druck müh— 
famer Gefchäfte. 

Kath. Und freue mich der Elafticität meines Geiftes. 

Räthin. Du haſt da wieder einen Haufen Papiere heim: 
gefchleppt — 

Rath. Ja, Gott fei Dank! Hier ift wieder Arbeit für 
mande Woche, wenn nur — ſiehſt du, da ertappe ich mid 
felbft auf einem Wenn nur — 

Näthin. Vertraue ed den Deinigen! 

Rath. Wenn nur die Bezahlung meiner Schulden, wollt’ 
ich ſagen, nicht mehr noch mir, ald meinen Gläubigern am 
Herzen läge. 

Näthin. Sie werden Geduld haben; unfere unverfchul: 
dete Armuth wird fie rühren. 
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Nath. Ich weiß nicht, heute — doch laßt uns hoffen! 
(Fährt mit ver Hand über's Geficht und ſchweigt.) 

Soph. Ah, Vater! wie war es möglich, daß bei Ih⸗ 
rem Sleiße, bei Ihrer Genügfamkeit — 

Fähnr. Kannft du noch fragen, Schwefter? Die Ko- 
fien, die er auf unfere Erziehung wandte — 

Kath. Nicht eure Erziehung; denn die habe ich von 
einem Kapitale beftritten, was unerfchöpflich ft, die habe ich 
durch Vaterliebe felbft vollendet. Nein, lieben Kinder, ein 
Unglück, das mid) vor zehn Jahren traf, hat ung fo zurüd- 
gefegt, daß bei meinen abnehmenden Kräften e8 mir unmödg- 
lich wurde, mid) wieder empor zu arbeiten. 

Näthin. Armwaren wir beide, ald wir uns heiratheten, 
aber wir hatten ſchon ein artiges Kapital gefammelt — 

Rath. Siebentaufend Thaler. 

Näthin. Die trug euer Vater nun zu dem alten Ban- 
quier Diethelm — 

Sopb. (mit einiger Verwirrung). Diethelm? 

Hath. Er war mein Freund — 

Fähur. Und betrog Sie! 

Kath. Das würde mich mehr gefchmerzt haben, als der 
Verluft meines Geldes. Nein, er meinte es gut mit mir, 
— hatte mir einen Antheil in feiner blühenden Handlung zu⸗ 
gedacht. Ich brachte ihm die erfparte Summe, die fich be= 
reits durch frohe Hoffnungen verzinfte. Es gefchah gerade in 
einem Augenblick, wo er mit Gefchäften überhäuft war, und 
mir Eeinen Empfangfchein darüber ausftellen Eonnte. 

Näthin. Er verlangte, euer Vater follte das Geld 
wieder mitnehmen, lieber am andern Morgen — 

Nath. Wozu das? Kannteich den Redlichen etwa nicht? 
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Räthin. Eine halde Stunde nachher rührte ihn der 
Schlag. 

Kath. Ich verlor einen geprüften Freund. 

Näthin. Und den fauer erworbenen Lohn acht mühfamer 
Jahre. 

Soph. (etwas heftig). Wie? könnte fein Sohn fo nieder- 
trächtig fein, die Schuld abzuleugnen? 

Nath. Sein Sohn war ein Kind. Die Vormünder tha⸗ 
ten ihre Pflicht. Beweiſe hatt’ ich nicht. 

Fähnr. Aber feine Bücher — Ihr Wort — 

Kath. Die Summe felbft fand fih nicht. In feinen 
Büchern war nichts angezeigt. Hermann, fein treuefter Com: 
mis, wurde befragt, alles durchſucht. Sch befchrieb die Bank⸗ 
noten, — das Papier, in welches fie gewickelt waren, — 
vergebens! es fand fich nichts. Gott allein weiß, wo das 
Geld geblieben fein mag. 

Soph. Armer Vater! wie war Ihnen da zu Muthe? 

Nath. Trage beine Mutter, ob fie eine Veränderung 
an mir bemerfte. Ein paar Stunden ging ich hinaus auf's 
Feld, um mich zu fammeln. Dort meinte ih, —., alle biefe 
Thranen galten meinem Freunde. Ich Fam nad) Haufe und 
fehwieg, und fpielte mit euch, wie gewöhnlich. Erft am an: 
dern Morgen entdecfteich diefem guten Weibe, was ihr, wie 
ich fürchtete, eine fchlaflofe Nacht verurfachen würde. 

Näthin. Wie gerne hätte ich fie mit dir getheilt! 

Rath. Sie nahm fich dabei mit Liebe und Seelengröße. 
Wir hatten eine Köchin, fie übernahm felbft diefes Amt; ich 
hielt euch einen KHofmeifter, und wurde nun felbft euer 
Lehrer. So gebar ein trüber Augenbli mir manche frohe 
Stunde; denn das Unglüd ift ein Lebensreiz, der Kräfte er- 
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weckt, und durch das behagliche Gefühl derfelben zweifady 
das Verlorne erfegt. Wir fehränkten ung ein, und waren 
vergnügt. 

Näthiu. Freilich konnte euer Water nun, ba er feine 
Zeit zwifchen euch und der Arbeit theilen mußte, nicht ganz 
fo viel erwerben, ald auch die genügfamfte Mäßigkeit bedurfte. 

Rath. Aber wir waren doch vergnügt, und find es noch. 
— Genug, Kinder, und fchon zu viel von einer böfen 
Stunde, da ich mein Glück nach Jahren zählte. — Gutes 
Weib! Haft bu auch darauf gedacht, unfere lieben Gaͤſte zu 
bewirthen? Iſt der Tiſch gedeckt? 

Rätbin. Ein paar Kohlköpfe aus unferm Gärtchen ift 
Alles, was ich ihnen vorfegen Fann. 

Nath. Weißt du nicht, was Göthe fagt? „Wie wohl 
ift mir, daß mein Herz die fimple, harmloſe Wonne des 
Menfchen fühlen Eann, der ein Krauthaupt auf den Tifch 
bringt, das er felbft gezogen.” Und wie wohl ift mir, daß 
ich ſelbſt hinzufegen darf: der Kinder um feinen Tiſch fammelt, 
die unter eig ner Pflege gefund aufmwuchfen, ihre Armuth 
adelten, durch den Stolz der Tugend mit Liebe lohnen, was 
Liebe für fie that. Kommt, Kinder! Eommt in meine Arme! 
(Schließt die Kinder in feine Arme, die Mutter trodnet eine Thraͤne 
froher Wehmuth von der Wange.) 

(Der Vorhang fällt.) 
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Zweiter Act. 


(Deffentlicher Spazirgang, der an eine Straße flößt, von welcher einige 
Häufer fichtbar find.) 





Erfie Scene 
Mad. Luppnuitz. Emilie, 


(Emilie figt auf einer Bank, fächelt fih und gähnt, Mad. Luppnig 
geht auf und ab, und fieht fich überall um.) 

Emil, Mir wirb die Zeit lang. 

Mad. Lupp. Du gehft doch fonft gern fpaziren. 

Emil. Ja, des Abends, wenn bie fhöne Welt fich hier 
verfammelt. Jetzt fieht man ja nichts, ald Bäume. 

Mad. Lupp. Die der Frühling mit Blüten befchenft. 

Emil. Man holt fih nur Sommerfproffen. 

Mad. Lupp. Hörft du die Nachtigall? 

Emil. Ich freue mich über die Fröfche, denn nun be: 
komme ich Froſchlaich zum Wafchwaffer. 

Mad. Lupp. Und Bohnenblüten — nicht wahr? 

Emil. Ja, Bohnenblüten; das macht eine zarte Haut. 

Mad. Lupp. Bald, mein Kind, wirft du diefer Künfte 
nicht mehr bedürfen. 

Emil, Warum nit? 

Mad. Lupp. Du wirft heirathen. 

Emil. Werde ich dann nicht mehr ſchön fein wollen ? 

Mad. Lupp. Ein Ehemann gewöhnt fih an Alles. 

X 4 
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Emil. Ja, der Ehemann; aber e8 gibt ja doch fonft 
noch Männer. Und dann die Langeweile — 

Mad. Lupp. Dafür hat man Kaffeevifiten und Stadt⸗ 
gefchichten, eheliche Zwiftigfeiten und Hausfreunde, Jetzt, 
mein Kind, befchäftige dich nur mit dem Gedanken an deinen 
Brautihmud. 

Emil. Weißer Atlas mit Yillaband. 

Mad. Lupp. Denn Eur; und gut, der Roman zwifchen: 
dir und Diethelm muß ein Ende nehmen. 

Emil. Das ift Schade! 

Mad. Lupp. Eine Liebe, die fih in die Länge zieht, ift 
wie eine Reife, die man auffchiebt; es wird am Ende nichts 
daraus. . 

Emil. Ift ed denn meine Schuld ? 

Mad. Lupp. Auch Eenne ich drei oder vier Müt- 
ter, die ähnliche Abfichten hegen, denen muß man zuvor 
fommen. 

Emil. Uber wie? 

Mad. Lupp. Der junge Herr flattert und naſcht; es ift 
Zeit, ihm die Flügel zu verfchneiden. Noch heute ſchaffe ich dir 
einen Bruder. 

Emil. Einen Bruder? ha! ha! ha! das ift luftig! Wo 
wollen Sie denn einen Bruder für mich hernehmen? 

Mad. Lupp. Das ift meine Sorge. 

Emil, Aber ich brauche ja einen Mann und Feinen 
Bruder. 

Mad. Lupp. Mein Plan ift zwar nicht neu, doch fein 
und ficher; ich bin einem Süngling auf der Spur, er pflegt 
um diefe Zeit nach jenem Wirthshaufe zu wandern. Ich 
werde ihn auf den Zahn fühlen, und wenn er feiner Rolle 
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gewachfen ift, fo mag er noch heute im fünften Acte auf- 
treten. 

Emil. Wie foll das Stücf heißen? 

Mad. Lupp. Le Mariage force! ba! ha! ha! Glickt in 
de Ferne.) Sieh da, der auserkohrne Ritter! faft-hätte er uns 
überrafcht. Geh’ hinein, Emilie; ich will ohne Zeugen mit ihm 
fprechen. | | 

Emil. So werde ich unterdeffen mein neues Negligd an- 
probiren ! (Geht in's nächte Haus.) 

Mad. Lupp. Haben meine Kundſchafter mich nicht be= 
trogen, fo ift er g’rade der Mann, den ich brauche. Haſtig, — 
handfeſt, — und ein armer Schlucker. 


Buweite Scene, 

Mad. Luppnis. Fähnrich (mil gerade über die Bühne gehen). 

Mad. Lupp. (vertritt ihm ven Weg). Mit Erlaubniß, mein 
Herr, — Herr Lieutenant, — oder — 

Fähnr. Vor der Hand nur noch Faͤhnrich. Was ift zu 
Ihren Dienften ? | 

Mad. Lupp. Ienun, wenn ich mich nicht in Ihnen 
irre, — 

Fähur. Es Eommt barauf an, wofür Sie mich halten. 

Mad. Lupp. Für einen jungen Herrn, den die Natur 
mehr begünftigt hat, als das Glück. 

Fähnr. Die zweite Hälfte Ihrer Vermuthung ift fehr 
wahr. 

Dad. Lupp. Lieber Bott! man weiß ia wohl, daß die 
Einkünfte eines Fähnrichs nicht fehr beträchtlich find. 

Fähnr. Ja, das weiß man. 
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Mad. Lupp. Man muß eigned Vermögen zufeßen. 
Fähnr. Wenn man welches hat. 

Mad, Lupp. Krieg ift jeßt auch nicht. 

Fähnr. Deß freut fich mein Vaterland. 

Mad, Lupp. Kein Avancement, — Feine Beute — 
Fähnr. Beute? Ich bin ja Fein Packknecht. 

Mad. Rupp. In Ihren Sahren muß man doch die Welt 
‘genießen. 

Fähnr. Wozu fol das führen ? 

Mad. Lupp. Ich bin die Frau von Luppnig. 

Fähnr. (verbeugt fih). Sehr wohl! 

Mad, Lupp. Ich habe Sie ſchon oft mit Theilnahme 
beobachtet. 

Fähnr. Ich danke. 

Mad. Lupp. Und hin und her auf Mittel gefonnen, Ihr 

Schickſal zu verbeffern. 

Fähnr. Ich bin zufrieden. 

Dad. Lupp. Geſchenke, dacht’ ich, nimmt er nicht. 

Fähnr. Da dachten Sie ganz recht: 

Mad, Lupp. Aber wenn fich nun eine ©elegenheit dar: 
"böte, mir felbft einen nicht geringen Dienft zu leiften? 

Fähnr. Sch? Ihnen? 

Mad. Lupp. Dann, meinte ich fo, würde er wohl einen 
"Beutel vol Dukaten als einen Beweis meiner Dankbarkeit 
nicht verfchmähen. 

Fähnr. Laffen Sie hören! 

Mad. Lupp. Ich habe eine Tochter, — ein hübfches, 
frommes Mädchen — 
Fähnr. Dazu wünfche ih Ihnen Glück. 
Mad. Lupp. Sie hat einen Liebhaber. 
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Fähur. Sehr natürlich! 

Mad, Zupp. Ein junger Kaufmann — 

Fähur. Nody begreife ich nicht, was mich das angeht? 

Mad. Lupp. Sie follen es bald hören, Diefer Liebhaber 
ift ein Windheutel. 

Fähur. So ſchicken Sie ihn fort. 

Mad. Lupp. Bewahre der Himmel! Er ift reich. 

Fähur. (ironiih). Fa, bann erfordert Ihre Mutterpflicht, 
ihn feft zu halten. 

Mad. Lupp. Sehr wahr, mein lieber, junger Herr! 
Ich merke wohl, daß ich einen vernünftigen, tiefſchauenden 
Süngling vor mir habe. Geld und Glück find immer beifam- 
men, und wenn ed aud) nicht eben das fogenannte, häusliche 
Gluͤck iſt, je nun, die Welt ift groß, Zerftreuung ift überall. 

Fähnr. Es gibt Schwärmer, die das leugnen. 

Mad. Lupp. Weg mit der Schwärmerei! Laß fie fünf: 
zig Sahr alt werden, und verſuchen, ob die Schwärmerei 
Stich hält. 

Fähur. (bei Seite.) Gute Eltern! 

Mad. Lupp. Ihre edle und reife Denkungsart gibt mir 
Muth, mich deutlicher zu erklären. 

Fähur. Ich warte mit Verlangen darauf. 

Mad. Lupp. Der junge Kaufmann tändelt und ſchwatzt, 
liebelt und Eof't; aber — 

Fähnr. Zögert Ernft zu machen? 

Mad, Lupp. Errathen! Meine Tochter ift jung, uner- 
fahren, fie weiß fich nicht recht dabei zu benehmen. 

Fähnr. Die Lehren einer fo weifen Mutter — 

Mad. Lupp. Ad! mein lieber, junger Herr! ih bin 
eine Witwe, ohne männlihen Schug, — wenn ich einen 
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Sohn hätte, einen wadern Jungen, der würde dem Dinge 
ſchon längft ein Ende gemacht haben. 

Fähur. (ungeduldig). Und das Ende diefed Geſpraͤchs? 

Mad. Lupp. Geduld! ich bin am Ziele. Meine muͤtter⸗ 
liche Zärtlichkeit hat mich auf den Einfall gebracht, einen 
Sohn zu adoptiren, und wäre es auch nur auf einige Wochen. 

Fähnr. Haben Sie mir vielleicht diefe Ehre zugedacht? 

Mad, Lupp. (fehr freundlich. Sa, men Kind! 

Fähnr. Sehr verbunden! Aber wozu Eann das helfen! 

Mad. Lupp. Das errathen Sie nicht? Als Offizier, 
als Mann ven Ehre und Emiliens Bruder, giemt es Ihnen, 
fich des ſchweſterlichen Nufes mit Ernft anzunehmen. 

Fihne. Schwerter, oder nicht; das thu’ ich gern für 
jedes brave Mädchen. 

Mad. Lupp. Sie Eommen in mein Haus — 

Fähnr. Mit Vergnügen. 

Mad. Lupp. Sie belaujchen ein verliebtes Beſpraͤch. — 

Fähnr. Wozu? 

Mad. Lupp. Sie find wohl gar Zeuge eined Kuffes — 

Fibur. Und dann? 

Mad. Lupp. Dann ftürzen Sie plößlih hervor, ein 
zweiter Beaumarchais, fprehen von befeidigter Ihre, von 
blutiger Rache, dringen auf Benugthuung — 

Fähnr. So, fo, — nun begreife ich. 

Mad. Lupp. Die Belohnung foll auf der Stelle — 

Fähnr. Wenn er fi) aber an meine Drohungen nicht 
Eehrt? 

Mad. Lupp. Hier ein ſhönes Midhen, und dort ein 
bloßer Degen; er wird vernünftig wählen. 

Fihne. Und wenn der Betrug einit offenbar wird? 
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Mad. Lupp. Je nun, ich weiß noch Feine Heirath, wo 
nicht hinterdrein irgend ein Betrug offenbar geworden wäre. 
Man findet ſich darein, — man fehweigt. 

Fähnr. Wenn aber ber junge Menfch mich Eennt? Mei⸗ 
nen Namen weiß? 

Mad. Lupp. Sein Sie unbeſorgt; das hab’ ich vor: 
laͤufig ausgeforſcht. 

Fähnr. Wie heißt er? 

Mad. Lupp. Diethelm. 

Fähur. (fährt zufammen). Diethelm? Der iſt es? 

Mad. Lupp. Sie ſcheinen ihn zu kennen. 

Fähur. Von Anſehen nur. 

Mad. Lupp. Sie willigen alſo in mein Begehren? 

Fähur. (nach einer Raufe). Wie, Madame, wenn ich auf 
der Stelle hinginge und ihm das Complott entdeckte? 

Mad. Lupp. (Höhnifh laͤchelnd). Gehen Sie, mein Herr! 
Wir waren ohne Zeugen. Den Thränen einer ſchönen Toch- 
ter wird er mehr ©lauben beimeilen, ald den Worten 
eines Fremdlings, vielleicht gar eines verfehmähten Neben— 
buhlers. 

Fähur. Sie haben Recht! Die kluge Frau hat an Alles 
gedacht. 

Mad. Lupp. An Alles. 

Fähur. Wohlan, ich bin Ihr Sohn und gehorche! 

Mad. Lupp. Vortrefflih! — Diefen Nachmittag er- 
wart’ ih Sie. 

Fähur. Te eher, je lieber! 

Mad. Lupp. Hier ift meine Wohnung, im zweiten 
Stof. 

Fähur. Sehr wohl! 
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Mad. Lupp. Das hübfche Mädchen, welches da oben 
hinter dem Vorhange laufcht, ift Ihre Schweſter. 

Fähur. Ich verftehe. 

(Hädebrath iſt während des letzten Theils dieſer Erene ſchon einigemal 
auf und nieder geſchritten.) 

Mad. Lupp. Wir hätten wohl noch allerlei zu verab⸗ 
“ reden, aber ich fehe da fehon lange einen Mann um uns 
perumfchleichen, deffen Phyfiognomie mir mißfaͤllt. Leb’ wohl, 
mein theurer Sohn! 

Fähnr. Frau Mutter, ich bin Ihr Diener! 

(Mad. Luppnitz geht in's Haus.) 

Fähnr. (bleibt in Gedanken ftehen). Hm! Sonderbar! Iſt 
die Armuth ein Aushängeſchild, worauf geſchrieben ſteht: Hier 
wohnt ein Schurke? — Diethelm! Daß es gerade der ſein 
muß, — o das freu't mich! 


Dritte Scene 


Hädebratb. Fähnrich. 


Hädebr. (mit ſchwarzem Bart, ſchwarzer Peräde, und verän- 
berter Kleidung, fhleicht um ven Fähnrich herum, indem er das Minia⸗ 
turgemälte in der Sand hält, und zwiſchen bemfelben und dem Fähn⸗ 
rich Vergleichungen anzuftellen ſcheint. — Bei Seite). Sa, ja, viel 
größere Aehnlichkeit werde ich fhwerlich finden. — Blondes 
Haar, — ein längliches Geſicht, — eine Adlernafe — das 
Uebrige thut der Rauch und das Coſtüm. 

Fähnr. (noch immer in tiefen Gedanfen). Ob das Mädchen 
mit der Mutter unter einer Dede fpielt? 

Hädebr. (bei Seite; indem er ihn von oben bis unten befchaut). 
“ Eine Eahle Uniform, — grobes Tuch, — das Haar, wie 
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es fcheint, felbft friſirt. — Ich denke, der ift mein 
Mann. 

Fähnr. Hübſch war fie, — fehr hübſch! 

Hädebr. Ein intereſſanter Monolog! 

Fähnr. Wenn fie eben fo viel Verſtand, als Schönheit 
beſitzt — 

Hädebr. Er iſt wohl gar verliebt. 

Fähnr. So möchte der Sieg mir ſchwer werden. 

Hädebr. Defto beffer, — fo braudt er Selb. 

Fähnr. Doch ich handle, wie ih muß; was Eümmert 
mich der Erfolg? (Will gehen.) 

SHädebr. (tritt ifm in den Weg). Kann ich Ihnen dienen, 
mein Herr? 

Fähur.. Nein, mein Herr! 

Hädebr. So Iaffen Sie mich die Frage umkehren. 
Wollten Sie mir wohl einen Dienft erweifen? 

Fähnr. Warum nicht? Necht gern! 

Hädebr. Es verfteht fih, daß dabei auf meine; Dank: 
barfeit zu rechnen wäre. 

Fähur. Wenn die Sache gut ift, fo bedarf es deren nicht. 

Hädebr. Der Zweck ift wahrlich gut. 

Fähnr. Aber das Mittel? 

Hädebr. Ein Scherz. 

Fähur. Auch den befördere ich mit Vergnügen. 

Hädebr. Ich brauche einen Geiſt. 

Fähur. Wie komme ich zu der Ehre, daß Sie mic) für 
einen Geiſt halten? 

Hädebr. Ich meine, nur eine Geiſterrolle. — 

Fähur. Sind Sie vielleicht Mirglied eines Liebha⸗ 
ber: Theaters? 
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Hädebr. Nicht doch! Einer meiner Freunde ift ein 
Schwärmer; von diefer Krankheit muß man ihn heilen. 

Fähnr. Das ift verdienftlich. 

Hädebr. Er glaubt an Geiſterbeſchwörung. 

Fähnr. Man muß ihn auslachen. 

Hädebr. Das Auslachen beffert nur Thoren, und au 
die nicht immer. Schwärmer find eine Art von Kindern; um 
Kinder zu belehren, muß man fich zu ihnen herablaffen. 

Fähur. (mißtrauifh). Und Geifter citiren, — nicht 
wahr? 

Hädebr. Errathen! 

Fähnr. Und am Ende? 

Hädebr. Soll mein Sreund lernen, wie leicht es fei, 
die Fantaſie zu täufchen. 

Fähnr. Wirklich?! 

Hädebr. Heute verfprach ich ihm, den Geift eines Ju— 
gendfreundes hervorzurufen. Hier iſt deffen Bild. Faſt 
feheint es, als hätten Sie zu dem Gemälde geſeſſen. 

Fähnr. Sch verftehe! Diefer Aehnlichkeit verdanfe ich 
die Ehre Shrer Bekanntſchaft. 

Hädebr. Vielleiht auch das Vergnügen, einen Unglück⸗ 
lichen zu retten. (&ähnrich fieht ihn ſtarr an. Hädebrath etwas vers 
legen.) Warum fehen Sie mid) fo an? - 

Fähnr. Mein Herr, — wie heißen Set 1 

Hädebr. Häpdebrath. 

Fähnr. Lieber Herr Hädebrath, Sie gehen nicht auf- 
richtig mit mir um. 

Hädebr, Wie fo? 

Fähnr. Ich verdenke Ihnen das nicht, — denn ich 
habe ein fo verdammt ehrliches Geſicht, — aber laſſen Sie 
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fich dadurch nicht abſchrecken. Ich bin der Faͤhnrich Erlen, 
ein armer Teufel, und folglich brauche ich Geld. Vor einem 
Eleinen Schelmenſtück erfchredfe ich nicht, Neden Sie offen- 
herzig mit mir! 

Hädebr. Ei, das hab’ ich ja gethan! 

Fähur. Nein, das haben Sie nicht gethan. Sie wollen 
da irgend einem Gimpel die Federn ausrupfen, und ich foll 
Shnen zur Leimruthe dienen. 

Hädebr. (Geſtürzt). Mein Herr! idy war immer ein ehr- 
Sicher Mann. 

Fähnr. Nun — ja, — ih auch; aber dumm bin ich 
nicht, und Sie wahrhaftig audy nicht. 

Hädebr. Wenn Sie wüßten, — nein, mein Herr, ich 
bin nicht ganz der, für den Sie mich halten. Leben Sie 
wohl! 

Fähnr. Nicht von der Stelle! Sie haben fich einmal 
zu weit heraus gelaffen. Sch bin Ihr Geiſt, und Sie müf: 
fen mit mır theilen. 

SHädebr. (nad einer Paufe) MWohlan! Wenn Sie mir 
Ihr Ehrenwort — 

Fähnr. Pfui! Was hat die Ehre mit einem Buben⸗ 
ſtück zu ſchaffen? 

Hädebr. (ſenfzend). Bubenſtück? 

Fähur. Wir wollen es glimpflicher nennen. Die Noth 
zwingt uns, von der Dummheit einen Tribut zu fordern. 

Hädebr. Ja wohl, die Noth! 

Fähnr. Stehlen iſt zu gemein; aber Geiſter citiren iſt 
ein vornehmes Gaukelſpiel. 

Hädebr. Ich habe nichts geſtanden. 

Fähnr. Gleichviel! Sch habe alles errathen. 
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Hädebr. Wo find die Beweife ? 

Fähnr. (reißt ihm das Bild aus ver Hand). Hier find fiel 
der Eigenthümer des Gemäldes wird ſich ja wohl finden! 

Hädebr. (erfchroden). Gemach, junger Herr! (hei Seite.) 
Ungluͤcklicher, in welche Schlinge bift du gefallen? Iſt die 
Bahn der Tugend denn fo ſchmal, daß ein Schritt aus dem 
Gleiſe den unvermeidlichen Sturz in den Aberund nach ſich 
zieht? 

Fähnr. Was murmeln Sie da? 

Hädebr. Ich bedenke, daß es freilich in Ihrer Macht 
ſteht — 

Fähnr. Warum zittern Sie? Luſtig, Herr Haͤdebrath! 
Ich werde Ihr Zögling. Weihen Sie mich ein in die My- 
fterien Ihrer Kunft; Sie follen einen gelehrigen Schüler an 
mir finden. 

SHädebr, Ach, ich bin felbft nur ein Schüler. 

- Fähne, Wie heißt der dumme Teufel, den wir heute 
bearbeiten werden? 

Hädebr, Er heißt Diethelm. 

Fähur. (erfaunt). Diethelm? — Schon wieder? 

Hädebr. (ängftlih). Kennen Sie ihn vielleicht? 

Fähnr. (fi verftellend). Nicht doch! 

Hädebr, Ein junger Kaufmann, Teichtgläubig und ver- 
ſchwenderiſch — 

Fähnr. Vortrefflich! (Bei Seite.) Wortrefflich! 

Hädebr. Mic, treibt die bitterſte Noth, — er kann es 
entbehren. 

Fahne. Wohlen, mein guter Freund! wo ift, die 
Bühne, auf welcher unfer Genie glänzen wird ? 

Hädebr. In meiner Wohnung. 
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Fähnr. So führen Sie mid dahin, damit ich meine 
Rolle fludiere, und dem Meifter Feine Schande mache. 

Hädebr. Wenn nur der Guckguck mir Eein Ei in’s Neft 
legt! 

Fähnr. Der Guckguck legt feine Eier nie in Habichts⸗ 
nefter. Kommen Sie! (Nimmt ihn unterm Arm und zieht ihn mit 
fich fort.) 


Dierte Scene 
(Zimmer der Gräfin.) 
Sophie (mit einem offenen Billet in ver Sand). 


Unverfhämt, Frau Gräfin! Wahrhaftig, unverſchaͤmt! 
Ein ſolches Billet nicht einmaf zu zerreißen — es auf die 
Zoilette zu werfen, als fei ed eine Schneiderrechnung. Ar⸗ 
mer Diethhelm! Sind das deine Freunde? Diefer Baldern, 
der dich zwanzigmal in einem Athem feinen cher ami 
nennt, und hier einen Gimpel aus bir macht. Wahrlich, ich 
hätte große Luft, dem beftricften Süngling das Billet in Die 
Hände zu fpielen. — Uber bann merkt es die Gräfin, — 
verfhmwunden von ihrem Nachttifh, wer kann es anders ges 
nommen haben, als die kecke Sophie! — Und der Lohn 
meiner ehrlichen Verraͤtherei? — Ein Abfchied über Hals 
und Kopf! — O wie gern würde ich dies Haus verlaffen, 
wenn nicht arme Eltern — Nein, Diethelm, noch haben 
Sie nichts gethban, was fol ein Opfer verdiente. Ich bin 
Ihnen gut; — ich weiß felbft nicht, warum? — Sie dauern 
mich , aber — (ut die Achſeln) ich darf auch nichts thun, als 
Sie bedauern. 
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Fünfte Icene 
Diethelm, Sophie, 


Dieth. So allein, Mademoifelle? 

Soph. Ganz allein! (verbirgt das Billet, und zieht einen 
Strickſtrumpf hervor.) 

Dieth. Und die Frau Gräfin? 

Soph. Iſt ausgefahren; läßt Sie aber bitten, einige 
Augenblicke zu warten. | 

Dieth. Augenblide nur? Warum nicht Stunden? _ 

Soph. D weh! Dann würde ich Ihnen Karten holen 
müffen um grande patience zu fpielen. 

Dieth. Sie feherzen. Der Mann, der die Karten er- 
fand, war ſchwerlich in fo guter Geſellſchaft. 

Soph. Ein Glück für die Menfchheit; denn was wären 
Tauſende ohne Karten? 

Dietb. Zählen Sie auch mich zu diefen Taufenden ? 

Soph. Sie, Herr Diethelm? — Ich zählte die Ma- 
fhen an meinem Strickſtrumpf. 

Dieth. Der Schein trügt. 

Soph. Eine gute Wahrheit; aber fie ft nicht neu. 

Dieth, Ah, wenn die Menfchen nur erft die alten 
Wahrheiten gehörig ſchätzen lernten! 

Soph. Das war ſchon etwaß neuer. 

Dieth. Wenn fie fih gewöhnten, Verftand und Tugend 
nicht immer in den höheren Klaffen zu fuchen. 

Soph. Verftand und Tugend find auch zufrieden, wenn 
fie ungefucht bleiben. 

Dieth. Das ift Troß. 

Soph. Dann wäre es Dummheit. 
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Dieth. Dder Stolz. 
Soph. Gleichviel! 
Dieth. Die Tugend muß ſich herablaſſen. 
Soph. Mit nichten, mein Herr! Sie muß ſich hinauf: 
ziehen. | 

Dieth. Die Tugend darf ihren Glanz nicht verhüllen. 

Soph. Sie darf aber auch Feine Rakete fein. 

Dieth. Das wäre fo übel nicht, denn es lockt die Menge 
herbei. 

Soph. Am ftillen Abendftern ruht der einzelne Blick des 
Weiſen. 

Dieth. Herrliches Mädchen! Woher haben Sie Ihre 
Bildung ? 

Soph. “Kein Lob für Ihre täglichen Geſellſchaften, wenn 
fhon meine Bildung fich auszeichnet. 

Dieth. Die Wahl des Umgangs in der großen Welt 
ift auch ein Hazarbdfpiel. | . 

Soph. Und eins der fhlimmften. 

Dieth. Nicht immer! 

Sopb. Immer! 

Dieth. Verdanke ich nicht auch Ihre Bekanntfchaft dem 
Zufall? 

Soph. Ich gehöre nicht zur großen Welt. 

Dieth. Dann mag ich auch nicht dazu gehören, denn ich 
bin nirgends lieber, al bei Ihnen. — Sie lächeln und 
fchweigen ? 

Soph. Zweifelfucht ift der Charakter unfers Jahrhun⸗ 
derts. 

Dieth. Sollten Sie noch nie bemerkt haben, daß nur 
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Ihre Gegegenwart mir das Haus der Gräfin fo reigend 
macht? 

Soph. Was fchöne Worte gelten, das lernt man in 
Paläften. 

Dieth. Ich bin ein Kaufmann, und halte auf Treue 
und Glauben. 

Soph. Ja, wenn Ihr Sewiffen Bud führte. 

Dieth. Meine befte Ware ift mein Herz. 

Soph. Pfui! Wer wird mit dem Herzen einen Kandel 
sreiben ? 

Dietb. Aber verfchenfen darf man es doch? 

Soph. Zunge Herrn und Kinder verfchenfen alles, neh⸗ 
men aber auch bald wieder zurüd. 

Dietb. Stellen Sie mich auf die Probe! 

Soph. Ich, mein Herr? Sie vergeffen, wer ich bin. 

Dieth. Sie find nicht, was Sie fein follten. 

Soph. Ueberreden Sie mich das ja nicht! Es wäre 
ſchlimm, wenn ich es glaubte. 

Dieth. Wie fo? 

Soph. Wehe dem Menfchen, der nicht in feine Lage 
paßt! 

Dieth. Warum verändern Sie die Ihrige nicht? 

Soph. Eine feltfame Frage! 

Dieth. Sie dienen und Eönnten herrfchen. 

Soph. Ich bin zufrieden, wenn ich uͤber mich ſelbſt 
herrſche. 

Dieth. Der Schö inpeit fteht fo mancher Weg ofen. 

Soph. Zum Rafter. 

Dieth. Zur Liebe. 

Soph. Leider ift die Liebe oft auch Laſter. 
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Dieth. Ihr Umgang veredelt jedes Gefühl. 

Soph. (ſcherzend). Gleiche ich denn jenem Manne, unter 
deffen Händen Alles zu Gold wurde? 

Dieth. Mit diefer Bildung an Geiſt und Körper — 

Soph. Sie fagen mir Schmeicheleien. Wahrhaftig, 
Herr Diethelm, Sie thäten beffer, grand patience zu 
fpielen. ' 

Dietd, Warum diefe Bitterkeit gegen einen ehrlichen 
Mann? 

Soph. Warum diefer Spott gegen ein unfchuldiges 
Mädchen? Be - 

Dieth. (mit Wärme). Ich follte eines Mädchens fpotten, 
das mir Ehrfurcht für weiblide Tugend einflößte? — Deffen 
Bild oft mitten im Wirbel der Zerftreuungen beffere Gefühle 
in mir rege macht? — ch fpotten, wenn mein Herz; — 

Soph. (mit Würde). Halt, Herr Diethelm! — Wenn 
Sie etwa das einem Zrauenzimmer Ihres Standes gefagt 
hätten, fo möchte e8 hingehen, — aber einem Kammer: 
mädchen, — das ift nicht edel! 





Sehfle Scene 
Vorige. Hauptm. Fernau. 


Fern. (zu Soph. nach einer ſtummen Verbeugung gegen Diethelm). 
Iſt die Frau Gräfin zu Haufe? 

Soph. Nein, Herr Hauptmann! 

Fern, So will ih warten. 

Soph. (zieht ihn mit einiger Verlegenheit hei Seite). Es thut 
mir leid, mich eines unangenehmen Auftrages entledigen zu 
müffen. Die Srau Gräfin verbittet fih Ihre Befuche. 

X. 5 
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Fern. (fing). Wie, mein Kınd? Hab ich recht gehört? 
D fagen Sie es noch ein Mal! Taut, laut! denn mir macht 
das Feine Schande. Die Frau Gräfin verbittet ſich meine 
Befuche? (Sophie zuckt die Achfeln, — Fernau mit Bitterfeit.) Vor⸗ 
trefflih! So lange die oftindifchen Goldſtücke noch fhim- 
merten, — o, da war ich willfommen! und erſchien ich nicht 
täglich, fo liefen die Bedienten ſich lahm nad) mir. Ich war 
der liebe, feharmante Herr Hauptmann, — der aimable 
Capitaine. Nun ift das Korn ausgedrofchen, — wozu dag 
leere Stroh? 

Dieth. (mit höflichem Ernſt). Mein Herr, — ih Eenne 
zwar nicht die Quelle Ihres Unmuths, aber es ſcheint mir 
doch, als ob Sie fi ein wenig hart ausdrüdten. 

Fern. Hart? Ha, ha, ha! — Hart, fehr hart ift das 
Lager, auf welchem mein Eranfes Weib ſchmachtet, und 
meine Ausdrücke follen gepolftert fen? 

Dietb. Die Frau Gräfin ift eine Dame von feinem 
Gefühl. 

Fern. O ja; wenn fie die Karten zmifchen den Sin- 
gern hat. 

Dieth. Wahrhaftig, man barf in Ihrer Gegenwart 
nicht vergeffen, daß Umſtände vieles entfchuldigen. 

Fern. Junger Mann , ich Eenne Sie nicht; aber mein 
Leben willich darauf verwetten, — dein fonft habe ich nichts, — 
daß Sie reich find. 

Dieth. Wie gehört das hieher? 

Fern. Immerhin mögen Sie Ihre Erfahrung theuer 
kaufen. Sie find jung, haben vermuthlich weder Gattin 
noh Kinder. Se nun! man darf Werzeihung von Gott 
und der Welt hoffen, fo lange man fih nur felbft in’s 
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Elend fürzt. Aber ich — ich alter Thor! (ſchlaͤgt fi vor bie 
Stirn.) 

Soph. Herr Diethelm ift ein Banquier, deffen Name 
Ihnen vielleicht bekannt fein wird. 

Fern. Diethelm? — Sind Sie der junge Herr Diet⸗ 
beim? — Ihr Vater war ein braver Mann. 

Dieth. Sie Eannten ihn? 

Fern. D ja, ich Eannte ihn. Er hattereine Hände und 
ein Herz ohne Tadel. Er vergaß über dem Kaufmann nie 
den Menfchen. Er half, wo auch nichts zu gewinnen war. 
Gott fegne ihn! Er hat auch mir geholfen. 

Dieth. Sie halten ihm die fehönfte Leichenrebe. 

Fern. Nicht ihm, — feinen Thaten. Als ih nah Oft: 
indien ging, haben wir manches Gefchaft mit einander ges 
trieben. Es thut mir weh, feinen Sohn hier zu finden. 

Dietd, Mich däucht, Herr Hauptmann, es fei Feine 
Schande, died Haus zu befuchen. 

Fern. Schande? Ach nein, es ift ja ein vornehmes 
Haus. Nur Schade, daß der Weg zur Verzweiflung gerade 
durch diefen Palaft führt. 

Dieth. Sie fprechen räathfelhaft. 

Ferm. Ihr wackerer Vater hat e8 um mid) verdient, 
daß ich deutlicher rede. Wenn ich in diefer Stunde einen 
Jüngling vom Verderben rette, fo bin ich doch nicht umfonft 
hier gewefen. Ich will Ihnen den Abgrund zeigen, in den 
ich geftürzt bin; Sie ftehen no am Rande, — Gie 
fönnen noch fliehen. Zwanzig Sabre habe ich in Oftindien 
zugebracht. Durch Fleiß und Feine Spekulationen hatte ich 
bei Eargem Solde ein geringes Vermögen erworben. Die 
Sehnfucht nach dem Waterlande erwachte, — ich ging mit 
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Weib und Kind zu Schiffe, um- bier mein Leben in Ruhe 
zu befchließen. Die hohe Aufklärung von Europa war mir 
unbekannt. Ich maß die Menfchen mit dem Furzen Maßftabe, 
der vormals für meinen engen Zirkel hinreichte. Ich war 
aun Greis, ald ich mit unbefangenem Knabenfinn in diefe 
neue Welt eintrat. — Kaum hatte ich feften Boden unter 
mir, als fchon die Spürhunde mein Geld witterten. O, da 
fand ich überall freundliche Gefichter, zuvorfommende gehor- 
fame Diener. Wenn ih den Mund aufthat, fo erhob man 
meine Weisheit; wenn ich den Armen ein paar Kreuzer 
fhenfte, fo pries man meine Wohlthätigkeit. Das ging 
vortrefflih; bis Zufall oder Verhängniß mich in den Palaft 
der Circe führte, wo der Dämon des Spiels fich meinen 
ungewohnten Müßiggang zu Nuge machte, mir nad und 
nach immer ſchwerere Seffeln auflegte, und mich nicht eher 
hinaus ftieß, bis ich ihm das Löfegeld der Dürftigkeit und der 
Verzweiflung bezahlte. Ja, Herr Diethelm, dad Spiel 
bat mich zu Grunde gerichtet. Ach! das wäre wenig! — das 
Spiel hatmeinen häuslichen Srieden zerftört, es hatdie Geſund⸗ 
heit meines Weibes untergraben. Ein Engel, deffen himmlifche 
Sanftmuth allein mich abhält, für meinen legten Grofchen 
eine Ladung Pulver zu kaufen. (Drückt ſich die Fauſt vor ben Kopf.) 

Dieth. (gerührt). Sch bedauere Sie herzlich! 

Fern. DO fländen fie jest alle vor mir, gleich Ihnen, die 
unbefonnenen Sünglinge! Daß fie alle, gleich Ihnen, in mein 
biutendes Herz fähen und zurückſchauderten vor dem Ab— 
grunde, den nicht einmalRofen, ben nur Karten bebecften! 

Dieth. Gauſe) Darf ich mir Ihren Namen ausbitten ? 

Fern. Sch heiße Sernau. 

Dieth, Fernau? (ich gleichſam befinnend.) Fernau? Ganz 
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recht! der Name ift mir bekannt; ich habe ihn oft in meines 
Vaters Büchern gefunden. Fernau? ich entfinne mid) fogar, 
daß ein Gefchäft, bei welchem mein Vater anfehnlich gewann, 
noch nicht einmal völlig zwifchen Ihnen beendigt ift. 

Fern. Um Verzeibung — Sie irren — 

Dieth. Nein, nein, ich irre mich nicht. Es war im 
Jahre — gleichviel! — Das Jahr ift mir entfallen; aber 
ich efinnere mich fehr deutlich, daß Ihnen noch ein anſehn⸗ 
licher Saldo zu Gute kommt. 

Fern. Mir? 

Dieth. Ja, Ihnen, dem Hauptmann von Fernau. 
Mein Vater muß Ihren Aufenthalt nicht gewußt — 

Fern. Doch! doch! 

Dieth. Oder er muß ihn vergeffen haben; aber bie 
Sache ift richtig. 

Fern, Noch einmal: Sie irren. 

Dieth. Ich will e8 Ihnen aus meinen Büchern beweifen, 
fo bald Sie zu mir Eommen. Indeſſen ſcheint Ihre Lage mir 
jegt fo dringend, daß Sie mir erlauben werben, wenigftens 
einen Theil meiner Schuld auf der Stelle abzutragen. 

(WEN ihm aufbringen, was er bei fich hat.) 

Fern. Nein, mein Herr! Sie find mir nichts ſchuldig. 

Dieth. Wollen Sie meinen Vater im Grabe Lügen 
ftrafen? 

Fern. Ich verftehe. 

Dieth. Dank dem Zufalle, der mir Gelegenheit ver- 
fchafft, eine Nachläffigkeit wieder gut zu machen. 

Fern, Sie find Ihres Vaters würdiger Sohn. 

Soph. (bei Seite). Jetzt verdient er, daß ich etwas für 
ihn wage. (Ab.) 
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Bern. Sie haben durch Ihr Betragen die Bitterfeit meiner 
Empfindungen mit einer fanften Wehmuth gemifcht. Auch das 
iſt Wohlthat. Ich fehäge und bedaure Sie. Achten Sie auf 
meine Warnung, fhöpfen Sie Nupen aus meinem traurigen 
Beiſpiel. — Daß ich Ihr Geſchenk zurücweife, ift nicht 
Stolz. — Ach, ed gefchieht zum erften Male in meinem Leben, 
dag man mir Almofen anbietet. Bald vielleicht wird ber 
eiferne Druck der Noth auch das legte widerftrebende Gefühl 
in mir erſticken. Dann, guter Züngling, dann Eomme ich zu 
dir! (Drüdt ihm die Hand und entfernt ſich ſchnell, indem er eine 
Thräne abwiſcht.) 





Siebente Scene 
Diethelm (allein). 

Armer, alter Mann! Du dauerft mi! Freilich hat 
er fein Unglück felbft verfchuldet; aber was geht das mich 
ont — Es ift eine häßliche Gewohnheit der Menfchen, fich 
gegen das Mitleid mit VBerdammungsurtheilen zu bewaffnen. 
Man ift fo willfaͤhrig, Unglüdlichen Verbrechen aufzubürben, 
weil man ſich dann von der Pflicht entbunden glaubt, ihnen 
zu helfen. Pfui! Aber der Gräfin thut er wohl unredt. 
Was Fann fie dafür? hat fie ihn gelockt? oder Baldern? Der 
Hauptmann fcheint das zu vermuthen. Er Eann fich irren. 
Sein Verluft macht ihn ungerecht. (Baufe) Und wenn es 
nun boch wäre? Wenn fie auch mich lockten? — Mich fo am 
Narrenfeile herumführten? mir den Beutel fegten, und ſich 
am Ende meine Befuche gleichfalls verbitten ließen? — Nicht 
doch! Baldern ift ja mein Freund, und die Gräfin deffamirt 
fo ſchön über Kants Moral: Princip. 


nommen. „J 
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Adte Scene. 
Diethelm. Ein Knabe. 


Knabe, Ein Billet an Herrn Diethelm. 

Dieth. An mih? Won wen? 

Kuabe. Das weiß ich nicht. (Ab) 

Dietb, (erbricht, ein eingefchloffener‘ Zettel fällt ihn vor bie 
Füge). Noch ein Billet? (Gebt es auf, und entfaltet das erfle.) 
on unbekannter Hand? (Lief.) „Man warnt Sie freund: 
ſchaftlich — Sie werden betrogen. Inliegend finden Sie den 
Beweis.” — Ei, wie lautet denn der Beweis? (Entfaltet den 
andern Zettel.) Das bat wohl gar Baldern gefchrieben? (Sicht 
nach ber Unterfeprift.) Nichtig! (Lie) »Beſorgen Sie nichts, 
gnädige Frau! Unſer Gimpel flattert noch immer in der 
Schlinge? Gimpel? Ih will nicht hoffen, daß ich der 
Gimpel bin? — »Sein Vater, der alte Jude, bat ihm fo 
glänzende Federn hinterlaffen, daß er wohl verdient, von 
Ihrer ſchönen Hand kahl gerupft zu werden? — Was Teu- 
fel! — »Sein geftriger Verluſt ift bereits verfehmerzt, und 
der Eleine Bürger wird nicht ermangeln, fich diefen Nach: 
mittag eine neue Lection zu holen. Ihr treuer Bundesgenoffe, 
Baldern.? Bortrefflih! Haben Sie Dank, mein Hoch— 
wohlgeborner Herzensfreund! Sie haben mir da wirklich eine 
Lection gegeben, die ich fobald nicht vergeffen werde, Ich 
komme mir felbft in diefem Augenblick verzweifelt albern vor. 
Nun, was die Federn betrifft, die Sie mit hochadelichen 
Händen mir fernerhin gnäbdigft auszurupfen geruhen wollen, 
fo mögen fie mit denen vorlieb nehmen, die bereits an der 
Leimruthe Eleben. (Pauſe) Wer mag der Unbefannte fein, der 
es fo gut mit mir meint? Gefieht das Billet.) Eine Frauenzim⸗ 
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merhand! — Sollte Sophie — ja, ja Sophie! wer fonft? 
Wem, ald Sophien, Eonnte ein Billet an die Gräfin in die 
Hände fallen? — Wahrhaftig, fie ift es! — und wenn ich nicht 
irre, fo entwicfelt diefer Zug etwas mehr Theilnahme an mei⸗ 
nem Schicffale, als fie mir verrathen möchte. — O, defto 
beffer! Wer Sophieng Liebe gewann, hat der fein Geld ver= 
Ioren? — Liebe? Und wenn fie mich wirklich liebte? wie dann? 
— Willſt du die Neigung eines Mädchens mißbrauchen, dag 
die) fo ebelmüthig warnte? — Bewahre der Himmel! Aber 
was will ich denn? (Seufzt) Weiß ich das felbft? Für's erfte 
nur Gewißheit, ob dieſer Zettel wirklich von ihrer Hand ift. 
— Wie fang’ ich das an? — Sie fragen? — Ja, fie wird's 
nicht geftehen. Das Billet mit ihrer Handfchrift vergleichen ? 
Das wäre das Befte. Aber wer zeigt mir ihre Handfehrift ? 
Lift und Zufall kommt mir zu Hilfe! (Bleibt in Gedanken ftehen.) 





RAeunte Scene 
Diethelm. Sophie. 


Soph. (sei Seite). Er denkt nach, es hat gewirkt. 

Dieth. Eben recht, mein fehönes Kind! Ich ftehe da 
und finne, wie ich e8 anfangen foll, Ihnen meine Dankbar⸗ 
keit auszudräden. 

Soph. Mir? 

Dieth, Sie haben mir einen großen Dienft erwiefen. 

Soph. Ich? Ihnen? Doc ja, ich entfinne mich. Sie 
meinen bie zerriffenen Mlanfchetten, die ich Ihnen neulich 
ausbefferte ? 

Dieth. Keineswegs! Ich meine das Billet, weiches Sie 
mir gefchrieben haben. 
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Soph. Ih? Genug, mein Herr! Wofür halten Sie 
mich? 

Dieth, Tür ein gutes, edles Mädchen. - 

Soph. Ich fchreibe Feine Billets an junge Herren, und 
überhaupt verſtehe ich auch gar nicht zu ſchreiben. 

Dieth. (Hält ihr das Billet vor). Iſt das nicht Ihre Hand? 

Soph. Wie kommen Sie zu der Frage? 

Dietb. Sa oder nein! 

Soph. Nein, nein, mein Herr! Ich brauche meine 
Hände blos zum Nähen und Stricken. 

Dieth. (fich verftellenn). Hm! ich muß mid) alfo doh wohl 
geirrt haben. 

Soph. Wovon iſt die Rede? 

Dieth. Gleichviel! Ich habe mich geirrt. (Mstentens.) 
Wiſſen Sie au, daß ber alte Hauptmann mich gerührt 
hat? 

Soph. Er verdient Mitleid. 

Dieth. Und doch nahm er nichts von mir. 

Soph. Das ſieht ihm aͤhnlich. 

Dieth. Vielleicht lag die Schuld an mir. Die Kunſt zu 
geben iſt faſt noch ſchwerer, als die zu nehmen. 

Soph. Sehr wahr! 

Dieth. Ich kenne ſo manche arme Familien, denen ich 
gern helfen möchte, aber es glückt mir ſelten. 

Soph. Auch der Verſuch iſt verdienſtlich. 

Dieth. Ich bin auf den Einfall gekommen, in Zukunft 
meine kleinen Wohlthaten nur durch eine dritte Hand zu ver⸗ 
breiten. Was meinen Sie dazu? 

Soph. Der Einfall beweiſt, daß es Ihnen mit dem 
Wohlthun Ernſt iſt. 
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Dieth. Es Fäme nur darauf an, eine Perfon zu finden, 
welche die Mühe übernähme — 

Soph. Sewiß, eine angenehme Mühe. 

Dieth. Wirklich? Nun, dann hätt’ ich ja wohl die 
Derfon gefunden. 

Soph. Wie meinen Sie das? 

Dieth, Ich habe Zutrauen zu Ihnen, 

Soph. Das freut mich. 

Dieth. Wollen Sie mir helfen Gutes thun ? 

Soph. Wenn ich Eann, herzlich gern. 

Dieth. Topp! Der Vertrag ift gefchloffen. Ich liefere 
Ahnen von Zeit zu Zeit Eleine Summen! Sie geben mir eine 
Quittung darüber, — verwenden das Geld meiner Bitte ge: 
mäß, und verfchweigen meinen Namen. 

Soph. Ein Auftrag, der Ihnen und mir Ehre macht. 

Dieth. Wohlan! So laffen Sie und aufder Stelle das 
gute Werk beginnen. — Mein alter, ehrlicher Buchhalter 
bat mid) noch heute an einen Mann erinnert, der meines 
Vaters Freund war, und jeßt darben muß. Der Mann ift 
edel und flol;, ed wird Mühe Eoften, ihm Hilfe aufzubringen. 
Bon mir nimmt er es ſchwerlich! es fei alfo Ihr Probeftüd! 

Soph. ch werde mein Möglichftes thun. 

Dieth. Es iſt ein gewiffer Rath Erlen. 

Soph. (erſchricktt). Erlen? 

Dieth. Kennen Sie den Mann? 

Soph. (ſucht ſich zu faffen). Nein; aber ich habe von ihm 
gehört. - 
Dieth. Vermuthlich viel Gutes? 

Sopb. Ya gewiß! 
Dieth. Nun fo nehmen Sie. Hier find 100 Thaler. 
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Soph. So viel! 

Dieth. Ich bin ihm vielleicht weit mehr ſchuldig. Doch, 
wenn das auch nicht wäre, er war meines Vaters vertrauter 
Sreund. Nehmen Sie! 

Soph. (mit zitternder, gerührter Stimme, indem fie das Gelb 
atmet). Ich danke in feinem Namen. 

Dieth. Daß er den meinigen nicht erfährt, dafür bürgt 
mir Ihr Wort. 

Soph. Ich gab es. 

Dieth. Behutfamkeit und Delikateffe brauche ich Ihnen 
nicht zu empfehlen. 

Soph. Mein Herz wird handeln. 

Dieth. So bitt' ich nur noch um die Quittung. 

Soph. Wozu? 

Dieth. Verzeihen Sie; — das ift fo eine Eaufmännifche 
Griffe. Wir Handelsleute geben nie Geld ohne Quittung. 
Hier ift ein Schreibzeug. Nur ein paar Worte! 

Sopb. (geht an den Tiſch). Wie fol ich fchreiben ? 

Dieth, Hundert Thaler zu einer geheimen Wohlthat 
von Diethelm empfangen. Nichts weiter. (Sophie fhreibt, er 
fehielt ihr über die Achfeln, und verräth feine Freude.) 

Soph. (gist ihm die Onittung). Iſt's fo vecht? 

Dieth. Vollkommen! (Hält vie beiven Zettel gegen einander.) 
Aber fehen Sie doch nur, fchöne Sophie, welch ein fonder- 
barer Zufall! Man follte darauf ſchwören, der gute Freund, 
ber mich vorhin warnte, und die liebenswürdige Quittungs⸗ 
fehreiberin wären eine Perfon. 

Soph. (fehr verlegen). Wie fo? 

Dieth. Vergleichen Sie doch nur! Der erfte flüchtige 
Blick wird Sie überzeugen. 
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Soph. Wirklich, die Hand hat einige Aehnlichkeit. 

Dietb, Einige nur? O Sophie! wollen Sie noch län- 
ger leugnen? 

Soph. (empfindlich). Ich glaubte -nicht, daß Sie eine 
Wohlthat als Kunftgriff gebrauchen würden — 

Dieth. Nicht doch! Ich that nur zwei Wuͤrfe mit einem 
Steine. 

Soph. Nun ja, Herr Diethelm! Ich habe das Billet 
geſchrieben. Meine Abſicht war gut. 

Dieth. Ich verkenne ſie nicht. 

Soph. Eine Handlung der Menſchenliebe — 

Dieth. Weg damit! Liebe iſt ein ſo ſchönes Wort, daß 
alles, was man davor ſetzen kann, es nur verunſtaltet. 

Sopb. Uãchelnd). Liebe? Sie find fehr eitel. 

Dieth. Stolz; und glüdlih, wenn ich die Wahrheit 
pra 
ph. Wir armen Sefchöpfe find übel daran. Wir duͤr⸗ 
fen nicht einmal Gutes thun. 

Dieth. Warum nicht? 

Soph. Weil man unſere frömmſten Empfindungen in 
Liebe verdreht. 

Dieth. Die frommfte Empfindung ift Liebe. 

Soph. Dann fehwöre ih Ihnen: wenn Sie heute in’s 
Waffer fielen, fo würde ih Ihnen nicht meinen Singer 
reichen. 

Dieth. (Sitten). Uber doch die ganze Hand? 

Soph. Wollen Sie e8 darauf wagen? 

Dieth. Ya, ja, verbergen Sie immerhin Ihr Gefühl 
Hinter diefen Anſtrich von Schalkheit. Sie find mir gut; ich 
Iefe e8 in Ihren Blicken. 
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Soph. D mein Herr! In Srauenzimmerblicken und in 
einem chinefifhen Buche kann man höchftens buchftabiren. 

Dieth. Vergebens! Ich Taffe Sie nicht entfchlüpfen. 

(Mit Wärme) Es ift nicht von heute, daß Sie durd Sitt- 


ſamkeit und Güte meine Aufmerkfamteit feffelten; es ift nicht . 


von heute, daß Sie durch Schönheit und Geift fih in mein 
Herz ftahlen. Ich bin Ihnen gut. — (Ergreift ihre Sand) Ich 
liebe Sie. 

Soph. (mit Ernſt). Halt, Herr Diethelm! Ich glaubte 
mindeſtens Ihre Achtung verdient zu haben. 

Dieth. Achtung und Liebe ſind verſchwiſtert. 

Soph. Ihr Bekenntniß iſt, auf's gelindeſte beurtheilt, 
— eine jugendliche Unbeſonnenheit. 

Dieth. Gott erhalte mich ſo unbeſonnen bis in's greiſe 
Alter! 

Soph. Ich bin nur ein Kammermadchen. 

Dieth. Ach, daß ich nicht Peter der Große bin! 

Soph. Man muß nichts thun, was die Welt blos um 
der Größe willen verzeiht. 

Dieth. Soll ein Vorurtheil mich um mein Gluͤck be— 
trügen? Sie ſind arm; wollte der Himmel, ich wäre es 
auch, fo würde ich doch das Verdienſt haben, für Sie zu 
arbeiten. — ie find vielleicht von geringer Herkunft? — 
D nennen Sie mir Ihre Eltern, daß ich hinfliege und Sie 
überzeuge, daß ich nicht zu ftolz bin, einen ehrlichen Hand⸗ 
werfer Water zu nennen. 

Soph. Um Gottes willen, Herr Diethelm, wohin ver- 
leitet Sie ein flühtiges Wohlgefallen? Sie vergeffen, was 
Sie Ihrer Lage, Ihren Verhältniffen fehuldig find. Neue 
ift immer eine Natter, — aber Reue in der Ehe — die 
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* auf Erden. Ich bitte Sie, ſtören Sie meine Ruhe 
nicht! 

Dieth. Haben jugendliche Verirrungen mich ſo tief bei 
Ihnen herabgeſetzt, daß Sie jedes Gefühl für das wahre 
Gute und Schöne in mir erſtickt glauben? ft nicht ſchon 
mancher Wildfang durch ein braves Weib bekehrt, für ſtille 
Häusliche Freuden empfänglich gemacht worden ? 

Soph. Der Verfuch ift immer gefährlich. 

Dieth. Ich fühle es täglich mehr, daß nur ein folches 
Weib mir mangelt, um zu werden, was ich werben Fann; 
ich würde es gefühlt haben, auch ohne die väterlichen Erin- 
nerungen meines alten Freundes Hermann. O fein Sie diefes 
Weib! Sie haben vielleicht mein Vermögen gerettet, — 
retten Sie nun auch mein Herz aus dem Strudel, in dem 
Gewohnheit und Tange Weile es herum wirbelten! 

Soph. Herr Diethelm, das ift eine jugendliche Auf: 
wallung, von der ich keinen Nugen ziehen darf. Um Ihnen 
zu beweifen, daß Sie ſich nicht in mir irren, fchlage ich 
Shre Hand aus. 

Dieth. (gekräuft). Sophie! 

Soph. Damit Sie mich aber nicht für unempfindlich 
halten, fo füge ich Hinzu, daß ich’8 ungern thue. 

Dieth. O, dann laffe ih Sie nit. Sie fträuben fich 
vergebens gegen die Gewalt der Liebe. Auch die Tugend hat 
ihre Spisfindigfeiten ; auch die Tugend ift des Uebertreibens 
fähig. Liebes, holdes Mädchen! Sie haben die flrengfte For— 
derung Shrer Gottheit erfüllt, weichen Sie jegt den fanf- 
ten Bitten der Meinigen! 

Soph. (verwirrt). Herr Diethelm, laffen Ste mir Zeit! 
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Dieth, Nein! nein! Sept find Sie gerührt, — dies 
Gefühl darf nicht erkalten, jeßt müflen Sie mir ant- 
worten. 

Soph. Ich kann nicht, ich hänge nicht von mir ab. 

Dieth. Von wen hängen Sie ab? Wo leben die guten 
Menfchen, die für das Glück meiner Zukunft eine foldhe 
Tochter bildeten? Führen Sie mich zu Ihnen, es fei die 
niedrigfte Hütte, Gewähren Sie mir die Sreude, den Ur- 
bebern Ihres Dafeins ein forgenfreies Alter zu verfchaffen. 

Soph. (gerührt). Meinen Eltern ein forgenfreies Alter? 

Dieth. Ja, Sophie! Laffen Sie diefe Ausficht Ihren’ 
Entfhluß beftimmen, wenn fonft in Ihrem Herzen nichts 
für mich ſpricht. Dann entfage ich allen täufchenden Zerftreu- 
ungen; dann fchütt’le ich alle die unwürdigen Feſſeln ab, und 
lebe nur, um das GefchenE der Eindlichen Liebe durch mein 
Herz zu verdienen! — Diefe holde Röthe auf Ihren Wan 
gen, — diefe zitternde Thräne in Ihrem Auge — D Sophie! 
geben Sie Ihrer Empfindung freundliche Worte! (Stürzt zu 
ihren Füßen.) 





Behnte Scene 


Vorige. Gräfin, Balder (öffnen vie Mittelthär, und brechen 
in ein unmäßiges Gelächter aus). 

Bald. Bravo, mein Freund! Ein Schaufpiel für 
Götter — 

Gräf. Fi done, Herr Diethelm! Schickt fi das? 
(Mit Strenge zu Sophie) Mademoifelle! Auf ihr Zimmer! 
(Sophie ab.) Sie find ein großer Cherubim; vonder Dame zur 
Zofe. 
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Bald, Lieber, Eleiner Freund! Warum fo erfehrocden ? 
Die Frau Gräfin ift eine Dame von Welt — 

Gräf. Was? Sogar ein Ach? Genug, Herr Diethelm ! 
Gewöhnen Sie fich die Empfindfamkeit ab. Die Siegwarte 
find Tängft aus der Mode. 

Dieth. Was Sie gefehen haben, entfprang bꝛ blos aus 
dem Wunfche, mich zu zerftreuen. 

Gräf. Nun ja, — warum tenn fonft? 

Dieth. Ein plögliches Unglüf — 

Bald. Ein Unglüf? Ihr engliſches Reitpferd iſt doch 
nicht krank geworden? 

Gräf. Oder der niedliche Bolognefer? 

Dietb. O wäre ed nur das? 

Bald. Noch mehr? 

Dieth. Es wird doch nur allzufchnell bekannt werben; 
warum foll id) daraus vor Perfonen ein Geheimniß machen, 
mit deren Freundſchaft ich mir fehmeichle ? 

Gräf. Monsieur, vous pouv&s compter sur moi. 

Bald. Mon ami, je suis tout & vous. 

Dieth. Ich bin ruinirt, 

Gräf, (erſchrocken). Ruine! 

Bald. Vous plaisantes. 

Dieth. Ein Iondoner Bankrott zieht auch den Meini⸗ 
gen nach fich. 

Gräf. Serieusement? 

Bald. Que Diable! 

Dieth. Mein großes Vermögen wird Faum hinreichen. 

Gräf. C'est terrible! 

Bald, Konnten Sie denn nicht auf eine gute Art — 


69 
Sie verftehen mich? Für den Mann von Kopf ift ein Bank⸗ 
rott eine fehr einträgliche Spekulation. 

Dieth. Mein Gewiffen — 

Gräf. (ſehr kalt). Schöne Principes! 

Bald. Allerdings! aber der Schiffbruͤchige greift nach 
dem erſten Brette, wenn auch ſein Vater ſchon darauf ſaͤße. 
Dieth. Großmuͤthige Freunde könnten mich retten. 

Bald. Sroßmüthige Freunde, mon ami, find nicht im⸗ 
mer reiche Freunde. 

Dieth. Mei erfter Gedanke war die Frau Gräfin. 

Gräf. Vous rendes justice& mes sentiments. 

Dieth. Mein zweiter, Sie, lieber Baron! 

Bald. Vous me touches, mon cher! 

Dieth. Ein Vorfchuß von taufend Louisd'or würde viel⸗ 
leicht hinreichen. 

Gräf. Taufend Louisd'or? Ei! Ei! 

Dieth. So viel, dacht’ ich, habe ich feit einigen Wo— 
chen hier verloren, und man wird Fein Bedenken tragen, mir 
die Summe vorzuftredfen. 

Gräf. Schade, Baron, daß ich eben jeßt den theuern 
Schmuck Eaufen mußte! 

Bald, Und daß eben jeßt der verdammte Jude mir die 
Bezahlung feiner Wechfel fo ungeflüm abdrang, — O mon 
ami, — nur eine Stunde früher — 

Dieth. Erft dieſen Augenblick empfing ich die Schre- 
ckenspoſt. Da leſen Sie felbft! (Gibt ihm fein eigen Billet, und 
betrachtet ihn Tächelnd. Baldern erfennt es, tft in Eomifcher Verlegen« 
beit, fucht fich air zu geben, es will ihm aber nicht gelingen, unb er 
fteht da, wie ein armer Sünder. Diethelm geht laut lachend ab.) 





X. 6 
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Eilfte Scene 
Gräfin. Baldern. 


Sräf. Was fol das heißen? (Balern überreicht ihr das 
Billet.) Mon Dieu! Das ift ja das nämliche Billet — 

Bald. Das nämliche. 

Gräf. Wie kommt das in feine Hände ? 

Bald. Weiß ich das? 

Gräf. Verwünfht! Le petit bourgeois se moque 
de nous. 

Bald. Le coup est sanglant. 

Gräf. Errathen Sie auch, wen wir biefen vermaledei⸗ 
ten Streich verdanken? 

Bald. Wem anders, als der fehönen Silvia, zu deren 
Füßen wir den zärtlichen Damöt fanden ? 

Gräf. Ganz recht! Der Zettel blieb auf meiner Toi- 
lette. (Klingelt mit Geftigfeit und ruft:) Sophie! Sophie ! 





Buwölfte Scene 
Vorige. Sophie, 

Soph. Was befehlen Sie? 

Gräf. Sie ift eine Unverfchämte, eine Nichtswuͤrdige. 
Auf der Stelle packe Sie fi) aus dem Haufe! (Ab) 

Soph. Was habe ich denn verbrochen? 

Bald. Mein fchönes Kind! Sie hat einen dummen 
Streich gemacht. Thoren zumwarnen ift ein armfeliges Hands 
werk. Man beffert fie felten, und noch feltener verdient man 
Dank, 

Soph. Ich verftehe Sie nicht. 
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Bald. D ja, Sie verfteht mich. Indeſſen habe ich Mit- 
leiden mit Ihrer Jugend. Die Gräfin ift eine angefehene Dame, 
wer auf diefe Art ihr Haus verläßt, der erhält fo leicht Eei- 
nen andern Dienft. Will man aber gefällig gegen mich fein, 
fo wird man einen großmüthigen Befchüger an mir finden. 
Sch habe eine Art von Nichte, die einer Kammerjungfer be⸗ 
darf. Nur ein wenig mehr Öelehrigkeit, und es kann noch 
alles gut werden. (Kueipt fie in die Bade und geht ab.) 


Dreizchnte Scene, 
Sophie (allein). 

Elender Menfch! — Gott fei Dank, daß es fo Eommen 
mußte! — Ich werde meiner Mutter arbeiten helfen; ich. 
werde nicht gezwungen fein, Menfchen zu dienen, die ich 
verachte. Fort, fort aus diefem Haufe! mit leichtem Herzen 
und leihtem Gewiffen! — Ad, nur eins ſchmerzt mich, daß 
Diethelm mich verrathen Eonnte! (95.) 


(Der Vorhang fällt.) 
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Dritter Aet. 


(Berfinfterter Saal, mit verſchiedenen magifchen Attributen ausge» 
ſchmuͤckt. In der Mitte ver Bühne ein Altar, über welchem bie Rauch⸗ 
wolken ſchweben.) 





Erxrfle Scene 
Hädebrath (ift Hefchäftigt alles zu ordnen). 

Hm! Warum zitterft du! Die Würfel liegen. — O gu⸗ 
ter Gott! nur Brot für meine Kinder! (Geht an eine verborgene 
Tapetenthür, Öffnet fie ein wenig und fpricht hinein: I Sind Sie an- 
gekleidet? 

Fähnr. (inwenvig). Ya! 

Hädebr. (macht die Thür forgfäftig zu, und wirft frifches - 
Rauchwerk auf eine Pfanne). Wohlan! (Geht nach ver Mittelthär, will 
fie Öffnen, Eehrt wieder um, lehnt fich an den Altar und fügt den Kopf 
in die Hand.) Iſt es der Dampf, der mich fo beängftigt, ober 
das Gewiſſen? Much! Muth! Zurück kann ich nicht mehr. 
(Srmannt fih, Sffnet die Mittelthär und fpricht mit feierlichem Tone:) - 
Tritt herein, Juͤngling! 





Bweite Scene 
Hädebrath. Diethelm. 


Dieth. (tappt herein). Warum fo finfter, mein Water? 
Hädebr. Neiche mir die Hand, zitt're nicht! — Sei 
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reines Herzens, fo wird das Licht von deinem Innern aus: 
gehen. 

Dieth. Wohin führft du mich? on 

Hädebr. Folge mir getroft, habe Vertrauen! — Gei- 
fter umfchweben dich! Sei ihrer Gemeinſchaft würdig! 

Dieth. Ein unmwilllürliher Schauer — 

Hädebr. Tritt in diefen Zirkel — ſammle dih! — Ein- 
mwärts dein Auge — durchfpähe die Seele. Werbanne der 
Neugier Iegte Spur; — wo nicht; fo droht dir Gefahr. 
(ECaͤßt ihn ſtehen und Fniet am Altar.) 

Dieth. (ver die Wirkung des Dampfes fpürt). Wie ift mir ? 
— Meine Sinne werden ſtumpf — mein Kopf ift ſchwer, — 
das Gefühl eines Trunfenen. 

Hädebr. (mit gefalteten Händen). Du, den ih nicht nen⸗ 
nen darf, ſchau in das Herz jenes Jünglings! Iſt ed der 
Zugend befreundet, fo gib mir das Zeichen deiner Nähe! 
(Eine Flamme Iodert vom Altar empor, und durchleuchtet fchwach den 
Saal.) 

Dieth. Ha! (fieht ſich ſchüchtern um.) 

Hädebr. (nach einer Baufe). Du, den ich jeßt nennen darf, 
— Ariel! Ariel! werde meinen Augen fichtbar! erfcheine mir 
in freundlicher Geſtalt! (Pauſe. — Er fpringt auf, ſchaudert zu- 
rück, blickt flarr auf eine Etelle, und ruft mit heiferem Ton:) Sünge 
ling! Süngling! weiche nicht aus dem Kreife! 

Dieth. (ſchaut bebend nach dem Plate, an welchen Hädehraths 
Ange gefeffeit ift). Ich fehe nichts, mein Water! 

Hädebr. Schweig! Ariel! Der Freund bangt nach dem 
Sreunde; verfchwifterte Seelen, deines Schutzes würdig, 
von gleicher Sehnfucht entbranne, heiſchen beine Hilfe. 
Schwebe über die Gewäffer, die gleih Ihautropfen ‘unter 
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deinen Blicken glänzen! Hülle Blunts Geift in Aether, und 
Eehre mit meinen Gedanken zurück! (Raufe) Süngling! der 
Augenblick naht, — ziehe mich zu dir in den fichern Kreis. 
(Reicht ihm die Hand, und teitt zu ihm in den Kreis. Pauſe. Diethelm 
ſchmiegt fich dicht an ihn. — Hätebrath Begeiftert.) Wernichset iſt 
der Raum! verſchwunden die Zeit! Ariel flog hin. und fand 
ihn mweinend, da rief er ihn fanft aus dem traumlofen 
Schlummer, und zog ihn fanft aus der weinenden Hülle, wie 
den Duft aus einer bethauten Roſe. Erhebt die Stimme.) 
Blunt! Blunt! ich rufe dich! (Es gefchieht ein ſtarker Knall, tie 
Flamme auf dem Altar lodert hoch empor. — Panfe — Diethelm in 
ängftlicher Erwartung.) Des Freundes Stimme dringt über bie 
Gräber, ſchallt über Meere, zieht verfchleierte Geiſter aus 
fernen Planeten herab. Blunt! Blunt! ich rufe dich! Gauſe, 
man hört die Töne einer Harmonika in ber Verne.) Triumph! er ift 
uns nahe! Dies geiftige Liſpeln verfündige eine freundliche 
Erſcheinung. Schwebe hernieder, entfeffelter Geiſt! ver- 
Eörpere einen Richtftrahl und werde fichtbar dem Auge deines 
harrenden Freundes! — Blunt! Blunt! ih rufe dich zum 
dritten Male! (Die Harmonika tönt näher, — Häadebrath außer ſich, 
mit funfeinten Angen.) Süngling! faffe mi beim Schopf, ums 
ſchlinge mich feft! Hefte dein Auge auf jene Mauer! 


Dritte Scene. 


Vorige, (Die Tapetenthür fpringt auf, eine Rauchwolfe quillt hervor, 
in der Wolfe fieht Fähnrich Erlen unbeweglich, in einen Oberrod 
gehuͤllt.) 


Dieth. (ſchreit laut auf). Er iſt es! Es iſt mein Freund! 
Faͤhur. Ya, ich bin Ihr Freund, doch nicht Blunt. 
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Hädebr, (erſchroden). Was ſoll das? 

Fähnr. Junger Mann! Sie find in den Händen eiues 
Betrügers. Mich hat er gebungen, um Sie zu täufchen. (Wirft 
das Kleid von fich.) 

Dieb. Ha! wär” ed möglich! (Stoͤßt Häͤdebrath mit Hef⸗ 
tigkeit von ſich) Menfch! Haft du mich wie einen gemeinen 
Dummeopf in diefen Zauberfreis gebannt? 

Hädebr. (tritt beſchämt in einen Winkel, fchlägt fih mit ter 
Hand vor pie Stine, und ruft fehmerzhaft:) o Gott! 

Fähur. Sch übernahm die Rolle, um Sie zu warnen. 
Zrauen Sie nie wieder einem Menfchen, der geheimniße 
reiche, übernatürliche Dinge in aufgefchwollene Phrafen klei⸗ 
det. Er ift entweder ein Narr, oder ein Betrüger. Er beftiehle 
Sie um ihren gefunden Menfchenverftand, oder um Ihr Geld. 
Leben Ste wohl! (Wil gehen.) 

Dieth, Wer find Sie, großmüthiger Unbebannter ? 

Fäbnr. Der Name thut nichts zur Sache. Ich bin ein 
ehrlicher Mann, und that meine Pflicht. (Schnell ab.) 





Vierte Scene, 
Hädebrath. Diethelm. 


Dieth. (gebt in großer Bewegung auf und nieber, daun flellt er 
ſich mit verfchränkten Armen vor den zagenden Häbebrath, und flieht 
ihn fpöttifch an). Nun, mein ehrwürdiger Water? Scheint es 
doch faft, ald ob Sie ſelbſt einen Geift gefehen hätten. 

Hädebr. Herr Diethelm, ich bin in Ihrer Gewalt. 

Dieth. Allerdings! Und damit Sie in Zukunft feinen 
Schaden mehr ftiften, werbe ich fogleich den Wirth nad 
der Hauptwache ſchicken. 
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SHädebr. Ehe Sie das thun, haben Sie die Güte, jene 
Kammerthür zu öffnen. 

Dieth. Wozut Iſt etwa noch ein Geiſt darin ver⸗ 
borgen? 

Hädebr. Drei kleine Kinder auf Stroh; zwei davon 
ſind krank. 

Dieth. Was ſoll das heißen? 

Hädebr. Herr Diethelm! Aus Erbarmen hören Sie 
meine Geſchichte! Ich war ein ehrlicher Handwerker, — ein 
Tiſchler; ich machte ſchöne Arbeit. Die großen Herren beſtellten 
viel bei mir. Ich habe manches Prunkzimmer möblirt, und 
es hat geheißen, die Möbeln wären aus England verſchrie⸗ 
ben worden. Ich hatte mehrere Hundert Thaler zu fordern, 
aber die großen Herren bezahlten mich nicht. Als die Noth 
mic) trieb, zu mahnen, ba warfen mich die Bedienten aus 
dem Vorzimmer, und endlih die Gläubiger aus meinem 
eignen Haufe. Ich wollte verzweifeln. Mein munteres, flei- 
ßiges Weib richtete mich auf. Wir verfuchten allerlei, es 
ging nicht. Endlich hatte fie einen befondern Einfall, und 
der gelang. Ihr Water war eine Art von TaufendEünitler; 
er machte und ein Marionetten- Theater, bamit zogen wir 
herum und verdienten viel Geld; denn meine wadere Mar: 
garethe war immer guter Laune. Ihre drolligten Einfälle 
lockten Zufchauer herbei. Vor fünf Wochen — erinnern Sie 
ſich noh, Herr Diethelm, des Marionettenfpielerd, dem 
Sie in trunfenem Muthe feine Puppen zerfchlagen halfen ? 

Dieth. Wie? das waret Ihr? (Verwirrt und beſchamt.) 

Hädebr. Das war ich. Vor fünf Wochen farb mein 
Weib im Kindbette. Des Morgens ftarb fie — des Abende 
follten meine Marionetten die Gefchichte des KHolofernes auf: 
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führen. Die Vorftelung war angekündige, meine Kinder 
winfelten um Brot, und ich mußte mit zerriffenem Herzen 
binter den Vorhang treten. Sie Eamen auch mit einigen 
wilden jungen Herren, vermuthli von einem luſtigen 
Schmaufe. Mit meinem Holofernes ging es freilich fchlecht. 
Harlequin follte was machen, die Leiche lag im Nebenzim⸗ 
mer. Die Kinder Iſrael follten jubeln, mein neu gebornes 
Kind wimmerte ohne Nahrung. Und als ih nun vollends 
an die Rolle der Judith am, die mein Weib gefpielt hatte, 
und ald mir einfiel, daß fie vor ein paar Tagen noch neben 
mir fland, und den Draht regierte, da verfuchte ich um: 
fonft, ihre muntern Scherze zu wiederholen. Sie blieben 
mir alle im Halfe ftecfen, und die Thränen ſchoſſen mir aus 
den Yugen. — Es gab eine lange Paufe. Die Herren Zus 
ſchauer wurden ungebuldig, und pochten mit den Stöcken. 
Ich wollte wieder anfangen; aber es war vergebens. Die 
"Herren wußten nicht, wie mir da hinten zu Muthe war. Sie 
wurden zornig, zerſchlugen mir meine Puppen, und gingen 
davon. 

Dieth. (bewegt und befchämt). Barum Eamt ihr nicht am 
andern Morgen zu mir? 

Hädebr. Das wollt ih. Ihr Flink wies mid) ab. 

Dieth. Der Schurke! 

Hädebr. Bei den andern jungen Herren-ging mir's noch 
ſchlimmer; fie nannten mich einen Betrüger, und — bei 
Gott! das war ich damals noch nicht. Als ich nach Haufe 
Fam, faugten meine Kinder die Farben von den zerbrochenen 
Puppen, und der arme Säugling hatte, flatt ber Mutter 
Bruft, den Kopf des Holoferned im Munde. Da gab mir 
die Verzweiflung zum erften Male — wahrlich zum erften 
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Male — den Gedanken ein, zu betrügen. Ich wuͤßte, daß Sie 
ein junger, gutberziger und leichtgläubiger Herr wären. Mit 
Hilfe meined Schwiegervaterd verfchaffte ich mir diefen Ap⸗ 
parat. Unter einer fremden Geftalt drängte ich mid zu Ih⸗ 
nen, unter meiner eignen beobachtete ich alle Ihre Schritte. — 
Mit ein paar zufammengerafften Floskeln und einer impo⸗ 
nirenden Dreiftigkeit gelang es mir, Sie zu bintergehen. 
Das Gewiſſen ſchlug mir freilich, aber ich hörte, Sie wären 
reich und verfpielten Ihr NWermögen. Ach nur fo viel, dachte 
ich, als ich bedarf, um mein.ehrliches Handwerk wieder ans 
zufangen; dann helfe mir Gott und mein Fleiß, dann bes 
zahle ich ihn vielleicht einmal, wenn er felbft ed nothwendig 
braucht — jeßt braucht er ed nicht. 

Dieth. ft das alles wahr?! 

Hädebr. Sie haben Recht, mir zu mißtrauen. Hier ift 
Ihr Geld; ich habe nur wenig Davon verwechſelt. (Bügt einen 
Beutel hinzu.) Hier ift auch das Meinige. Kaum ein Thaler‘ 
fehlt daran; dafür habe ich meinen Kindern einen Arzt ge⸗ 
Holt, und ihnen eine Suppe Eochen laffen. 

Dieth. Menfh! wofür hältft du mich? Ich habe deine 
Puppen zerfehlagen, und bin bir Erfag ſchuldig. Zange in 
Gottes Namen dein Handwerk wieder an. Ich ſchieße dir 
vor, fo viel du bedarfft. 

SHädebr. (Hricht in Thränen aus uud will vor ihm Enien). O, Herr 
Diethelm! 

Dieth. (Hirt in zurüd). Nicht fo, mein Freund! made 
er nicht, daß ich mich vor ihm ſchaͤmen muß. Schaffe er fei- 
nen Kindern, was fie brauchen, ſuche er ihnen eine brave 
Stiefmutter, und für das Lebrige laffe er mich forgen! 

Hädebr, (von Wehmuth erſtickt). Kinder! Kinder! Nimmt 
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ihn bei der Haud und zieht ihn nach fi.) Herr Diethelm! kommen 
Sie! 

Dieth. (ich firäubend). Was fol das? 
Hädebr. Kinder! hier ift euer Netter, euer Vater! 
(Zieht ihn hinein.) 





Sünfte Scene 
(Zimmer der Madame Luppnis.) 
Emilie (an ver Toilette). Mad. Luppuittz (Hilft ihr den Put 


vollenden). 

Emilie. Nicht wahr, Mama, ich bin hübſch? 

M. Lupp. Zum Küffen! weiß und bimmelblau, was 
ift fhmachtender ? Und die Kornblumen im ſchwarzen Haar, 

fo lieblich, fo abenteuerlich — 
Emil. Brillanten waͤren doch beſſer. 

M. Lupp. Der Schönheit Zauberſtab wird dieſe Korn⸗ 
blumen in Brillanten verwandeln. So! nun biſt du fertig! — 
Mädchen! Mädchen! faſt geht es mir, wie dem Pygmalion. 
Ich verliebe mich in meine eigne Statue. 

Emil. Ei, Mama, ich bin ja Feine Statue. 

M. Lupp. Leider auch nicht viel mehr. Doch wozu mehr? 
Es gibt noch mehr Pygmalions in der Welt, die fich nicht 
einmal freuen würben, wenn ihre Statuen ſich belebten. — 
Freilich hat Diethelm mehr Verftand, als er bei fo vielem 
Gelde braucht, und es wäre immer gut, wenn bu etwas 
mehr Zeit auf deine Bildung verwendeteft — 

Emil, Kleide ih mich nicht mit Geſchmack? 

M. Rupp. Wenn bu Lich im Schreiben übteft — 
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Emil. Habe ich nicht noch geftern dad Rezept zu der 
Handpomade abgefchrieben ? 

M. Lupp. Wenn du fleißiger läfeft — 

Emil, Habe ich nicht das ganze Buch gelefen von den 
zwölf Jungfrauen, die fo lange fehliefen und immer hübſch 
und jung dabei blieben? 

M. Lupp. (auf ven Tifch zeigend). Dort liegen noch bie 
liaisons dangereuses, bie müffen wir fortfchaffen. Er hat 
zuweilen moralifche Anwandlungen. Dafür habe ih dir hier 
ein paar andere Bücher aus der Bibliothek geholt. 

Emil. Ritterromane? 

M. Lupp. Nein! »Ueber Liebe und Ehe? »Rofaliens 
Briefe von Madame La Roche; und: »Wie pn ein junges 
Srauenzimmer fi) würbig bilden?” 

Emil. Ich mag fie nicht lefen. 

M. Lupp. Sie follen aber hier auf dem Tifche Tiegen, 
damit es wenigſtens ſcheint, als ob du fie laͤſeſt. 

Emil, Wozu das? 

M. Lupp. Kind, du glaubft nicht, was foldhe Kleinig- 
Feiten oft auf Männerlaunen wirken. Hier ift auch ein Billet 
von einer armen Witwe, der bu eine geheime Wohlthat er- 
zeigt haft. 

Emil, Ich? 

M. Lupp. Ya du. Das muß halb entfaltet und fo 
nachlaͤſſig hingeworfen werden. Vielleicht fällt fein Blick 
Darauf. 

Emil, Aber ich weiß von Eeiner Wohlthat. 

M. Lupp. Gleichviel! ein Zrauenzimmer kann unmög⸗ 
lich alles ſein, was ſie ſcheint. 

Emil. Ich ſoll auch wohl ſcheinen, ihn zu lieben? 
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M. Lupp. Allerdings! 

Emil. Aber ich liebe ihn nicht. 

M. Lupp. Das hat nichts zu bedeuten. Du wirſt eine 
reiche Frau, und das iſt genug. 

Emil. Warum ſchwatzen denn die Romane fo viel von 
der Liebe? 

M. Lupp. Eben, weil fie Romane find. Häusliches 
Slüf, mein Kind, muß auf filbernen Grundpfeilern ruhen. 
Man kann immerhin das Gebäude nachher fo ausfchmücken, 
daß niemand eben argwohne, es fei blos auf Geld gebaut. 
Man Eann, wenn man reich ift, hin und wieder ein Wort 
von Verachtung ber Reihthümer fallen Iaffen, fo wie man 
es mit einem warmen Schlafrocf macht, den man zwar vor 
den Häften verſteckt, ſich aber doch am behaglichſten darin 
befindet. 

Emil. Und die Lieber 

M. Lupp. Liebe, mein Kind! Liebe ift gut Ding. Wer 
ein Haus Eauft, — je nun, ber fiebt es gern, wenn ein 
hübfches Särtchen dabei ift; aber um bes Gärtchens wil- 
len Eauft er nicht; denn im Winter behorcht man eine Nach⸗ 
tigallen. Wenn die Liebe jung ift, — 0 ja, da iſt fie genüg: 
fam; aber mit den Jahren fieht fie fih nach Bequemlich- 
keit um, wie alles, was alt wird, und findet fie diefe nicht, - 
fo geht fie ein Haus weiter zum reichen Nachbar. D’rum 
biete alles auf, ihn zu feſſeln; es gilt dein Glück, es gilt 
das Glück deiner Mutter, die feit der Entwicfelung deiner 
Reize fo oft und füß von einem reichen Schwiegerfohn 
träumte. D, laß diefen Traum in Erfüllung gehen! 

Emil, Sollen wir unfer Traumbuch auffchlagen? 

M. Lupp. (Gegeiſtert). Ein reicher Schwiegerfohn! — 
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Du weißt nicht, in welches Meer von. Entzäcdtungen biefe 
Idee das Mutterherz verfeßt. — Ah, die fo genannten 
Eugen und empfindfamen Mütter, die Srauen, die vor der 
Melt mit feffellofem Geifte prunfen, fteuern doch im Stillen 
das Schifflein ihrer Wünfche nach diefem Hafen von Eldo- 
rado, und kehren fich wenig an den unnüßgen Ballaft verlieb- 
ter Grillen, mit welchen die Töchter das Fahrzeug zu be: 
frachten pflegen. Genug, Emilie, ich höre jemand auf 
der Treppe. Du weißt deine Lection. Iſt es der Zähne 
rih, fo empfange ihn al$ deinen Bruder. Gehti in ein Neben⸗ 
zimmer). 





Sechſte Seene. 
Fähurich. Emilie, 


Fähur. Um Vergebung — komme ich hier recht zur 
Frau von Luppnitz? 

Emil. (verneigt ſich). O ja! 

Fähur. Sind Sie vielleicht das gnädige Fräulein ? 

Emil. (verneigt fih). D ja! ' 

Fähur. So freue ih mich der Ehre — 

Emil. (ſchnell einfallend mit tiefem Knix). Die Ehre ift auf 
meiner Seite. 

(Fähnrich betrachtet fie Tächelnd vom Kopf bis zn ven Füßen, — 
lange Paufe, in der beide einander anfehen. Fähnrich Kann ſich kaum 
des Lachens enthalten.) 

Fähur. Wir haben heute recht fhönes Wetter. 

Emil. D ja! (Wieder eine Panfe, endlich plast fie heraus.) 
Sind Sie geftern in der Komödie gewefen ? 

Fähur. Mein! 
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Emil, Es war recht voll, und ih babe ba allerlichfte 
nene Moden gefehen. 

Fähnur. Aber das Stück? 

Emil, Ab das Stüf war ein Trauerfpiel; aber faft 
bätte ich lachen müffen. 

Fähur. Und worüber? 

Emil, Ueber einen Prinzen, der immer meinen Namen 
rief. 

Fähur. Welhen Namen? 

Emil. Emilie. 

Fähnr. Alfo wohl Emilie Galotti? 

Emil. Ya, ja, Salotti. Das Stück ift von einem gewif- 
fen Leffing. 

Fähur. (bei Seite). Ein gewiffer Leffing! o Apoll! o 
Mufen! 

Emil, Meine arme Namensſchweſter wollte heirathen. 

Fähnr. Das wollen Sie ja au? 

Emil, Hm! eigentlid die Mama. 

Fähur. Alfo wider Ihren Willen! 

Emil, Pfui, mein Herr! ich habe feinen Willen. 

Fähnur. Armes Kind. 

Emil, Sa, ich bin ein armes Kind, deswegen fit ich 
eben einen reichen Mann nehmen. 

Fähnr. Und ich fol Ihren Bruder vorftellen? 

Emil. Das ift mir recht Tieb! 

Fähur. Wenn aber nichts aus der Sache wird? 

Emil, Die Mama wird es ſchon durchfegen. Ach, Sie 
wiſſen nicht, die Mama fegt Alles durch. 

Fähnr. Liebt Herr Diethelm Sie? 

Emil, Er fagt es zumeilen. 
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Fähnr. Und Sie lieben ihn? 

Emil. Die Mama bat-mich gelehrt, daß reiche Leute 
immer liebenswuͤrdig ſind. 

Fähur. Allerdings! 

Emil, Ich werde Brillanten bekommen. 

Fähnr. Nun, dann ift Ihr Gluüͤck gemacht. 





Sicebente Scene - 
Vorige, Mad. Zuppnik, 


Mad. Lupp. Willlommen, Herr Faͤhnrich! Das heiße 
sh Wort halten! Diethelm wird fogleich bier fein; ich fah 
ibn bereits vom Balkon. Haben Sie indeffen die Güte, mir 
zu folgen, um noch einige Winfe zu empfangen. — Du, Emi⸗ 
Tie, fei vernünftig, und gedenke meiner mütterlichen Vor⸗ 
ſchrift! (Führt ven Fähnrich in's Nebenzimmer.) 





Adte Scene 

Emilie (allein). 

Ei, der Offizier gefällt mir beffer, ald Diethelm. Mama 
will ihn zu meinem Bruder machen, warum nicht lieber zu 
meinem Manne? — Aber Diethelm ift reich, und wird mir 
Brillanten ſchenken. (Mit kindiſcher Freude) Obrgehänge! ein 
Halsband! O wie will ich dann fo fleifig in die Kirche gehen ! 
Da werden die Leute rechts und links flüftern: wer iſt die 
bübfche junge Frau mit dem Foftbaren Schmuck? (lopft in vie 
HGande) Ach, wie glücklich werd’ ich dann fein! 
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Meunte Scene 
Diethelm. Emilie, 


Dieth. Gut, daß ih Sie finde, meine ſchöne Emilie! 

Emil. Gut, daß Sie kommen, mein fehöner Herr 
Diethelm? 

Dieth. Ich bedarf Zerftreuung, und will Ihnen heute 
recht oft fagen, daß ich Sie liebe, anbete und fo weiter. 

Emil. Und fo weiter? Was bedeutet das? 

Dieth. Se nun, mein Kind, das bedeutet, — die Frage 
ift auch verdammt naiv. 

Emil. Habe ich etwas Dummes gefagt? 

Dieth. Gleichviel! So Tange diefe Rofen auf Ihren 
Lippen und dieſe Veilchen in Ihren Augen blühen, fo Tange 
bedürfen Sie Eeiner fremden Zauberfraft. Ich fehe dies be- 
lebte Kunſtwerk Tieber, al8 die berühmte Frau von Medicis. 

Emil, Die Frau von Mebicis? Wer ift diefe Dame? 
Sch Eenne fie nicht. 

Dieth. Ein ſchönes Weib, aber Ealt und ftumm. 

Emil. Stumm? Die arme Perfon! 

Dieth. Sie befigt indeffen einen großen Vorzug; fie 
wird nie alt. 

Emil. Ei, da möchte man faft wünfhen, flumm zu 
werden! 

Dieth. Sieh da, der weibliche Inſtinkt verleugnet fi) 
auch hier nicht. Wahrlich, Tiebe Kleine, Sie find mit Ihrer 
Zaubeneinfalt unterhaltender, als die Mama mit hrer 
Schlangenklugheit. (Wil fie bei ver Hand faffen.) 

Emil, Kommen Sie mir nicht zu nahe! 

Dieth. Warum nicht ? 

x. | 7 
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Emil, Ich ſchreie. 

Dieth. Pfui doch! Haben Sie das aus ben Büchern 
gelernt? (Deutet anf ven Tifch und feplägt ein Buch auf.) „Wie fol 
ein junges Frauenzimmer fich würdig bilden?” — Bravo! 
Das ift ein gutes Bud). 

Emil. Und fehr ſchön eingebunden. 

Dieth. Haben Sie es gelefen? 

Emil, O ja! 

Dieth. Gefällt Ihnen die Vorrede? 

Emil, Außerordentlich. 

Dieth. Aber es bat ja Feine Vorrede. 

Emil. Das, — das gefällt mir eben. 

Diet, Ha, ba, ha! Inder That, ſchöne Emilie, Sie 
haben einen allerliebften Mund, aber er ift zu nichts weiter 
gefhaffen, ald zum Küffen. Wohlen! erfüllen Sie feine Be- 
flimmung! (Bin fie küffen.) 

Emil. Herr Diethelm, ich fchreie. 

Dieth. Im Ernft? 

Emil, Scherz oder Ernft! Genug, ich fhreie. 

Dieth. Ei, darauf will ich's wagen. 

Emil. Hüten Sie fih! Mein Bruder wird Eommen. 

Dieth, Ihr Bruder? Seit wann haben Sie einen Bruder ? 

Emil, Seit diefen Morgen. 

Dieth. Nun wohl; es foll mir lieb fein, ihn Fennen zu 
lernen, und wenn er fo artig ift, als feine Schwefter, fo wird 
er mir ja wohl einen Kuß gönnen. (Käßt fie mit Gewalt, fie 
fchreit.) 


en 1 
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Behnte Scene, 
Vorige. Mad, Luppnig. 

Mad. Lupp. So, mein Herr? Iſt das recht, mein 
Herr? Die Ubwefenheit der Matter zu nüßen, um der 
Tochter Fallſtricke zu legen? 

Dieth. (fröpfih und unbefangen). Gehorfamer Diener, 
Madame! 

Mad. Lupp. Ih habe Sie immer für einen feinen, 
fittfamen jungen Herrn gehalten, — 

Dieth. Ei, das, bin ih auch. 

Mad. Lupp. Dem man den Zutritt ohne Gefahr ver- 
flatten Eonnte — 

Diet, (galant). Erlauben Sie mir, Ihnen die Hand zu 
Füffen. 

Mad. Lupp. Hier ift nicht vom Handküſſen die Rede. 
Sie haben mein armes Kind um feinen guten Ruf gebracht; 
ja, das haben Sie. 

Dieth. Wahrhaftig, Mutterchen, ich glaube, fie hat 
noch gar Eeinen Ruf gehabt. 

Mad. Lupp. Hörft du, Emilie? Du Eeinen Ruf! (Seins 
lich) Yang’ an zu weinen! (Laut) Ja du mein Gott! was hat 
fie denn, wenn fie Feinen Ruf hat? (heimlich) Weine, fag’ ich 
dir! (Emilie gieht ein Schnupftuch herans "und hält es vor die Augen.) 

Dieth. Sie hat eine Eluge vernünftige Mutter, 

Mad. Lupp. Kahle Schmeicheleien! — Kurz, mein 
Herr! diefes arme Mädchen befigt nichts auf der Welt, als 
eine angenehme Geftalt und feine Unſchuld. 

Dieth. Die bei mir fo ficher ift, ald auf einer wüften 


Inſel. 
7 %* 
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Mad. Lupp. Wüften Inſel? Seht doh! Küßt man 
ſich auch auf wüften Infeln? — Thut man das? 

Dieth. Einen Kuß in Ehren Eann Niemand wehren. 

Mad. Lupp. Das ift, mit Ihrer Erlaubniß, ein alber- 
nes Sprichwort. Ein Mädchen von fechzehn Jahren. darf 
nur feinen Bräutigam mit Ehren Eüffeu, und wenn Sie 
folche Ahfichten haben — ja folche Abfihten — 

Dieth. Ach, die Welt wäre Faum halb fo Iuftig, wenn 
nur die Bräutigams Eüffen dürften. — — 

Mad. Lupp. Ich fage, wenn Sie ſolche Abfichten 
haben — 

Dieth. (treuherzigh. Nein, liebe Madame, die habe ich 
nicht. 

Mad. Lupp. (mit fieigender Hige). So, mein Herr? 
Keine rechtfchaffenen Abfichten ? 

Dieth. Halt! Wer fagt das? 

Mad. Lupp. Sich in das unbefangene Herz einer Toch⸗ 
ter einzuſchleichen! 

Dieth. Sie hat noch kein Herz. 

Mad. Lupp. Ihren Verſtand zu benebeln — 

Dieth. Verſtand? Sie ſcherzen. 

Mad. Lupp. Ihre Tugend zu untergraben — 

Dieth. Pfui, Madame! 

Mad. Lupp. Und am Ende ganz trocken zu erklären: 
nein, ich hatte Eeine Abfichten. - 

Dieth. Ich fehe wohl, Sie find heute übler Laune. BIN 
gehen.) 

Mad, Lupp. (vertritt ihm ven Weg). Micht von der Stelle, 
mein Herr! 

Dieth. (Aust). Nun? was foll das werden? 
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Mad. Lupp. Sie haben mein Haus befchimpft; Sie find 
mir Erfag fchuldig. 

Dieth. Welchen?! 

Mad. Lupp. Sie glaubten vielleicht, einem Frauen⸗ 
zimmer, einer Witwe Fönnten ‚Sie nach Gefallen mit- 
fpielen. 

Dietb. Emilie, find Sie mit Ihrer Mutter einver- 
ftanden ? 

Emil. Ich habe Ihnen ja vorhergefagt, daß ich fchreien 
würde. 

Mad. Lupp. Aber Sie follen wiffen, mein Herr, daß ih 
auch einen Sohn habe, ja, einen Sohn — 

Dieth. Soll ich den Sohn auch heirathen? 

Mad. Lupp. Er ift Offigier und fehr empfindlich im 
Punkte der Ehre. 

Dieth. Was geht das mich an? 

Mad. Lupp. Er wird feiner Schwerter Schimpf allenfalls 
mit dem Degen zu rächen wiffen. 

Dieth. Iſt es denn ein Schimpf, wenn man feine Schwe- 
fter fchön findet? 

Mad. Lupp. Tritt hervor, mein Sohn, und belehre 
diefen jungen Herrn, was er Deiner gefränkten Familie ſchul⸗ 
dig ıft. 

Dieth. Verdammt! die Sache wird ernfthaft! 





Eilfte Scene 


Vorige. Fähurich. 
Mad. Lupp. Hier, lieber Karl! fordere Rechenſchaft! 
Dein Schwager, oder bein Feind! 
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Dieth, (rd). Was ift dag? Wenn ich mich nicht irre — 

Fähnr. Mein Herr! ih bin fo glücklich, Ihnen zum 
zweiten Male eine heilfame Warnung ertheilen zu Ednnen. 
Sie find zung, leichtglaͤubig, unerfahren; man ſtellt Ihnen 
Mege anf jedem Ihrer Schritte. Hüten Sie fig weniger vor 
Mädchen, als vor Müttern. Diefe kluge Dame hat Sie zum 
Schwiegerfohn erfohren, und mich zum Don Quixote gedun⸗ 
gen, um vielleicht von Ihrer Furcht zu erzwingen, was Ihr 
Herz nicht freiwillig geben möchte. 

Mad. Lupp, (mit ſtarrem Entſetzen). Was foll das heißen? 

Fähnr. Das fell heißen, Madame, daß auch eine welt- 
Fuge Frau fich zuweilen irren Fann,. Die Armuth, meinten 
Sie, ließe fih zu jedem Bubenſtück erkaufen. Denken Sie 
hinfuͤhro befier von der Armuth. Deine Rolle tft. gefpielt. Frei⸗ 
lich werden die Damen mir ſchwerlich Beifall zuflatichen. 
Leben Sie wohl! (Wil gehen.) 

Dieth. Nein, mein Herr, zum zweiten Male follen 
Sie mir nicht entfliehen. Sie, den eine höhere Macht 
mir zum Schußgeift fandte — wer find &ie$ wie bei- 
Gen Sie? 

Zähnr, Wozu der Name, da bie Sage beendigt iſt? 

Dieth. Wollen Sie mir das Vergnügen rauben, dankbar 
zu ſein? Sie ließen ein Wort von Armuth fallen — 

Faähnr. Wohrlich nicht für Ste. Konnte ich hier 
Anfpruh auf Belohnung machen, fo würde meine Hand⸗ 
Jung zmweideutig fcheinen. Arm bin ich; aber drückend Eönnte 
meine Armuth nur dann werden, wenn ich gezwungen 
wäre, eine gute That an den Meiftbietenden zu verkaufen. 
Echnell ab.) 
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Buölfte Scene, 
Borige, ohne Fähnrich. 

Mad, Enpp. (für fig). Verdammter Streich! 

Emil. (heimlich). Was fol ich nun thun ? 

Dieth. Madam, ich wünfche Ihnen Glück zu einem fo 
wackern Sohne! Ihnen, liebe Emilie, verzeihe ich vom Her⸗ 
zen, denn Sie haben mir ja vorher gefagt, daß Sie fchreien 
würden. 

Emil, (heimlich). Mama, was fol id) thun? 

Mad. Lupp. (heimlich). Kalle in Ohnmacht! 

Dieth. Aber wozu war hier ein Bramarbas von Bruder 
nöthig? In Zukunft trauen Sie mehr auf Ihre Reize, die 
feines Sekundanten bedürfen. Ä 

Mad. Lupp. (heimlich). Fall' in Ohnmacht! fag’ ich dir! 
(Smilie faͤllt in Ohnmacht.) 

Dieth. Bravo! das leidet Sie vortrefflih! O, gefchwind, 
fchöne Emilie! Laffen Sie Ihr Haupt auf biefem Buche ruhen ! 
(Schicht ihr ein Buch unter ihren Kopf.) So! „Wie fol ein junges 
Srauenzimmer fi würdig bilden ?? Was meinen Sie, Ma- 
dame? Der Sontraft ift allerliebft! 

Mad, Lupp. (vergebens ihre Impertinenz zu Hilfe rufend). Herr 
Diethelm! Ä 

Dieth. O, Mütter! Mütter! ſchaͤmt euch dach der Kagen- 
tücken, mit denen ihr für eure Züchter auf Raub ausgeht! 
Bildes eure hübfchen Bänschen zu braven, häuslichen Gattin⸗ 
nen, und es wird ihnen an Männern nicht fehlen. (Madame 
Luppnitz fällt in Ohnmacht) Was? Beide? ha! ha! ha! Im 
Grunde ift das fo übel nicht — Wo es an einer Antwort fehlt, 
— jenun, da hilft man fich mit einer Ohnmacht. — Sehr wohl, 
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meine Damen! bleiben Sie in diefer reizenden Stellung, fo 
lange es Ihnen beliebt! Aber mir den Schreck zu vergelten, 
das ift billig. (Küpt Emilien.) Sie erwacht nicht! (Kůßt fie noch 
einmal.) Ach! fie ift todt! (geht lachend ab.) 

Mad. Lupp. (fhlägt bie Augen anf und fieht ihm nad). Fort 
ift der Schwiegerfohn! 

Emil, (eben fo). Und meine Brillanten. (Sehen einander 
wehmüthig an.) 





Dreizehnte Scene, 


(Zimmer des Rath Erlen, in welchem unter andern Möbeln auch ein 
Schreihepult.) 


Hath (tritt mit einem Billet in ver Sand ein). 


Ein Billet von Ekſtett — das wird entfcheiden. (Betrachtet 
es unruhig) Sollte mein Gläubiger darauf beftehen, mich 
auszupfänden? — Ach, die Summe ift fo gering! — aber er 
ift reich, und folglih hart! Ich bin auf das Schlimmfte 
gefaßt. (Erbricht das Billet.) „Mit Betruͤbniß melde ich Ihnen” 
— Ha! das ahnete mir! (fucht fich zu faſſen, geht anf und nieder, 
und lieft dann weiter.) »Mit Betrübniß melde ih Ihnen, daß 
alle Ihre Vorkehrungen fruchtlos gewefen. So eben erhalte 
ich den Befehl, Sie auszupfänden. Sch eile, wackerer Mann, 
Ahnen davon Nachricht zu geben, damit der Schlag Sie nicht 
ganz unerwartet treffe.” — Ich danke dir, guter Efftett! 
— — »In einer halben Stunde bin ich bei Ihnen? — 
Wohlan! fo Eommt dann und nehmt mir alles. Mein Weib, 
meine Kinder, und mein Herz könnt ihr mir doch nicht 
nehmen. (Wirft fich auf einen Stuhl, und verbirgt dem Kopf in ſei⸗ 
nen Arm.) 
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Vierzehnte Scene 
Nath. Näthin. 


NRäthin (als fie ihn in dieſer Stellung erblickt). Was iſt dir, 
lieber Mann ? (Rath Fehrt fich mit halbem Leibe nach ihr, und reicht 
ihr wehmüthig die Hand.) Mein Gott! was ift dir? 

Hath. Ich dachte fo eben darüber nach, was du body 
anfangen würdeft, wenn mid) einft eine langwierige Krank 
heit befallen follte. 

Räthin. Wie Eommft du darauf? Du bift doch nicht 
frank? - 

Nath. Nein, aber ich werde alt. — Wirklich, der Ge⸗ 
danke quält mich. - — Wovon würdeft du meine Pflege ber 
ftreiten ? 

Näthin. Haft du nicht Weib und Kinder? 

Nath. Sehr gut; aber der Arzt, — die Arzenei, — der 
Unterhalt, während ich nichts verdienen Eönnte? 

Näthin. Böſer Mann! warum marterft du mich mit 
fo bangen Vorftellungen? 

Nath. Sprih: was würbeft du thun? 

Nätbin. Je nun, ich würde alles verkaufen, was ich 
habe, ausgenommen dein Bette, und einen Stuhl, um vor 
deinem Bette zu fißen. 

Nath. Und felbft auf Stroh ſchlafen? 

Näthin. Warum nicht? Taufende fchlafen gut darauf. 
Der Himmel weiß, welcher Weihling das Stroh in ein fo 
böfes Geſchrei gebracht hat. 

Math. Und wenn ih nun wieder gefund wuͤrde? 

Räthin, D ann würde ich ja für alle die Fleinen Auf: 
opferungen- belshnt. 





94 
Nath. Und wenn wir nım nichts, — gar nichts mehr 
hätten? 

Häthin. Dann fingen wir wieder an zu arbeiten, und 
wie fanft würden wir ruhen, wenn nach einigen Monaten 
das erfte Kiffen verdient wäre? 

Hath (faßt fie in feine Arme), Mein treues, gutes Weib! 
Wir haben nichts mehr. 

Mäthin (Aug). Beſter Mann! du ſagſt das in einem 
Tone — | 

Nath. Doc wohl nicht im Tone der Verzweiflung ! 
Ich bin gefund und kann noch arbeiten. 

Näthin. Iſt denn etwas vorgefallen? 

Rath. Wir fchlafen diefe Nacht auf Stroh. 

Näthin. (ifre Unruhe verbergen). Rede deutlicher, du 
kennſt mid). | 

Nath. Bruckmann hat mich verklagt. 

Häthin. Das wußte ich ſchon. 

Nath. Ich Eannn nicht bezahlen. 

Näthin. Aber du hatteft Hoffnung — 

Nath. Ich hatte. Ich baute auf die Menfchlichkeit eines 
reihen Mannes; das heißt: ich baute auf Sand. 

Hätbin. & will nicht warten? 

Rath. Heute läßt er mich auspfänden. 

Rathin (Heftig erſchroken). Heute ſchon? 
Rath, Ih erwarte die Kommiſſion jeden Augen⸗ 
blick, 

Näthin (in großer Bewegung, faßt fich aber mit moͤglichſter 
Anftrengung). Wohlen, in Gotted Namen! Jetzt danke ich dir 
für den ſchwermüthigen Eingang zu diefer Entdeckung! (Ber- 
ſchluckt ihre Thränen.) Es wäre ja weit fchlimmer, wenn ich 
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alles hätte verfaufen müflen, um einen Eranfen, geliebten 
Mann zu pflegen. 

Nath. So hoffte ich dich zu finden; (umarmt fie gerährt) 
und fo finde ich dich. 

Mäthin. Wir gehören ja nicht zu den Leuten, die die 
Hände in den Schooß legen und fprechen: Gott wird une 
helfen! 

Nath. Meine Wilhelmine! Wir haben gethan, was 
wir konnten. Wir ſind fleißig und ſparſam geweſen; jetzt 
duͤrfen wir mit Vertrauen unfere Hände falten, und ſprechen: 
Gott wird wohl helfen! 

Näthin. Zür die erften Tage ift geforgt. Du gehſt zu 
unferem Karl, — ich zu Sophien. 

Nath. Du wollteſt did von mir trennen? Du, mein 
Troſt und meine Stüge? — Als Gott die Armuth in tmei- 
nes Lebens Wagfchale warf, da legte er in die andere das 
Gluͤck der Ehe, und die Schale ſank. Wir wollen ung nicht 
£rennen. 

Näthie (an feinem Halfe). Nein, wir wollen uns nicht 
trennen. 

Nath. Wenn du nur bei mir bleidft, fo ift mein Haus 
nicht leer. Stühle und Tiſche machen ja des Menfchen Glück 
nicht aus. Wenn ich dich nur um mich ſehe, dich, fanfte Dul- 
derin! o, dann habe ih Muth und Kraft. Ohne dich Fann 
ich weder beten noch arbeiten. 

Hätbin, Wir wollen uns nicht treunen — wir ſchlafen 
auf Stroß. 

(Rath reift ſich ans ihren Armen, als er ein Geränfch Hirt.) 
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Sünfzehnte Scene. 
Vorige. Ekſtett. 


Ekſt. (u einigen Gerichtsdienern, die ſich an der Thüre zeigen). 
Wartet, bis ich euch rufe! (tritt ein und grüßt höflich.) Glau⸗ 
ben Sie mir, Herr Rath, daß in meiner Amtsführung von 
dreizehn Jahren mir noch nie meine Pflicht fo ſchwer gewor- 
den, als heute. 

Kath. Das dankt Ihnen mein Herz. 

Efft. Sie Eennen meine Lage. Eine Menge Kinder und 
karges Brot. Ich wollte gern helfen, wenn ich Eönnte. 

Kath. Des Nedlihen Mitleid ift auch eine Wohlthat. 
Verwalten Sie Ihr Amt; — Sie fehen, daß wir gefaßt 
find. 

Ekſt. Ih freue mich, Sie fo zu finden, Ich bewundere 
diefe Brave Frau, und möchte Sie faft glücklicher nennen, 
als den harten Mann, in beffen Namen ich hier erfcheine. 

Nath. D gewiß, ich bin glücklicher. 

Näthin. Hier find die Schlüffel, Herr Kommiffär, zu 
allem, was diefe Wohnung enthält. 

Ekſt. Sie werden die Güte haben, mir anzuzeigen, 
was etwa Ihnen perfönlich gehört. 

Näthin. Mir? perfönlih? Nichts, mein Herr! 

Ekſt. Ihre Ausfteuer an Möbeln — Silberzeug — 
Waͤſche — | 

Näthin. Ich war ein fehr armes Mädchen, — ich habe 
meinem Manne nichts zugebracht, ald mein Herz. 

art, Vielleicht Geſchenke von Verwandten, Pathen- 
geſchenke und dergleichen ? 

Näthiun. Was mein war, ift auch fein. 
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Ekft. Sie haben fich ja nicht für Ihres Mannes Schul- 
den unterfchrieben. 

Näthin (mit evler Hige). So will ich es noch thun. 

Efft. Bedenken Sie doch! Sie find beide nicht jung 
mehr; entblößt von jeder Bequemlichkeit. 

Mäthin. Unter welchem Titel follten wir etwas zurück⸗ 
behalten? Als Geſchenke eines Mannes, den wir verachten? 
Oder ald Gewinn eines wiffentlichen Betruges? 

Ekſt. Wahrlih, Sie erfhweren mir meine Pflicht auf 
eine feltfame Art. 

Rath. Geſtehen Sie aber auch, Herr Kommiffäar, Sie 
werden dafür belohnt. Nur in folcher Cage lernt man Men⸗ 
fchen Eennen. Welch' ein Weib haben Sie heute Eennen gelernt! 

Ekſt. (gerührt). Ich fehe wohl, daß Sie reicher find, als 
die Welt vermuthet. Wohlan! fo laffen Sie ung den Anfang 
machen. Iſt dies Schreibepult offen ? (Rath öffnet es) Wollen 
Sie nicht Ihre Papiere heraus nehmen? 

Kath (indem er die Papiere heraus nimmt). Wiffen Sie auch, 
daß von allem, was ich befige, der .Verluft diefes Schreibe: 
pultes mir am weh'ften thut? 

Ekſt. Man gewöhnt ſich an fo etwas. 

Nath. Das ift es nicht. Dies Schreibepult gehörte vor- 
mals meinem alten Sreunde Diethelm. Er faß davor, als 
ich ihn das legte Mal fah. Nach feinem Tode wünfchte ich 
ein Andenken von ihm zu befißen, und man überließ mir 
Diefes hier. 

Efft. Das war wenig genug für den anfehnlichen Wer- 
luſt, den Sie damals erlitten. 

Rath, Nur Gott und mein Gewiffen find von der 
Wahrheit diefes Verluftes überzeugt. 
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Ekſt. Und jeder rechtſchaffene Mann, der Sie kennt. 

Kath. Es ift leer. Hier ift der Schlüffel. 

Ekft. (unterſucht das Schrelbepult). Hm! Hm! Iſt denn 
nicht da noch ein verborgenes Schubfach? 

Nath. Daß ich nicht wüßte! 

Ekſt. Es kommt mir doch fo vor — hier in biefer Ge⸗ 
gend. Ich habe ſelbſt ein ähnliches Bureau — hier ſcheint es 
mir fo dick — da Fönnte wohl eine Feder verborgen liegen. 

Nath. Ich bin nie darauf gefallen, e8 zu unterfuchen. 

Erft. (nach einer Pauſe drückt er an einer Feder, und ein vers 
vorgenes Schubfach fpringt hervor). Sehen Sie da — allerdings — 
ganz recht — hier ift ein verborgenes Schubfach — und zwar 
voller Papiere. 

Nath (erſtaunt). Die mir nicht gehören. 

Ekſt. Ei, ei! Hier ift ja Geld im Ueberfluß. Sehen 
Sie da — ein ganzes Papier Banknoten. 

Nath (veficht es). Großer Gott! Das ift mein Geld! 

Näthin. Wäre es möglich! 

Nath. Das find meine fieben taufend Thaler. 

NRäthin. Gott! Du warft uns nahe in der Stunde ber 
Prüfung. 

m Math. Herr Kommiffar, das ift das nämliche Geld, 
welches ich dem alten Diethelm am Abend feines Todes 
brachte. 

Ekſt. Ich verftehe. Nun da Elärt ſich ja alles auf. Der 
alte Mann hatte feines Freundes Geld gut genug verwahrt. 

Räthin. Er hatte eben Oefchäfte, hatte es vermuthlich 
aus der Hand gelegt. 

Ekſt. Es iſt klar! Ei, ei, und ich bin fo gluͤcklich, — 
mich hat der Himmel zum Werkzeug erfohren, — Herr 
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Rath! Sch wünfche Ihnen von Herzen Gluͤck, und gehe mit 
Sreuden meiner Wege. 

Nath. Halt, Herr Kommiffär! Darf ih Gebrauch 
von diefen Gelde machen? 

Ekſt. Warum nicht? Es ift ja das Ihrige. Schlimm 
genug , daß das fchöne Kapital fo Tange todt gelegen. 

. Math, Habe ib Ihnen nicht fo eben erklärt, daß die 
Papiere, welche dieſes Schubfach enthielt, mir nicht zuges 
hörten? 

Ekſt. Aber fie gehören Ihnen ja zu. 

Nath. Als ded jungen Diethelms Vormuͤnder mir dies 
- Schreibepult zum Geſchenk machten, wußten fie etwas von 
deffen Inhalt? 

Ekſt. Das wohl eben nicht. 

Nath. Und wenn fie ed gemußt hätten? 

Ekſt. Sie waren ehrliche Männer, und würden ohne 
Bedenken das Geld zurückgezahlt haben, 

Nath. Doch wohl nicht ohne Unterſuchung? 

Ekſt. Was ift da zu unterſuchen? Die Sache ift ja Elar 
wie die liebe Sonne. Vermißt etwa Diethelm diefe Summe? 
Klagt er etwa, daß er in feinen Büchern um fieben taufend 
Thaler zu Eurz Eomme? Nein, er vermißt nichts, — ihm 
fehlt Eein Heller. Wem gehört folglih das Geld! Ihnen. 

Nath. Alles wahr! Aber hier ift die Frage: darf ich 
mir etwas zueignen, was durch Zufall in dem Pulte eines 
Verſtorbenen blieb, deffen Erbe ich nicht bin? | 

Efft. Unter andern Umftänden freilich nicht. 

Rath. Darfich über diefe Umftände richten? 

Ekſt. Lieber, rebliher Mann! 
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Kath. Darf ich fchweigen? Konnten nicht außer dem 
Gelde auch noch andere Dinge in der Schublade liegen? 

Ekſt. (wirft einen Blick dahin). Nun ja, da liegt auch 
wirklih noch ein Brief, den haben wir in der erften Freude 
überfehen. - 

Nath. Ein Brieft An went 

Ekſt. (tieft die Adreſſe). »An meinen Sohn, Friedrich 
Wilhelm, am Tage feiner erlangten Volljährigkeit zu er: 
dffnen.? 

Nath. Nun, lieber Sreund, fol ich auch diefen Brief 
unterfchlagen ? 

Ekſt. Ei, was hat der Brief mit Ihrem Gelde zu 
Schaffen? 

Nath. Beides trage ich zu Diethelm. 

Ekſt. Sch warne Sie. Der junge Diethelm ift ein Ver⸗ 
fhwender. Wer weiß, ob er nicht etwa fähig wäre, das 
Geld zunehmen, und fich ganz troden zu bedanken. 

Nath. Wenn ich thue, was Nedlichkeit mir zur Pflicht 
macht, fo entfage ih darum nicht meinem Nechte an diefem 
Gelde. Nur die Befugniß, darüber zu entfcheiden, darf ich 
mir nicht anmaßen. 

Ekſt. Der Cafus ift mir in Prari noch nicht vorgekom⸗ 
men. Ich möchte wohl wiffen, was ein Kantianer dazu far 
gen würde? Thun Sie, was Sie wollen; was mich be: 
trifft, fo habe ich vor der Hand hier nichts zu fchaffen. Wenn 
Diethelm Eein Schurke ift, fo haben Sie Geld im Ueberfluß. 
Sie bezahlen Ihre Schulden und find ein wohlhabender Mann; 
(ſchůttelt ihm die Sand) worüber ich mich denn aufrichtigft freue. 
Mit ſchwerem Herzen ging ich an das Gefchäft; aber ed hat 
mir herrliche Sporteln getragen. Leben Sie wohl! (Ab.) 
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Sechzehnte Scene 
Nath. Näthin. 
Nath. Du fagft zu alle dem Fein Wort? 
. Räthin, Ich bewundere dich. 

Nath. Man billige nicht alles, was man bewundert. 

Näthin. Ich will nicht leugnen, daß deine Tugend mir 
allzuftreng vorkommt. 

Nath (fanft). Gib mir Gründe! 

. Räthin. Unfere bedrängte Lage. 

Nath, Man muß nach Ueberzeugung und nicht nady 
Umftänden handeln. 

Nätbin. Iſt das Geld nicht unwiderfprechlich dein Ei- 
genthum? 

Nath. Wer weiß das? 

Näthin. Du, — ih, — Gott. 

Math. Genug fuͤr mein Gewiſſen, nicht genug für 
meine Mitbürger. Ich will nicht blos ehrlich fein, ich will 
es auch fcheinen. Und kurz; — (Halb im Scherz.) Zrauen- 
zimmern darf man ja auch Gefühl für Gründe geben, 
— kurz, liebes Weib, ich fühle, daß ich fo handeln muß. 
D’rum laß mich eilen, Diethelm aufzufuhhen. Wenn nur 
ein Tropfen vom väterlichen Blute in ihm rinnt, fo Eehre ich 
ſchnell und froh zurücd. (Nimmt Hut und Stock und reicht ihr die 
Hand.) Leb' wohl, gute Wilhelmine! 

Räthin. Sott fei mit dir! 

Hath. Wir fchlafen heute nicht auf Stroh. (Ab.) 

Näthin Cipm nachſehend und die Hände wehmüthig falten.) 
Gott fei mit ihm! 

(Der Vorhang fiNt.) 





X. 8 
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Dierter Vct 


(Diethelms Zimmer.) 





Erle Scene 


Diethelm (fiet im Lehnſtuhl und Tacht ausgelaffen). Hermann 
(tritt ein). 

Herm. Sie haben mich rufen laſſen? 

Dieth. Ha, ha, ba! 

Herm. Darf ich mit lachen? 

Dieth. Dia, lieber Hermann! wünfhen Sie mir Gluͤck! 

Herm. Wozu ? | 

Dieth. Ich bin geplündert. 

Herm. Ein fauberes Glück! 

Dieth. Meine Schränke, meine Kaften, — alles rein 
ausgeplündert. 

Herm. Don wen? 

Dieth. Von wen anders, als; von meinem faubern 
Stine? Wäfche und Kleider, Spigen und Ringe, alles hat 
er mir eingepackt. Ich habe nichts, als diefen Rock und die— 
ſes Hemd. 

Herm. Man muß ihm nachſetzen. 

Dieth. Nicht doch! Heute iſt für mich ein Tag des Un⸗ 
terrichts; heute habe ich viel gelernt. Flink war auch einer 
von meinen Profefforen. Er habe Dank und ziehe in Srieden. 

Herm. Der Verluft ift doch anfehnlicy genug. 
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Dieth. Weit geringer, ald mein Gewinn. Was ift ein 
Dutzend Kleider gegen eine einzige praftifche Lehre der Le— 
bensweisheit? — Spieler, Geifterfeher, habfüchtige Müt- 
ter, Eofette Töchter, fpigbübifche Bedienten, — alle an einem 
Tage entlarvt! Wünfchen Sie mir Glück, Hermann! 

Herm. Bon ganzem Herzen. 

Dieth. Ich bin wieder frei, Alle Faͤden find zerriffen, 
mit welchen ich umfponnen war. 

Herm. Das gebe Gott! 

Dieth. Heute habe ich gelernt, daß der Pfadi des Juͤng⸗ 
lings der ſchmalen Brücke in Wielands Wintermährchen 
gleicht; wenn Feine höhere Macht ihm hinüber Hilft, fo ſtuͤrzt 
er herab. 

Herm. Sehr wahr! 

Dietb. Gott fei Dank! Ich bin am Ufer. 

Herm. Gewiß? 

Dieth. Am Ufer, fag’ ich Ihnen, und ein weiblicher 
Genius reicht mir freundlich die Hand. Ja, Hermann, nun 
will ich heirathen. 

Herm. So plöglich? 

Dieth. Weiß ich doch nun, worin das Gluͤck nicht 
beſteht, — 

Herm. Das iſt freilich ſchon etwas. 

Dieth. Und ahne, wie ich es ſuchen muß. 

Herm. Ich verſtehe Sie nur halb. 

Dieth. Hören Sie die wunderbare Geſchichte dieſes 
Tages. Eine ſeltſame Verkettung von Zufällen und Durch⸗ 
kreuzungen von guten und böſen Menſchen. — (Es wird ge⸗ 
Hopft.) DO weh! wir werben geſtört. Pfui, daß ‚mich gerade 
jegt — 
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Bweite Scene 
Vorige. Nath. 


Herm. Sieh da, der Herr Rath Erlen! Ein feltener 
Beſuch. 

Nath (nach einer Verbeugung). Ein Haus, in dem man 
frohe Sahre durchlebte, betritt man ungern wieder, wenn 
die alten Bekannten nicht mehr darin wohnen. 

Dieth. Als meines Vaters Erbe durfte ich hoffen, er 
babe mir auch ein Necht an Ihre Freundſchaft hinterlaffen. 

Nath. Sch bin alt, Herr Diethelm. Juͤnglinge und 
reife paffen fo wenig zufammen, als der Vogel und die 
Aufter. Aber ich liebe Sie ald den Sohn meines alten Freun⸗ 
des, den ich oft auf meinen Armen getragen, und der fo 
gern zu meiner Taſche Eroch, weil fie ein Confectmagazin für 
ihn war. Heute bringe ich Ihnen auch etwas mit, doch 
weiß ich Eaum, ob es Ihnen fo viel Freude machen wird, 
als damals ein Stüf Marzipan. (Greift in die Taſche) Es ift 
Geld. 

Dieth. Geld? Sie mir? (Bei Seite.) Sollte Sophie ge- 
plaudert haben? 

Nath. Vom Hörenfagen werden Sie wiffen, daß ih am 
Todestage Ihres Herrn Vaters ihm eine Summe Geldes 
brachte, die fi nachher nirgends fand. 

Dieth. Leider! 

Nath. Nun hat fich ein fonderbarer Zufall ereignet. — 
Zufall? Bott, vergib mir! Es war das Werk deiner Vor- 
febung. Ich erbielt damals zum Andenken das Schreibepult 
Ihres Vaters. (Zu Hermann.) Sie werden fich deffen wohl 
uoch erinnern? 
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Herm. Vollkommen! | 

Rath. In diefem Schreibepulte wurde heute durch ein 
Ohngefaͤhr ein geheimes Schubfach entdeckt; es lagen fieben 
taufend Thaler darin, die ich Shnen hiemit, meiner Pflicht 
gemäß, überliefere. 

Dieth. Wie, Herr Rath? Mir? warum mir! 
 Natb. Weil das Schreibepult Ihnen zugehörte, und 
weil Ihre Wormünder nicht wußten, weld ein Schag darin 
verborgen lag. 

Dieth. Aber fieben taufend Thaler, — gerade fo hoch 
belief fi ja die Summe, welche Sie meinem Vater anver- 
trauten? 

Rath. Ganz recht! 

Dieth. Nun, fo iſt es ja Ihr Geld. 

Herm. Ohne allen Zweifel. 

Nath. Sa, Herr Diethelm, ich glaube felöft, daß es 
mein Geld ift, aber die Art, wie ich es zurück empfange, 
legte meinem Gewiſſen die Verbindlichkeit auf, es nicht eher 
ald das meinige anzufehen, bis auch Sie e8 dafür erkannt 
haben. 

Dieth. Mein Sort! Welche Srage? 

Herm. Wackerer Mann! Ich bewundere Sie! 

Rath. Sie find alfo überzeugt durch den Augenſchein 
und das Wort eines ehrlichen Mannes, daß dies Geld mein 
wahres Eigenthum iſt? 

Dieth. Wie konnte ich anders? 

Rath. Ich danke dir, Gott! Du warft mir nahe in 
einer böfen Stunde. O, daß jeder Verzweifelnde meine Ge: 
fhichte höre, und der Vorfehung trauen Ierne! 

Herm. (rückt ihm gerührt die Hand). Lohn der Tugend! 
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Dietb. Ich freue mich, Herr Rath — bei Gott! ich 
freue mich mehr, als fei das reichfte Schiff aus dem Sturme 
mir gerettet worben. 

Nath. Das durfte ich von Ihrem Herzen erwarten. 

Dieth. Indeſſen ift unfere Rechnung noch nicht ge= 
ſchloſſen. 

Nath. Wie verſtehen Sie das? 

Dieth. Ich bin Ihnen ſeit zehn Jahren die Zinſen die⸗ 
fes Kapitals ſchuldig. 

Herm. (bei Seite). Bravo” 

Nath. Mit nichten. 

Dieth. Allerdings. Was Eonnen Sie dafür, daß ber 
Erbe Ihres Schuldners das Schreibepult feines Erblaffers 
nicht forgfältiger unterfuchte? 

Rath. Sie waren ein Kind. 

Dieth. Doc meine Vormünder. Allenfalls Eönnte ich 
von diefen Erfaß begehren. Sie aber dürfen auf Feinen Fall 
dabei verlieren. 

Nath. Das ift edel, Herr Diethelm. 

Dieth. Meine Pflicht. 

Math. Ich ſehe es, mein alter Freund lebt noch. Das 
“ Zimmer war mir gleich wieder fo befannt; denn hier ftehen 
noch die alten Stühle, — die nämliche Wanduhr, und nun 
finde ich auch ihn felbft wieder. — Ich danke Ihnen, Tieber, 
junger Mann, für Ihr großmüthiges Anerbieten, und wenn 
ich gleich Feinen Gebrauch davon machen werde, fo verlaffe 
ich Ihr Haus doch wahrlich froher, als wenn meine Tafchen 
von Ihrem Gelde firoßten. 

Dieth. Wirklich, Herr Rath, Sie müffen es an⸗ 
nehmen. 
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Nath. Ich muß nicht; aber Ihre edeln Gefinnungen 
belohnen, das muß ih und das will ich auf der Stelle. Es 
fand fich bei dieſem Gelbe noch ein eigenbändiger Brief, ein 
Vermächtniß der Vaterliebe: hier ift er! (Diethelm nimmt den 
Brief Haftig, erbeicht ihn und lieſt ihn heimlich. Math wendet fich 
indeffen zu Hermann) Guter Hermann! wir find auch fo 
aus einander gefommen. Wie geht es Ihnen? 

Herm. Wie dem Pferde in unferer Fabrik. Ich trete 
noch immer auf eine Stelle. 

Nath. Es ift traurig, daß Sefchäfte und Verhältniffe 
fo manche gute Menfchen auseinander reißen die ſich einft fo 
nahe waren. 

Herm. Ach, lieber Herr Rath, ich Habe Ihrer oft mit 
Wehmuth gedadt. Der Sonnabend Abend, wenn wir in 
diefem Zimmer bei einem Glafe Rheinwein Muth und Kraft 
für die neue Woche fehöpften — ich werde daß nie vers 
geſſen. 

Nath. Drei Freunde, — ein Has Wein und eine heitere 
Stunde — o das erquicht den Menſchen! Es ift mir lange 
nicht fo gut geworben. 

Serm. (blidt auf Diethelm). Sie weinen, lieber 
Sriebrich ? 

Diet. (zum Rath). Sie hatten Recht; es iſt ein väterlicher 
Brief. 

Math, Ich free mich Diefer füßen Wehmuth, und. gebe, um 
Ihren Eindlichen Gefühlen freien Lauf zu laffen. (Reit ihin 
die Sand.) Sie Haben ich meine Adhtung erworben. 

Diech. Wenn das ift, fo befhämen Ste mich nicht. 
Ich werde Sie befuchen. Wir haben noch Gefchäfte mit 
einauder. 
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Kath. Geſchaͤfte haben wir nicht; aber ald Freund foll 
mir der Sohn des Freundes willfommen fein. 

Dieth. (mit einiger Bewegung). Und Ihre Kinder? — Nicht 
wahr, Sie haben Kinder? 
Math. Sie waren einft Ihre Spiellameraden. Kommen 
Sie, lieber junger Mann, um ſich im Schooß meiner Familie 
Ihrer Eindifchen Freuden zu erinnern. (96.) 





Dritte Scene 
Diethelm. Hermaun. 


Dieth. (ganz betaubt). Wie ift mir gefchehen ? 

Herm. Sie fheinen fehr bewegt. 

Dieth. Lefen Sie! (Deutet auf eine Stelle des Briefes.) Lefen 
Sie hier! 

Herm. (te): »Und wenn Sophie Erlen das wird, was 
fie verfpricht, das Ebenbild ihrer wacern Mutter und der 
Deinigen, dann mein Sohn, dann flebe ich zu Gott, 
Daß du in meinem Freunde einen Vater, und in dem Mädchen 
einen Schag findeft, den ich dir nicht hinterlaffen Fann. Gluͤck 
der Tiebe, häusliche Zufriedenheit —” (ſchweigt und fleht ihn 
ſcharf an.) 

Dieth. (in Gedanken verloren). Sonderbar! Sie heißt auch 
Sophie. 

Herm. O möchte dieſer Wunſch Ihres Vaters nicht gegen 
Ihre Neigung ſtreiten. 

Dieth. Guter Hermann, ich liebe eine Sophie, — aber ſie 
iſt nicht Erlens Tochter. Hätte ich jene fruͤher geſehen — 
vielleicht — 

Herm. Noch immer die Grille von Kammermaͤdchen? 
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Dieth, Pfui, Hermann! Was wäre ich dann, wenn 
mein Wohlgefallen an Tugend und Schönheit eine Grille 
wäre! | 
Herm. Schminke gibt Schönheit — Tugend läßt fich er⸗ 
heucheln. 

Dieth. Abgebeten, ungerechter Zweifler! — Sie ſelbſt 
hat meine Hand ausgeſchlagen. 

Herm. Wie? Sie hätten bereits — 

Dieth, Ihre Lehren befolgt. 

Herm. Gott! welche Uebereilung ! 

Dieth. Lebereilung? — Kenne ich das Mädchen feit 
geftern? 
. SHerm. Iſt fie eine Kokette, fo reichen Jahre nicht pin, 
fie auszufpähen. 

Dieth. Kokette? O wie wird ber arme Hermann fi 
ſchaͤmen, wenn er Sophien erblidt! 

Herm. Ich fehe nicht mit den Augen des Liebhabers. 

Dieth. Ihr verdanke ich die Rettung aus den Schlingen 
der vornehmen Beutelſchneider. 

Herm. Das iſt gut. 

Dieth. Sie war es, die mich warnte, auf die Gefahr, 
ihr karg Stück Brot einzubüßen. 

Herm. Alles gut; aber vielleicht nicht abſi chtlos. 

Dieth. Sie war es, die aus Delicateſſe mir ihre Hand 
verweigerte. 

Herm. Fein, ſehr fein! 

Dieth. Und nur dann erſt wankte, als ich das Gluͤck ihrer 
armen Eltern in mein Spiel zog. 

Herm. Wer ſind ihre Eltern? 

Dieth. Das weiß ich nicht, und werde es fruͤh genug er⸗ 
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fahren. Wackere Leute müffen es fein, benn Fein Dornſtrauch 
bringt ſolche Fruͤchte. 

Herm. O warum ward dieſer Brief nicht früher ent» 
det ? 

Dieth. Lebte mein Water noch, er hätte ihn ſelbſt zer⸗ 
riffen. 

Herm. Sehen Sie zum wenigften erft Erlens Tohhter. 
Dieth. Das will ich, das muß ich; aber nicht, um Ver⸗ 

gleichungen anzuſtellen, denn meine Wahl iſt entſchieden. 

Herm. Nun, ſo ſehen Sie ſie lieber gar nicht. 

Dieth. Doch, mein Freund! Ich will fuͤr ſie thun, was 
ich kann, und was der Wunſch meines Vaters mir zur Pflicht 
macht. Erlen hat die Zinfen feines Kapitals ausgefchlagen ? 
— Wohl! ich beftimme ſi ie der Tochter zur Ausſteuer. Billigen 
Die das? 

Herm. Es ift viel und wenig, wie man's nimmt. 

Dieth. Gern will ich mehr thun, ich will brüberlich mit 
ihr theilen; nur auf mein Herz darf fiefeinen Anſpruch machen; 
denn das kennt nur eine Sophie! — Ich eile, um den Willen 
meines Waters wenigftend halb zu vollbringen, und dann zu 
Sophien, fie noch heute ber unwuͤrdigen Dienftbarkeit zu ent⸗ 
reißen. (Ab.) 

Herm. (ven Kopf fättelnd). Armer Juͤngling! fat möcht’ 
ich die Spieler und Öeifterfeher zurüchvänfchen; fie find min- 
der gefährlich, als ein paar ſchöne Augen. (M6.) 
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Bierte Scene 
(Zinmer des Rath Erlen.) 
Räthin (geht unruhig auf und ab). 
Einfamkeit! du warft mir fonft fo fieb; warum drückt du 
mich heute? — Furcht und Hoffnung! als die Bruft des 
Menfchen euch gebar, da ſprach Gott: es ift nicht gut, daß der 
Menfch allein fei. Ein nahes Unglück ift wie ein nahes Gewit⸗ 
ter: Kinder und Hausgenoffen verfammeln fi gern, — ich 
aber bin allein! Marternde Ungewißheit! Jede ferne Möglich⸗ 
keit quaͤlt mich, und ich bin "gan allein. 





Fünfte Scene 
Näthin. Sophie, 

Soph. (fliegt haſtig an ihren Hals). Mutter! Mutter! 

Näthiu. O fei mir willlommen, liebe Sophie! Bleib' bei 
mir! Ach, wie froh bin ich, daß ich Kinder habe! (Drädt fie feft 
an fie.) Bleib bei mir! 

Soph. Was ift Ihnen? 

Räthin. Dein Vater ift ausgegangen, — ich bin ganz 
allein — und fo ſchwermuͤthig, — geh’ nicht von mir, bis er 
zuruͤckkommt. 

Soph. Mutter, ich verlaſſe Sie nie wieder. 

Näthin. Wellte Gott! 

Soph. Ich habe in dem verfloffenen Jahre vieles gelit= 
ten, aber doch Manches gelernt, was wenig nüßt, und theuer 
bezahlt wird. Ya, Mutter, ich kann mein Brot verdienen. 

Mäthin. Was ſoll das? 

Soph. Ein Bette und einen Tiſch in dem entlegenſten 
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Winkel Ihrer Wohnung — vergönnen Sie mir nur das! 
Unter Ihren Augen werde ich leicht und viel arbeiten, und 
immer noch leere Stunden finden, um meiner Mutter die 
Wirthfhaftsforgen zu erleichtern. Nur verftoßen Sie mich 
nicht wieder aus Ihrer Gegenwart! 

Näkthin. Mein Kind, du Eennft unfere Lage — 

Soph. Sie fei fo drücfend fie wolle, — ich theile fie. 
Mutter, — ich bin verabfchiebet. 

Näthin (erſchrocken). Werabfchiedet ? 

Soph. Ohne meine Schuld. 

Räthin. Gott! in diefem entfcheidenden Augenblick‘! 

Soph. Was ih that, verdient Belohnung, und der 
Himmel gewährte fie mir auf der Stelle. Sch bin wieder bei 
meinen Eltern; ich will gern ſchwarzes Brot hei Ihnen effen. 
Ab, man ruht doch nirgends fofanft, ald im Schooße feiner 
Familie. 

Näthin. Kind, du weißt nicht, dein Water, — wir 
find in einer Verwirrung — 

Soph. Diefe Aengſtlichkeit — meine Mutter zittert — 
was ift vorgefallen? 

Näthin. Nichts. — Dein Vater — 

Sopb. Um Gottes willen! ift mein Water Eranf? 

Näthin. Nein! nein! 





Schfle Scene, 
| Vorige, Fähurich. 


Fähur. (ſürzt haſtig herein). Mutter, ich höre ein Ge⸗ 
ruͤcht — 
Näthin. Schweig'! 
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Fähur. Wo ift mein Vater? 

Näthin. Nicht zu Haufe. 

Fähur. Iſt ed wahr, baß ein Kommiffär — 

Näthin. Ich bitte dich, ſchweig'! 

Soph. Was ift das? — Ihre Angft — bie Unruhe 
meines Bruders — Rede, Karl! rede! 

NRäthin. Schone fie; es kann noch alles gut werben. 

Soph. Was iſt geſchehen? Wo iſt mein Vater? 

Fähur. Ich will zu ihm; ich will den ehrwuͤrdigen 
Greis zu feinen harten Släubigern führen. 

Soph. Gläubiger? 

Fähur. Ich will die Schuld mit meinen Händen ab» 
arbeiten. 

Soph. Schuld? Wi⸗ viel? ich habe Geld. 

Näthin. Kinder! ihr quaͤlt mich. Sei ruhig, Sophie! 
O, Gott! muß ich euch Ruhe predigen? — Wir ſind ja 
(dom mit der Armuth befannt, — faft möchte ich fagen, — 
befreundet! Sie fohredt nur da, wo fie ein Fremdling 
war. Sie ift auch wohlthätig, — o ia, Kinder! die Armuth 
ift auch wohlthätig; denn fie erleichtert die Buͤrde mit ber 
Tugend. Gott und die Tugend! haftet nur feft an beiden, fo 
feid ihr reich in eurer Armuth! (Indem fie weinend in ihr Zimmer 
geht.) Ich wünfchte euch um mich zu fehen, und ihr Brecht mir 
das Herz! 





Siebente Scene, 
Fähnrich. Sophie. 
Soph. (ſchluchzend). Meine Mutter weint. 
Fähur. Sie darf weinen, wir nicht. Schwefter, wir 
dürfen nicht weinen, wir müffen handeln. 
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Soph. Was ift gefchehen?! 

Fähnr. Der Vater hat Schulden, — man wird ihm 
alles nehmen, alles, alles. Er wird Feinen Pfühlmehr behalten, 
um fein graues Haupt Darauf zu legen. Schweſter, wir duͤr⸗ 
fen nicht weinen; wir mäüffen handeln. 

Soph. Wie, Bruder? wie? 

Fähur. Sept müflen wir zeigen, was Kinder für ihre 
Eltern thun können. Wir find glücklich, Schweſter; — nicht 
allen Kindern wird ed fo gut, nicht allen vergönnt das Schick- 
fal, ihre Eltern vom Hunger zu retten, Sophie! wir werden 
unfere Eltern vom Hunger retten! 

Soph. Wie, Bruder? wie? 

Fähne. Wir müffen arbeiten. 

Soph. Ya! 

Zähne. Des Abends will ih meine Uniform an den Na- 
gel hängen, und mich zur Arbeit für die Nacht verdingen ; 
gleichviel zu welcher, — e8 fei die niedrigfte, — verworfenfte — 

Soph. Ja, ja, am Tage will ich nähen und wafchen, 
amd des Nachts bei Kranken machen. 

Fähur. Recht, Sophie! find wir nicht jung und ges 
fund? — Ein paar Stunden Schlaf, damit kann der Menſch 
ſich behelfen; und fehen wir denn auch blaß aus, fo wird 
doch Zufriedenheit unfere blaffen Wangen ſchmücken. — O 
ich fühle eine Kraft in mir, einen freudigen Stolz! Schwer 
fter, e8 gilt unfere braven Eltern. Laß uns im Stillen han- 
bein, ganz im Stillen, — niemand barf darum wiffen, — 
felbft unfere Eltern nicht, — nur Gott und unfer Herz. 

Soph. Ja, Bruder, mit Freuden! 

Fähnr. Armuth, fprach die Mutter, errichtet den Bund 

mit der Tugend. Auf, Schwefter! laß uns diefen göttlichen 
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Bund fließen! (Faßt Re in feine Arme und ruft mit dem feurig- 
Ken Enthufiasmus:) Sophie! ich entfage dem Glanz der Ehre 
und dem Glück der Liebe! Nur in deinen Armen will ih nach 
ſchwerer Arbeit meinen Lohn finden. Wir werden unfern EI 
tern Brot geben. Ha! wer darf fagen, unfere Jugend fei 
nicht mit Roſen beftreut? (Drüdt fie zärtlich an feine Bruſt, und 
geht zur Mutter.) 





Achte Scene 
Diethelm. Sophie, 


Dieth. (ver gerade im NAugenblide ver Iehten Umarmung bie 
Thür öffnete). Kaum trau’ ich meinen Augen!” 

Soph. (fust). Herr Diethelm! Sie hier? 

Dieth. Warum erfchrecfen Sie? 

Soph. Ic bin nicht erſchrocken; nur überrafht. 

Dieth. Freilich, e8 war fehr unhöflich von mir. 

Sopb. Mas? . 

Dieth. O, ich habe heute viel erfahren; aber dieſe Lehre 
war die bitterfte. 

Soph. Was ift Ihnen? 

Dieth, Die Binde fällt mir von den Augen; mir ſchwin⸗ 
belt noch. 

Soph. Sie fprecden in Räthfeln, — und ich geftehe, daß 
ſelbſt der Zufall, Sie hier anzutreffen, mir ein Raäthfel iſt. 

Dieth. Zufall? ganz recht? ein allerliebfter, vermale: 
deiter Zufall! — Sie, Mademoifelle, find vermuthlich hier, 
um meinen Auftrag zu erfüllen? Ich danfe Ihnen für biefe 
Pünktlichkeit, — nachher gab es denn noch andere Geſchäfte. 

Soph. Welcher Ton? 
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Dieth. Verzeihen Sie, wenn ich unbeſcheiden war. Ich 
habe ja kein Recht — 

Soph. In der That, mein Herr, ich durfte ein ans 
dered Benehmen von einem Mann erwarten, der mir heute 
meinen guten Willen mit Undanf vergolten. | 

Dieth. Ich verſtehe Sie nicht. 

Soph. Der mich durch feine Shmagpaftigkeit um. Mei 
nen Dienft gebracht. 

Dieth. Habeich das? (Höflich und fanft.) Es thut mir fi! 

Soph. (empfindlich). Und ich bedaure, daß ich mich in 
Ihnen irrte. 

Dieth, Wie gern böte ich Ihnen meine Hilfe an! 

Soph. Ich bedarf deren nicht. 

Dieth. Man iſt mir zuvorgekommen. | 

Soph. Wer? 

Dieth. Der junge Offizier, der fo eben davon ging. 

Soph. Was foll der? 

Dieth. Er fchien fi) fo warm für Sie zu intereffiren. 

Soph. Allerdings! 

Dietb. Sie Tagen fo willig in feinen Armen. 

Soph. Ich liebe ihn von ganzem Herzen. 

Dieth. (fehr bitter). Wortrefflih! Eine Tiebenswürdige 
Aufrichtigkeit! Nur ein wenig ſpaͤt, Mademoifelle! O guter 
- Hermann! Du hatteft wohl recht: ift das Mädchen eine Ko- 
Fette, fo reichen Jahre nicht hin, fie auszufpähen. 

Soph. (beleiigt), Mein Herr! | 

Dietb. Dank dem Zufall, der auch diefe Feſſeln löfte! 
Sa, nun will ich den Wunfch meines Waters ganz erfüllen. 
Wo ift Erlen? Wo ift feine Tochter? Sie fei fhön, ober 
haͤßlich — Flug, oder bumm, — fie wird die Meinige! 





117 
Aeunte Scene | 
Vorige, Nath. 


Dieth. (geht ihm haſtig entgegen). Herr Rath! Ich Bin 
Ihnen zuvor geeilt — 

Rath. Sie hatten Feine Gläubiger zu befriedigen. 

Dieth. Die Unruhe, in der Sie mich ſehen — 

Nath. Iſt mir auffallend. 

Dieth. Wenn ich in Gegenwart dieſer Dame ein Wort 
im Vertrauen reden dürfte — 

Math (lien). Ich habe Fein Geheimniß vor dieſer 
Dame. 

Dieth. Nicht? defto beffer! 

Soph. Ich win mich entfernen. 

Dieth. Nein, nein, bleiben Sie! Was ich zu ſagen 
habe, wird Ihnen nicht unerwartet kommen⸗ 
Math. Wirklich, Herr Diethelm, Sie ſcheinen mir nicht 
der, der Sie vor einer Stunde waren. 

Dieth. O ja, ich wohl, ich bin noch derſelbe. Nur die 
Gegenſtaͤnde um mich her haben ſich veraͤndert. 

Nath, Dieſer empfindliche Ton — 

Dieth. Er gilt nit Ihnen, wahrlich nicht! — Ohne 
weitere Worrede! — Sie befigen eine Tochter. .. 

Nath. Ja, Herr Diethelm. 

Dieth. ft fie ſchon verfagt? 

Nath. Nein! | 

Dieth. Ober liebt fie Jemand? 

Nath. Das müffen Sie das Mädchen: felsfffragen. 

Dieth. Ih wuͤnſche Ihr Schwiegerfohn zu werden. 
(Indem er nach Sophien mit hitterm Lächeln blickt) Ja, ich wünfdhe 

x, .9° 
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es! (Sophie lächelt, — Diethelm empfinblich dadurch gefräntt.) La⸗ 
hen Sie nit, Mademoifele! Sch wünfche ed von ganzem 
Herzen. 

: Math, Mein Herr! Der Antrag fcheintein wenig übereilt. 

Dieth. Nein! nein! ih bin ein freier Mann! Zwar 
war ich das nicht immer, — id) will gefteben, daß ich liebte — 
und ſehr warm liebte — einen Gegenſtand, — meiner Liebe 
unwerth — ich war ein Thor! 

Nath. Alſo wohl gar ein Depit amoureux, der Sie zu 
meiner Tochter führt? 

: Dieth. Hier lefen Sie! Der Wunfch meines Waters, — 
meine wiederfehrende Vernunft — (Ueherreicht ihm den Brief, 
ver Rath lieſt für ſich, Sophie ſchlägt verwirrt die Augen nieder — 
Diethelm bei Seite, indem ev verflohlen nach ihr blickt) Sie fieht 
mich nicht einmal an; aber das Gewiſſen glüht ihr auf ihren 
Wangen, — fie ift befhämt, — bereut vielleicht, — zu fpät! 
zu fpät! 

Nath. Diele GSefinnungen meines Freundes rühren und 
entzüden mich, dürfen aber Eeinen Einfluß auf Ihre Wahl 
haben. 

Dieth. Meine Want ift entſchieden. 

Nath. Sie Eennen meine Tochter noch zu wenig. 

Dieth. Gleichviel! Der Eltern Tugend bürgt für fie. 

Nath. Hat bloß ihre Geftalt Sie gefeflelt, fo prüfen 
Sie zuvor Ihr Herz. 

Dieth. Ihre Seftalt? ch habe fie nie gefehen. 

Nath. Wie, mein Herr? 

Dieth. Iſt fie ſchön, auch gut; wo nicht, defto beffer! 
Im Ernft, Herr Rath, ich wünfchte, daß fie haͤßlich wäre! 

Nath (Höhn erſtaunt). Sie Eennen fie nicht? 
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Dieth (ungesulig). Mein, nein! Aber ich hoffe, Sie 
werden fie rufen laffen. 

Rath. Mein Gott! fie fteht ja vor Ihnen. 

Dieth. (ganz verfeinert). Wer? Diefe Dame iſt Ihre 
Tochter? 

Nath. Das wußten Sie nicht? 

Dieth. (nad einer Paufe fich vor den Kopf (lagen). Shie- 
fal! du führft mid am Narrenfeil! 

Rath. Unbegreiflih! Ich verftehe von der ganzen Ber 
gebenheit nichts, ald die Pantomime, die Ihnen eben ent- 
wifchte, und die fehr deutlich ein Mißverftändnig an meiner 
Sophie verrieth. Iſt das, Herr Diethelm, fo fein Sie 
ruhig! Sie haben fich zu nichts verbunden. 

Dieth, Wenn das Ihre Tochter ift, fo muß ich freilich 
dem Glück entfagen, in Ihnen einen Vaterwieder zu finden, 
denn — verzeihen Sie, Mademoifelle, die Indiscretion, die 
mir durch meine Rechtfertigung abgendthigt wird — 
diefe Dame hat ihr Herz bereitd verfchenkt. 

Nath. Es würde mich fehmerzen, wenn ich das zuerft 
von einem Sremden erfahren müßte. 

Soph. Mein Vater kennt mid. 

Diet. Wahrhaftig, Sie fagen das fo ruhig, fo zuver- 
ſichtlich, ald ob Eein Zeuge Sie widerlegen Einnte. 

Soph. Mein Vater wird mir mehr Glauben beimeffen, 
als einem verblendeten Zeugen. 

Dieth. Verblendet? Allerliebft! 

Nath. Kinder! ihr macht mir den Kopf ſchwindlicht! 
Sophie! faft fcheint es, als habeft du dieſen Herrn'ſchon län⸗ 
ger gekannt. ° 

Dieth, Errathen! 

9 % 
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Nath. Wirft du dich näher erklären? 

Dieth. O nein, das wird fie nicht. 

Soph. Sagen Sie Alles, was Sie wiffen. 

Dieth. Sie trogen auf meine Delikatefie. 

Soph. Trotzen darf man nur auf Unſchuld. 

Dieth. Das ift zu arg! 

Soph. Ich fordere Sie auf! Neden Sie! 

Dieth. Wohlan! wenn Sie ed durchaus verlangen! 
Es thut mir leid, Herr Rath, Sie vieleicht aus einem füßen 
Zraume weden zu müffen. Als ich hier in's Zimmer trat, 
ftand diefe Dame — foll ich weiter reden? 

Soph. Weiter! weiter! 

Dietb. In den Armen eines jungen Offiziers. 

Nath (zu Sophien). Iſt das wahr? 

Soph. Ja! 

Dieth. O, ſchön! Sie hält es nicht einmal der Mühe 
werth, zu lügen. 





Behnte Scene, 
Vorige. Fähnrich. Näthin. 
Näthim (fliegt in ihres Gatten Arme). Lieber Mann! ich 
höre deine Stimme. 

Dieth. (Hei Seite). Da iſt er ja. 
Nätbin. Wie wurdeft du empfangen? 
Rath. Gut! 
Dieth. (Hei Seite). Verdammt! mein Schutzgeiſt! 
Näthin. Sind wir am Ziel unferer Leiden? 
Nath. Am Ziele. 
Näthin. Gott ſei Dank! 
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Dietb. (bei Seite). Ha! daß g’rade diefer Menfch mein 
Wohlthaͤter fein muß! 

Nath. Der junge Diethelm tritt in die Zußftapfen fei- 
nes Vaters. Er ift weit entfernt, und zu beunruhigen, wenig- 
ſtens nicht auf die Art, die wir befürchteten. Hier ſteht er 
felbft. 

Näthin. Sein Sie mir herzlich willkommen! 

Dieth. Verzeihen Sie, Madame, wenn ich in diefem 
Augenblick unfähig bin, — ich werde von mandherlei Gefühlen 
beftürmt. (Zum Fähnrich.) Mein Herr, ich habe heute überall 
das Glück und Unglück, Sie zu finden. 

Soph. (Lächeln). Herr Diethelm, ich ftele Ihnen meinen 
Bruder vor. 

Dieth. (verfteinert). Ihren Bruder? 

Fähnr. Wir Eennen ung ſchon. 

Soph. (chalkhaft). Nicht ganz, wie es ſcheint. 

NRath. Was fehlt Ihnen, Herr Diethelm? 

Näthin. Der junge Menfch ift feltfam. 

Dieth. Bruder? 

Fähnr. Zweifeln Sienicht. Weder adoptirt, noch erfauft. 

Nath. Was foll das heißen ? 

Dieth. (Eniet nieder und ſtreckt die Hand nach Sophien aus). 
Vergebung, Sophie! 

Soph. Verdient? 

Dieth. Unverdient! 

Soph. (reicht ihm die Hand). Stehen Sie auf! 

Dieth. Ich bin beſchaͤmt. 

Nath. Jetzt errathe ich 

Näthin. Mir find es Raͤthſel. 

Fähnr. Und mir. 
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Dieth. Dummkopf, der ih war! D, Sophie! Sie find 
mir noch von heut’ eine Antwort fehuldig. 

Soph. In Gegenwart der Eltern hat die Tochter feine 
Stimme. 

Dieth. (zum Fäpnrih). Mein Wohlthäter! werden Sie 
es jeßt zum dritten Male — helfen Sie mir die Hand Ihrer 
Schmefter erflehen! 

Fähnr. In Gegenwart der Schwerter hat ber Bruder 
keine Stimme. 

Näthin. Wenn ich recht vermuthe, fo iſt. hier ſchon eine 
frühere Verbindung vorhergegangen. 

Nath. Nede, Sophie! weiß dein Herz etwas davon? 

Soph. Liebe Mutter! antworten Sie für mid)! 

Näthin (gütig vorwerfend). Haft du mir dein Geheimniß 
anvertraut? 

Soph. Hab’ ich nicht? Habe ich mir’s vielleicht felbft 
nicht geftanden ? 

Dieth. (mit dem froheften Enthuſiasmus). Ha! fie liebt mich! 
Sie hat entfchieden! Gute Menfchen! nehmt mich unter Eudy 
auf! Sophie! Sophie! (Gtürzt vor ihr nieder und drückt ihre Hand 
feurig an feine Lippen.) 

Nath. Sefegnet feid Ihr, meine Kinder! und gefegnet 
der Künftler, der das Schreibepult erfand! 


(Der Vorhang fällt.) 


Der Gefangene 


Gin Lufffpiel 
in einem Aufzuge. 


De] 


Erfhien 1800. 


—iD Or 


Perfonuen. 


Major Hellborn, Kommandant eines feften Schloffes. 
Werft, Gefangener auf dem Schloffe. 

Shlidtmann, Werts Oheim. 

Frau Stern, eine reiche Witwe. 

Louiſe, ihre Tochter. 

Klosz, Schlichtmanns Bedienter. 

Ein Korporal. 


(Die Scene iſt im Haufe der Fran Stern, welches dicht au's Schloß 
flößt; ein Zimmer mit einer Mittels und zwei Seitenthären.) 


Erfie Scene 


Louiſe (allein, fteht vor einem Tiſche unter dem offenen Fenſter und 
biegelt: man hört in der Ferne auf einer Mandoline oder Harfe fpielen, 
Louiſe horcht mit fichtbarer Theilnahme, und vergift darüber oft thre 
Arbeit). - | 
Woelche Zöne! Wie ruͤhrend! — Der arme junge Menſch! 
— Die Zeit muß ihm recht lang werden! — Mid) daͤucht, 
er fängt wieder an zu ſingen. (Horcht und laͤßt das Biegeleiſen 
ruhen.) 





Bweite Scene 
Louiſe. Frau Stern. 


Fr. Stern (im Eintreten). Louiſe! 

Louiſe (ohne fie zu Hören). Wenn ich nur alles verftehen 
Fönnte! 

Fr. Stern (lauter). Louiſe! 

Louiſe (erſchrickt und macht ſchnell das Benfter zu). Liebe 
Mutter! 

Fr. Stern. Warum machſt du das Fenſter fo haftig zu? 

Louiſe (verwirrt). Jh — ich will e8 wieder aufmachen. 

Fr. Stern. Laß nur! Aufdem Schloßhofe ift fo immer 
Zugwind. (Näbpert fih und hebt das Biegeleifen auf.) Aber, Mäbd- 
chen, was haft du da gemacht? 

Louiſe. Gebiegelt, liebe Mutter! 

Fr. Stern. Und das heiße Eifen auf meinen holländi- 
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fhen Schnupftüchern ftehen laffen? Sieh da, ein großes Loch 
mitten hineingebrannt. 

Louiſe. Ya wahrhaftig! ein Loc! 

Fr, Stern. Wie ift das zugegangen? 

Louiſe. Das begreife ich nicht. 

Fr: Stern (ſtreng). Ich will es wiffen. 

Louiſe. Ich gab nicht Acht. 

Fr. Stern. Was zerftreute dich ? 

Louiſe. Da drüben im Schloffe war Muſik. 

Fr. Stern. Muſik? im Schloffe? — das ift nicht 
wahr! Seit ich dies Haus Eaufte, habeich dort Feine andere 
als Katzenmuſik gehört. 

Louiſe. Eine Mandoline. 

Fr, Stern. Der Kommandant ift ein braver, alter 
Mann; aber Mufik iſt ihm eben fo fatal, als dem Löwen 
das Hahbnengefchrei. 

Louiſe. Es ift aber feit einigen Wochen ein junger 
Menfh in dem finftern Thurm, der hier an das Haus 
ftößt. 

Fr. Stern. Ein Gefangener ? 

Louiſe. Vermuthlich. Einen Gaft würde man wohl 
ſchwerlich dahin logiren. 

Fr. Stern. Und der ſpielt auf der Mandoline? 

Loniſe. Er ſingt auch dabei fo fanft, fo rührend — 

Fr. Stern. Daß meine hollandiſchen Schnupftücher 
daruͤber verbrannt werden. 

Loniſe. Er Elagt, er jammert — von aller Welt ver- 
laffen — 

Fr. Stern. Seine eigene Schuld. Er wird wohl lockere 
Streiche gemacht haben. 
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Louiſe. Locdere, das Eann fein; aber ſchlechte gewiß 
nicht. 

Fr. Stern. Woher weißt du das? 

Zonife. Er hat eine fo gute offene Phyfiognomie. 

Fr. Stern. Allerliebft! Ich denke, die Mamſell Toch- 
ter arbeitet, ftatt deſſen fiudiert fie die Phyſiognomie der 
Gefangenen. 

Louiſe. Er blickt durch die eifernen Stäbe oft fo zͤrtlich 
nach mir heruͤber. 

Fr. Stern. Immer beſſer! Und du? 

Loniſe. Meiftens fchlage ich die Augen nieder, 

Er. Stern. Aber nicht immer? 

Ronife, Wenn ich ihn gar nicht anfähe, fo wird er noch 
trauriger. 

gr. Stern. Ei, Ei! was für trefflihe Neuigkeiten ! 
Und wie lange treibt ihr ſchon dieſes Spiel! 

Louiſe. Seit fiebzehn Tagen. 

Sr. Stern. Alſo darum haft du deinen Arbeitstifch dort 
aus der Ecke weg, hier vor das Fenſter transportirt? 

Loniſe. Ja, darum. 

Fr. Stern. Mir machteft bu weiß, es gefchehe um des 
Lichts willen. 

. Zonife. Es kam mir au) wirklich fo vor, ald ob es hier 
heller und freundlicher wäre. 

Fr, Stern. Sogleich ſebe den Tiſch wieder an ſeinen 
alten Platz. 

2onife, Wie Sie befehlen. (Thut es.) 

Fr. Stern (auf die Thür neben dem Benfter deuten). Haft 
du das Gaſtzimmer aufgepugt? Iſt alles in Ordnung! 

Louiſe. Alles! 
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Fr, Stern. Dein Eünftiger Stiefvater wird heute oder 
morgen bier fein. 

Louiſe. Sagten Sie nicht, dort follte feine Schlafkam⸗ 
mer, und hier fein Sprachzimmer fein? 

Fr. Stern. Ganz recht. 

Louiſe. Dann wird man doch wohl das Fenſter nicht 
vernageln dürfen. 

Sr. Stern. Warum nicht ? 

Louiſe. Wegen der frifchen Luft. 

Fr. Stern. Louife! Louiſe! die verbrannte Wäfche ver- 
zeih’ ich dir; aber nimm dich in Acht, daß du nicht dein 
Herz verbrennft. (Ab.) 

Louiſe (allein). Mein Herz? verbrennen? — Warm ift 
es wohl, fehr warın — aber verbrennen? — nicht doch! — 
Das Zenfter fol alfo auf immer vernagelt werden. — Da 
muß; ich ed doch gleich noch einmal aufmachen, (Shut es.) Er 
ift fort! er fpielt und fingt auch nicht mehr! es ift alles ſtill 
geworden. (Huſtet. Es muß doch wohl ein Zugmwind hier 
fein, weil ich fo hufte! (Huftet.) Der arme Menſch wird wohl 
traurig auf feiner Bank liegen. Er hat fi) wohl gar geärgert, 
daß ich das Fenſter zugemadht habe. Ach, ich kann ja nichts 
Dafür. (Lehnt fich weit hinaus.) 





Dritte Scene, 
Ronife. Klo. 


Klotz (mit einem Mantelſack auf dem Rüden, ben er mitten auf 
die Bühne wirft). Ach! 

Louiſe (erſchridt und macht das Benfter zu). Wer ift Er, 
‚mein Sreund? 
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Klotz. Ich bin Amors Staffette, Hymend Kammer: 
herr, und (indem er fich verneigt) ein Verehrer der Grazien. 

Louiſe. Was fol das heißen? 

Klotz. Proſaiſch gefprohen: Herr Schlichtmann wird 
heute oder morgen hier fein. 

Lonife, Mein Fünftiger Stiefvater ? 

Klotz. Alfo Mamfell Louife Stern? (Halb für fi.) Wahr: 
baftig, man Eann die Mamfell weglaffen, und es bleibt noch 
immer ein Stern. 

Louiſe. Wo ift er? 

Klotz. Im Vorbeifahren auf dem Landgute eines alten 
Sreundes abgeftiegen; aber er wird nicht lange zaubern. 

Lonife, Sehr wohl! Seine Zimmer find bereit. Hier 
diefes und dort das Schlafgemach. Jetzt will ich es fogleich 
meiner Mutter berichten. (Geht und kehrt wieder um.) Apropos! 
liebt fein Herr die friſche Luft? 

Klotz. Die frifche Luft? O ja! 

Louiſe. Macht er ſich auch nichtE aus einem Zugmwinde? 

Klotz. Beileibe! er war ja vormals ein Seemann. 

Louiſe. So rathe ich ihm, das Fenſter fleißig offen zu 
halten; es kömmt eine fo angenehme Wärme herein. 

Klotz. Eine Wärme? Am Monat November? 

Louiſe. Gewiß! Und wenn die Mama ed etwa zuma- 
chen will, fo fage Er nur: Sein Herr Eönnte das nicht Leiden. 
Verfteht Er mich? (Geht a6.) 

Klok (allein). Ich will des Henkers fein, wenn ich das 
verftehe! — Es fährt draußen ein Herbftwind über die Stop⸗ 
peln, daß mir die Singer auf meinem Gaule ganz verfrummt 
find, und die will haben, ich foll die Fenſter auffperren?! — 
Das ift jung, das hat noch warmes Blut; aber fo ein alter 
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dürrer Kloß, wie ich bin, gehört an den Ofen. (Sieht ſich um.) 
Das wäre alfo das Schlafzimmer? — da wollen wir denn 
unfern Mantelfacf einquartiren. (Rollt ven Mantelfad vor ſich 
ber bis an die Thür; als er eben hinein will, öffnet Weft- fie leife. 
Beide ftehen verfteinert und flarren fich an.) 





Vierte Scene 
Welt. Klo. 


Klotz. Was Teufel! 

Weſt. Träume ich? 

Klok. Herr Weft! 

Weſt. Klotz! 

Klotz. Welcher Dämon — 

Weſt. pr! Um’s Simmelswillen verrathe mich nicht! 

Klotz. Iſt denn hier etwas zu verrathen? 

Weſt. Geſchwind, ſage mir: wo bin ich? 

Klotz. Wo Sie find? Curioſe Frage! 

Weſt. Wem gehört diefes Haus? 

Klotz. Das wiffen Ste nicht? 

Weſt (ungevuldig). Nein, nein ! 

Klog. Aber wie find Sie denn bereingefonmen ? 

Weſt. Statt zu antworten, fängt er felbft an zu fragen. 

Klok. Nehmen Sie mir’s nicht übel! Sie gehen hier 
fo sans fagon im Neglige herum; Sie müſſen denn body 
fehr bekannt hier fein? 

Weſt. Nein, nein! ch betrete died Haus zum erften 
Male in meinem Leben. 

Klotz. Aber wie Eommen Sie denn in Ihres Oheims 
Schlafzimmer? 
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Weſt. In meines Oheims Schlafzimmer? Iſt mein 
Dheim hier? 
Klotz. Noch nicht; aber er wird bald Eommen. 
Weſt. Was will er hier? 
Klotz. Heirathen. 
Weſt. In feinem Alter? 
Klotz. Eben deswegen! Er will Ruhe haben. 
Weſt. Ein feltenes Mittel, fi) Ruhe zu verfchaffen. 
Klotz. Sie haben Recht. Mir ift bange, er fällt aus der 
Schlla in Charybdim. Sie Eennen ja den langweiligen Pro= 
zeß, der num ſchon fünfzehn Fahre dauert? 
Wet. Mit einer gewiffen Witwe Stern. 
Klo. Ganz recht. Der Prozeß ift die Scyhlla, und bie 
Witwe Stern die Charybdis. 
Weſt. Ich verftehe. Und das endlich auszugleichen — 
Klotz. Nun ja. Sie haben Briefe gewechſelt. Anfangs 
kalt und höflich. »Ich habe die Ehre mit beſonderer Hochach- 
tung zu fein, Ihr gehorfamer Diener!” Nach und nach ift 
aus dem gehorfamen Diener ein ergebener Diener geworden 
— und dann ber ergebenfte — und dann der Ihrige und end- 
lich gar der Shrigfte. 
Weſt. Diefed Haus alfo — —? 
Klotz. Gehört Ihrer Fünftigen Frau Tante. 
Weſt. Und das allerliebfte Mädchen mit den ſchmach⸗ 
tenden Yugen, den Corallenlippen, bem Schwanenhals — 
Klotz. Halt, halt, halt! Ich Eenne fie ſchon. Es ift 
Mamfell Louife. 
Weſt. Louife? 
Klotz. Die Tochter vom Haufe, und die liebenswürbdigfte 
aller Eoufinen. 
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Weſt. Aller Sterblichen ! 

Klotz. Ja; — aber zum Henker! fo befriedigen Sie doch 
auch meine Neugierde. Man hat mir wunderliche Dinge von 

Ahnen erzählt. 
Weſt. Und was? 

Klotz. Kleinigkeiten. Sie haben mehr ausgegeben, als 
eingenommen: der alte Papa hat Schulden bezahlen müffen. 
Weſt. Hat er fie bezahlt? — Nun das freut mid! 

Klotz. Sie haben ſich mit einem Spieler gefchlagen, ihn 
gefährlich verwundet — der alte Papa bat ihn kuriren 
laſſen. 

Weſt. Iſt er kurirt worden? — Nun das freut mich! 

Klotz. Sie ſind ein Liebhaber von Champagner. Sie 
haben in der Begeiſterung dem Superintendenten die Fen⸗ 
ſter eingeſchlagen — der alte Papa hat ſie wieder machen 
laſſen. 

Weſt. Hat er ſie wieder machen laſſen? — Nun das 
freut mich! 

Klotz. Ya; aber die Leute ſagen: der alte Papa habe 
ſich eben nicht fehr gefreut, fondern fogar für nöthig befunden, 
Sie einzufperren, damit Sie den legten Champagnerraufch 
beyuem ausfchlafen Eönnen. 

Weſt. Es ift wahr, er fehicfte mich zu feinem Freunde, 
dem Major Hellborn. 

Klok. Dem Schloßfommandanten? 

Weit. Der hat mir ein recht artiges Zimmer einge⸗ 
räumt. 

Klotz. Mit eifernen Stäben vor den Senftern. 

Weſt. Wo ich fehr ficher wohne. 

Klo. Bei verriegelten Thüren. 
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Weſt. Auch forget man für meine Gefundheit. 

Klotz. Dur Diät. 

Wet. Kurz, mein Vater hat Recht, und ich weiß, daß 
‚er mich doch lieb hat. Er wird mich bier ein Weilchen zap⸗ 
peln laflen. 

Klotz. Hier im Haufe? — Ga, bier ift gut zappeln. 
Aber wie kommen Sie in dieſes Haus? 

Weſt. Auf die ſonderbarſte Art von der Welt. Du weißt, 
ich bin zuweilen haſtig, ungeduldig — 

Klotz. Zuweilen nur? 

Weſt. Ich hatte das hübſche Mädchen am Fenſter er⸗ 
blickt, die Sehnfucht nach ihr überwältigte mich; die Lange: 
weile wurde mir unerträglich, und ich fing an zum Zeitver- 
treibe die Möbeln in meinem Zimmer entzwei zu ſchlagen. 

Klotz. So! fo! Eine neue Rechnung für den Papa. 

Weit. Da fteht ein alter Tiſch mit grünen Vorhängen, 
der ift in die Wand gemauert. Ich ärgere mich über feine 
Seftigkeit, und trete fo lange darauf herum, bis er, krach! 
unter meinen Süßen liegt. 

Klok. Bravo! 

Weſt. Plöglich erkenne ich eine Sallthüre auf dem Plage, 
mo er geftanden, und an der Thür war ein Blatt auß einer 
Schreibtafel angenagelt. Ich reife e8 herunter, und finde mit 
Bleiſtift gefehrieben, folgende faft unleferliche Worte: »An 
meinen unglücdlihen Nachfolger: Deine Freiheit ift in deiner 
Gewalt. Zehn Jahre bewohnte ich diefen Kerker, die Ehre 
hielt mich darin zurück; aber die Liebe verfüßte meine Leiden. 
Du, den nicht gleiche Bedenklichkeiten feffeln, entfliehe durch 
diefen geheimen Gang; er führt dich in das benachbarte 
Haus” und fo weiter. 

X. 19 
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Klok. Aha! nun verfteh' ih. Sie hoben bie Zallthür 
auf — 

Weſt. Stieg hinab, tappte durch einen finftern Gang, 
drückte an einer Feder — eine Tapetenthür, welche hinter 
einem großen Spiegel verfteckt ift, that fih mir ploͤtzlich 
auf — 
Klotz. Und Sie ſtanden in dem Zimmer Ihres Oheims. 
Ich gratulire; aber jetzt machen Sie, daß Sie fortkommen, 
ehe der Herr Schloßkommandant Sie vermißt. | 

Weſt. Er foll mich nicht vermiflen. Der Mittag iſt 
vorüber; vor Abende fpät kommt niemand in mein Gefängniß. 

Klok. Sie wollen alfo bleiben ? 

Weft. Allerdings. Ich weiß doch, daß mein Vater nicht 
ohne mich leben Fann. In einigen Wochen holt er mich felbft 
zuräd, und bis dahin — 2 
Alok. Werden Sie bei der firengen Diät fehr mager 
werden. \ 

Weſt. Wenn ich nur das entzüdende Geſchoͤpf einmal 
fehen und ſprechen dürfte! | 

Klotz. Sprechen? Wo? wo? 

Weſt. Hier, bier! 

Klo, Aber unter welcher Geftalt wollen Sie fi er: 
blicken laflen? 

Weſt. Das ifteben, worauf ich finne. Höre, Klotz! ich 
- weiß, du bift nicht fo dumm, wie dein Name. 

Klotz. Ei, gehorfamer Diener! 

Weſt. Du biſt ein lebendiger Beweis, daß man aus je 
dem Klo einen Apoll fehnigen kann. 

Klog. Viel Ehre! 

Left, Steh’ mir bei! 
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Klo. Aber wie? | 

Weſt. Wird mein Oheim bald kommen? 

Klotz. Vermuthlich noch diefen Abend — vielleicht auch 
morgen erft. 

Weſt. Zeit genug! — Nicht wahr, die Witwe und Herr 
Schlichtmann kennen ſich nur durch Briefe? 

Klotz. Ganz recht! 

Weſt. Sie haben ſich nie geſehen 

Blog. Nie! 

Weſt. Vortrefflich! Weißt du was: gib mich für mei⸗ 
nen Oheim aus. 

Klotz. Sie? Für den alten Schlichtmann? 

Weſt. Nun foalt if er ja eben nicht: ein Wierziger. 

Klotz. Und Sie fünfundzmanzig. 

Weſt. Was thut das? Ich habe mich confervirt. 

Klo, Freilich, die Witwe wird es P genau nicht 
nehmen. 

Weſt. Das denke ich auch. 

Klotz. Und wenn fie nun auf der Stelle heirathet? 

Weſt. Allen Reſpekt vor den echten meines Oheims. 

Ich werde meine liebenswärbige Unbekannte fehen, farechen, 
beobachten — — 

Elotz. Aber bedenken Sie doch nur, wie Sie ausfehen ı 
Iſt das ein Bräutigamsanzug ? 

Welt. Du haft Net; aber dafür weiß ich Rath: Ich 
bin unter Räuber gefallen, geplündert worden — fie haben 
mir alled genommen. 

Klotz. Und wenn Ihr Oheim plöglich. ankommt ? 

Weſt. So ift mein Zweck ſhon erreicht, und iso ver⸗ 
ſchwinde. 

10 * 
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Klotz. Aber ih — ich Eann nicht verſchwinden. 

Left. Dir ftopfe ich das Maul mıt Dukaten. 

Klotz. Dukaten? Woher nehmen? 

Weſt. Sch vertröfte dich auf beflere Zeiten. 

Klotzz. Luftiger, junger Herr! Ste geben mir da eine 
Rolle — 

Weſt. Spiele fie gut, und fie wird deinem Genie Ehre 
machen. 

Klotz. Meinem Genie? — Sa; aber meinem Rüden — — 

Weſt. Stil! ich höre kommen. 





Süufte Scene 
Vorige. Frau Stern. 


Fe. Steru. Meine Tochter fagt mir eben — — 

Klotz. Madame, ich eilte voraus, um Ihnen bie frohe 
Ankunft meines Herrn zu melden; aber — o Himmel! 

Fr. Stern. Nun? Es ift ihm doch Fein Unglück wider- 
"fahren? 

Elotz. Ach! die Zunge verfagt mir den Dienft. Neben 
Sie felbft, mein Herr! 
Fr. Stern. Was? Sie find Herr Schlichtmann? 

Weſt. Sch felbft Madame. Aber Sie fehen, in welchem 
Zuftande — 

Fr. Stern. Was ift Ihnen begegnet? 

Weſt. Mit Sehnfucht eilte ich Hieher. Nur einige Mei⸗ 
len trennten mich vom Ziel meiner Wuͤnſche — da überfielen 
mich Räuber im Walde — 

Fr. Stern. Räuber ? 
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Elotz. Mein Süd, daß ich voraus geritten war. 

Weſt. Sieben vermummte Kerle. 

Fr. Stern. Vermummt? 

Welt. Man fegte mir fieben Piftolen auf die Bruft. 

Fr. Stern, Ich zitt're! 

Weſt. Man riß mid aus bem Wagen, warf mich zu 
Boden, plünderte mid — 

Fr. Stern. Sie find doch nicht verwundet ? 

Weſt. Glücklicherweiſe ließ fich ein Pofthorn hören; die 
Räuber flohen mit ihrer Beute in den Wald, und ein mitlei=: 
diger Bauer führte mich auf feinem Karren hieher. 

Klotz (bei Seite). Wie gedruckt! 

Fr. Stern (beiseite). Er ift weit jünger, als ich geglaubt 
habe. (2ant.) Ich beflage von Herzen. Wollen Sie nicht ein 
niederfchlagend Pulver ? 

Weſt. DO ich befinde mich ſchon wieder recht wohl. 

Sr. Stern. Nein, nein, das Fönnte Folgen haben. Es 
ift hier alles bei der Hand, (Läuft zu einem Schranke, und rührt 
Pulver ein.) 

Weſt. Eine fo gütige Aufnahme ift die befte Arznei für 
mid. 

Fr. Stern. Es ift von dem berühmten Unger. 

Klotz. Mein Herr hat zu Waffer und zu Lande fo manche 
Gefahren beftanden. Sieben Piftolen auf der Bruft ift nur 
ein Spaß für ihn. 

Fr. Stern, Aber es- wird Ihr wallendes Blut be- 
fänftigen. 

Klotz (Ieife zu ihm). Es hilft nichts; nur friſch hinunter 
geſchluckt. 
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Weſt. Aus Ihren Händen ift mir jede Arznei willkom⸗ 
men. (Nimmt das Pulver.) 

Klo (teife). Wohl bekomm's! 

Fr. Stern. Mein legter Brief wird Sie Übergengt ha⸗ 
ben, daß ich den lebhafteſten Antheil — 

Weſt. O ich weiß ihn auswendig, dieſen lieben 
Brief — 

Fr. Stern. Alles, was zwiſchen uns vorgefallen — 

Weſt. Reden Sie nicht davon. Ich erinnere mich deſſen 
nicht mehr. 

KRlok (sei Seite). Jetzt ſpricht er die Wahrheit. 

Weſt. Vor allen Dingen wuͤnſchte ich in einer anſtaͤndi⸗ 
gern Kleidung vor Ihnen zu erſcheinen; denn die Wahrheit zu 
geſtehen, ich ſehe aus, wie — 

Klotz. Wie ein armer Sünder, der eben aus dem Ge⸗ 
faͤngniſſe entſprungen iſt. 

Fr. Stern. Ich werde ſuchen. — Es faͤllt mir eben 
bei: mein Bruder, der neulich hier war, hat noch einige Klei⸗ 
dungsſtuͤcke zurückgelaſſen. Vielleicht findet ſich ein Oberrock. 

Weſt. Was es ſei! 

Fr. Stern (u Klotz). Suter Freund! Sage & meiner 
Tochter: fie fol Ihm das blaue Kabinet auffchließen, und 
ſuche Er dort, etwas für feinen Herrn aus. 

Alotz. D wenn die Mamfell hilft, fo wett’ ich, wir fin« 
den, was wir fuchen. (Geht ab.) 
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Schfie Scene 
Fran Stern. Weit. 


Fr. Stern. Da wir jegt allein find, fo Eonnen wir gleich 
ein Wort von unfern ©efchäften reden. 

Weit. Recht gern — nur füuͤrcht' ih — die Räuber 
haben mir den Kopf fo verwirrt, daß ich gewiß oft ber Quere 
antworten werde. 

Fr. Stern. Sehr natürlich. 

Weſt. Unfer ganzer Prozeß ift mir nur noch wie ein 
Zraum. 

Fr. Stern. Defto beffer! 

Weſt. Es geht fo weit — daß, wenn ich diefen Augen 
blick fagen follte, worüber wir eigentlich geftritten haben — 
fo Eönnte ich es nicht. 

Fr. Stern. Laffen wir ben Prozeß! 

Weit. Sa, laffen wir ihn! 

Tr. Stern. Aber was fagen Sie zu dem Kontrakte, ben 
mein Notarıus entworfen hat? 

Weſt. Ich — ich Bitte mir eine Abfchrift davon aus, um 
meine Meinung gründlich fagen zu Finnen. 

Fr. Stern. Sie haben ja bereits eine Abfchrift er- 
balten. 

Weſt. Ih? — Sie werben ſich irren. 

Fr. Stern. Mein legter Brief, den Sie auswendig 
wiſſen — 

Weſt. Sa, den Brief, den lieben fharmanten Brief — 

Zr. Stern. Nun, die Abfchrift lag ja dabei. 

Weſt. Ganz recht! Nun erinnere ich mi — bei dem 
Briefe, Aber wie Eonnten Sie auch erwarten, daß ich mich 
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auf etwas befinnen follte, was bei diefem Briefe lag? Wahr- 
lich, und wäre es eine Abfchrift von den fehlenden Büchern 
bes Livius geweſen — biefer Brief verfchlang alle meine 
Seelenfräfte. 

Fr. Stern. Schmeichler! — Aber gelefen haben Sie. 
doch den Kontraft? 

Weſt. Allerdings! allerdings! Der Entwurf ift gut, 
recht gut. 

Fr. Stern. Wie gefällt Ihnen der fiebente Punkt? 

Weſt. Der fiebente Punkt? — D der fiebente Punkt 
ift vortrefflich. 

Fr. Stern. Aber über den achten waren wir nicht einer= 
leı Meinung. 

Weit. Sreilich nicht. 

Fr. Stern. Was haben Sie deshalb befchloffen ? 

Weit. Mic ganznah Ihrem Willen zu fügen, 

Fr. Stern. Sie meinen alfo auch, es fei gut, die 
Schäferei zu behalten? 

Weſt. Die Schäfereit O ja, warum nicht? — Wenn 
nur die Schafe darın find, fo fehe ich nicht ein, warum man 
die Schäferei nicht behalten follte. 

Fr. Stern. Aber welches Eyuivalent werben wir meiner 
Tochter dafür geben? Sie hat Anfprüde — 

Weſt (mit Beuer). Die gültigften Anfprüche von der Welt! 
Sie ift fo liebenswürbig, fo ſchön, fo fanft, fo intereſſant — 

Fr. Stern. Woher wiffen Sie das? Sie haben fie ja 
nie gefehen. 

Weſt (verlegen). Freilich nicht — aber mein Bedienter 
hat mir gefagt — D ich bitte Sie, Madam, fprechen wir 
nicht mehr von dem verdammten Prozeß — 
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Fr. Stern. Wir fprachen ja gar nicht davon. 

Weit. Nicht? Nun da fehen Sie, ich weiß nicht, wo 
mir der Kopf fteht, (zärtlich) Doch wo mir das Herz ſteht, das 
Eonnten felbft die Piftolen der Räuber mich nicht vergeffen 
machen. 

Fr. Stern (verſchämt). Ei, ei, Herr Schlichtmann, 
Shre Briefe find fo vernünftig, fo gefegt — ich hätte nie 
erwartet, Sie fo zu finden, 

Weſt. Meine Briefe fehrieb ich in Ihrer Abwefenheit, 
jet ftehen Sie vor mir, und — 

Fr. Stern. Auch habe ih mir Sie weit älter vorgeftellt, 
als einen Mann von wenigftens vierzig Jahren. 

Weſt. Es ift wahr, ich fehe für mein Alter noch fo ziem⸗ 
lich frifch aus. | 

Fr. Stern. Sehr friſch. 

Weit. Ich habe immer mäßig gelebt, nie ausge: 
ſchweift — | 

gr. Stern. Man follte fhwören, Sie wären kaum 
fünfundzmwanzig. 

Weſt. Am Ende ift das Fein großes Unglück, 

Fr. Stern (lächeln). D nein, indeflen da — Vernunft 
und Freundſchaft mehr Antheil an unfrer Verbindung haben, 
als die Liebe — 

Left, Wer fagt das? 

Fr. Stern. Mein Alter, meine Erfahrung. 

Weſt. D Madame, man ift immer jung, wenn man 
die Kunft zu gefallen befigt. 


- 
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Sicbente Scene 
Vorige. Klotz. 


Klotzz. Hier iſt ein brauner Ueberrock. 

Fr. Stern. Nehmen Sie heute fo verlieb, morgen wol⸗ 
fen wir einen Schneider Eommen laffen. Hier ift Ihr Schlaf- 
zimmer. Jetzt will ich meine Tochter auf Ihre Ankunft vor⸗ 
bereiten: Sie wiffen, daß ein Stiefvater nicht immer will- 
kommen ift. 

Left. Ich hoffe, fie werde ihren Stiefvater" nicht 
haſſen. 

Fr. Stern. Sie wird ſogleich hier ſein, um ihre Pflicht 
zu beobachten. 

Weſt. Ihre Pflicht — o ja — das wird mich unendlich 
freuen. (Frau Stern geht ab.) 





Achte Scene 
Weſt. Klotz. 


Weſt. Geſchwind, Klotz, hilf mich ankleiden! (Es ge⸗ 
ſchieht. Nun, findeſt du nicht, daß ich fo weit geſetzter, weit 
vernünftiger ausſehe? 

Klo. Sie vernünftig! — Der Spiegel. ift ein 
Schmeidler. 

Weſt. Aber im Ernft, ich will vernünftig werben. 

Klok. Darf man fragen, wie Sie das anzufangen ges 
denken? 

Weſt. Ich will heirathen. In meinem Gefaͤngniſſe habe 
ich Zeit gehabt, daruͤber nachzudenken. 
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Klok. Aus einem Kerker in den andern. 

Weſt. Ich will Ieben, wie ein Cato. 

Klotz. War Cato ein galanter Ehemann? 

Weſt. Trinken will ich, aber nur zu Haufe, tanzen 
will ih, aber nur mit meiner Frau; fpielen will ich, aber 
nur mit meinen Kindern. 

Klotz. Herrlihe Vorſaͤtze; leicht gefaßt, ſchwer ausge: 
führt. Wie lange denken Sie denn in biefem Haufe zu ver⸗ 
weilen? 

- Welt. So lange, wie möglih. Iſt nicht hier mein 
Schlafgemah? Kann ich nicht von ba alle Augenblicke in 
mein Gefängniß ſchluͤpfen, und eben fo geſchwind wieder 
zurück fein? 

Klotz. Aber wenn Ihr Oheim kommt? 

Weſt. Habe ich nur erſt das füße Mädchen geſehen und 
gefprochen! — und am Ende: was wag' ich babei? — Das 
Schlimmfte, was mir twiberfahren Fan, iſt Ruͤckkehr in 
mein Gefaͤngniß. 

Klotz. Aber ich — wenn man mich für n meine Bereitwillig- 
feit etwa mit einfperrte? 

Weſt. Defto beffer! fo habe ich Gefellichaft. 

Klo. Ein ſchöner Troft! 

Weſt. Sie kommt! 

Klo, Da iſt meine Gegenwart wohl überfluͤſſig. Sie 
habe ich im Haufe introduzirt; jegt will ich mich ſelbſt in der 
Küche introduziren. (Geht ab.) 
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YHennte Scene 
Weſt (ſteht abgewenset). Lomife (tritt ein). 


Louiſe (für ih). Das ift alfo mein Eünftiger Herr Stief- 
vater? 

Weſt (für fi). Ob fie mich erkennen wird?. (Dreht 
fi} um.) 

Louiſe (frei). Ha! mas feh’ ich? 

Weſt (ſehr ernſthaft). Was ift Ihnen, meine liebe Stief- 
tochter ? 

Zonife, Seine Augen — fein Mund — fein Haar — 

Weſt. Habe ich vielleicht einige Familien = Acht 
lichkeit? 

Loniſe. Auch ſeine Stimme. Wahrhaftig, haͤtt' ich ihn 
nicht vor wenig Augenblicken an ſeinem Gitter geſehen — 

Weſt. Nun, mein Kind, was ſoll das heißen? Man ſcheint 
die mir geziemende Ehrfurcht etwas aus den Augen zu 
ſetzen. 

Louiſe. Verzeihen Sie! 

Weſt. Wirklich, es iſt ſchwer zu verzeihen. 

Louiſe. Herr Vater! 

Weſt. Nun das bin ich, das werd' ich fein. Aber man muß 
mich lieben. Hören Sie, mein Kind, lieben! 

Lonife, Ach ja! Erlauben Sie, daß ich Ihnen die Hand 
Füffe. (Sie will feine Hand zum Munde führen, er brädt ihre Hand 
feurig an feine Rippen.) Ich bitte — Sie befchämen mich! 

Weſt. Siehft du, liebe Tochter, wenn man mir artig be= 
gegnet, fo bin ich um den Finger zu wickeln. Nun, nun, was 
ftehft du dort in der Ede? Komm nur näher, mein Kind, 
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fürchte Dich nicht! Ich habe dir ſchon verziehen, und zum Be- 
weife empfange diefen väterlidhen Kuß. (Ehen als er fie umarmen 
will, tritt Frau Stern ein: er fagt bei Seite.) Verdammt! fehr zur 
Unzeit! 





Behnte Scene 
Vorige. Frau Stern. 


Fr. Stern. Ich komme, Ihnen zu fagen, lieber Herr 
Schlichtmann, daß wir diefen Abend noch einen Saft haben 
werden. 

Weſt Gerftreud). Einen Gaſt? So? Und wer? 

Fr. Stern. Einen alten Freund vom Haufe, ben Schloß: 
fommandanten. 

Weſt. Den Schloßfommandanten? Ei! 

Fr. Stern. Major Hellborn. 

Weſt. Wirklich? Nun, das ift ja ganz vortrefflich. 

Fr. Stern. Er läßt mir eben fagen, daß er ohne Kom⸗ 
plimente zum Souper Eommen werbe. | 

Left. Ohne Komplimente? Schön! fchön! Wenn er nur 
feine Komplimente mit mir macht! 

Fr. Stern. Er wünfht, einen Mann von Ihren Ver: 
dienften Eennen zu lernen. 

Weſt. Viel Ehre! viel Ehre! Mich dunkt, ich Eenne 
ihn fehon. 

- Fr. Stern. Geh’ in die Küche, Louife! Triff Anftaften, 
daß unfere Säfte fo gut ald möglich bewirthet werben. (Lonife 
bat während diefer Scene Weſt immer genau beobachtet, die Mutter ift 
genöthigt, ihren Befehl durch Bantomime zu wieberholen.) 
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Lomiſe (indem fiegeht, und noch oft nach Weſt zurückblidt). Welche 
auffallende Aehnlichkeit! 





Eilfte Scene 
Fran Stern. Weſt. 


Fr. Stern, Wirklich, es ift ein Beweis von bes Majors 
Theilnahme. 

Weſt. O allerdings! Er nimmt viel Theil an mir. 

Fe. Stern. Sie werden einen ı wadern jopialifchen Mann 
an ihm finden. 

Left. So? das freut mich! 

Fr. Stern. Aber im Dienſt iſt er firenge, fehr 
ſtrenge. 

Weſt. Wirklich? In der That, meine Beſte, ſo ſehr ich 
auch ſonſt gute Geſellſchaft liebe, ſo haͤtte ich doch heute ge⸗ 
wünſcht — ich bin fo ermüdet — fo angegriffen — Sie begreifen 
wohl nach einer foldhen Begebenheit — fieben Piftolen auf ber 
Bruft— man bebarf der Rube. 

Fr. Stern. Wir werben und früh zu Tifehe feßen. 

Bet. Sehen Sie nur, ich hätte fo en Famille mit Ihnen 
fpeifen mögen — ganz allen. In unfern Verhältniffen — 
ein Dritter genirt doch immer — man hat ſich allerlei zu 
fagen. 

Je. Stern. O dazu bleibt ung noch Zeit genug übrig, 

Weſt. Wenn auch — wir haben Sefchäfte— wir ſprechen 
von der Schäferei — von den Schafen — und dann über den 
achten Punkt — Sie wiffen den achten Punkt — 

Ir. Stern. Aber Ihr Kopf, Tieber Schlihtmann, Ihr 
Kopf taugt heute nicht zu Sefchäften. 
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Heft. Noch weniger zur Unterhaltung. 

Zr. Stern. Nun denn, wenn Sie ed durchaus wuͤnſchen, 
ich will dem Major ein Billet fehreiben. Ach, zu fpät! da ift 
er fhon! 

Weſt (bei Seite). Unverfchämtheit, Eomm mir zu Hilfe! 
(Wenvet fich ab.) 





Bwölfte Scene 
Vorige. Maier. 


Major. Guten Abend! guten Abend! — ba bin ich 
ſchon! 

Fr. Stern. Willkommen, Herr Major! Ich hätte Sie 
nicht ſo früh erwartet. 

Major. Es find ja nur ein paar hundert Schritte aus dem 
Schloffe herüber zu Ihnen! Und wenn ich dürfte, ich hätte 
den Weg fchon längft noch mehr abgekürzt. Man bürfte nur 
ba eine Thür durch die Mauer brechen; aber freilich, das geht 
nicht, das darf nicht fein. — Nun, Frau Nachbarin! iſt bas 
Herr Schlihtmann? | 

Fr. Stern. Er iſt's! 

Major. Stellen Sie mich ihm vor; fagen Sie ihm, daß 
ich ein alter Iuftiger Knabe bin. 

Fr. Stern. Herr Schlihtmann! ein Freund vom Haufe, 
ber Herr Major Hellborn. 

Weſt (fih ummendenn). Um Vergebung! ich war fo zer: 
ſtreut — 

Major (yhochſt erſtaunt). Ei, zum Henker! Wie? mas? das 
wäre Herr Schlihtmann ? 

Fr. Stern. Er felbft. 
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Major. Ei! — Po Bomben und Granaten! das ift 
fehr kurios! 

Fr. Stern. Wie fo? 

Weſt (bei Seite). Kourage! 

Major (fucht in der Taſche). Ich habe doch meine Schlüf- 
ſel? — Sa freilih, da find fie! 

Weſt. Herr Major, warum betrachten Sie mich fo 
aufmerkſam! 

Fr. Stern. Wirklich, ich erſtaune! 

Major. Nichts für ungut, liebe Frau Nachbarin! Aber 
der Kerr hat eine folhe Aehnlichkeit mit einem gewiffen jun⸗ 
gen Menfchen — aber eine foldhe auffallende Aehnlichkeit — 

Weſt. Mit wen? 

Major. Mit einem jungen Burfchen, der in diefem 
Augenblick zwifchen vier diefen Mauern figt. 

Fr. Stern. Was hat er verbrochen ? 

. Major, Einloderer Paffagier. Er hat dumme Streiche 
gemacht, Schulden, was meiß ih! — Der Vater ift ein 
angefeh'ner Mann, der hat bei dem Kürften die Erlaubniß 
ausgewirkt, den Sohn auf einige Zeit bei mir. in Penſi ion 
thun zu dürfen. 

Weſt (Haftig). Auf wie lange? 

Major. Vermuthlich auf drei bis vier Jahre. 

Left (bei Seite). O weh! 

Fr. Stern. Der arme Menſch! — und müffen Sie ihn 
ftreng halten? 

Major. Das eben nicht; nur forgfältig einfperren, daß 
er mir nicht davon läuft. 

Weſt. Das haben Sie vermuthlich gethan? 
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Major. D ganz gewiß! Wenn der mir entſhlüpft, ſo 
will ich zehn Jahre ſtatt ſeiner ſitzen. 

Fr. Stern. Wie heißt er? 

Maior. Weſt. Er wird ungeführ von Herrn Schlicht · 
manns Alter ſein. 

Weſt (als ob er ſich beſͤnne). Weſt? Wet? — Ich kenne 
ihn. Wir haben zuſammen ſtudirt. 

Major. Nun, iſt es nicht wahr, daß Sie einander fehr 
ähnlich fehen? 

Left. O, außerorbentlih. Auf der Lniverfität hielt 
man und immer für Brüder und verwechfelte ung oft. 

Major. Das glaube ih. Indeſſen, Sie haben ein viel 
gefegteres Wefen, in Ihrer Phyſiognomie iſt Befcheibenpeit, 
Drdnungsliebe, Vernunft; jener hingegen ift ein Windbeutel, 
‘ein lockerer Patron. 

Weſt. Leider habe ich das oft zu meinem Schaden er- 
fahren. Wo er hinfam, machte er Schulden auf meinen 
Namen. 

Fr. Stern, Die Sie bezahlen mußten? 

Weſt. Ich habe fie zwar nicht bezahlt; es ift doch aber 
eine Dreiftigkeit. 

Major. Sprechen Sie lieber Unverfchämtheit. 

Weſt. Indeffen bin ich ihm noch immer herzlich gut; 
denn im Örunde, wahrhaftig, im Grunde ift er einfeelenguter 
Serl. 

Major. Ya? 

Weſt. Schon ald Knabe weinte er immer, wenn ich die 
Ruthe bekam, und wenn ich hungern mußte, fo hungerte er 
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Maier. Nun das gefälkt mir! 

Weſt. Auf der Univerfihät hatte er felten Selb, aber 
wenn er welches hatte, fo war ich Herr über feinen 
Beutel. 

Major. Wirklich, der junge Menſch fängt an mich zu 
intereffiren. Und wiffen Sie was? da er Ihr alter Freund 
und Bekannter ift — ich habe einen Einfall, der ſowohl ihm 
als Ihnen Freude machen wirb. 

Weſt. Der wäre? 

Major. Aber silentium! die Hand auf den Mund! es 
darf Niemand erfahren — 

Fr. Stern. Was denn? 

Major. Wenn Sienichts dagegen hätten, Frau Mad 
barin, fo brächte ich meinen Gefangenen heute Abend hieher, 
and ließe ihn mit feinem Sreunde Schlichtmann fpeifen. 

Weſt (erſchrikt). Wie? 

Fr. Stern. Vortrefflich, Herr Major! der Einfall iſt 
koͤſtlich! 

Weſt. Sie wollten — 

Major. Dem armen Teufel eine Freude machen, und 
Ihnen einen Beweis meiner Hochachtung geben. 

Weit, Das iſt ſehr guͤtig; aber — aber — 

Ir. Stern. Was ift Ihnen? 

Weſt. Die Wahrheit zu geftehen, ich bin diefem Werft 
herzlich gut; aber wir find eben nicht als die beften Freunde 
von einander gefchieden. Wir hatten zulegt einen fehr heftigen 
Wortwechlel — ich glaube gar wir haben ung gefordert. 

Major. Pah! pah! Kleinigkeit! vielleicht wegen einer 
Liebſchaft? Das will ich ſchon ausgleichen, — das nehme ich 
auf mid. 
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Weſt. Nein, mein Herr, ed war zu ernſtlich. 

Major, Ah, warum nicht gar! Ich Eenne das fchon. 
Er ift zahm geworden, er wird nachgeben. 

Fr. Stern. Und dann möchte ich auch für. mein Leben 
gern die große Aehnlichkeit fehen. 

Major. Recht, Frau Nachbarin! ich eile! 

Weſt. Bleiben Sie! Ich ſtehe nicht dafür, daß wir 
uns in Ihrer Gegenwart die Hälfe brechen. 

Major. Oho! 

Weſt. Er iſt ein Windbeutel! 

Major. Ja, das iſt er! 

Weſt. Ein Narr! 

Major. Das geb’ ich zu; aber ein guemüthiger Narr. 
Ich habe mir ed nun einmal in den Kopf gefegt, Sie bei einer 
Flaſche Burgunder mit einander auszuföhnen. Auf Wieder- 
fehen! In ſechs Minuten bin ich wieder da. (Geht ab.) 





Dreizcehnte Scene, 
Frau Stern. Weſt. 


Weſt (qhm nachrufend). Herr Major! bleiben Sie! es geht 
wahrhaftig nicht! 

Fr. Stern. Ci, warum denn nicht? Laffen Sie 
ihn nur! 

Weſt (bei Seite). Fort ift er! Was fange ich an? 

Fr, Stern. Der Major ift ein lieber, gutherziger Al- 
ter, und der junge Weſt wird eine große Freude haben — 

Weit, Welt? Ich bitse Sie, reden Sie mir nicht von 
diefem vermaledeiten Weft! Sein bloßer Name verfegt mich 
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in Wuth. "Und wenn der verdammte Kerl mir jemals unter 
die Augen tritt — nein, Madam, ich will ihn nicht fehen, 
ich will ihn durchaus nicht fehen, und da es nun einmal be- 
fchloffen ift, daß er herkommen folk, fo bleibt mir nichts an- 
ders übrig, ald mich in mein Schlafzimmer zu verriegeln. 
Bute Nacht! 
- Fr. Sterm. Herr Schlihtmann! befinnen Sie ſich! 
Weſt. Was ift da zu befinnen? Ich bin in einer Wuch, 
ich werde rafend. Nur fein Blut Eonnte mich verföhnen, und 
darum iſt's am Elügften, wenn ich ihm aus dem Wege gehe. 
(Nimmt ein Licht vom Tifche, eilt in fein Zimmer, und fehließt ſich 
ein.) Gute Nacht! gute Nacht! 





Vierzehnte Scene 
Fran Stern (Kein). 


Herr Schlichtmann! hören Sie doch! (Wil ihm nachgehen.) 
Er hat ſich eingefperrt; wahrhaftig, verfchloffen und verrie⸗ 
gelt. Nun, das ift denn doch zu arg! Ich Hätte dieſem Herrn 
Schlichtmann mehr Oefälligkeit, mehr Höflichkeit zugetraut. 
Der Ton feiner Briefe ließ mich ganz etwas anders erwarten. 
Oho, mein Herr! hüten Sie ſich! noch find wir nicht vers 
mähle! Unſer Prozeß ift freilich ſchlimm; aber lieber zehn 
folche Prozeffe, ald einen folhen Mann. 





Sünfzehnte Scene 
Frau Stern. Lonife, 


Loniſe. So allein, liebe Mutter? wo find denn die 
Herren? 
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Fr. Stern. Herr Schlichtmann hat ſich sans facgon 
ſchlafen gelegt. 

Loniſe (Geſorgt). Er ift doch nicht krank? 

Fr. Stern. D, nein! er befindet fi vollfommen 
wohl! 

Lonife. So? das ift doch nicht artig für einen Bräu- 
tigam. 

Fr. Stern. DO, fo weit find wir noch nicht. 

Loniſe. Was wird denn nun aus unferm Souper? 

Fr. Stern. Wir befommen einen anbern Gaſt an feine 
Stelle. Der Major hat zwifchen ihm und einem feiner Ge⸗ 
fangenen fo große Aehnlichkeit gefunden, daß er fortlief, dies 
fen zu holen. 

Lonife (frendig). Wirklich? hat er das auch gefunden? 

Fr. Stern. Aber unfer höflicher Herr Schlihtmann, der 
einmal, Gott weiß, warum, einen Zank mit dem jungen 
Menfchen gehabt hat — 

Lonife. Einen Zank? 

Fr. Stern. Will ihn durchaus nicht ſehen. 

Loniſe. Man könnte ja eine Verſohnung ſtiften. 

Fr. Stern. Das wollten wir auch; aber der Menſch da 
iſt rachſüchtig, er ſpricht von Blut. 

Lonife (erſchrocken) Won Blut? 

Tr. Stern. Bei fo einem Herzen voll Gift und Galle 
wäre es beffer gewefen, die Räuber hätten ihre fieben Pi: 
ftolen losgedrückt. 
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Schzehnte Scene 
Vorige, Major. Weſt (im blauen Ueberroch. 
"Major. Da bringe ich ihn! | 

Louiſe (Hei Seite). Er ift es! 

Fe. Stern. O, wahrhaftig, eine außerordentliche Aehn⸗ 
lichkeit. 

Left (mit fanfter Stimme). Werzeihen Sie, meine Da⸗ 
men, die plögliche Abwechſelung von Dunkelheit und Licht 
bat mich noch ganz geblendet — 

Major. Meine liebe Frau Nachbarin, ich ftelle Ihnen 
bier einen frommen Eremiten vor, ber der Eirefteit der Welt 
für einige Zeit entfagt hat. 

Fr. Stern. Er hätte nur eine lachelndere Einſiedelei 
waͤhlen ſollen. 

Woſt. Ich wage es unter dem Schutze des Herrn 
Majors — | 

Major. Weg mit den fteifen Complimenten! Mun- 
ter, junger Menſch! vergeffen Sie vor der Hand allen 
Kummer. ' 

Weſt. O, das wird mir hier fehr Teicht werben! 

Lonife (peimtich). Nicht wahr, Mama, er ift Tiebens- 
würdig? 

Major. Aber wo ift denn Herr Schlichtmann? weigert 
er ſich noch immer, ſeinen alten Freund zu umarmen? 

Weſt. Ich hoffe nicht, daß eine unbedeutende jugend⸗ 
liche Aufwallung mir ſein Herz auf immer verſchließen 
werde. 

Major. Pah! ſolche kleine Zänkereien unter jungen Leu⸗ 
ten, das fällt ja täglich vor. Das Glas in die Hand, ange⸗ 
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fioßen, hinunter geftürgt,- weg ift der Groll! Wenn Sie 
Unrecht haben, fo wird er Ihnen ein wenig den Text 
Iefen, wir werben helfen, Sie umärmen fh, und damit 
baſta! 

Fr. Stern. Ich fuͤrchte, wir ven die NRechnung ohne 
den Wirth. 

Major. Warum? 

Tr. Stern, Herr Schlichtmann will durchaus nicht 
mit diefem Herrn zufammen kommen. 

Weſt (ſehr ſchmerzhaft). Ach, Gott! 

Fr. Stern. Er iſt wüthend in fein Schlafzimmer ge⸗ 
ftürze; er hat fich eingefchloffen. | 

Louiſe. Em harter, häßlicher Mann! 

Weſt. Wie fehr betrübt mich das! Ich hoffte, die Zeit, 
mein Ungluͤck, und eine ſolche Vermittelung wärben ihn end⸗ 
lich befänftige Haben — und noch immer? Ach, ich will ja 
gern mein Unrecht wieder gut machen; ich wi es ihm fle⸗ 
hentlich abbitten. 

Lonife (bei Seite). Welch ein fanfter Juͤngling! (Saut.) 
Ab, mein Herr! Sie müffen wohl in dem alten ‚ finftern 
Thurm rede viel Cangeweile haben. 

Weſt. Es gibt Augenblide, wo meine Seſargemſheſt 
mir ſehr erträglich vorkommt. 

Louiſe. (bei Seite). Er meint mid)! 

. Major. Hm! hm! das iſt doch recht fatal mit dem 
Herrn Schlichtmann! Wo ſteckt er denn? Ich Hätte fo gern 
wegen der Aehnlichkeit — 

Fr. Stern. O, biefer Herr ift ja weit jünger. 

Louiſe. Seine Stimme weit fanfter. 

Major. Ja, ja, und größer iſt er auch, wenigſtens um 
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einen Zoll. Aber das Eönnten wir ja auf der Stelle durch ben 
Augenfchein befichtigen. Wo ift fein Zimmer? 

Sr. Stern. Hier ! 

Major. Allons, Herr Weſt! helfen Sie mir! Wir wol⸗ 
Ien ipn belagern. Sapperment! wir wollen ihn zwingen, eine 
Capitulation mit uns zu fohließen. (Klopft) He da! Herr 
Schlichtmann! 

Weſt (klopft auch). Lieber Schlichtmann! 

Major. Kommen Sie heraus! 

Weſt. Ich bitte dich! 

Fe. Stern, Keine Antwort! 

Lonife, Fataler Menſch! 

Major. Herr Weſt bittet Sie um Vergebung. 

Weſt. Laß deinen Groll fahren, ſei wieder mein Freund, 
und habe ich dich beleidigt, ſo denke, daß ich ſchon ſeit Jahren 
Dafür büße. | 

Zr. Stern. Keine Antwort! 

Loniſe.Hart, wie Stein. 

Major. Halt! halt! mich dünkt, ich höre feine 
Stimme. | 

Weſt (ſchiebt ihn weg). Laffen Ste mi, Herr Major! 
(Legt fein Ohr an vie Thäre.) Nun, was fagft bu? — — Ad, er 
fagt nein! 

Major. Nun fo laffen Sie ihn zum Teufel gehen! 

Weſt. Das ift traurig! 

Fr. Stern, Mein Mann wird er nicht. 

Konife. Die Augen möchte ich ihm ausfragen. 
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Siebzehnte Scene 
Vorige. Eorporal, 

Eorporal. Herr Major, es ift ein Fremder draußen, 
ber megen emed Gefangenen mit Ihnen ' zu ſprechen 
wünſcht. 

Major. Potz Element! Dienſtgeſchaͤfte! — Dann darf er 
dieſen hier nicht gewahr werden; das könnte mir übel be— 
kommen. Fort, junger Herr! 

Weſt. Ich Unglücklicher! Kaum iſt es mir fo gut ge⸗ 
worden — 

Lonife (Halb für fih). O, das ift recht fatal! 

Fr. Stern. Ich hoffe, der Herr Major wird und öfter 
das Vergnügen machen. 

Major. Ja, ja, ein andermal Eann er länger bleiben. 
Hier, Corporal, find die Schlüffel! führe er den Gefangenen 
wieber in den Thurm. 

Weſt. Leben Sie wohl! 

Eorporal. March! (Geht mit Weft ab.) 

Major. Und ich muß nur auch gehen, den Sremden zu 
empfangen. Es thut mir leid, Frau Nachbarin. 

Fr. Stern, Wenn ich recht gehört babe, fo ift der 
Fremde ja bier im Haufe, und Sie Eönnten ihn fprechen, 
ohne und deßhalb Ihre Gegenwart zu entziehen. 

Major. Nun ja, wenn Sie erlauben — 

Fr. Stern. Ich werde ihn fogleich durch den Bedienten 
heraufbitten laſſen. (Geht ab.) 

Loniſe. Und ich — ich will friſche Luft ſchöpfen. (Deffnet 
das Fenſter und blickt hinüber.) 

Major, Ein Fremder? fo ſpaͤt? Was mag er wollen? 
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Achtzehnte Scene. 
Major. Louiſe. Schlichtmaun. 


Schlichtm. (in Reiſekleidern). Vergebung, Herr Major, 
daß ich Sie in ein fremdes Haus verfolge! | 

Major. Ihr Diener, mein Herr! ich wollte heute hier 
einen froben Abend zubringen; wenn. Ihr Gefchäft biefe 
Stimmung nicht hindert — 

Schlichtm. Ich hoffe nicht. 

Major. So fein Sie willkommen! 

Schlichtm. Mein Neffe, der junge Welt, ift in Ihrer 
Berwahrung ? 

Major. Ya. 

Schlichtm. Wie find Sie mit ihm zufrieden ? 

Major, Mir gefälls der junge Menfch. Wild mag er 
fein, Tuftig; aber ſchlecht ift er nicht. Er bat ein gutes Herz, 
und ein verföhnliches Gemuͤth. 

Schlichtm. Nun das freut mich! 

Major. Wenn ich dagegen an den verbammten Herrn 
Schlichtmann denke — 

Schlichtm. Schlihtmann? Wie fo? 

Major. D, das ift ein Tölpel von einem Menſchen! 

Schlichtm. Kennen Sie ihn? 

Major. Freilich! er ift ja bier. 

Schlichtes. Mo? 

Major. Dort in jenem Zimmer fehläft er. 

Schlichtin, Schläft? Ich verfichere Sie, Herr Major, 
daß er wacht. 

Major. Meinetwegen mag er wachen ober fchlafen, 
ich bekümmere mich nicht weiter um ihn. 
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Schlichtm. Das ift ſeltſam! 

Major. Wieder auf Ihren Neffen zu Eommen — 

Schlichtm. Ganz recht. Das Lob, das Sie ihm ertheil- 
ten, laßt mich hoffen, daß er meiner Liebe und Fürfprache 
nicht unmwerth war. Sein Vater hat ihm verziehen. Hier ift 
der Befehl des Fürſten, ihn in Sreiheit zu feßen. 

Maior. Willkommen! Herzlich willlonmen! Men kann 
mir Eeine größere Sreude machen, ald wenn man mir folche 
Befehle bringt; dann laffe ich mit frohem Kerzen die Schlüf- 
fel zum legten Male vafleln, und habe meine Luft, wenn ich 
fo zur ungewöhnlichen Stunde in einen Kerker trete, und ber 
arme Gefangene mich mit offenem Maule aͤngſtlich an⸗ 
ſtarrt: Vivat, guter Freund! alle Neth bat ein Ende! — 
herunter mit den Feſſeln! glückliche Reife! Gedenke meiner; 
aber Eomm nicht wieder. Wenn er denn fo da ſteht, und mit 
den Lippen wadelt, und ihm die Thränen über den langen 
Bart rollen — Herr! das ift eine Freude! 

Schlichtm. Die ich gern auf ber Stelle wit Ihnen thei⸗ 
fen möchte. 

Major. Allons, marſch! 

Schlichtm. Zwar habe ich auch in biefem Haufe Ge: 

fchäfte, die mich perfönlich intereffiren — — 

Major. Wir Eommen wieder, wir fpeifen mit einander. 
Mer einen armen Teufel froh machen Fan, und es nur eine 
Viertelſtunde aufſchiebt, der ift nicht mein Mann. (Zu Louiſe, 
die fchächtern lauſcht) Vivat, Mamfell Nahbarin! Werk ift 
frei! (Geht mit Schlicgtmann 6) 

Loniſe. Er ift frei? Mutter! Mutter! 
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Wennzehnte Scene, 
Str. Stern. Louiſe. 


Ft, Stern. Was gibts?! 

Lonife. Er ift frei. 

Sr. Stern. Wer? 

2onife. Der Fürft war. hier, und hat einen Befehl von 
feinem Oheim gebrädt. 

Fr. Stern, Der Sürft? 

Loniſe. Nicht doch! der Oheim — der . Vater und der 
Fuͤrſt. 

Fr. Stern. Biſt du verrät? 

2onife, Ich babe ja die Ordre felbft gefehen. Der Va⸗ 
ter hat ihm verziehen. 

Fr. Stern. Von wen fprichft du? 

Loniſe. Ei, von dem jungen Öefangenen, der eben bei 
uns war. 

Fr Stern. Er ift frei? 

Louiſe. Srei! fein Oheim ift ein lieber freundlicher 
Mann! Sie holen ihn, fie holen ihn. 

Sr. Stern. So wird er doc os mit uns fpeifen. 
Das ift mir herzlich lieb. 





Bwanzigfie Scene, 
Dorige. Welt (im braunen Ueberrock, ans ber Seitenthür). 


Lonife (indem fie ihn erblidt). Ach! da ift der fatale rach⸗ 
füchtige Menſch! 
Weſt. Nun, meine Damen? Iſt der artige Herr Weft 
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noch immer im Haufe? Wenn das ift, fo ziehe ich mid) 
gleich zurück. 

2onife. In Gottes Namen! 

Weſt. Ich will eine ſo angenehme Geſellſchaft nicht 
ftören. 

Louiſe. Daran werden fie fehr wohl thun. 

Fr. Stern. In der That, Herr Schlihtmann, Ihr 
Betragen tft fehr auffallend. 
Weſt. Bei meiner armen Seele, Madame, ich Eonnte 
sicht anders. 

Louiſe. Eine treffliche Entfchuldigung ! 

Weſt. Meine Eleine Stieftochter ift auch böfe auf 
mich? 

Lonife. Ya, mein großer Herr Stiefvater. 

Fr. Stern. Der Major hat es fehr übel genommen, 
daß Sie feine Geſellſchaft verſchmaͤhten. 

Weſt. O er wird mir noch oft genug Geſelſchaft leiſten. 

Fr. Stern. Ich zweifle. 

Weſt. Deſto beſſer! 

Fr. Stern. Er hat an Ihre Thüre geklopft; Sie haben 
ihn nicht einmal einer Antwort gewürdigt. 

Weſt. Ich habe geantwortet, was ich mußte. 

Louiſe. Mit einem trockenen Nein — feht doch! 

Fr. Stern. Ind der gute junge Weft — 

Tonife. Ja wohl! Man muß ein Herz haben, wie — 
. eine Kaße. 

Weſt (bei Seite), Allerliebfter Zorn! 
Fr. Stern. Wir hätten fo gern die Aehnlichkeit zwi⸗ 
fhen Ihnen Beiden näher unterſucht — 

Lonite, Aehnlichkeit? — Ich wüßte gar' nicht, worin 
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fie einander ähnlich wären. Man darf fie ja nur einen Augeu⸗ 
blick fehen, um den großen Unterfchied zu finden — 

Weſt. Den großen Unterfhied? Ha, ba, ha! 

Zonife. Ja, mein Herr! laden Sie, wie Sie wollen ! 
Ich wenigſtens werde Sie beide gewiß nie verwechfeln, das 
ſchwöre ich Ihnen. 

Weſt. Diefer Weft fcheint ja recht großen Eindrud auf 
Site gemacht zu haben. 

Loniſe. Auf uns alle, mein Herr, weil er gerade das 
Gegentheil von gewiffen Leuten ift. 

Weſt. Schönes Kind! Sie glauben mich wohl recht 
fehr zu ärgern? 

Loniſe. Der junge Menſch iſt fanft, höflich, gefühlvol, 
und vor allen Dingen weiß er nichts von Groll und Rache. 

Fr. Stern. Sie bat Recht, und ich hoffe, Herr 
Schlichtmann, jest, da Sie bei kaͤlterm Blute find, werden 
Sie felbft einfehen — 

Weſt. Ich? Ich fehe nichts e ein. Es ift möglich, daß 
ich Unrecht habe; aber Eurz und gut, diefer Weſt und ich, 
wir Eönnen nie zwei Perfonen ın einem Zimmer fein. 

Louiſe. Welcher Haß! 

Weſt. Und wenn er ſich unterſteht, vor mir zu erſchei⸗ 
nen, ſo werfe ich ihn zum Fenſter hinaus. 

Sonife, Oho, mein Herr! Sie haben gut reden, weil 
er nicht hier ift; aber wahrhaftig, er fürchtet fich nicht vor 
Ihnen. 

Weſt. So? Meinen Sie? 

Louiſe. Sie verlaffen fi darauf, daß er im Gefäng— 
niß figt. Wenn er käme, Sie würden anders fprechen. 

Weſt. Wohl möglich; aber er wird nicht kommen. 


ed 
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Louiſe. Doch, bo ‚, mein Herr! Er wird noch biefen 
Abend met uns fpeifen; benn er oft frei. 

left. Was? 

Zonife, Ja, ja, ärgern Sie ſich nur! Er iſt frei, fage 
ich Ihnen. So eben hat fein Oheim die Verzeihung feines 
Vaters und die Ordre bed Kürften gebracht. (Weſt Hüpft laut 
Iachend im Zimmer herum.) Haha! Ste wollen Ihren Verdruß 
hinter ein erkünſteltes Lachen verftechen; aber es gelingt Ih⸗ 
nen nicht. Sch fehe ed, Sie möchten vor Aerger berfien! 

Weſt (wirft fich piöglich zu Lonifens Füßen.) Liebes, gutes, 
fehönes Mädchen! Ich bitte um Ihr Herz und Ihre Hand! 
2onife, Was? 

Fr. Stern. Herr Schlihtmann! find Sie toll ger 
worden ? 

Weſt. Ich liebe, ich bete Sie an; auch Sie find mir 
bold. Ihren Segen, Mutter! 

Louiſe. Was foll das heißen? 

Fr. Stern. Er ift verrückt. 





Einundzwanzigfie Scene, 
Borige. Major un Schlichtmann (aus der Seitenthür), 


Major. Da find fie ſchon alle beifammen. Laffen Sie 
fich nicht ftören, junger Herr! 

Left (auffpringend). Oheim! befter Oheim! (gun Schlicht⸗ 
mann um den Hals.) 

Louiſe. Sein Oheim? 

Major. Ich habe die Ehre, Ihnen hier den wahrhaf- 
tigen Seren Schlichtmann vorzuftellen. 
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- ge. Steru. Noch ein Herr Schlichtmann? 

Schlichtm. Ja, Madame! Nehmen Sie mich gütig 
auf, und verzeihen Sie diefem Wildfang. Die offene Tape 
tenthür wird Ihnen den Zufammenhang der Begebenheiten 
erflären. 

Fr. Stern. Wiet fie führt aus dem Thurme? 

Weſt. Zu Louifend Herzen. 

Loniſe (verfhämt). Betrüger! 

Fr. Stern. Ich begreife nur halb — 

Major. Bei Tifhe mehr davon! Gefchwind die Gla⸗ 
fer zur Hand! Ein Glas Wein und eine Iuftige Gefchichte, 
das erwärmt ben Magen und erfreut das Herz. - 


(Der Vorhang fällt.) 


Der 


hyperboräifche Efel, 


Die heutige Bildung. 


Ein draftifches Drama und philofophifches 
Luftfpiel für Jünglinge, 


In einem Aufzuge. 





Saltantes Satyros imitabitur — 
Virg. Lel. 5. 73. 


Erſchien 1800. 


—tiD oO — 


Perſonen. 


Baron Kreus. 
Malchen, ſeine Tochter. | 
rau von Berg, feine Schweher, eine arıne Witwe. 


Karl, j 
Hans ihre Söhne, 


Der Fürſt von** 


(Die Scene if auf dem Ranbgute tes Baron Kreutz.) 





Die Rolle des Ka'rl ift einzig und allein, und zwar wörtlich, 
aus den befannten und berühmten Schriften ver Herren Gebrüder Schle= 
gel gezogen. Alfe die goldenen Sprüchlein dieſer Weifen find forgfältig 
unterftrichen worden, theils, damit man nicht glauben möge, ich wolle mich 
mit fremden Federn fihmüden, theils weil — wie gleichfalls Einer ihrer 
goldenen Sprüche behauptet — in der wahren Profa Alles un 
terftrichen fein muß. 

Siehe Fragmente p. 122. 


Zneignungsſchrift 
an die 
Herren Verfaffer und ‚Herausgeber des Athenaͤum. 


Ihnen ‚ meine günſtigen Herren, widme ich dieſen Verſuch, Ihre 
Lehren auch in das große Publitumtzu verbreiten, und fie folgs 
lich gemeinnüßiger zu machen. ; Die,dramatifche Form habe ich gewählt 
aus reiner Freude am fprechen und fprechen laffen. 
Ich bilde mir ein, ein gutes Drama gemacht zu haben, denn es ift 
draſtiſch, und Sie felbft fagen: Oute Dramen müffen dra⸗ 
ſtiſch ſein?). 

Wie dieſer Gedanke, oder dieſes Profil von einem Ge⸗ 
danfen?) in mir entſtand, davon will ich kürzlich Rechenſchaft geben. 
Ich habe einen Freund, mit dem ich in einer parzialen Ehe lebe, 
den ich aber bald werde portraitiren laffen, weil ich mid 
fhon ein wenig müde an ibm gefehen habe. Die Haupt- 
urfache biefer Müdigkeit -Tiegt wohl darin, daß ich Sie beide, meine 
günftigen Herren, als die größten Genies betrachte, bie auf dem Erd⸗ 
boden leben, Er hingegen mit feinem befchränften Sinn die hohe Ver⸗ 
wirrung Ihrer hohen Beifter nicht zu faffen vermag. Neulich war er 
gar fo verwegen, mir eine Stelle aus Duclos moeurs de ce siecle 
vorzulefen, und fie recht unverſchaͤmt auf Sie zu appliciren. Sie lautet 
nämlich folgenbergeftalt : 


1) Athenäum pag. 6. 
2) ibid. pag. 19. 
3) ibid. pag. 12. 
4) Ibid, pag. 106, 
12 * 
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Qui sont ceux qui jouissent du droit de prononcer? — des 
gens, qui, à force de braver le mepris, viennent à bout de se 
faire respecter, et de donner le ton; qui n’ont que des opi- 
nions et jamais des sentimens ; qui en changent, les quittent 
et les reprennent, sans le savoir ni s’en douter; ou qui sont 
opiniätres sans éêtre constans. Voiiä cependant les juges des 
reputations; voilà ceux dont on meprise les sentimens et dont 
on recherche le suffrage; ceux qui procur&nt la Considerätion, 
sans en avoir eux m&mes aucune. — Vous voyez des hommes 
dont on vante le merite; al l’on veut examiner en quoi il con- 
siste, on est &tonne du vide; on trouve que tout se borne Aun 
air, unton d’importance et de suffisance ; un peu d’impertinence 
n’y nuit pas; et quelques fois le maintien suffit. 


Zu deutſch: »Wer find denn die Herren, die das Recht zu ent⸗ 
Scheiben ausüben? — Leute, die ber Verachtung fo lange troken, bis 
fie es enblich dahin bringen, fich geltend zu machen, und den Ton 
anzugebenz bie nie Grundſätze, fondern nur Meinungen has 
ben, die fie wechfeln, wegwerfen, wieder aufnehmen, ohne es ſelbſt 
zu wiſſen, oder zu ahnen; bie fih beftänbig glauben, weil fie 
halsſtarrig find. Sehet da die Nichter über Reputation; Mens 
ſchen, deren Gefinnungen man verachtet, und dennoch ihren Beifall 
ſucht; Menfchen, bie Andern Anfehn verfchaffen, ohne felbfl welches . 
zu befisen. — Man rühmt ihre DVerbienfte, aber bei näherer Unter: 
fuhung erflaunt man über ihre Leerheit, und wirb bald gewahr, 
daß ſich Alles nur auf ein gewiſſes Air einfchränft, einen Ton der 
Wichtigkeit und Selbfigenügfamfeit mit ein wenig Impertinenz ge⸗ 
mifcht, der Manche blendet.? 


Da meinte nun ber unverfchämte Menſch, Sie erfüllten gewiſſen⸗ 
Haft Duclos Vorfchriften, und der Erfolg habe Duclos Prophes 
zeiungen entfprochen. 

Um ihn zu widerlegen, führte ich ikn mit triumphirender Niene 
in mein Bücherfabinetz ich zeigte auf Ihre Fragmente, Ihre 
Zucinbe n. f. w. Bon der Lucinde meinte er, es hätten fih von 
den Gergeſeuer Säuen, beren Sie pag. 84, der Fragmente 
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als ſaͤmmtlich erfäuft erwähnen, doch wohl einige gerettet, und zwar 
die feifleften, um ba hinein zu fahren. Dabei fei nichts Flägli- 
her, als fih dem Teufel umfonft ergeben, nämlich 
ſchlüpfrige Gedichte machen, die nicht einmal vortreff- 
lich find. 

Ich wurde zornig, aber er kehrte fi nicht daran. Bon ber Lu⸗ 
einde Fam er anf Ihre fihöne poetifche Wuth, fchlechte Sachen. ans 
zupreifen, von welcher Sie zuweilen ergriffen würden, wenn naͤm⸗ 
lich Ihre Gönner oder Freunde die Derfaffer wären. Er meinte, 
viele Lobredner bewiefen die Größe ihres Abgottes 
antithetifh durch die Darlegung ihrer eigenen 
Kleinheit?). 

Ich wollte ihm das Läftermaul ſtopfen; ich deutete auf Ihre 
Fragmente. Da fagte er: bie meiften wären hoher Unfinn, ben 
Niemand, auch Sie felbft nicht einmal verflünden. 

Länger Eonnte ich mich nicht Kalten, denn eben ergriff mich ein 
Gedanke — diesmal war es aber Fein Profil, fondern eine Seele 
von einem Gedanken?) — und frohlodend rief ih aus, daß 
es diefen herrlichen Fragmenten nur an einer faßlichern Form fehle, 
um verflanden zu werden; daß fie nur nicht eben Jgel*) fein 
müßten, und daß ich mich felbft anheifchig mache, fie in dramatiſcher 
Form fo barzuftellen, daß Sedermanu Luft und Freude daran 
haben folle. Er faßte mich beim Wort und flugs ging ich an bie 
Arbeit. 


iſt, Ihren ganzen herrlichen fragmentarifchen Unterricht in die dra⸗ 
matifche Form zu gießen, und ich habe theils Ihre ſchönen, volltös 
nigen, in ber neueften philofophifchen Terminologie ausgedrückten 
Wundergedanken, theils Ihre herrlichen, Eraftuollen Zoten weglafien 
müſſen; denn dasjenige Publifum, für welches ich ſchreibe — (Sie: 


1) Fragmente pag. 34. 
2) ibld. pag. 18. 
3) ibid. pag. 54. 
4) ibid. pag. 54. 


Nun muß ich zwar befennen, daß es mir nicht möglich geweſen 
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weiten, ich ſchrelbe m nur für den großen Haufen) — würde bie Erſtern 
doch nicht verſtanden, und für bie Letztern zu zarte Ohren affectirt haben. 
eh’, Fehr weh, Hat es mir freilich gethan, bie koſtlichſten 
Dinge in diefee Art mit Stillſchweigen Abergäien zu wüſſen. Wie 
gern hätte ich zum Beifpiel den Zufchauern bie intereffante Situa⸗ 
Hon aus den Mifterien der Behns Tævronuoc mitgetheilt, welche, wie 
Sie fagen, eine Allegorie auf die Vollendung des 
männliden unbweibliden Geſchlechts zur vollen gan 
zen Menſchheit iſt y, und welches bie wigigfte und 
ſchöuſte Situation in der ſchönſten Welt fein foll2). 
Wie gern hätte ich meinem Karl in ber Scene mit Malchen bie 
Bitte in den Mund gelegt: ſich doch ein Mal der Wuth ganz 
Hinzugeben, und unerfättlich zu fein ®); wie fhön wärbe in 
feinem Munde die Behanptung geflungen haben: daß zwar ein 
Libertin verfiehen möge, den Gürtel mit einer Art 
yon Gefhmad zu löſen, aber daß nur bie Liebe den 
Höheren Ranftfinn bier Wolluſt lehre )3 wie angenehm 
würden nicht die Zuſchauer durch die Iehrreiche, Höchft fitkliche und 
in bramatifche Handlung gebrachte Anelbote unterhalten worden fein, 
wo die Thür zugeſchloſſen wird, und man damit anfängt fi 
zu küſſen, vaß es böfe Gedanken mat, wo man alsdann 
das elende dumme Halstuch als ein Vorurthell wegſchiebt, 
und) — doch halt! es wirb zu viel. Ich ſchweige und bewundere 
nur ben fefiellofen Geiſt. 

Sehen Sie, meine günſtigen Herren, alle dieſe ſchoͤnen Sächelchen 
habe ich weglaffen mäffen, ob ich gleich wohl wußte, welchen flars 
Ten Effekt fie Hervorgebracht haben würden. Aber bie Alltags «Men 
ſchen Haben keinen Sinn für die Frech heit, der ie fo vortrefflich 
das Wort reden 6), und ich mußte mich daher auf dasjenige einfehräns 


4) Lucinde pag. 28. 
2) ibid. pag. 28. 
3) ibid. Pag» 9 

4) Ibid. pag. 61. 
5) ibid. pag. 94. 
6) ibid, pag. 40, 
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fen, was auf ber Bühne fagbar ik. Dem Himmel und Ihnen fei 
Dank! es blieb noch immer genug übrig, um meinen parzialen 
Ehekonſorten zu befihämen, und den Samen Ihrer weifen Lehren 
auch unter dem großen Haufen auszuftreuen. 

Freilich fteht mein Karl allein da; bie mit ihm Spielenden gehd- 
ren eigentlich auch zum großen Haufen, haben auch feinen hinanreis 
enden Sinn; aber hier blieb ich nur der Natur getreu, denn wie 
wenige mögen fich dieſes erhahenen Runftfinnes erfreuen. 

Nach allem dieſem wage ich mir zu fchmeicheln, daß ich, meine 
günftigen Herren ‚ein Lächeln des Beifalls von Ihnen wohl verdient 
habe, und daß, wenn es mir einmal widerfahren follte, einen ſchlechten 
Roman wie William Lovell zu fchreiben, in welhem die Lang e⸗ 
weileinMittheilung übergeht!) oder einenfolchen, in welchem, 
nach) Ihrem eigenen Geftändniß, die Geſetze einer Fleinlichen 
unechten Wahrfcheinlich keit verlegt?) und Die gewöhn⸗ 
lien Erwartungen von Einheit und Bufammenhang 
getäufht werden ?), Eie dennoch nicht ermangeln werben, Ihrem 
Publikum zu beweifen, daß mein Buch tief und ausführlid, 
flar und transparent ift, und daß ben Leuten nur der echte 
fyftematifche Inftinkt, der Sinn für das Univerfum 
fehlt *). 

So berge ich mich unter dem weißen Fittig Ihres Schwans, 
ber Alles, was flerblih an ihm ift, in Gefänge aus 
haucht8), welches darum boch Feine flerblichen Gefänge finds und 
wenn ich vielleicht fo glücklich fein follte, daß Sie in dieſen Blaͤt⸗ 
tern ein wenig äfthetifche Bosheit fänden, fo würde ich mid 
unendlich freuen, dieſes, nach Ihrem Ausfpruh, weſentliche 
Stüd der harmoniſchen Ausbildung) mir zu eigen ges 
macht zu haben. 


4) Sragmente pag. 128. 

2) Ueber Gsthes Meiſter pag. 157. 
3) ibid. pag. 159. 

4) ibid. pag. 159. 

5) Vorrede zur Lucinde. 

6) Lucinde pag. 90. 
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Vebrigen® ift der reichhaltige Stoff noch Tange nicht erfchöpft, 
und ich werbe mit Bergnügen,, bei wieberholten Beranlafiungen, 
meine Dankbarkeit auf eine ähnliche Art zu bemeifen fuchen. 
Gefchrieben zu Iena, mit einer Echwanenfeber ans Ihrem wei⸗ 
Ben Fittig. Im September 1799. 


Der Berfaffer 


Erſte Scene 


. (&in Zimmer. Im Hintergrunde eine Glaethůr, bie in ben Garten 
führt. Rechts und links Seitenthüren.) 


Fr. 9, Berg und Malchen (mit weiblicher Arbeit befchäftigt). 
Baron Krenk (tritt herein). 


Baron. 


Freut euch, Kinder! heute kommt er. 

Fr. v. Berg. Wer? mein Karl! 

Malchen (Hintroty). Der Vetter? 

Baron (ipr nachſpottend). Ja, ja, der Better. Werbe du 
nur roth bis über beide Ohren. 

Be. 9. Berg. Woher weißt bu, Bruder —? 

Baron. Je nun, er ift geftern Mittag fehon in der 
Stadt gewefen. 

Fr. v. Berg. Nur eine Stunde von hier? und noch 

nicht felbft hier? 
Baron. Seinen Franz hat er vorausgefchict. Es fol 
dba in der Stadt ein tiefgelehrter Mann wohnen ‚ben hat er 
nur noch befuchen wollen. 

Fr. 9. Berg. Wie? drei Jahre war er abwefend von 
Mutter und Braut! Kaum noch ein Spazirgang trennt 
ihn von beiden ? und er findet noch Muße Gelehrte zu bee 
ſuchen? 

Baron. Nun, nun, Schweſter, er muß doch das Hand⸗ 
werk grüßen. 
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Fr. 9. Berg. Ei, ei, das gefällt mir nicht. 

Malchen. Mir auch) nicht. 

Baron. Was haft bu darein zu reden? Eitelkeit, nichts 
weiter. Ein Burfche wis Karl, der alle vier Fakultäten im 
Kopfe hat — 

Fr. 9. Berg. Sau d'rum doch die Mutter im Herzen 
behalten. 

Baron. Das wird er auch. Die Wiffenfchaften verebein 
den Menfchen, machen ibn — wis nennen fie ed doch gleich? 
— human. Das ift ein neued Mobdewort. 

Malchen. Wenn wir nur über den neuen Worten 
nicht die alten Gefühle verlieren. 

Baron. Nafeweiß! Du meint wohl, Karl follte noch 
immer den Schäfer aus Geßners Idyllen fpielen! — Der 
tänbelt nicht mehr, der ift jeßt tranfcendental! 

Malchen. Was heißt denn das} 

Baron. Das meiß ich ſelbſt nicht. Aber es ift was Gros 
ßes, was Schönes. 

Fr. v. Berg. Ich zitt're, ihn wieder zu feh'n! 

. Baron. Ich and, aber vor Sreuden. 

Fe. v. Berg. Mein letztes Vermögen hab’ ih an ihn 
gewandt, um ſeinen viel verſprechenden Geiſt zu bilden — 

Baron. Das war brav. von dir. 

Fr. v. Berg. Eine Stüge im Alter hofft’ ich mir an 
ihm zu ziehen — 

Baron. Das fol er auch werben. Mein Schwiegerfohn 
and Erbe oben d'rein. 

Fr. v. Berg. Wenn wir ihn nicht fo fänden, wie unfere 
baffende Liebe ihn mat — ⸗ 

Baron. Poffen. 
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Tr. v. Bang, Seine Briefe, Bruder — gefteh’ es mir 
—— fie find bochtänend, aber kalt. 

Baron. Das kommt dir nur fo vor, weil wir die neue 
Sprache nicht verfieh'n. 

Ir. 9. Berg. Mit mir follte er, wie vormals, vom 
Herzen zum Herzen veben. 

Malchen. Mit mir auch. 

Barou. Kinder, andere Zeiten, andere Sitten. Jetzt 
berrfcht die Vernunft! die Eritifche Vernunft! 

Malschen. Allen Refpekt vor ber Vernunft; aber wenn 
fie ih nicht mit dem Kerzen vermählt, fo Eommt fie mir 
vor, wie unfer langer bürrer Nachbar, der Hageftolz. 

. Baron. Schweig', und flöre mir meine Freude nieht. 
O, ih habe euch noch mehr zu fagen. Es ift heute ein wichti- 
ger Tag für Karla und für uns Alle. Der Fuͤrſt jagt in mei⸗ 
nem Forfte. 

Malchen. Das find’ ich nur wichtig für Ihre Hafen. 

Barou. Er wirb aber ein Srähftück bei uns einnehmen. 
Wenn nur Karl bald kaͤme, daß ich ihn dem Fürſten fogleich 
vorſtellen kͤnnte. Was gilt's, der macht ihn aufs wenigſte 
zum Geheimde⸗Kabinetsrath. 

Fr. v. Berg (lächeln). Du bau'ſt ſchöne Luftſchlöſſer. 

Barou. Was Luftſchlöſſer! Karl hat bei Fichte die 
Wiſſenſchaftslehre, bei Schlegel die Aeſthetik, bei 
Schiller die Hiſtorie gehoͤrt; Sapperment, Kinder! er 
muß ein ganzer Kerl ſein. 

Fe. v. Berg. Wenn er nur auch feine ganze Unverdor⸗ 
benbeit wieber mit zurächringt. 

Barıa. Hör einmal auf, Schweſter, mit deinem ewi⸗ 
gen, wenn nur und wenn nur. 
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Fr. 9. Berg. Ad, Bruder, du haft keine Sähne; bu 
weißt nicht, wie einer Mutter zu Muthe ift, die ihren Lieb⸗ 
fing hinaus in die weite Welt ſchickt, ohne mit forglicher 
Mutterliebe in der Gerne über feine Schritte wachen zu duͤr⸗ 
fen; die ein gefunbes, herziged Naturkind aus ihren Armen 
ließ, und vielleicht einen phyſiſch und moraliſch verbilbeten 
Krüppel zurüc erhält. 

Baron. Aber ein folches vielleicht ift bier gar nicht an⸗ 
wenbbar. 

Fr. v. Berg. Das’ bitt! ich euch, wenn er Eommt, 
laßt mich nur gleich mit ihm allein, daß ich nur erft fein Herz 
erforfche, mit feinem Wiffen mag es dann beftellt fein wie es 
wolle. 

Barou. Schon gut, Schwefter. Komm, wir wollen 
die Buchenallee hinab ihm entgegen wandeln; er kann nicht 
lange mehr bleiben. 

Er. 9. Berg. Bern, Bruder. Ych hoffe, die alte 
Mutter werde nicht vergebens geh'n, weil er etwa mit den 
Gelehrten noch zu fprechen hat. 

Baron. Du, Malchen, forge indeffen für das Fruͤhſtuͤck. 
(Beide ab durch eine Seitenthär.) 





Bweite Scene 
Malchen (allein). 


Ich freue mid — und doch ift mir fo baͤnglich zu Muthe 
— wenn er auch hinanreicht an das muͤtterliche Ideal, wird 
er d'rum mir noch fein, was er vor brei Jahren war? — 
wird meine Natürlichkeit ſich mit feiner hohen Weisheit ver⸗ 
tragen } 
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Dritte Scene. 
Haus (ans ver andern Seitenthür). Malchen. 


Hand (im Jagdkleid mit ver Flinte). Guten Morgen, liebe 
Couſine. 

Malcheun. Guten Morgen, Vetter. Wiſſen Ste ſchon, 
daß Ihr Bruder gleich hier fein wird! 

Sand, Mein Bruber? wirklich? o, das ift fehon! 

Malchen. Lnfere Eltern find fhon hinunter ihm ent» 
gegen. | 
Sans. Wie wird die gute Mutter fich freuen! O, das 
ift recht ſchoͤn! Nun darf fie nicht mehr Flagen, daß fie Feine 
Stüge hat, weil ich fo dumm bin, und nichts lernen kann. 

Malchen. Ei, Vetter, das hat fie nie gefagt. 

Hans. Sefagt wohl nieht, aber es ift bach wahr. O, ich 
fühle es recht gut, daß ich nur ein ſimpler Menfch bin. Ich 
meine es wohl gut, aber ich Fann ed nicht fo von mir geben. 
Wenn zuweilen ein Brief von meinem Bruder vorgelefen 
wird, und ich verftehe Eein Wort davon, ba muß ich manch⸗ 
mal fortgehen und mich ſchaͤmen. 

Malchen. Sie find ein braver Menfh, Vetter, Sie 
brauchen fi nicht zu ſchaͤmen. 

Hans. Ach, liebe Coufine! ich kann ja fo gar nichts 
für meine alte Mutter thun! Die Sägerei hab’ ich freilich 
gelernt, aber was hilft das? Alle Dienfte find befegt; ich 
verftehe mich auch nicht zu präfentiren; ſchwatzen kann ich 
vollends gar nicht, und fo bleib’ ich figen. Ah! Sie glauben 
nicht, wie mich das fchmerzt, daß ich meiner Mutter und 
"den Oheim fo auf dem Halſe liege. Nun, Gottlob! Der 
Bruder ift wieder da! der wird Geheimde-Rath werden, 


178 

oder fo etwas; der wird der Mutter ein forgenfreied Alter 
verfchaffen; und da werbe ich ihn recht lieb Haben. Alle wer« 
den ihn lieb haben, weit mehr ald mich, aber ich will ihn 
nicht beneiden, er iſt ja mein guter Bruder, und nun wer- 
den Sie ihn heirathen, nicht wahr? 

Malchen, Vermushlich. 

Haus. Schen Sie, das iſt ein großes Glück, denn Sie 
find gar ein wackeres Mädchen. Was man doch gluͤcklich if, 
wenn man Derftand hat! ° 

Malchen. Nicht immer. 

Hans. Ya, wenn ich auch fo ein gefcheiter Kerl gewor⸗ 
den wäre, wahrlich, Tiebe Confine, Sie hätte ig mir nicht 
nehmen laffen. 

Malchen. Mich? 

Hand, Werden Sie nur nicht bäfe, daß ich es fo gerade 
Herausfage; ich habe Sie fehr lieb — fehr lieb! 

Malen. Ich Sie aud. 

"Hans. Ya. Sie find mir wohl gut, Ste haben Mitleid 
mit mir; aber ich — mein Leben Eönnt’ ich für Sie laffen. 

Malchen. Guter Vetter. | 

Hans. Nun, es ift nun einmal fo. Wir Eönnen ja nicht 
alle Elug fein, und der Klügfte muß die Beftehaben, von Rechts 
wegen. In Zukunft werbe ih Sie Schwefter nennen, nicht 
wahr ? 

Malch en. Lieber Bruder! 

Hans. Und Sie und Karl werben mich noch ein wenig 
zuftußen, was fich fo eben hinein Bringen läßt; viel wird es nicht 
fein, aber freuen werde ich mich über Ihr Glüuͤck, das brauden 
Sie nicht erft hinein zu bringen, das ift fen bier in mei⸗ 
nem Herzen. 
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Malchen. Sie müffer dann auch ein gudes Mabchen 
heirathen. 

Haus. Beileibe nicht! wenn ich nur immer mit Ihnen 
fein kann, bei Ihnen bin ich am Tiebften. Jetzt muß ich geben. 
Der Zürft jagt in unſerm Forſte. Es thut mir leid, daß ich 
meinen Bruder nicht empfangen kann. Sagen Sie ihm das. 
Es thut mir recht leid. Er fol d'rum nicht denken, daß ich ihn 
weniger liebe, oder daß ich etwa gar — neidiſch auf ihn wäre. 
Nein, der Oheim hat's befohlen. Ich muß in den Wald. Adieu, 
liebe Coufine! — (Bewegt.) Adien, liebe Schweſter! (ab durch den 
Garten.) 

Malchou (allein — ihm nachſehend). Guter Menſch! wer weiß, 
ob Karl mich liebt, wie bu. (Ab durch die Seitenthur, aus welcher 
Hans kam.) 


— — 


Vierte Scene 
Fr. v. Berg und Karl*) (von der andern Seite). 


Er. 9. Berg. Noch einmal drücke ich dich an mein müt- 
terliches Herz! (Sie umarmt ihn.) Gott fei Dank, daß ich dich 
wieder habe! Dich, meine Hoffnung, meinen Stolz, mein 
Alles! — Biſt du noch, der du warft? der gute, fromme, berz- 
liche Menſch? — D ja, du wirft es fein! Magft du doch viel 
ober wenig gelernt haben; die befümmerte Mutter möchte 
dich lieber fromm als gelehrt wieder fehen. Tugendhaft gingſt 
du von mir, tugendhaft Eehrft du in meine Arme zurück, nicht 
wahr ? 


‚*) Karl trägt rund gefchnittenes Saar, und feine Kleidung ift 
ſehr nachläffig. 
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Bari. Liebe Mutter, es gibt Feine andere Tu⸗ 
gend als Konſequenz H. 

-Wentter. Wie? fo Eiunte ja auch ber Srafle Bsfewicht 
tugendhaft fein? 

Karl. Wenn er Eonfequent haubelt — 

.. Mutter, D weh! was ift das! Karl, du haft doch noch 
Religion? 

Karl. Die Rerigion ift meiftens nur ein 
Bupplement ober gar ein. Qurrogat der Bil 
dung d— 

Mutter. Nichts weiter? 

Karl. Nights ift religiös im firengen. Siung, 
was nicht ein Probuft der Freiheit it”). 

Mutter. Ic kann darüber mit dir nicht freiten, auch 
begehre ih nur Beruhigung. Man hat mir fo manches von 
den jeßigen Modefiftemen erzählt. (Sie legt ihre Hand auf 
feine Schulter und fpricht Angfilich.) Karl! du glaubft doch an 
©ott? 

Karl, Ich ſelbſt bin Gott. 

Mutter. Weh’ mir! er ift geworden wie ber arıne Wenzel 
in Sondershaufen! 

Karl, Jeder gute Menfh wird immer mehr 
und mehr Gott. Sottwerden, Menfd fein, ſich 
bilden, find Ausbrüsfe, die Einerlei bedeu— 
ten”). 


4) Lucinde pag. 182. 
2) Fragmente pag. 63. 
3) ibid. pag. 63. 

4) ibid. pag. 73. 
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Mutter. Was ift das! Ich fürchte, er möchte gar Beinen 
Gott glauben, und.er glaubt deren Millionen ! 

Karl, Wenn jedes unendlide Individuum 
Gott ift, fo gibt's fo viele Ödtter, als Ideale!). 

Mutter. Hin ift fein Chriftenthum ! 

Karl, Das wiſſenſchaftliche Ideal des Chriſti— 
anis mus iſt eine Charakteriſtik der Gottheit mit 
unendlich vielen Variationen?. 

Mutter. Sprichſt du von einem Rondo? 

Karl. Gottiſt nicht blos ein Gedanke, fondern 
zugleich auch eine Sache, wie alle Gedanken, die 
nicht bloße Einbildungen find?) 

Mutter. Sprich, welche Religion haſt du denn 
eigentlich? 

Karl. Es iſt ein ſehr natuͤrlicher, ia faſt unv er⸗ 
meidlicher Wunſch, alle Gattungen der Religion 
in ſich vereinigen zu wollenH. 

Mutter. Alle? — 

Karl, Alle. 

Mutter. Ach! ich Eann dir nicht antworten. Aber ich bitte 
dic), rede mit unferm Pfarrer, er ift ein wackerer, vernünftiger 
Mann — | 

Karl. Sch mag nit. Die Religioniftfhlehtbin 
groß wie die Natur. Der vortrefflichfte Priefter 
hat doch nurein Stüfdavnon?. 


4) Fragmente pag. 125. 

2) ibid. pag. 126. 

3) ibid. pag. 63. 

4) ibid. pag. 92. 

5) ibid. pag. 92. 
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Mutter, Ich verfichere dich, er hat fie ganz. 

Karl. Ueberdies bin ich felbft Priefter. 

Mutter (erftaunt). Zugleich Sott und Priefter ? 

Karl. Das Verhältniß des wahren Künftlers 
und des wahren Menfchen zu feinen Idealen ift 
durhaus Religion. Wem dieferinnere Gottes— 
dienft Ziel und Geſchäft des ganzen Lebens ift, 
der ift Priefter, und folglich bin ich auch Priefter"). 

Mutter. Sohn! Sohn! was ſoll aus dir werden in biefer 
und jener Welt! 

Karl, Bei dbenMeuern-rebet man immer von 
diefer und jener Welt, als ob es mehr alß eine 
Welt gebe?). 

Mutter. Weh' dir! du bift in den Stricken des Sa⸗ 
tans! 

Karl. Der Satan iſt eine deutſche Erfindung, 
denn der deutſche Satan iſt ſataniſcher als der 
italieniſche und engliſche. Er iſt ein Favorit 
deutſcher Dichter und Philoſophen, er muß alſo 
auch wohl ſein Gutes haben. 

Mutter, Der Satan fein Gutes?! 

Karl, Das gefällt mir nicht in der chriſtlichen 
Mythologie, daß die Satanisken fehlen. 

Mutter. Ach mein Gott! haben wir denn.an Einem 
Satan noch nicht genug? — 

Karl. Mutter, ih bitte Sie, nicht diefe Elegien 
von der heroiſch Eläglichen Art; es find die Em— 


4) Fragmente pag. 125. 
2) ibid. pag. 15. 
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pfindungen ber Sämmerlichfeit bei dem Gedan— 
fen der Albernhbeit von den Verhältniffen der 
Plattheit zur Tollheit). 

Mutter. Wohl mir, daß ich deine Schmähungen nicht 
verſtehe. 

Karl. Sie wollen mich in meiner Bahn aufhalten? 
Dies iſt umſonſt. Wer Einmal thöricht oder 
edel ſich beſtrebt hat, in den Gang des menſch— 
lichen Geiſtes mit einzugreifen — ) 

Mutter. Eingreifen? in einen Gang? was heißt das? 

Karl. — Der muß mit fort, oder er iſt nicht 
beſſer daran als ein Hund im Bratenwender, 
der die Pfoten nicht vorwärts ſetzen will. 

Mutter, Ach! ich bitte dich, ſetze die Pfoten rückwaͤrts! 
Deine hohe Seiftesverwirrung Eann dich einft zu Verzweiflung 
und Selbſtmord führen! 

Karl. Der Selbftmord ift nur eine Begeben- 
heit, felten eine Sandlung?). 

Mutter. D! ed wäre für mich eine fchrecfliche Begeben- 
heit! 

Karl. Iſt ed eine Handlung, fo kann vom 
Recht gar nicht die Rede fein, fondern nur von 
der Schiclichkeit. 

Mutter. Es ift weder recht noch ſchicklich. 

Karl. Sie irren. Es ift nie unrecht, freiwillig 


4) Bragmente pag. 105; 
2) ibid. pag. 7. 
3) ibid. pag. 5. seq. 
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zu ſterben, aber oft unanftändig länger zu 
leben. 

Mutter. Was muß ich hören! weh’ mir! wie bitter hat 
meine Hoffnung mic) getäufcht! 

Karl. Setroft, Mutter, Sie werden bald felbft denken 
wie ich. 

Mutter (mit Abſchen). Nimmermehr ! 

Karl. Sie meinenvielleiht wie Rouffeau: bag irgend 
eine gute und ſchöney Freigeiftereidenrauen 
weniger zieme als den Männern? 

Mutter. Weder euch noch uns. 

Karl. Aber das ift nur Eine von Rouffeauß 
unendlich vielen, allgemein geltenten Platt 
heiten ?). 

Mutter. Alberner Menfch! es ift unverfchämt fo von 
Rouſſeau zu fprechen. Aber großer Gott! möchteft du doch 
blos unverfchämt fein! — Sch verlaffe dich tief gebeugt. 
Ich bin nur ein Weib, und Eann dir nichts entgegen feßen, 
als mein Gefühl. Dein Oheim ift ein Mann, er mag männ- 
lich mit dir fprechen. (Ab.) 


Fünfte Scene 
Karl (allein), 


Der platte Menſch beurtheiltialle andere 
Menſchen wie Menfchen, behandeltfieaber wie 


1) Belle et bonne, man kennt den frangöfifchen Ausdruck, fo viel 
wie berb. 


2) Fragmente pag. 130. 
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Sachen, und begreift es durchaus nicht, daß 
fie andere Menſchen find als er), 





Schfie Scene 


Der Baron um Karl. 


Baron. Nun Vetter? Deine Mutter ſcheint nicht recht 
mit dir zufrieden. 

Karl. Sie hat ihre Begriffe noch ausder Alterthbüm- 
lihfeit?). 

Baron. Das find nicht immer die fchlechteften. Aber 
freilich, du biſt ein Genie. 

Karl. Was man gewöhnlich Genie nennt, ift 
Genie des Genies), 

Baron. So? Das ift verzweifelt fcharffinnig. 

Karl. Senialifher Sharfſinn ift fharffin- 
niger Sebraud des Scharffinnes®). 

Baron, Was man doch nicht alles erfährt! Aber ſieh' 
nur Vetter, bu mußt dich ein wenig in deine Mutter fügen, 
wieder herzlich werden wie vormals. Du bift fo kalt, fo ernſt⸗ 
haft. 

Karl. Der Menſchiſt eine ernfthafte Beftie?). 

Baron. Eine Beſtie? Schäme dich. Ich merke fhon, 
du haft zu viel ftudirt, biſt zu einfam gewefen. Ich werde 
dich in gute ©efellfchaften führen. 


1) Fragmente pag. 119. 
2) ibid. pag. 56. 

3) ibid. pag. 78. 

&) ibid. pag. 79. 

5) £ucinde pag. 115, 
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Karl. Die Sefellfhaften der Deutſchen find 
ernfthaft, ihre Komödien und Satyren find 
ernfthaft, ihre Kritik ıft ernfthaft, ihre ganze 
ſchöne Literatur ift ernfthaft”). 

Baron. D ed gibt auch Marren genug unter den 
Deutfchen. \ 

Karl. Narrheit ift abfolute Verkehrtheit 
der Tendenz, gänzliher Mangel an hiftorifhem 
Geiſt?). 

Baron. Hör' einmal, Vetter, bleib' mir mit dem 
Krimskrams vom Halſe, und laß uns vernuͤnftig reden. Ich 
habe ein Project für dich. 

Karl. Ein Project iſt der ſubjective Keim 
eines werdenden Objects). 

Baron. Sleichviel. Du mußt eine Eriftenz haben. 

Karl. Es Eann nichts anmaßender fein, als 
überhaupt zu eriftiren, oder gar auf eine be 
ſtimmte felbfiftändige Art zu eriftiren®). 

Baron. Nun, zum Teufel! wie eriftire ich denn? 

Karl. Sie? Sie eriftiren gar nicht. 

Baron (prallt zurüch). Gar nicht? 

Karl. Die meiften Menſchen find nur gleich 
berechtigte Prätendenten der Eriftenz; es gibt 
wenig Eriftenten?). 

Baron. Menfch! du biſt entweder naͤrriſch oder toll, 





1) Lucinde pag. 71. 
2) ibid. pag 76. 
3) ibid. pag. 8. 

4) ibid. pag. 9. 

5) ibid pag. 10. 
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Karl. Die Narrbeit ift blos dadurch von der 
Tollheit verfhieden, daß fie willfürtich ift, 
wie die Dummheit), | 

Baron. Ulfo ift deine Marrheit wilfürlih? Gut, fo 
laffe ich dich einfperren. — D Karl! Karl! nicht wahr, du 
verftellft Dich nur? du bift nicht fo ein Erz-Genie? — rede, 
was haft du denn eigentlich ftudirt? 

Karl. Göthes rein poetifhe Poefie, denn fie 
ift die vollftändigfte Poefie der Poefie?). 

Baron. Gott helfe mir! du biſt der vollftändigfte Narr 
aller Narren! Höre, Vetter! noch will ih mich moderiren — 

Karl. Moderantismus ift Geift der Faftrirten 
Sflideralität?). 

Baron. Solche überfhwenglide Dummbei- 
ten follten in ben Jahrbüchern des menfd- 
lihen Geiſtes aufbewahrt werden, man Fann 
fie mit allem Verftande nicht fo erfinden). Haft 
du weiter nichts gelernt, fo ift e8 ewig Schade um das 
fhöne Geld und die Eoftbare Zeit. — Was foll nun aus dir 
werden? 

Karl. Um zu fagen, was der Menfh folt, 
muß man Einer fein, und es nebenbei aud 
wiffen?). 

Baron. Ich habe immer gedacht, das wäre mein Sal. 
— Rede, Eannft du dich in der Welt benehmen? veiftehft du, 


4) Lucinde pag. 20. 
2) ibid. pag 68.- 
3) ibid. pag. 17. 
4) ibid. pag. 45. 

5) ibid. pag. 105. 
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mit aller deiner Eritifhen Weisheit div in ſchwierigen Fällen 
zu helfen? 

Karl. O das Talent aus einer Mufterdharte 
von Mitteln die zweckmäßigſten auszumählen, 
ift fo geringfügig, daß aud der gemeinfte Ver- 
fand dazu hinreicht). 

Baron. Wollte Gott, du hätteft dieſen gemeinften Ver⸗ 
ftand! — Da fteht er nun, der Sammermenfch mit der ho= 
ben Anmaßung! Was ift aus ihm geworden! 

Karl. Shift äqual ich?). 

Baron. Dein Ich ift äyual einem Narren. Ich meinte 
es fo gut mit dir; ich hatte dir meine Tochter beftimmt, das 
fiebe naive Mädchen. — Ä 

Karl. Naiv ift, was bis zur Sronie, oder 
Bis zum fleten Wechſel von Selbſtſchöpfung 
und Selbftvernihtung natürlich, individuell 
oder Flaffifch ift oder fcheint?®). 

Baron. Pog Unfinn und Eein Ende! Vetter, ich rathe 
dir Gutes. Lenke wieder ein, oder du wirft nimmer mein 
Schwiegerfohn. 

Karl. So bleib’ ich mir felbft genug. Es ift ſchön, 
wenn ein fhöner Geiſt fi felbft anlächelt H. 

Baron. Ei Tächle du dich an fo viel du willft. Sch ziehe 
meine Hand von dir ab. — Es bleibt mir nur noch eine 
Hoffnung übrig: ich willdir das Mädchen herfchicken. Wenn 





1) Lucinde. pag. 107. 
2) ibid. pag. 69. 
3) ibid pag. 14. 
4) ibid. pag. 101. 
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ed der Liebe nicht gelingt, dieſen verrückten Kopf wieder an 
Ort und Stelle zu rücfen, fo ift Alles verloren! (96.) 





Siebente Scene 
Karl (allein). 


(Sr lächelt.) Es gibt rechtliche und angenehme 
Leute, die den Menfhen und das Leben fo be- 
trachten, als ob von der beften Schafzudt die 
Rede wäre. Es find dieDefonomen der Moral). 





Achte Scene 
Malen. Karl. 


Karl (eilt ihr entgegen, und reißt fie wäthend an feine Bruft.) 
Ha! meine Amalie! 

Malchen. Semah! Gemach, lieber Vetter! Sie er: 
drücfen mid). 

Karl. ES liegt in der Natur bes Mannes 
ein gewiffer tölpelhafter Enthuſiasmus, der 
leicht bis zur Grobheit göttlich iſt?). Er will fie 
abermals umarmen.) 

Malchen (verfchämt und ſich ſträubend). Nicht fo ungeftüm, 
lieber Karl. . 

Karl (etrachtet fie laͤchelnd) Es iſt doch wirklich eine 
komiſche Situation, ein unfhuldiges Mädchen 
zufein®), 


4) Lucinde pag. 120. 
2) ibid. pag. 30. 
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Malchen Cerftaunt). Wie? eine komiſche Situation? 

Karl. Allerdings, aber die Frauen müffen wohl 
prübde bleiben, folange bie Männer fentimental, 
dumm und fhledht genug find, ewige Unſchuld 
und Mangelan Bilbungvonibnenzu fordern '). 

Malchen. Sie fordern alfo Feine Unſchuld von mir! 

Karl. Sie find ein blühendes Mädchen, und folg- 
lich das reizendfle Symbol vom reinen guten 
Willen ?). 

Malchen. Ein fonderbares Compliment! 

Karl. Wir werden ung heirathen. 

Malchen. Vielleicht. 

Karl. Zwarfehlt ed den Frauen an Sinn für 
die KRunft, an Anlage zur Wiffenfhaft und an 
Abftraction ®), zwar ift muthmwillige Bosheit 
mit naiver Kälteundlachender Gefühlloſigkeit 
eine angeborne Kunft Ihres Geſchlechts — 9. 

Malchen. Eine fhmeichelhafte Schilderung! 

Karl. Dennoch bin ich entfchloffen den Werfuch zu 
wagen. 

Malchen. Einen Verſuch? Allerliebft. 

Karl. Faſt alle Ehen find nur Konkubinate, 
proviforifhe Verfuhe zu einer wirfliden 
Ehe °). 


4) Fragmente pag. 10. 
2) ibid. pag. 10. 
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Malchen. Herr Vetter, ich hoffe, daß ich Sie nicht 
verſtehe. 

Karl. Wir könnten auch allenfalls den Wunſch in's Große 
treiben. Zum Exempel eine Ehe a quatre. 

Malchen (faft ſtumm vor Erflaunen). Wie? 

Karl. Sa, es läßt fih nicht abfehn, was man 
gegen eine Ehe à quatre gründlidhes einwenden 
fönnte . 

Malchen. Sie wären wirklich im Stande Ihre Geliebte 
zu theilen? 

Karl. Ich werde mich bemühen Sie fo zu befigen, als 
ob ih Sie nicht befäße. 

Malchen. Eine angenehme Ausſicht! 

Karl. Das ift die Pflicht des wahren Cynikers 2). 

Malchen (mit ausbrechender Ungeduld). Herr Vetter, Sie 
werden mich wahrfcheinlich gar nicht befigen. 

Karl. Vie, Amalie? Haben Sie die ſchönen Zeiten 
ſchon vergefien, wo ein Chaos von Harmonien in 
une war? ®). 

Malchen. est feheint ein Chaos von Diffonanzen dar⸗ 
aus geworden zu fein. 

Karl. Was mißfaͤllt Ihnen an mir? 

Malchen. Ahr gänzlicher Mangel an Delikateffe — 

Karl. Niedlihe Gemeinheit und gebildete 
Unart heißt in der Sprache des feinen Um: 
gangs Delifateffe ©. 


4) Fragmente pag. 11. 
2) ibid. pag. 11. 

3) Lucinde pag. 14. 

4) Sragmente pag. 126. 
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Malchen. Ihre Immoralität — 

Karl. Barum follt es auch nicht unmorali- 
{he Menfhen geben dürfen, fo gut wie unphi- 
loſophiſche und unpoetifhe . 

Malchen. Sie proponiren mir eine Ehe à quatre wie 
eine Partie whist. 

Karl. Nun ja. 

Malchen. Fühlen Sie denn nicht einmal 198 die Welt 
dazu fagen würde? 

Karl. Die Mengenihtzuadten, iſtſittlich?). 

Malchen. Eine [höne SittlichFeit. 

Karl. Die öffentlihe Meinung ift ein Untbier, 
das man muthig auf den Rüden werfen muß, 
unddanniftes nur ein gemeiner Froſch 9. 

Malchen. Ich fürchte mich auch vor Fröſchen; und Eur;, 
Herr Vetter, wir paffen nicht mehr für einander, 

Karl. Was fagen Sie? Wir, die wir ung einft 
umarmten mit eben fo viel Yusgelaffenheit als 
Religion? 9. 

Malchen. Wahrlih, Ihre Sprache ift faft noch fonder- 
barer als Ihre Meinungen. 

Karl. Die Sprache der Liebe fei frei und 
£ühnnad alter Elaffifher Sitte). 

Malchen. Aber nicht leichtfertig. 


4) Fragmente pag. 7% 
2) ibid. pag. 35. 

3) Lucinde pag. 40. 
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Karl, Warum niht? Leichtfertige Sefpräde 
müffen ruchlos genug fein, fie find das Sal; an 
die Speifen. Ed frägtfih garnidht, warumman 
fie fagen foll, fondern nur wie man fie fagen 
foll, denn Iaffen Eann und darf man es doch 
nicht D. 

Malchen. Wahrlich, ed wäre beffer, man ließe ed. 

Karl. Aber, e8 wäre ja grob, mit einem rei 
genden Mädchen fo zu reden, al& ob fie ein ge: 
ſchlechtloſes Amphibion wäre ?). 

Malchen. Erfparen Sie fi) diefe Gattung von Höf- 
lichEeit. 
Karl. Esift Pfliht und Schuldigkeit immer 
aufdasanzufpielen, wasfieiftund fein wird ®). 

Malchen. Mein Gott, ich entlaffe Sie der Pflicht wie 
der Schuldigkeit. 

Karl. Geben Sie doch nur Acht auf die Kinder. Ein 
kleines Mädchen findet nicht felten ein unbefchreib- 
liches Vergnügen darin, mit den Beinden in 
die Höhe zu gefliculiren, unbefümmert um ih— 
ren Rock, und um das Urtheil der Welt. Wenn 
das ein kleines Mädchen thut, was darf ich nicht 
thun, da ich doch bei Gott ein Mann bin, und 
nicht zarter zu ſein brauche als das zarteſte weib— 
liche Weſen? H. 

Malchen. Vortrefflich! Wenn es noch länger dauert, 


4) Lucinde pag. 116. 
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fo fängt er an zu gefticuliren. Geh'n Sie, mein Herr, Sie 
werden frech. 

Karl. Die Bildung der Frechheit if groß 
und edel D. 

Dialchen. Ich habe genug. Sind das die Wunder 
dinge, die wir erwarteten? — Welche Täufhung! — Gur 
ter Hans! Wie liebenswürdig erfcheint gegen diefe hohe Eri= 
tifche Aufklärung dein fimples ehrliches Gemüth! 

Aurel. Gemüth ift die Poefie der erhabenen 
Vernunft ?). 

Malchen. Wieder eine hohe Albernheit. Ich werde dem 
Menfchen nicht mehr antworten. 





HKeunte Scene, 
Der Baron. Die Borigen. 

Baron (eilig). So eben reitet der Fürſt auf den Hof. 
Nun Malen, wie iſt's? 

Malchen. Ach! 

Baron. Aud da nichts? Nun fo Hol’ di der Teufel! 
— Denk nur, Malen, was der Hans eben gemacht hat, 
der brave Junge. 

Malchen. Nun? 

Baron. Der Fürſt — du kennſt ihn — auf der Jagd 
iſt er ein Wagehals. Da hat er eine wilde Sau gereizt, die 
Beftie ſtürzt wüthend auf ihn los, Fein Jäger in der Nähe, 
retiriren kann er nicht mehr, bei meiner armen Seele! es 
war um ihn gefcheh'n. Flugs fpringe unfer Hans. vor, zuckt 


4) Lucinde pag. 51. 
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fein Weidmeffer, ſtellt fih dem erboßten Thier entgegen, 
und läßt es anlaufen wie man eine Lerche fpießt. 

Malcheun. Das war brav. 

Barom. Ein waderer Junge. Der Fürſt ſoll fehr gnä- 
dig gegen ihn gewefen fein. Sch muß fort, Se. Durchlaudht 
zu empfangen. — Nun Karl, noch ift es Zeit, befinne dich, 
fei vernünftig. Sch werde dich dem Zürften vorftellen. Wenn 
du aber auch da dumme Streiche machft, fo find wir gefchie- 
dene Leute. (Ab.) 

Karl (kalt lächelnd). Wenn Verftand und Unper: 
fiand fi berühren, fogibteseinen eleftrifhen 
Schlag, das nennt man Polemik). 

Malchen. Schön. Der Herr Vetter macht fih noch 
fuftig über feinen alten biedern Oheim. 


Behunte Scene 
Hans.. Die Vorigen. 

Hans (läuft auf Karl zu, und drückt ihn fenrig an feine Brufl). 
Bruder! lieber Bruder! es ift recht fatal, daß der Fuͤrſt eben 
Eommt, daß ich dir nicht fagen kann, wie fehr ich mich freue! wie 
lieb ich didy habe! Aber nun bleiben wir ja wieder beifammen, 
und wenn ich gleich gegen Dich nur ein einfältiger Menſch bin, 
fo wirft du doch mein Freund fein, nicht wahr? Mein väterlicher 
Freund? 

Karl (feine LiebEofungen fteif erwidernd). Jeder ungebil— 
dete Menſch ift die Karikatur von fich felbft ?). 
Dein Freund Eann ich alfo nicht fein. Denn die $reund- 


4) Fragmente pag. 81. 
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(haft ift für dich wie für die Weiber, zu viel- 
feitig und zu einfeitig. Sie muß ganz geiftig 
fein, und durchaus beflimmte Örenzen haben. 

Haus. Ach die meinige für dich, ift grenzenlos ! 

Karl. Diefe Abfonderung würde dein Wefen 
nur auf eine feinere Art eben fo volllommen 
zerfiören, wie bloße Sinnlichkeit ohne Liebe?). 

Hans. Was ift das, liebe Couſine? Ich verftehe ihn 
nicht. 


Malchen, Sch auch nicht. 


Eilfte Scene. 
Der Fürft. Der Baron. Fr. von Berg. Die Vorige. 


Baron. Hierhabeich die Ehre, Ew. Durchlaucht meinen 
ältern Wetter vorzuftellen, der fo eben von der Univerfität 
zurückgekommen, wo er fludirt hat bis an den Hals. 

Fürſt (licgelnd). Ich will hoffen, auch noch ein wenig 
höher hinauf. (Bu Karl.) Herr von Berg, ich freue mich, Sie 
Eennen zu lernen. Ihre Familie hat meinem Haufe jederzeit 
wichtige Dienfte geleiftet. Ihr Vater war ein braver Mann. 

Karl. Sch darf kühnlich antworten, wie Öthe- 
nelos dem Agamemnon: wir rühmen ung viel 
beffer zu fein als unfere Väter). . 

Fürſt (lachelnd). Das Elingt faft ein wenig arrogant. 

Karl. Arrogant ifl, wer Sinn und Charak— 
ter zugleich hat, undfih dann und wann mer- 








4) Lucinde pag. 113. 
2) ibid. pag. 113. 
3) Fragmente pag. 4. 
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Een laßt, daß diefe Verbindung gutund nützlich 
feidD. 

Fürft. Sie ſcheinen viel Vertrauen auf fich zu haben; 
faft ein wenig mehr als fich mit der Befcheidenheit verträgt. 

Karl, Was darf fi der nicht zutrauen, zu 
dem der Wig felbft durd eine Stimme vom 
geöffneten Himmel ſprach: du bift mein lieber 
Sohn, an dem ich Wohlgefallen habe!?). 

Fürſt (bei Seite). Das iſt zu arg. 

Baron (ver fich nicht länger zu halten vermag). Vetter, ich weiß 
nicht, ob der Witz Wohlgefallen an dir hat; aber das weiß ich, 
dag Sr. Durdlaudt, ich, deine Mutter und wir alle ein . 
großes Mißfallen an dir haben. 

Fürft. Selaffen, lieber Baron. Diefe Zuverfichtlich- 
Eeit gründet ſich vielleicht auf ein fehr ausgezeichnetes Wer: 
dienft, und dann ift fie ſchon verzeihlich. Laffen Sie doch hö⸗ 
ren, junger Herr, worauf haben Sie fih am meiften ap- 
plicirt? 

Karl. Auf das Philofophiren, das heißt, Die Allwif: 
fenheit gemeinfhaftlih fuhen®. - 

Fürft. Die Alwiffenheit ? das ift wieder ein wenig ſtark. 
Haben Sie die Rechte ftudirt ? 

Karl. Dein. . 

Fürft. Vielleicht waren fie Ihnen zu trocken? Es gibt 
doch aber auch philofophifche Zuriften. 

Karl. Sonennen ſich foldhe, die neben ihren 


1) Sragmente pag. 71. 
2) Lucinde pag. 71. 

3) Sragmente pag. 101. 
X 14 
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andern Rechten, die oft ſo unrechtlich find, aud 
ein Naturrehthaben, welches nicht felten no 
unrechtlicher ift”). 

Fürſt. Hart abgefprochen. Sind Sie mit der Gefchichte 
vertraut! 

Karl. Der Hiftorikeriftein rückwärts gefehr- 
ter Prophet?) 

Fürft. Ich liebe die Gefchichte. 

Karl. Der hiftorifhe Styl muß vornehm fein 
durch nackte Bediegenpeit, erhabene Eilund groß- 
artige Froöhlichkeit). 

Fürft. Welch’ ein Bombaftvon Worten! Haben Sie ſich 
vielleicht der Staatsverwaltung gewidmet? 

Karl. Wenn nur nicht in den Handlungen 
der gefepgebenden, ausübenden oder richter— 
Iihen Gewalt oft etwas willkürliches vor— 
käme, wozu fie für fih nit beredtigt ſchei— 
nen". 

Fürft. Was wäre dabei zu thun? 

Karl. Iſt die Befugniß dazu nicht etwa vonder 
konſtitutiven Gewalt entlehnt?9. 

Fürſt. Kann ſein. 

Karl. Die daher nothwendig auch ein Veto 
haben muͤßte?. 





4) Fragmente pag. 143. 
2) ibid. pag. 20. 
3) ibid. pag. 57. 
&) ibid. pag. 118. 
5) ibid. pag. 118. 
6) ibid. pag. 118. 
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Fürſt. Jetzt merke ich, mo Sie hinaus wollen, und rathe 
Ahnen wohlmeinend, fih mit der Staatöverwaltung nicht zu 
befaffen ; wenigftend nicht in meinem Lande, wo Ruhe und 
Sittlichkeit herrſchen. 

Karl. Sittlichfeit? dasglaubeich kaum. Denn die erfte 
Regung ber Sittlichkeit iſt Oppofition gegen 
die pofitive Geſetzlichkeit und Eonvenzionelle- 
Rechtlichkeit V. 

Furſt. Das ſchmeckt ſehr nach ben neuern alles zerſtören⸗ 
den Grundſaͤtzen. 

Karl. Es iſt natürlich, daß die Franzoſen do— 
miniren, denn ſie ſind eine chemiſche Nation; 
das Zeitalter iſt gleichfalls ein chemiſches Zeit— 
alter?). 

Fürſt. Immer beſſer. 

Karl. Die franzöſiſche Revolution, Fichtes 
Wiſſenſchaftslehre und Goethes Meiſter ſind 
die größten Tendenzen des Zeitalters. 

Fürſt. Nun habe ich genug. Aber noch immer weiß ich 
nicht, was Sie eigentlich gelernt haben? 

Karl. Ich verſtehe mich auf die Kunſt. Ich weiß, wie 
Diderot Gemälde muficirt®). 

Fürſt (Lächeln). Weiter. 

Karl. Ich trage einen Theorieneierflod im 
Gehirn, und lege taͤglich wie eine Henne meine 
Theorie ®). 


1) Fragmente pag. 134. 
2) ibid. pag. 134. 
3) ibid. pag. 46. 
4) ibid. pag. 74. 
14 * 
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Fürft (ein wenig ungebulbig). Aber welches Amt wären 
Sie im Stande zu verwalten? 

Karl, Ich wünfche bloß Tiberal zu fein. 

Fürft. Liberal? ich Eenne Eein ſolches Amt. 

Karl, Liberal ift, wer von allen Seiten und 
nah allen Richtungen wie von felbft freiifl, und 
in feiner ganzen Menfhheit wirft D. . 

Fürft. Urmer Schwärmer! das kann niemand, fo lange 
er ein Mitglied der Geſellſchaft ift, welche Fleiß und Nugen 
von ihm fordert. 

Karl. Fleiß und Nutzen find die Todesengel 
mit dem feurigen Schwerte, welde dem Mens 
fhen die Rückkehr in’d Paradies verwehren?‘). 

Fürft. Himmel, welche ungeheure Behauptung! 

Karl. Kennen Sie, mein Fürft, die Gott ähnliche 
Saulheit?®. 

Fürft. Dem Himmel fei Dank, nein! 

Karl. 8, Müffiggang! Müffiggang! du bift die 
Lebensluft perlinfhuld und der Begeifterung®). 

Fürft. Aber nicht die Lebensluft meiner Staaten. 

Karl, Did athmen die Seligen, und felig 
ift, wer dich hat und hegt, du heiliges Kleinod! 

Fürft. Bei diefem Kleinod würden meine Unterthanen 
verhungern. 

Karl. Einziges Fragment von Sottähnlid- 
keit, das uns noch aus dem Paradiefe blieb! 


4) Fragmente pag. 143. 
2) Zucinde pag. 85. 

3) ibid. pag. 77. 

4) ibid. pag. 78. 
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Fürſt (fich zu den übrigen wendend). Sie fehen, mit diefem 
jungen Menfchen läßt fich nichts anfangen. 

Baron (mit Bitterfeit und verbiffenem Grimm). Allenfalls 
Fönnten Em. Durchlaucht einen Profeffor der Aefthetif aus 
ihm machen. 

Fürft. Ich hatte den beften Willen ihm nüglich zu wer- 
den, aber er ift der größte moralifhe Wagabund, der mir 
jemals. vorgekommen ift. Er weiß nichts von Pflichten gegen 
Gott, ben Staat und feine Mitbürger. 

Karl. Aus dem Unterfchied, den man zwi. 
ſchen Pflichten madt, entftehen die Fantome 
von Hingebung, Aufopferung, Großmuth, und 
was alles für moralifhes Unheil”. 

Fürft. Da hören Sie es. Aufopferung und Großmuth 
nennt er Santome, moralifches Unheil. 

Karl. Ih gebe mich felbft wie ein Kunft- 
were, welches, im Freien ausgeftellt, jeber- 
mann den Zutritt verflattet, und doch nur von 
beten genoffen und verftanden wird, die Sinn 
und Studium mitbringen ?). 

Fürſt. Sehr wohl, junger Herr, diefen Sinn und Studium 
babe ich freilich nicht, und alles, was mir zu Ihrer Entfchuldi= 
gung übrig bleibt, ift der menfchenfreundfiche Glaube, daß 
Sie verrückt find. 

Karl. Es wird mir immer Elarer und fefter, 
daß vollendete Narrheit und Dummheit im 


4) Lucinde pag. 115. 
2) ibid. pag. 96. 
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Großen, das eigentlihe Vorreht der Männer 
fei D. 

Fürſt. Wirklich mißbrauchen Sie dieſes Vorrecht ein 
wenig. 

Karl. Mein Fuͤrſt, ſagen und glauben Sie was Sie 
wollen. Es gibt unvermeidliche Lagen und Ver— 
hältniſſe, die man nur dadurch liberal behan— 
deln kann, daß man ſie durch einen kühnen 
Act der Willkür verwandelt, und durchaus 
als Poeſie betrachtet ?). 

Fürſt. Junger Herr, ich ſchicke Sie einſtweilen in's 
Tollhaus, und bitte Sie, dieſes Tollhaus, Kraft Ihrer 
kühnen Willkür, als Poeſie zu betrachten. 

Karl (indem er ſtolz abgeht) Das Leben des univerfel- 
len Geiſtes iſt eine ununterbrochene Kette in— 
nerer Revolutionen, alle Individuen, die ur— 
ſprünglichen ewigen nämlich, leben in ihm. Er 
iſt echter Polytheiſt und trägt den ganzen 
Olymp in ſich 9. (Ab.) 


Letzte Scene. 
Die Vorigen ohne Karl. 
Fürft. Das ift alfo unfere heutige Bildung? Imperti— 
nente Anmaßung, bochtrabender Unfinn, und gänzliche 
Nutzloſigkeit. 


1) Lucinde pag. 96. 
2) Fragmente pag. 139. 
3) ibid. pag. 146. 
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Baron (bei Seite). Ich möchte berften! 

Fürft, Wenn diefe Peft um fich greift, was foll aus ber 
menfchlichen Sefellfchaft werden! — Weinen Sie nicht, 
Madame. Er verdient Ihr Mitleid, nicht Ihren Zorn. Ein 
saar Jahre im Tollhauſe werden ihn fehon zur Vernunft 
bringen. — (Zu Hans.) Nun, mein lieber junger Freund, 
Sie fagen gar nichts zu dem Allen? 

Hans. Ich, Ew. Durchlaucht? ih habe auch gar nichts 
Davon verftanden. 

Fürſt. Defto beffer für Sie. 

Hans. Ach nein, gnädigfter Herr. Wenn ich Alles ver: 
flanden hätte, fo würde ich vielleicht meinen Bruder zu ver- 
theidigen wiffen. 

Fürft. Schwerlich. Auch gehört das nicht in Ihr Depar⸗ 
tement, Herr Oberforftmeifter. 

Baron. Dberforftmeifter? Wie? (Alle ftugen.) 

Fürft. Sie flugen? Fann ich denn weniger für einen 
Mann thun, der mir diefen Morgen vielleicht das Leben 
gerettet hat? 

Hans (ganz verblüfft). Ew. Durchlaucht — 

Fr. v. Berg. Önädigfter Zürft — » 

Fürft. Keinen Dank. Sch will das nicht. Es war längſt 
mein Vorfag, in Einem Ihrer Söhne die Verdienfte feiner 
Vorfahren zu belohnen. Der Zufall im Wald macht mir 
diefe Belohnung jeßt zur perfönlichen Pflicht. 

Fr. v. Berg (Hans umarmenv). Gott! fo warft du mir 
zum Berforger erkohren! du, an dem ich mich oft durch Ges 
ringfchägung verfündigt habe! 

Fürft. Es gefchieht nicht felten, Madam, daf Eltern 
den fimpeln, aber nüglichen Menfchen vernachläffigen, und 
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ben Feuerkopf zum Liebling wählen, der Alles burcheinander 
wirft, aber nichts wieder in Orbnung ftellt. 

Baron, Önädigfter Herr — ich bin fo bewegt — komm 
her, Better — laß di an mein Herz brüden! Auch ich habe 
bir abzubitten. Ja, du bift ein wackerer Menfch, und ein 
guter DOberforftmeifter. Du verftehft Wälder anzupflanzen, 
die einft unfern Nachkommen Schatten und Wärme geben 
werden; jener Bube verfteht nur Alles auszumurzeln, was 
unfern Vorfahren und uns Schatten und Wärme gab. 

Hans. Mein Gott, ich habe nichtd gethan, und, Sie 
loben mich Alle. 

Baron, Weil du ein loͤblicher Menfch bift. Sa, Hans, 
bu follft mein Erbe werden, mein Schwiegerfohn. 

Hans. Dheim! — um Gotteswillen! ift das Ernft? 

Baron, Ernft, Herr Oberforftmeifter. 

Haus. Wird Malchen wollen? 

Baron. Den Hals drehe ich ihr um, wenn fie noch 
an dem Tollhaͤusler hängt. 

Hans (ängfilich zu Malen). Coufine — Schwefter — 

Malchen. Nichts mehr davon — (fie reicht ihm freundlich 
die Hand). Dein Weib. 

Hans (an ihre Bruft ſinkend). Ach! das verdien’ ich nicht! 

Baron, Verzeihen Ew. Durchlaucht, es ift wider ben 
Reſpekt. 

Fürſt. Was? — doch wohl nicht dieſe Scene? — Was 
könnte einem Fürſten willkomm'ner fein, als das häusliche 
Glück feiner Unterthanen! 

(Der Vorhang fällt.) 


— -— 


Das 


neue Jahrhundert. 


— — — 


Eine Poſſe 


in einem Aufzuge. 





Erſchien 1800. 


— O — 


Perſonen. 


Werlhof, ein reicher Kaufmann. 

Minchen, ſeine Tochter. 

Eduard, ſein Vetter. 

Der alte Herr von Schmalbauch, ein armer Landjunker. 
Der junge Herr von Schmalbauch, ſein Sohn. 
Doctor Reiz, 


zwei Aerzte vom brownifchen Siſtem. 
Doctor Potenz, | ’ r 


Erfle Scene 


(Lin Zimmer in Werlhofs Haufe. Mittels und Seitenthüren. Ein ges 
deckter Theetifch, auf welchem Neujahrswünſche Kiegen.) 


Minchen (tritt aus ihrem Zimmer und geht an ben Tifch). 


Sieh da, ſchon Neujahrswunſche. Auf Band, auf Atlas, mit 
gemalten Herzen, brennenden Pfeilen — hu! — Schöne Rari- 
täten! — Lefen muß man fie doch. (Sie Tieft flüchtig einen nach 
dem andern.) Hier bin ich eine Venus — fehr galant. Hier eine 
Hebe — fehr zärtlich. Hier find die drei Grazien in meiner 
Perſon vereinigt — fehr erbaulich. (Sie wirft fie auf den Tiſch.) 
Nun da hätte ich die Wahl. Yung und alt, Flein und groß — 
Nur Einer fehlt — ein Trogfopf! der weder in Profa noch 
in Verfen reden will. (Nach einer Pauſe, mit einiger Heitigfeit.) 
Und ich weiß doch, daß er mich fiebt! ich weiß ed doc! 
(Sie ſetzt ſich Hinter den Tiſch und macht Thee.) 


Bweite Scene 
Eduard um Minchen, 


Eduard (öffnet die Thür, und als er Minchen allein ficht, will ex 
gurüdgehen). 

Mrinchen (ihn erhlidend). Ei, Herr Vetter! fo früh — 

Eduard. Verzeihen Sie — ich mußte nicht — 

Minchen. Nun, nur näher. Fürchten Sie fi vor mir? 

Eduard, Ich fürchte mich vor der Unbeſcheidenheit. 
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Miuchen. O mein Gott! Sie find ja die Befcheidenheit 
ſelbſt. Herein zu mir! ich befehle es. 

Eduard. Wenn Sie befehlen — 

Minchen. Sehen Sie nur, wie viele Neujahrswuͤnſche 
der Fittig der Liebe ſchon auf meinen Theetiſch getragen hat. 

Eduard (verwirrt). Ich ſehe — 

Minchen. Von Ihnen ift Eeiner darunter. Nicht ein- 
mal einen Eahlen guten Morgen wollten Sie mir geben? 

Eduard. Ein armer Better würde eine fehlechte Figur 
unter biefem glänzenden Haufen fpielen. 

Minchen (mit vem Finger drohend). Da guckt einmal wie⸗ 
der der Diogenes durch die Löcher im Mantel, — Was brin- 
gen Sie da? 

Eduard. Briefe. Ihr Herr Vater hat mir aufgetragen, 
die Glückwünſche zum neuen Jahre an unfere ganze Familie 
abzufaſſen. 

Vriuchen. So, fo. Mein Vater pflegt ſich alle Jahre 
einmal mit feiner Samilie abzufinden. 

Eduard. Iſt er fhon auf dem Comptoir ? 

Minchen. Noch nicht. Vorher trinkt er Thee mit mir, 
und das innen Sie auch thun, wenn es beliebt. 

Eduard. Ich habe ſchon gefrühftückt. (Er verbeugt fich und 
will gehen.) 

Minchen. Ei, Herr Vetter! fo bleiben Sie doch. Sie 
ftehen ja wie auf Nadeln. 

Eduard (Hei Seite). Wie auf Dolchen. 

Minchen. Sie Eommen feit einiger Zeit überhaupt fo 
felten zu uns. 

Eduard, Haben Sie das bemerkt? 

Miuchen. Allerdings. 
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Eduard. Das ift mir fchmeichelhaft. 

Drinchen. Aber die Urſach? 

Eduard. Ich habe viele Gefchäfte. — 

Minchen. Die hatten Sie fonft auch. Und dann pfleg- 
ten Sie mir zuweilen da8 Compliment zu machen, Sie fän- 
den Erholung bei mir. 

Eduard. Sie find feit einiger Zeit fo umringt von — 

Minchen. Bon Anbetern wollen Sie fagen? 

Eduard (nach einer Raufe). Nun — ja. 

Minchen, Um fo nöthiger wäre mir ein Sreund. 

Eduard (mit einem Seufzer). Ich bin fol; auf biefen 
Zitel. 

Minchen. Und auf dem Wörtchen ftolz rubt ein ſchwe⸗ 
rer Seufzer? Was fol das heißen? 

Eduard (verwirrt). Nichts — gar nichts. 

Miuchen. Allerliebft! fehr verbindlih! Einer Coufine, 
die doch eben nicht haͤßlich ift, grade in's Geſicht zu feufzen, 
und hinterdrein zu fagen: es bedeute gar nichts. 

Eduard. Sie find heute mit einer muthwilligen Qaune 
aufgeftanden. 

Minchen,. Und Sie mit einer fehr düftern. 

Eduard. D nein, ich bin wie immer und eben deswegen 
paſſe ich nicht in Ihren Cirkel. 

Miuchen. Aber warum müffen Sie immer fo fein? 

Eduard. Nur Freuden umgaufeln Ihre Jugend; mid) 
drüden Sorgen. Sie büpfen durch das Leben, ich wandle 
gebuͤckt — 

Minchen. Un der Kruͤcke der Philoſophie. 

Eduard. Die oft im Winkel ſteht neben der Krücke mei⸗ 
ner alten blinden Mutter. 
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Minchen (plöglich ern). Sch will hoffen, daß Ihre Mut⸗ 
ter an nichts Mangel leidet. 

Eduard (fehr froh). Gott ſei Dank! nein! 

Minchen. Denn nur den ſtolzen Sohn würde fie anfla= 
gen müffen, der jede fremde Hilfe verfehmäht. 

Eduard. Sol ich meine einzige Freude auf der Welt 
mit Sremden theilen ? 

Miuchen. Ihre einzige Freude? (In voriger Banne.) 
Wenn ich nun behauptete, daß Sie grade die ſe von Rechts⸗ 
wegen theilen müßten ? 

Eduard. Dieine ſchöne Coufine liebt Paradosen. 

Minchen. Ihre fchöne Coufine weiß recht gut, was fie 
ſagt. Nicht wahr, Sie find den ganzen Tag in Ihrer Kan- 
zelleit Sie müffen dort fein — d’rum follten Ste Ihrer 
blinden Mutter eine Tochter geben. | 

Eduard. Sie fcherzen. Ich habe kaum Brot für mich. 

Miuchen. Nun, es gibt ja reihe Mädchen. 

Eduard (gekrankt). Coufine, nicht wahr, Sie denken beffer 
von mir! 

Miinchen. Ei, mein Gott! was haben Ihnen denn die 
reichen Mädchen zu Leide gethan? 

Ebnard. Was fich darauf antworten ließe, wiffen Sie. — 

Minchen. Nein. 

Eduard. Und billigen es. 

Miuchen. Noch weniger. 

Eduard. Es find Gemeinſpruͤche, die ein jeder in Munde 
führt; erlauben Sie daher, daß ich fie im Herzen verfchließe. 

Miinchen. Nun ja, Sie wollen Ihr Glück keiner Schürze 
verdanken; hab’ ich's errathen? 

Eduard, Zur Hälfte. 


all 
Minchen, Und die andere Hälfte? 
Eduard. Ich mag mir Beine Demüthigung zuziehen. 
Minchen. Recht wohl, mein hoffärtiger Coufin, wan- 
dein Sie auf dem fchlüpfrigen Boden, fo lange die Eisrinde 
trägt; wie aber, wenn Ihnen Amor einen Streich fpielt? 
wenn das Eis fhmilzt? wenn Sie das Unglück haben, fich 
ineinreihes Mädchen zu verlieben? Was thun Sie dann? 
Eduard (feufgend). Ich leide und ſchweige. 
Minchen. Auch wenn es Ihre Ruhe — 
Eduard (Haftig). Und wenn ed mein Leben Eoftete! 
Mischen. Sehen Sie, Sie find ein fataler Menſch. 





Dritte Icene. 
Werlhof. Die Vorigen. 


Werlh. Guten Morgen, Kinder. Aha! vermuthlich die 
Briefe? 

Eduard. Hier find fie. 

Werlh. Hab’ Er Dank, Vetter. Wie geht’d der 
Mutter ? 

Eduard. But. 

Werlh. Das freut. mich. Minden, gib mir einmal bag 
Schreibzeug herüber. 

Minchen (Holt es). 

Werlh. In der That, Vetter, Er hat mir da einen 
großen Gefallen gethan. Nichts auf der Welt ift mir ver- 
drießlicher, als Sratulationsbriefe. Die Tegte Zeit im alten 
Sahre verfchwendet man, fie zu [hreiben, und bie er ſte 
Zeit im neuen, fie zu lefen. (Er überfieht die Briefe flächkig und 
aunterfchreibt fie dann.) 
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Minchem (Halb Ieife zu Eduard, mit verftedter Schalkheit). Lie⸗ 
ber Vetter, wenn ich auch Zamilienbriefe zu fchreiben habe, 
darf ich auf Sie rechnen? 

Eduard, Allerdings. 

Miuchen. Es könnte ja leicht Eommen, daß ich etwa 
meine Verlobung zu notifiziren hätte. 

Eduard (gezwungen lächeln). Freilich, freilich. 

Minchen. Dann leihen Sie mit Ihre Feder. 

Eduard. Mit vielem — 

Miinchen, Vergnügen body wohl?! 

Werlh. (nuterſchreibend). Es ift doch eine wunderliche 
Sache um die Neujahrsgratulationen. 

Minchen. Nicht wahr, Väterhen? man wuͤnſcht für 
fremdes Gluͤck, und handelt doch nur für eigenes. 

Eduard. Eine Wohlſtandspflicht. 

Werlh. Ich babe nichts gegen den Wohlftand. Aber 
daß die Leute ihre Eleinen felbft erdachten Pflichten mit 
ängftlicher Genauigkeit beobachten, und die großen Men⸗ 
fchenpflichten nur fo gelegentlich erfüllen, fieht Er, Vetter, das 
ärgert mid. 

Eduard. Es kann ja wohl Eins mit bem Andern beftehen. 

Werlh. Selten. Morgen, zum Erempel, am neuen 
Jahrstage — es ift verdammt Ealt, nicht wahr? — Und was 
gilt die Wette, man vergißt eher dem Armen ein Stüuͤck Hol;, 
als dem Reichen einen Glückwunſch zu bringen. 

Minchen. Weil man dort nur Dank und Segen, bier 
aber den Schnupfen holt. 

Eduard. Nicht doch, jenes gefchieht auch, aber im Ver: 
borgenen. Der Wohlftand liebt Geräufh, das Gute ift ſtill. 

Miuchen, Weil es fchläft. 
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Eduard. Mein liebes Muͤhmchen fcherzt. 

Minchen. Mein lieber Vetter ſchwaͤrmt. 

Werlh. Punktum. Da Vetter. Seine Briefe find gut. 
Nur Eines gefällt mir nicht: Er hat hier und da geredet, als 
fei ed noch zweifelhaft, ob morgen das neue Jahrhundert 
wirklich anfange? 

Eduard. Mich dünkt, das it auch noch fehr zweifelhaft. 

Minchen. Ganz und gar nicht. 

Werlh. Nein, ganz und gar. nicht. 

Minchen. Es fängt morgen nicht an. 

Werlh. Allerdings fängt es morgen an. 

Minchen. Das Eünftige Jahr gehört noch zum alten. 

Werlh. Pop Wetter! es iſt das erfte im neuen. 

Miinchen. Aber lieber Papa — 

Werlh. Aber Sungfer Tochter, fie ift nicht wohl gefcheit! 

Eduard. Da fehen Sie nun, Herr Vetter, daß ich ganz 
Hecht hatte, zweideutig darüber zu fehreiben. In dieſem Zim- 
mer find nur drei Perfonen, und ſchon zwei verfchiedene Mei— 
nungen. 

Werlh. Ach das Mädchen verfteht den Henker davon. 

Minchen. Ich kann doch zählen. 

Werlh. Zähle du Stecfnadeln. Und Er, Vetter, fiegle 
Er die Briefe zu. 

Eduard (geht an einen andern Tifch, fiegelt be Briefe, macht 
die Auffchriften, und nimmt nur durch Geberden ftummen Antheil am 
Geſprach). 

Minchen. Das wäre mir eben recht, wenn morgen das 
neue Jahrhundert anfinge. 

Werlh. (Thee trinkend). So? mas geht es denn dich an? 

Minchen, Was e8 mich angeht? viel! fehr viel! denn 

X. 15 
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erſtens würde man in Zufunft von mir fagen: O das ift noch 
ein Mädchen aus dem vorigen Jahrhundert! 

Werlh. Poffen ! 

Miinchen, Zweitens: haben Ste denn ganz vergeffen, 
was ich dem Herrn von Schmalbaud) verfprochen? 

Werlh. Eben deswegen. 

Minchen. Er hielt ja ſchon vor drei Jahren um mid) an. 

Werlh. Das weiß ich. 

Minchen. Ich war nur noch ein halbes Kind — 

Werlh. Bift auch jet nicht viel mehr. 

Minchen, Er war der Erfte, der mir Schmeicheleien 
fagte, und wer weiß, ohne die felige Tante wäre ich damals 
mit beiden Süßen in den Eheftand hineingefprungen. 

Werlh. Was fagte denn die felige Tante? 

Minchen. Prüfe ihn, ob er's reblich meint? ob er dich 
ober dein Geld liebt? 

Werlh. Dein Geld? das foll wohl fo viel heißen als 
Das meinige? 

Minchen. Nun freilih. Du biſt noch fehr jung, fagte fie, 
weife ihn eben nicht ganz ab, aber verfchiebe deinen Entſchluß 
— etwa bi8 zum neuen Jahrhundert. 

Werlh. Närrifcher Einfall. 

Minchen. Mein feuriger Liebhaber wollte durchaus 
nichts davon hören, aber er mußte. Und Eurz, es blieb bei 
der Abrede: Am legten Tage des alten Jahrhunderts, nicht 
eine Minute früher oder fpäter, wird mein Ausfpruch den 
Heren von Schmalbauch unausfprechlich glücklich oder un 
glücklich machen. 

Werlh. Nun was haft du denn befchloffen ? 

Minchen. Noch gar nichts, 
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Werlh. Wie! 

Minchen, Dazu ift ja noch ein ganzes Jahr Zeit. 

Werlh. Ich fage dir, nicht eine Stunde. 

Minchen. Vaterchen, ich denke, ed wird im neungehnten 
Jahrhundert wohl bleiben, wie ed im achtzehnten war, die 
Meiber werden Recht behalten. 

Werlh. Daß ihr uns die Minuten vertändelt, das 
mag hingehen, bazu feid ihr auf der Welt; aber bie Jahre 
— und nun gar die Jahrhunderte! — Weißt bu wohl, 
Mamfell Tochter, daß ich, blos in NRückficht jener Anwerbung 
und deiner damaligen Neigung, dem alten Schmalbaud ein 
anfehnliches Kapital geliehen, mit dem Verſprechen, es nicht 
eher, ald am erften Tage bes neuen Jahrhunderts zurück zu 
fordern? 

Miinchen, Meinetwegen. 

Werlh. Ich dachte fo: der alte Stchmalbauch iſt freilich 
ein Verſchwender, hat keinen Credit, alle möglichen Krankhei⸗ 
ten am Halſe, muß bald ſterben; aber wenn ſein Sohn deine 
Tochter heirathet, fo rechneſt du ihm das Kapital als Aus— 
ſteuer an. 

Minchen. Und wenn er ſie nicht heirathet? 

Werlh. So hat er morgen Wechfelarreft. 

Minchen. Morgen noch nicht. 

Werlh. Sch fage dir morgen! 

Minchen. Im ein Jahr. 

Werlh. Minden, mache mich nicht ärgerlich. Wozu 
die Ziererei? Haft du nicht Zeit genug gehabt, den jungen 
Menfchen zu prüfen? 

Minchen. O ja, ich glaube faft zu viel. 

Werlh. Mir gefällt er. 
415 * 
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Minchen. Mir nicht. 

Eduard (erholt fi). 

Werlh. Er ift artig, höflich — 

Minchen. Slatt, abgefchliffen — 

Werlh. Er ift nicht, wie gewiffe Leute, immer ans 
derer Meinung. 

Miinchen. Er hat gar Eeine Meinung. 

Werlh. Er lebt rechtlih, anftäandig — 

Minchen. Das heißt: er thut, was er muß ‚und unter 
läßt dad Verbotene. 

Werlh. Iſt das noch nicht genug? 

Minchen. Nein, lieber Water, ich möchte gern einen 
Mann, der aud) das Gute thäte, was in Eeinem Geſetze 
geboten wird. 

Werlh. So nimm bir einen foldyen. 

Minchen. Sind fie denn fo häufig, daß man nur fagen 
darf: nimm dir einen? 

Werlh. Haft du nit die Wahl unter einem Dugend? 

Minchen. Was dutzendweis zu haben Hi , taugt felten 
viel. 

Werlh. Da ift der Secretär Born — 

Miinchen. Der fteht den ganzen Tag vor dem Spiegel. 

Werlh. Du fürchteft wohl, er werde dir den Plaß 
wegnehmen? — Aber der Rath Müller? 

Minchen,. Der weiß alles beffer. 

Werlh. Sonderbar, die eig'nen Fehler mögen wir an 
Andern am wenigften leiden. — Aber der Doctor Zunf? 

Minchen. Der unterfucht noch immer, ob feine Liebe 
objectiv oder fubjectiv iſt. 

Werlh. Und der Kaufmann Kraufe? 
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Minchen. Iſt ein braver Mann. 
Werlh. Nun endlich! 
Minchen. Fleißig, zuverläffig — 
Werlh. Das iſt er. 
Miuchen. Hat feine Kenntniffe — 
Werlh. Die hat er. 
Miuchen. Und ift hübſch obendrein. 
Eduard (Höpt unwillfürlich einen lauten Seufzer aut). 
Werlh. Wasgibt’s, Vetter? 
Minchen. Das Elang ja beinahe wie ein Seufjer? 
Eduard (fehr verwirrt). Ich — es iſt mir ein wenig Sie⸗ 
gellack heiß auf die Hand geträufelt. 
Werlh. Ja das Eenn’ ich, das thut verdammt weh. 
Minchen. Immer noch glücdlih, wenn bie beipen 
Tropfen nur auf die Hand fallen. 
Eduard. Ja wohl. 
Werlh. Alfo bei dem Kaufmann Kraufe wollen wir fte= 
ben bleiben. 
Minchen. Stehen bleiben? o ja! nur nicht weiter gehen 
mit ihm. | 
Werlh. Warum nicht? 
Minchen, Je nun, weil ich ihn nicht liebe. 
Eduard (erholt ſich). 
Werlh. Aber zum Henker! wenn wirft du dich endlich 
einmal verlieben ? 
Minchen. Sorgen Sie nicht, lieber Papa, das kommt 
plöglich. (Zu Eduard.) Nun, wie iſt's, Vetter? ſchmerzte es noch? 
Eduard. Nur wenig. 
Werlh. Minchen, ich ſage dir ein fuͤr allemal, du ſollſt 
heirathen. 
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Miinchen. Sehr wohl. 

Werlh. Und zwar bald. 

Minchen. Vielleicht. 

Werlh. Wähle nach deinem Gefallen, aber wählen 
ſollſt du. 

Miinchen. Ich werde geborchen. 

Werlh. Und das noch heute! 

Minchen. Heute ſchon? 

Werlh. Allerdings, denn — 

Minchen (vie Eduarbs Unruhe bemerkt). Gewiß bat ‘der 
Vetter fi wieder verbrannt? 

Eduard, Ich bin auch heute fo ungefdhidt — 

Werlh. Ei, er mag fich beffer in Acht nehmen. — 
Heute fage ich dir! Im alten Zahrhundert habe ich mich 
geplagt, im neuen will ich genießen; die Handlung lege ich 
nieder, feße mi in Ruhe, wiege meine Enkel; hoͤrſt du 
Mädchen, made mir die Freude, wähle dir noch diefen Abend 
einen wacern Mann. 

Minchen. Ah, Vaterhen! wenn meine Freier nur micht 
alle ſchielten. 

Werlh. Scielten? das hab’ ich nicht bemerkt. 

Minchen. Freilich; mit einem Auge nad neir, mit dem 
andern nach Ihren Geldſaͤcken. 

Werlh. Du haft doch fonft ziemlich viel Vertraugp zu 
deinen eigenen Neizen. 

Minchen. Das wohl, wenn bie Reize nur eben fo dauer⸗ 

haft wären, als das Gold? | 

Eduard, Mein liebes Mühmchen hat Seelenreize, bie — 

Werlh. Sieh da, der Vetter wird galant. 

Miuchen. Meine Seelenreize find nicht fo wirkſam aus 
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der Metallreiz auf Scheintodte. Da ift zum Erempel der 
Kerr von Schmalbauch; es ift nun fehon ein halbes Jahr, 
daß ich mich dumm gegen ihn ftelle; aber er vermißt meinen 
Verſtand gar nicht; je alberner ich, je verliebter er. 

Werlh. Kluge Männer mögen nicht immer Eluge 
rauen. 

Minchen. Wenn wir und nur nicht beide verftellen.. 

Eduard (feht auf). Die Briefe find fertig. 

Werlh. So [dicke Er fie gleich nach der Poft. 

Eduard (mil gehen). 

Minchen. Warten Sie doch noch einen Augenblick, Vet- 
ter. Sie hören, daß von meinem zeitlihen Wohl und Web 
die Rede ift, und bleiben fo kalt dabei, als einer von Ihren 
Gratulationsbriefen. 

Eduard. Ich? Ealt? 

Minchen. Haben Sie benn gar Eeinen guten Rath für 
mich ? 

Eduard. Sie tragen einen Nathgeber im Bufen. 

Minchen. Der ift eigennüßig.- 

Eduard, Wer fteht Ihnen dafür, daß ich es nicht auch 
wäre? 

Minchen. O Sie Ealter Aktenkrämer! Sie. Tiebäugeln 
nur mit dem Baldus und Ulpianus, 

Eduard. Wollte ber Himmel, die alten Graubärte 
fhüßten vor junger Schaffheit. 

Minchen. Sagen Sie mir doch wenigftend Ihre Mei- 
nung über das Jahrhundert. Hüpfen wir in das neue? oder 
müffen wir an der Krücke des alten noch ein Jahr forthinken? 
Ihr Ausfpruch fol entfcheiden, ob ich, nach meines Waters 
Wunfh, mic heute noch beftimme. 
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Ednuard. Mein Ausſpruch? 
Werlh. Sei vernünftig, Eduard, red’ ihr zu. 
Eduard, Liebe Coufine, Methufalemd Jahrhunderte 
würde ich dD’rum geben, Ihr Glück zu befchleunigen ; aber — 
fo Tange Ihr Herz ſchweigt, fo Tange leben wir noch im alten 
Sahrhundert. (Ab.) 
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Bierte Scene, 
Werlhof un Miinchen. 


Werlh. Das Elang ja fo zärtlich, als ob er ef bein 
Liebhaber wäre. 

Minchen. Das ift er auch. 

Werlh. Wer? der Vetter? 0 

Minchen. Haben Sie das noch. nicht gemerkt? 

Werlh. Der flille Vetter? 

Minchen. Stil hin und Vetter her, vor der Liebe ſchuͤtzt 
weder Stille noch Vetterfchaft. 

Werlh. Hat er dir es gefagt? 

Miinchen. Nicht eine Sylbe. 

Werlh. Woher weißt du es denn? 

Minchen. Ach Vaterchen, das hat ein Mädchen auf 
den erften Blick weg. 

Werlh. Aber warum thut er denn das Maul nicht auf? 

Minchen, Vermuthlich weil er zu ftolz iſt. 

Werlh. Bei feiner Armuth? 

Miinchen. Eben deswegen. 

Werlh. Er weiß doch, daf ich nicht auf's Geld fehe. 

Minchen. Aber er weiß nicht, worauf ich ſehe. 

Werlh. Er ift ein waderer Menfc. 
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Minchen. Eben fo ehrlich, als gebildet. 

Werlh. Wenig Einfünfte — 

Minchen, Eine blinde Mutter — 

Werlh. Ind doch Feine Schulden. 

Minchen. Nie eine Klage. 

Werlh. So nimm ihn, wenn er dir gefällt. - 

Minchen. Er gefällt mir allerdings, aber prüfen müffen 
wir auch ihn. 

Werlh. Mit deinem ewigen Prüfen! Glaub’ mir, wenn 
man alles Gute in der Welt prüfen wollte, ed würbe wenig 
übrig bleiben. 

Minchen. Aber dies Wenige würde Viel fen. 

Werlh. Du Eommft mir vor, wie ein Menfch, der ſich 
nicht eher in den Schatten eines Baumes lagern möchte, bis 
er zuvor jedes Blatt ffelettirt hätte. 

Minchen. Laffen Sie mich doch nur die Raupen vorher 
abfhütteln. — Nicht wahr, Vaterchen, Sie thun mir 
fchon den Gefallen, die Fleine Lift auszuführen, die ich Ihnen 
neulich vorfchlug? 

Werlh. In Gottes Namen, aber nur bald! 

Minchen. Vielleicht geb’ ich Ihnen noch heute einen 
Wink. 

Werlh. Heute? Gut, aber auch nicht fpäter; denn ſonſt 
möchten meine Geduld und das alte Sahrhundert mit einander 
zu Ende laufen. (Ab.) 


Sünfte Scene 
Minchen (allein). 
Sa, wenn ich nur den unerfchütterlihen Schmalbauch 
erft los wäre. — Ihn geradezu. abweifen koͤnnt ich freilich, 


2322 
aber dann fpricht die Welt, ich fei Eofett. — Wär’ ih nur 
vor zwei Jahren nicht fo blind und Eindifch gewefen! — Aus 
Unerfahrenheit gab ich ihm Hoffnung, aus Merlegenheit 
nährte ich fie. Kommt Zeit kommt Rath, fagte die felige 
Zante; aber bei ihr Eam der Tod noch früher, und nun 
fige ih im Irrgarten. — Beſſer wäre es iminer, wenn er 
freiwillig entfagte. — Noch einmal will ich mich dumm ftellen, 
aber erzdumm! und wenn das nicht Hilft, fo fpiele ich die 
Wahnmwigige. 

Ein Bedienter,. Der junge Herr von Schmalbaud). 

Minchen (für fih). Der Wolf in der Zabel. Diesmal gilt 
das Sprichwort aber nur vom Pelze. (Laut) Er iſt wille 
Fommen. | 





Scehfle Scene 
Der junge Schmalbauch und Minchen. 

Schmalb. Mademwifell, verzeihen Sie meinen frühen 
Beſuch. Angft und Ungeduld trieben mich- her. 

Minchem (macht einen einfältigen Knix). Es ift heute recht 
kalt. 
Schmalb. (legt ſchmachtent die Hand auf das Herz). Ach! mir 
iſt ſehr warm! 

Minchen. Meine Roſenſtöcke find erfroren. 

Schmalb. Die Knoſpen blieben unverſehrt auf Ihren 
Lippen. 

Minchen. Und meine Borſtdorferaͤpfel auch. 

Schmalb. Sie ſtehen gemalt auf Ihren Wangen. 

Miuchen. Aber ich eſſe fie vor mein Leben gern. Ich 
konn alle Tage zwanzig eflen. 
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Schmalb. Sie find eine Schülerin des Pythagoras. 

Minchen. Ach ne, warum nicht gar! ih bin Feine 
Schülerin mehr. Aber ich effe überhaupt erftaunlich viel. 

Schmalb. Jugend und Gefundheit — 

Minchen, Als die Zante noch lebte, da mußte ich im⸗ 
mer lefen und lernen, dabei verging mir aller Appetit; 
aber jegt, dem Himmel ſei Dank, jeßt leſe ich gar nichts 
mehr. 

Schmalb. Ich hoffe, Ste haben mit meinem Neujahrs⸗ 
wunfch eine Ausnahme gemacht? 

Minchen. D ja, da liegt er. Aber Sie fprechen darin 
von einem Kinde, das mir überall nachliefe: wiffen Sie wohl, 
daß fich das nicht ſchickt? 

Schmalb. Ich meinte ja den Amor. 

Weichen. Ei, der Bube mag heißen, wie er wolle, ich 
babe nichts mit ihm zu fchaffen. 

Schmalb. (Hei Seite). Das ift Doch auch gar zu albern. 

Dinchen. Ich lebe ftill und einfam. 

Schmalb, Wer zweifelt daran? 

Minchen. Nicht einmal die Bettelkinder laufen mir 
nach, denn ich unterftüße den Müffiggang nicht. 

Schmalb. Wie fein gedacht und gefagt. 

Miuchen. D, mein Herr! ich bin ökonomiſch, ich ver⸗ 
ftehe mich auch auf die Prozente. 

Schmalb, Wirklich? 

Minchen, Wenn ich einmal heirathe, fo will ich fparen 
und zufammentragen, wie ein Hamſter. 

Schmalb,. Welch ein treffenbes Gleichniß! 

Minchen. Won meiner Ausfteuer befommt mein Mann 
feinen Groſchen unter die Hände, 
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Schmalb. Der Befig Ihrer Tiebenswürbigen Perfon 
wird ihn entfchäbigen. 

Miinchen. Ich ziehe auf's Land, da braucht man nichts 
zu kaufen. 

Schmalb. Das Landleben! herrlich! 

Miinchen, Eigene Hühner, eigene Gaͤnſe. 

Schmalb. Das Eräht, das ſchnattert. 

Minchen. Da fammle ich Thaler auf Thaler. 

Schmalb. D, vortrefflich! 

Minchen. Die Stadtluſtbarkeiten werde ich freilich 
vermiffen. 

Schmalb. Freilich wohl. 

Minchen, Ich gehe fo gern in die Oper. 

Schmalb. Muſik ift ein himmliſcher Genuß! 

Minchen. Bon der Mufik verfteh’ ich wohl nichts, aber ' 
der Tert ift immer fo artig. 

Schmalb. Der Zert, allerdings. 

Minchen. Befonders von einem gewiffen — wie heißt 
doch der große Mann? 

Schmalb. Beaumardais? 

Minchen. Nein, nein. 

Schmalb. Gotter? 

Minchen. Auch nicht. Das ſind ja lauter unbekannte 
Namen. Jetzt fällt mir's bei: Schikaneder. 

Schmalb. O, Schikaneder iſt ein ſublimer Poet! 

Minchen. Ja, ſehen Sie, der iſt mein Favorit. 

Schmalb. Auch der meinige. 

Minchen. Aber ich weiß, es iſt nicht recht, daß ich ſo 
an der Stadt und an der Oper haͤnge. 

Schmalb. Warum nicht? 
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Minchen. Ich follte fein zu Haufe auf unferm Gute 
figen, und fpinnen und Kälber mäften. 

Schmalb. Bei Ihrem großen Vermögen — | 

Minchen. Nein; nein, ich weiß recht gut, daß ich Un- 
recht habe, geftehen Sie es nur. 

. Schmalb. Aber bei Ihren Anfprüchen auf Genuß des 
Lebens — 

Minchen. Da haben wir’s! nicht einmal Unrecht will 
er mir geben. Was wird denn daraus werden, wenn Sie 
mir einmal Necht geben follen. 

Schmalb. (ungeduldig). Nun ja, Mademoifell, ich will 
Ahnen Recht und Unrecht geben, wann und fo oft Sie wollen 
— aber ſchöne Wilhelmine! entfcheiden Sie nun auch endlich 
über mein Schicfal. 

Minchen. Ihr Schickſal? Was Haben Sie denn für. 
ein Schickſal? 

Schmalb, (bei Seite). Himmlifche Geduld! (Laut.) Heute 
ift der Tag, an welchen Sie die Meinige zu werden verfpras 
chen, der leßte Tag im alten Jahrhundert. 

Minchen. Sch bitte fehr um Werzeihung, der ift erft 
heute um ein Jahr. 

Schmalb, Sie irren, ſchönſte Wilhelmine — 

Minchen. Dacht' ich's doch, wenn er mir Recht geben 
fol, thut er's nicht. 

Schmalb. Aber an diefem Irrthum hängt mein ganzes- 
Glück. 

Minchen. Meinen Sie, ich könnte nicht zählen ? Das- 
Einmaleins weiß ih auswendig. 

Schmaldb. Nun fo zählen Sie doch von eins bis- 
hundert. 
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Minchen. Bis hundert? das wären nur neun unb 
neunzig, aber ich zähle hundert mit, und dann find fie 
erft voll. 

Schmalb. Ein anders ift ed aber'mit der Zeitrechnung, 
da wird nicht mit eins angefängen, fondern mit Null. 
Minchen. Ei, ich weiß wohl, daß ed Nullen genug in 

der Welt gibt, und daß fie oft viel bedeuten, aber noch 
nie habe ich gehört, daß man jemals gefchrieben hätte: 
Anno Null. 

Schmalb, ch berufe mich auf die ganze Welt, die mor- 
gen das neue Zahrhundert anfängt. 

Minchen. Und ich berufe mich auf den erften Beften, 
der hier herein tritt. 

Schmalb. Auch das, wenn Sie wollen. Ich höre eben 
jemand klopfen. 

Miinchen (bei Seite). O weh! das war unbefonnen. 





Siebente Scene 

Der alte Herr von Schmalbauch. Die Vorigen. 

Der junge S. Sieh da, mein Vater, ein glücklicher 
Zufall. ' 

Minchen. Wie werd’ ich mich num heraus wickeln? 
Der Alte. Sehorfamer Diener! da bin ich armer kran⸗ 
Fer Mann die Treppen herauf gefeuht — 

Der junge S. Gut daß Sie kommen. Wir hatten fo 
eben — 

Minchen. Ach, lieber Herr von Schmalbauch! ges 
fhwind fegen Sie fih! Sie fehen ja miferabel aus. 

Der Alte, Nicht wahr, Mademoiſell? recht miferabel? 
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Minchen, Die unnatürlihe Nöthe auf den Baden — 

Der Alte. Unnatürlich! ja wohl! 

Drinchen. Der aufgedunfene Leib — 

Der Alte. Aufgedunfen! ja wohl! 

Minchen. Ihr Appetit ift, wie ich höre, über die Ma— 
Ben groß. 

Der Alte. Eine wahre Freßſucht! das kommt von 
fcharfen Säften. 

Miinchen. Und Ihr Schlaf — 

Der Alte. Ich bin gar nicht zu ermuntern. Das kommt 
vom dicken Blute. 

Miucheun. Ein fürchterlicher Zuſtand! 

Der Alte. Es iſt aus mit mir! 

Der junge S. Merken Sie denn nicht, daß die Mar 
demoiſell nur ſcherzt? 

Der Alte. Scherzt? 

Der junge S. Sie ſehen ja aus, wie die Geſundheit 
ſelbſt. 

Der Alte. Willſt du mich ärgern? ſoll mir auch noch 
die Galle in's Blut treten? ſchlucke ich nicht täglich Pillen 
und Latwergen, Pulver und Tropfen? 

Der junge S. Freilich. Wenn Sie Ihrer eifernen Ger 
fundheit noch länger fo mit fpielen — 

Der Alte, Eiferne Gefundheit! nun da hör' einmal ein 
Menſch! ich, der ich, am Rande des Grabes wanke! Denn 
Sie ſollen wiſſen, Mademoiſell, daß ich nur noch ein einzi- 
ges Jahr zu leben habe. 

Minchen. Haben Sie darüber fo beftimmte Nadhrich- 
ten? 

Der Alte, Beftimmte! fehr beftimmte! Sie Eennen 
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doch die berühmte Kaffeeprophetin, die alte Frau Waſch⸗ 
Eoppel? 

Minchen. D, wer Eennt die nicht! fie ift eine wichtige 
Derfon im Staate. 

Der Alte. Ich habe fonft wenig auf dergleichen gehal- 
ten, aber ich habe mich ſchwer verfündigt. 

Der junge S. Lieber Vater — 

Der Alte, Wirft du das Maul halten? — Die grau 
Waſchkoppel hat mir den Glauben in Die Hand gelegt, Ver- 
gangenheit und Zukunft hat fie mir an den Singern ber er- 
zählt, und alles ift eingetroffen, alles! 

Der junge S. Wer wird benn von einem ſolchen 
Weide — 

Minchen. Herr von Schmalbauch, ich will nicht hof- 
fen, daß Sie ein fo gottlofer Illuminat find, die Kunft der 
Frau WafchEoppel zu bezweifeln?! Das würde ung auf ewig 
trennen! 

Der junge S. Wenn Sie befehlen, fo glaube ich auch 
an die weiße Srau in Berlin. 

Minchen (u dem Alten). Nun? was hat Ihnen denn 
Frau WafchEoppel prophezeiht? 

Der Alte. Ich werde das neue Sahrhundert nicht erle= 
ben! Am legten Tage des achtzehnten philofophifchen Jahr⸗ 
hunderts fol ich zu meinen Vätern verfammelt werben! 

Der junge S. Da fehen fie ja, daß das Weib eine Lüg⸗ 
nerin ift, denn fonft müßten Sie heute noch fterben. 

Der Alte (erfchroden). Heute? wie fo? 

Der junge S. Weil heute der legte Tag im achtzehntın 
Sahrhundert ift. 
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Minchen. Grundfalſch! nicht wahr, Herr von Schmal⸗ 
bauch? 

Der Alte. Böſewicht! du möchteſt deinen Vater gern 
noch heute begraben. 

Der junge S. Nichts weniger, aber heirathen möchte 
ich gern noch heute, und da die Mademoiſell durchaus dar— 
auf befteht, mir nur im neuen Jahrhundert ihre Hand zu 
reihen — 

Der Alte. So foll ih den Schluß des alten mit mei= 
nem Tode befiegeln? Allerliebſt! 

Der junge S, Wer fpriht denn von Ihrem Tode? Um 
der Mademoifell ihren Irrthum zu benehmen — 

Der Alte, Sie ift aber nicht im Irrthum. 

Der junge S. Um mein Glück zu befchleunigen — 

Der Alte. Auf Koften meiner wenigen Tage! du Ra⸗ 
benkind ! 

Minchen. Etſch! etfh! Herr von Schmalbauh, ich 
habe doch Recht. 

Der junge S. (bei Seite). Alle Narrheit in der Welt 
hat fich gegen mich verfcehworen. (Laut) Nur Geduld, meine 
Widerfprecherin, da kommt ein anderer Richter, an ihn 
appellire ich. 





Adte Scene. 
Werldof. Die Vorigen. 


Werth. Willlommen, meine Herren! Was gibt es denn 
hier? 
Der Alte. Ah, Herr Sevatter, ich bin ein miferabler 
Menfh! mein letztes Stündlein rückt immer näher. 
X. 16 
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Werlh. Lieber Herr Gevatter, das ift ja unſer aller 
Schickſal! 

Der Alte. Aber Sie wiſſen doch nicht Tag und Stunde. 

Werlh. Wiſſen Sie denn das? 

Der Alte. Leider! Die Frau Waſchkoppel — 

Werlh. Mag fich vor der Polizei in Acht nehmen. 

Der Alte. Heute um ein Jahr muß ich abmarfchiren. 

Werlh. Nun da haben Sie doch noch Zeit, Ihr Haug. 
zu beftellen. 

Der Alte, Ad! vielleicht, ließe der fatale Termin fi 
mit Ihrer Hilfe noch etwas weiter hinaus rücken. 

Werlh. Mit meiner Hilfe? ich bin Eein Caglioftre. 

Der Alte, Aber ein berühmter Kaufmann, der. Corre= 
fpondenten in allen Welttheilen hat. 

Werlh. Willen Sie etwa, wo das Kraut für den Tad 
waͤchſt? 

Der Alte. Ja das weiß ich. 

Werlh. Und ich ſoll es verſchreiben? 

Der Alte, Ja, Herr Gevatter, das ſollen Sie, dar- 
um, bin ich hier. Sie wiffen, ich habe bis jegt alles verfucht, 
um, meine elende Mafchine wieder in den Gang zu bringen; 
alle Urcane der hamburgifchen Zeitung, zuleßt noch den 
©efundheitstranE des quedlingburgifchen Wunderdoctors. 

Werlh. Ei, Herr Gevatter, der ift ja nur für 
Schwangere. 

Der Alte, Sreilih wohl, aber ich dachte, der liebe 
Gott Fann große Dinge. thun, an Säuglingen und an 
Greiſen. 

Werlqh. Hat denn der Trank geholfen? 
Der Alte. Ach! wie Sie ſehen! ich bin von meinem 
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Tod weiffagenden Schmerbauch noch immer nicht entbun- 
den. Nun faffe ich aber neue Hoffnung. Es ift ein Wun⸗ 
dermann aufgeftanden, ein Profeffor in Erlangen, der hat 
ein Mittel, um Xode zu erwecken. Todt bin ich Gott fei 
Dank noch nicht, um fo eher wird ed auch mir helfen. 

Werlh. Und diefes Mittel fol ich Ihnen verfchreiben? 

Der Alte. Ach ja, liebwerthefter Herr Gewatter. 

Der junge S. Sie bedenken nicht, daß es Loch zu fpät- 
anfommen würde. 

Der Alte. Zu fpät? Warum? 

Der junge &, Der Prophezeihung gemäß follen Sie 
am legten Zage des alten Jahrhunderts ſterben — 

Werlh. Der ift ja heute. 

Der junge S. Da fehen Sie es, der ift heute. Nun. 
Mademoiſell, was hab’ ich gefagt ? 

Der Alte, Nein, er ift um ein Jahr. 

Werlh. Heute, Herr Gevatter. 

Minchen, Um ein Jahr, 

Der junge &. Heute Mademoifell, 

Der Alte, Mit 1 fängt das neue Jahrhundert an. 
en Wenn ich fage 1, fo ft] ſchon ein Jahr ver: 

Minchen. Wer 100 Ducaten uldig if 773 
eher "bezahlt, bis er den bundertften I 00 legt bat nicht 

Der junge S. Un dem Tage, an welhem &ie 18 
Sakıs Hl, find Ihre 18 voll; fo iſt es auch mit dem 
hieß V Ipte. Das erſte Jahr der chriſtlichen Zeitrechnung 

Werlh. Falſch, es hieß Null! 

16 * 
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Miuchen. In welchem Gchriftfteller haben Sie das 
gefunden? 

: Der junge S. Erlauben Sie mir: Ihnen die Sache 
anfchaulich zu machen — 

Der Alte, Ich fhaue dich an, du biſt ein Narr. 

Der junge S. Perfonifiziren Sie nur die Zeit; denfen 
Sie fich die Zeit als ein neugebornes Kind. Ein Jahr nah 
ihrer Geburt zählte man 1. 

Minchen. Falſch! Als fie geboren wurde, da fhrieb 
man fchon 1. 

Der Alte, Rede! 
Werlh. Falſch! 

Der junge S. Vergleichen Sie doch nur die alte 
römifche Zeitrechnung mit der unſrigen; Sie werden fin⸗ 
den, daf das Jahr, in welchem Chriftus geboren, eigent- 
lich von uns für O gerechnet worden. 

Minchen. Wenn ich 100 Meilen weit reife, fo kann 
ich nicht eher fagen 100, bis der legte Meilenzeiger er- 
reicht iſt. 

Werlh. Die Sahrzahl, die man nennt, bedeutet 
immer die ſchon verfloffene Zeit. Wenn ich fage 1, fo 
- Iheißt das fo viel, als: da ein Jahr verfloffen war. 

Der Alte, Alle Dinge in ber Welt fangen mit 1 

an, warum foll denn eben das Jahrhundert mit O anfan- 
gen? Aber der böfe Bube möchte feinen Vater gern los 
fein. 
Werlh. Stille, Kinder! ftille! wir gerathen in Hige, und 
dabei ift noch nie etwas Vernuͤnftiges ausgemacht worden. 
Am Ende Fann es ung gleichviel gelten, ob das neue Jahre 
hundert morgen oder um ein Dahr anfängt. 


Gıaıdn? aJjık 
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Minchen. Mir ift das gar nicht gleichgültig. 

Der Alte, Mir auch nicht. 

Der junge S. Mir aud nicht. 

Werlh. Im Grunde freilich mir auch nicht. Denn Sie 
werden fich erinnern, Herr Gevatter, daß Sie mir am erften 
Tage des neuen Jahrhunderts einen anfehnlichen Wechfel 
auszuzahlen haben; es müßte denn fein, daß gewiffe Dinge 
früher zu Stande kämen. 

Der Alte, Ach! bis dahin deckt mich fehon die kühle Erde. 

Werlh. Sie ſehen doch eben nicht aus, als ob Sie in 
den nächften 24 Stunden — 

Der Alte. In den nächften 365 Tagen. 

Werlh. Sie find hartnädig. Da wird denn wohl die 
Obrigkeit den wunderlichen Streit entfcheiden müffen. Ins 
deffen will ich mir den erlanger Profeffor notiren, und zu 
Mittag erwarte ich Sie ohne Groll auf die letzte Suppe im 
alten Sahrhundert. (M6.) 

Der Alte, Die legte? Da fei Gott für! 

Minchen, Herr von Schmalbaud, ich wiederhole Ihnen, 
daß ‚ich das größte Vertrauen in die Prophezeihungen der 
Frau WafchEoppel fege, und daß ich unter Feiner andern Bes 
dingung die Ihrige fein werde, ald wenn Ihr Herr Vater 
heute noch ftirbt. (9%.) 


BHeunte Scene 
Der alte und der junge Schmalbauch. 
Der junge S. Da fehen Sie nun, was Sie gemacht 
haben. 
Der Alte, Ih? Soll ich etwa dir zu Gefallen heute 
noch ſterben? 
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Der junge &. Die verdammte Frau WafchEoppel! 

Der Alte. Du! läſt're nicht! 

Der junge S. So nah’ am Ziel meiner Wünfche! 

Der Alte. So nah’ am Ziel meines Rebens! 

Der junge &, Das Mädchen ift Dumm wie eine Gans — 

Der Ulte, Keinesweges. Sie hegt fehr vernünftige 
Grundfäge. 

Der junge S, Wenn fie nicht die goldenen Flaumfedern 
hätte — 

Der Alte. Und den Nefpekt vor den geheimen Wiflen- 
fchaften. 

Der junge S. Was ift nun zu tun? 

Der Alte. Zu warten. 

Der junge &, Meine Öläubiger drängen mich von allen 
Seiten. 

Der Alte. Mach' es, wie ich, ſtirb' einen Tag vor dem 
Zahlungstermine. 

Der junge S. Mit Vernunft iſt hier nichts auszurichten. 

Der Alte. So? Die hoffärtige Vernunft will doch in 
dieſem Jahrhundert alles ausrichten. 

Der junge S. Am beften, man fchlägt fie mit ihren 
eigenen Waffen. 

Der Ulte, Wen! Die Vernunft? 

Der junge S. Sa, fo wird e8 gehen. Lieber Vater, wolls 
ten Sie wohl mir und fich felbft einen großen Dienft erweifen ? 

Der Alte, Dir und mir felbft? Laß hören. 

Der junge S. Ich fchmeichle mir, daß Wilhelmine 
augenblicklich einwilligen würde, wenn fie Ihren plöglichen Tod 
erführe. 

Der Alte (erfhroden). Meinen Tod? 
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"Der junge S. Es wäre ein Meifterftreich. 

Der Alte. Bift du to? " 

Der innge S. Dann Fann fie nichts mehr einwenden; 
"dann wird fie überzeugt, daß das alte Sahrhundert wirklich 
zu Ende gelaufen; dann muß fie noch heute Ja fagen. 
Der Alte. Höre Burfhe! ich habe große Luft, mein 
väterlihes Züchtigungsrecht noch einnial an dir auszuüben. 
Alle Wetter! und wenn das Mädchen in hundert Sahren noch 
nicht einwilligen möchte, fo will ich deswegen nicht um eine 
Minute früher fterben. 

"Der junge S. Aber verftehen Sie mich doch nur — 

Der Alte, Big und der Hagel! hat man je dergleichen 
geſehen! Seinem alten Water mir nichts dir nicht zu propo⸗ 
niren, ob er nicht fo gut fein will, ein wenig zu ſterben? 

Der; junge S. Nur zum Schein. 

Der Alte. Zum Schein?Audh das nicht. Den Tod muß 
man eben fo wenig an die Wand malen, als den Teufel. 

Der junge S. Bedenken Sie doch nur Ihre eigene 
Verlegenheit. Sie follen morgen zahlen. 

Der Alte. Im ein Jahr. 

Der junge S. Der alte Werlhof ließ ſchon ein Wört- 
chen von der Obrigkeit fallen, weldhe die Frage entfcheiden 
. fol, und da möchten Sie leicht den Kürzern ziehen. 

Der Alte. Soll ich vor Gericht treten , fo ſchick ich die 
Frau WafchEoppel. 

Der junge S. Sie Eönnten ſich ja weit leichter heraus⸗ 
wickeln. Sie ftellen ſich ein Stündchen todt. 

Der Alte. Todt! Ah Sott! 

"Der innge &. In einer Stunde kann viel’ gefhehen. 
Ich erhalte das Jawort, der Kontraft wird unterzeichnet, 
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Ihre Schuld in den Brautfchat gerechnet, und beiden ift 
geholfen. 

Der Alte, Prr!unterbeffen nahme es der Knochenmann 
übel, daß ich ihm in's Handwerk gegriffen und führe mir 
wirklich mit den Falten Fingern über den Rüden — hu! 

Der junge S. Nicht doch, ein luſtiger Schwank, wei- 
ter nichts, der uns beide aus der Verlegenheit reißt. 

Der Alte, Der vermaledeite Wechfel liegt mir freilich 
ſchwer auf dem Herzen — 
| Der junge S. Dann hätten wir auf einmal Geld ge⸗ 

nug, dann könnten wir ſogar ſelbſt nach Erlangen reiſen. 

Der Alte. Nach Erlangen reiſen? Wie? 

Der junge S. Allerdings. Wir holen das berühmte 
Mittel in eig’'ner Perfon. 

Der Alte, Verfprichft du mir das? 

Der junge S. Mein Wort darauf. 

Der Alte, Nun, höre Burfche! wenn es fo iſt, fo will 
ih — prr! — fo will ich dir zu Liebe — prr! — 

Der junge S. Welche Todesart beliebt Ihnen? 

Der Alte, Zobesart! ein verbammter Ausdruck! 

. Der junge S. Ih denke, ein Schlagfluß wäre am 
wahrfcheinlichften. 

Der Alte, Schlagfluß! das Elingt fo zermalmend,, daf 
man gleich in die Erde finfen möchte, 

Der junge ©, Es ift ja nur Scherz. Wehlan! da ſteht 
ein Seſſel. Strecken Sie ſich hinein. 

Der Alte. Strecken! als ob ich ſchon im Sarge 
laͤge. 

Der junge S. (indem er ten Vater zurecht ſet). Den Kopf 
auf die Schulter — die Arme hängend — die Süße gerade 


237 
weg — die Augen ein wenig gebrochen — fo — leibhaftig 
wie ein Zodter. 

Der Alte (fpringt auf). Wie ein Todter? 

Der junge S. So bleiben Sie doch ftille, es ift ja nur 
eine jwangpvolle Stunde. (Er nöthigt ihn wieder in den Stuhl.) 

Der Alte. Bube, das ſag' ich dir, wenn ich ohne Vorber ei⸗ 
tung ſo aus der Welt gehe — 

Der junge S. Nicht doch. Wir wollen erſt recht luſtig 
in die Welt treten. Jetzt will ich Laͤrm machen. 

Der Alte. Wenn ſie aber den Betrug merken? 

Der junge S. Die Tochter iſt viel zu dumm, und der 
Vater — je nun, der ift auf meiner Seite, der wird fehweis 
gen. (Er fängt an laut zu fchreien.) Ach! mein Vater! mein Vater! 

Der Alte. Muß ich auch mit ſchreien? 

Der junge S. Beileibe nicht! — Ach! mein Vater! mein 
Vater! Hilfe! Hilfe! ich unglücklicher Sohn! 





Behnte Scene. 
Werlhof, Minchen, Eduard (von verſchiedenen Seiten). 


Werlh. Was gibt's? 

Eduard. Wer ruft um Hilfe? 

Minchen. Was iſt hier geſchehen? 

Der junge S. Meinen Vater hat der Schlag gerührt! 
Eduard. Der Schlag? 

Werlh. Man muß nach Aerzten ſchicken. 

Eduard. Ich eile. (Ab.) 

Minchen (bei Seite). Verdammter Spitzbube! 

Werlh. Iſt er denn wirklich todt? 

Der junge S. Mauſetodt! 
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Werlh. Dian muß ihm zur Aber laffen. 

Der junge S. Es wird nichts helfen ; er hat fein Stuͤnd⸗ 
fein wohl voraus gewußt. 

Werlh. Das Blut ift ihm alles nach dem Kopfe geftie- 
‚gen, er fieht fo roth aus. 

"Der junge S. Ah ja wohl! mein armer blutrother 
- Vater! | 

Miuchen. Sch will doch mein englifches Salz verfuchen. 

Der junge &, Beifeibe nicht, Mademoifell! Alles Eng- 
liſche war ihm von jeher zuwider. 

Werlh. (bei Seite). Mir Eommt das Ding verbädjtig vor. 

Der junge S. Ach, die Frau Wafchkoppel hat doch Recht 
gehabt! Sie fehen nun Mademoifell, daß das alte Sahrhun- 
dert wirklich zu Ende gelaufen ift. 

Minchen. Freilich wohl. 

Eduard (kommt zuräd). Die Aerzte werben gleich hier fein. 

Der junge S. D! fie werden ihre Kunft vergebens auf- 
bieten! mir bleibe bei dieſem ſchrecklichen Unglück nur Ein 
Troſt! Ihre legten Worte, Mademoifell; Zhr Verſprechen, 
mid) mit ihrer Hand zu beglücen, wenn mein Vater noch 
heute ftürbe. Nun, da liegt er mauſetodt! und über feiner 
Leiche breite ich meine Arme nad) Ihnen aus — 

Minchen. Wo denken Sie bin? Ich habe einen natürs 
lichen Abſcheu vor Leichen. Mir wird ſchon ganz ſchlimm. 
(Sie läuft in ihr Zimmer.) 

Der junge S. Nein, diesmal entrinnen Sie mir nicht! 
Ihr Jawort, oder ich folge meinem Vater in's Grab! (Cr eilt 
ihr nach.) 
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Eilfte Scene 
Werlhof. Eduard, Der alte Echmalbauch. 


Eduard. Das ift doch ein befonderer Zufall. 

Werlh. (Hei Seite). Aus dem ich fogleich doppelten Nutzen 
giehen werde. (Lant.) Sa, lieber Vetter, esiftein fehr trauriger 
Zufall! und faft möchte ich mich an bed Todten Stelle 
wünfchen! 

Eduard, Sie? warum das?! 

Werlh. Ach! du weißt nicht! mit ihm geht meine legte 
Hoffnung zu Grabe. - . 

Eduard. Mit ihm? 

Der Alte. (fi ein wenig aufrichtend). Mit mir? 

Werlh. Ich darf es noch nicht laut werden laflen — 
. aber mein Herz ift fo vol — Ihm, licher Vetter, will ichs 
nicht verfchweigen. 

Eduard. Sie feheinen fo beftürzt — 

Werlh. Mein zeitliches Gluͤck ift dahin! 

Eduard. Scherzen Sie? 

Werlh. Leider nein! Die vielen Bankerotte in London 
und Hamburg — die niedrigen Zuckerpreiſe — ich habe ftarf 
ſpekulirt — kurz, Eurz, es hat auch mich mit hingeriffen. 

Eduard. Himmel! 

Werlh. Ich babe alles verloren! 

Eduard. Alles! 

Der Alte, Puh! 

Werlh. Bin banferott! 

Eduard, Bott! 

Der Alte. So? 

Werlh. Die legte Hilfe hoffte ih von dieſem Manne. 
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Er ift mir einen anfehnlichen Wechfel fchuldig, morgen zahl: 
bar; nun iſt er todt, nun ift auch das verloren. 

Eduard. Jetzt drückt mid meine Armuth! 

Werlh. Begreift er nun, Vetter, warum diefer plögliche 
Tod mich fo erfchüttert Hat? — Was wird aus mir, was aus 
meiner guten Wilhelmine werden? — Die Freier find wie 
die Mücken, fie tanzen im Sonnenfchein. — Und id — ich 
werde im Alter den Bettelſtab ergreifen müffen! (96.) 

Eduard. Was hab’ ich gehört! (Er wirft fi in einen Seffel 
und verbirgt fein Geflcht auf dem Tifche.) 

Der Alte. (fih ein wenig aufrichtend.) Ei! ei! ei! (Er Hört 
fommen und wirft fich wieder in feine vorige Stellung.) 





Buölfte Scene 
Doctor Potenz. Doctor Weiz. Die Borigen. 


Dr. Pot. (im Hereintreten). Willkommen, Herr Collega, 
willfommen ! 

Dr. Neiz, Ei, ei, ein unvermuthetes Vergnügen! 

Dr. Pot. Wie befinden ſich die werthe Frau Gemahlin, 
meine theuerfte Frau Gevatterin? 

Dr, Reiz. Vorgeftern Abend befand fie jich recht wohl; 
feit geftern habe ich fie nicht gefehen, denn fie hat die große 
MWäfche, und da pflege ich ihr aus dem Wege zu gehen. 

Dr. Pot. Recht, Herr Collega, man wird zuweilen 
mit gewafchen. — Nun, wie geht ed denn mit ber 
Praris? | 

Dr, Heiz. So ziemlich. Die Gicht macht diefen Winter 
ſchöne Zortfchritte, herrliche Progreffen; aber das Schleim: 
fieber will noch nicht recht überhand nehmen. 
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Dr. Pot. Es wird ſich finden. Laffen Sie nur das Früh: 
jahr erft den Stoff gehorig entwickeln. — Aber ‚id bin fo 
eilig hieher berufen worden — — 

Dr. Heiz. Auch ich. 

Dr. Pot. Vielleicht ein Confilium. | 

Dr. Reiz. Es muß ein fehwerer Patient hier im Haufe 
fein. 

Dr. Pot. Der alte Werlhof ift ein reicher Man. 

Dr, Neiz. Und fehr lange nicht krank gewefen. 

Eduard (aus feiner Betiubung erwachenn). Steh’ da, meine 
Herren! es hat fich hier ein trauriger Vorfall ereignet. Der 
alte Herr von Schmalbauch ift in unferm Haufe plötzlich vom 
Schlage gerührt worden. 

Dr. Pot. (mit getäufhter Erwartung). Der alte Herr von 
Schmalbauch? 

Dr. Reiz (eben ſo) Alſo nicht Herr Wer (of? ? 

Eduard. Gott fei Dank! nein! 

Dr. Pot. ©o, fo. 

Dr, Neiz. &i! ei! 

Dr. Pot. Das ift ja wohl der arme Randjunfer — 

Dr, Reiz. Der feit zwanzig Sahren immer  Eranf 
war?. 

Eduard. Der nämliche. 

Dr. Pot. Za, ja, ich hab’ ihn auch fehon in der Kur 
gehabt. 

Dr. Neiz. Ich auch. 

Eduard. Sie find berufen worden, meine Herren, um zu 
fehen, ob noch Hilfe möglich if. 

Dr. Bot, Wir wollen fehen. 

Dr. Neiz. Wo ift denn der Patient? 
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De. Bot. Ad) fo! hier liegt er. 

De. Heiz. Ja ja, das iſt er. 

Eduard (Ichut fi im Vorgrunde au bie Wand und brütet über 
feinen Gedauken). | 

Dr, Pot. (wirft einen flüchtigen Blick anf ben alten Schmalbanch). 
Nun, da ift nicht mehr zu helfen. Er ift noch vor vierzehn: 
Tagen bei mir geweſen. 

De. Neiz. Bei mir auch. 

Dr. Pot. Er laborirt an der vollftändigften Afthenie. 

De. Neiz. Um Vergebung, Herr Collega, ich follte viel- 
mehr meinen, es fei eine Sthenie. 

Dr. Bot. Nicht do, die Erregbarkeit war ja gänzlich 
bei ihm verlofchen. 

Dr. Reiz. Im Segentheil, es war ein Uebermaß von 
Erregbarkeit. 

Dr. Pot, Die erregenden Potenzen reisten nicht mehr. 

Dr. Weiz, Sie reisten vielmehr zu ftark. 

Dr. Pot. Kurz, hier war direkte Schwäche: 

Dr. Reiz. Mit nichten, Herr Collega, ed war viel- 
mebr eine zu ftarke Erregung. 

Dr, Pot, Die Sefundheit befand ſich unter vierzig. 

Dr, Reiz. Und ich fage, fie war zwifchen vierzig und 
fiebzig. 

Dr. Pot. Ich behaupte, fie war noch unter fünf und 
awanzig. 

Dr, Reiz. Sehen Sie denn nit an diefem Fettbauche, 
daß eine fthenifche Apyrerie vorhanden war? 

Dr. Pot. Es war eine vollfländige afthenifche Apo⸗ 
plerie. 
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Dr. Neiz. Herr Collega, betrachten Sie doch nur die 
unbezweifelten Zeichen der fthenifchen Diathefis. 

Dr. Pot, Und ich mache fie aufmerkffam auf die Symp- 
tome der Aſthenie bei Schlagflüßen. Hier ift der kurze dicke 
Hals, hier iſt der unfoͤrmliche Kopf; hier waren ferner die 
indirekt ſchwaͤchenden Potenzen der Schwelgerei und Faulheit. 

Dr. Neiz. Hier war ein gemächliches Leben, eine nahr⸗ 
hafte Diät, daher das Uebermaß von Fett, daher die fihe- 
nifche Apyrerie. 

Dr. Pot. Wiffen Sie was, Herr Collega, der Streit 
wäre vielleicht bald zu entfcheiden. Wir feciren den Todten. - 

Dr, Meiz. Sehr wohl, wir feciren ihn. 

Dr. Pot. Ind das. auf der Stelle. 

Dr. Neiz. Ich bin es zufrieden. 

Dr, Pot. (fühlt an feine Taſchen). Wenn ich nur meine 
Snftrumente — 

Dr. Heiz. Ich habe die meinigen bei mir. 

Dr. Pot. So wollen wir fogleich zum Werke fchreiten. 

Der Alte (pringt auf). Blitz und der Hagel! feciren wollen 
Sie mich? Sehorfamer Diener! 

Dr. Pot, Ei! ei! was ift das? 

Dr. Heiz. Ein fonderbarer Cafus. 

Der Alte, Stecken Sie Ihre verfluchten Meffer nur 
wieder ein. 

Eduard. Ich freue mich, Herr von Schmalbaud, über 
Ihre fchnelle Befferung, und eile ihren Herrn Sohn zu be= 
vubigen. (95 in Minchens Zimmer.) 
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Dreizschnte Scene, 
Doctor Potenz. Doctor Heiz. Der alte Schmalbaudh. 


Dr. Bot. Wiffen Sie auch, Herr von Schmalbaudg, 
daß Sie nur durch ein halbes Wunder noch leben? 

Der Alte. Wie fo? 

Dr. Bot. Sie find im höchſten Grabe afthenifch. 

Dr. Neiz. Sie find fthenifch. 

Dr. Pot. Es äußert ſich bei Ihnen eine Anhäufung von 
Erregbarkeit. 

Dr. Neiz. Sie leiden an einer zu ftarfen Erregung. 

Dr. Hot. Wenn Sie die fehlenden Reize nicht erfegen, 
fo find Sie verloren. 

Dr. Neiz. Wenn die zu ſtark wirkenden Reize Ihnen 
nicht entzogen werben, fo müffen Sie fterben. 

Der Alte. Meine Herten! meine Herren! um des Him- 
meld willen! Sie machen mich ganz verwirrt. Ich will 
nichts weiter mit Ihnen zu fehaffen haben; ich reife nad) 
Erlangen. 

Beide. Nach Erlangen? ha! ha! ha! 

Der Alte. Sa, ja, nach Erlangen. Dort Eann ich fo 
viele Fieber befommen, ald mir beliebt: das higige Fieber, 
das Sallenfieber, das Pockenfieber, die Peft fogar, und in 
zwei Stunden ift Alles Eurirt. 

Dr. Reiz. Sind Sie taub? find Sie blind? Hören Sie 
denn nicht, daß alle Reize Ihnen entzogen werben müffen, 
weil Sie an einer wohl conditionirten Sthenie laboriren? 
Nun aber ift Reiſen auch ein Reiz, ein großer Reiz! folglich, 
wenn Sie reifen, find Sie ein Mann des Todes! (M6.) 


245 

Dr. Pot. Armer Mann! Sie wollen reifen bei Ihrer 
vollendeten Afthenie? Ihre Erregbarkeit ift nicht mehr em⸗ 
pfänglich für einen fo ftarfen Reiz; auf der erften Station 
rührt Sie der Schlag, weg find Sie! (Ab) 

Der Alte. Ich glaube, die Kerls find beide verrückt. 
Reize? — wo hab’ ich‘ denn die Reize? — Ya, vor dreis 
fig, vierzig Jahren, da war ich ein reizender Patron; aber 
jegt — du lieber Gott! — meine Rofen find verblüht. 





Vierzehnte Scene 


Werlhof. Minchen. Der junge um der alte Shmal, 
bauch. Eduard. 


Minchen. Wahrhaftig, da ſteht er, frifch und d gefund, 

Werlh. Gratulire, Herr Sevatter. 

Der junge S. Aber lieber Vater, Eonnten Sie denn 
nicht noch eine Viertelftunde — 

Der Alte. Ei, zum Henker! fie wollten mich auf- 
fehneiden, verftehft du mih? Den Bauch wollten fie mir 
auffchneiben. 

Miinchen. So? Herr von Schmalbauch? betrügen 
wollten Sie mich? 

Der junge S. Vergebung, fchöne Wilhelmine! in jedem 
Jahrhundert hatte die Liebe das Privilegium zu betrügen, 
und vermutblih wird es ihr im neungehnten beftätigt 
werden. 

Der Alte, (zupft ihm am Rode), Du! nimm dich in 
Acht — 

X. 17 


B46 . 

Der junge &. Dur bie Stärke meiner Leiden- 
ſchaft — 

Der Ute Lieiie). Ich Hab’ entdeckt — 

Der junge S. Was! 

Der Alte, Steh dich vor, der alte ift bankerott. 

Der junge S. (wie vom Blig getroffen). Wie? 

Minchen. (fchalthaft lächeln). Ihre Beharrlichkeit rührt 
mid). Länger kann ich meine Hand dem Mamne nicht verfas 
gen, der mich feit drei Jahren fo ftandhaft liebte. 

Eduard (bei Seite). O, Bott! 

Der junge ©. (urch feines Vaters Wink verwirrt). Sch, 
Mademoifell — ich bin entzücdt — 

Minden. Doc da ich die füße Heberzengung hege, daß 
Ihre Liebe eben fo wmeigennägig als feurig ift, fo wäre es 
unebel von mir, Ihnen vor unferer Verlobung einen IIm= 
ftand zu verfchweigen, der zwar unfere Eünftige Lebensweife 
befhränft, aber nicht unfere Herzen treffen Eann. 

Der Alte (teife). Merkft du was? 

Der junge S. Reden Sie, Mademoifell — 

Minchen. Wenn mein Vater ed erlaubt — 

Werlh. Rede, Minchen, der Vetter weiß es ſchon, und 
ohnehin wird die ganze Stadt es bald erfahren. 

Miuchen. Mein guter Water hat das Unglück gehabt, 
durch den Sturz eines großen londoner Haufes gänzlich rui- 
nirt zu werden. 

Der junge S. (mit verlängertem Gefiht). So? 

Der Alte, Ei, ei, Herr Öevatter! 

Minchen. Ohne feine Schuld. 

Der junge ©. Das glaub’ ich, o das glaub” ich. 

Minchen. Wie freue ich mich, g’radein dieſem Augenblick 
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ihm e einen edoln Schwiegerfohn zuführen zu birfen, der, ohne 
Ruͤckſicht auf verlorme Reichthümer — 

Der junge ©. Allerdings, ich bin fehr erfreut — fie 
mich fehr geehrt — 

Der Alte (teife). Mach’ dich aus dem Staube. 

Deiadhen. Freilich wird es wohl gerathen fein, vor der 
Hand die Vermäßlung noch einige Zeit aufzuſchieben — 

Der junge S. (ven Vorſchlag begierig ergreifend). se freilich 
wohl. 

Minchen. Denn unter diefen Umftänden — 

Der innge S. Recht, Mademoiſell, das M vernaͤnftig 
und ſchicklich. 

Miunchen. Die Beſtimmung der Zeit ſoll von Ihnen 
abhaͤngen. 

Der junge S. Ich üderlafle das gänzlich rem Gut⸗ 
dünken. 

Muͤnchen. Wir find ja beide noch jung — 

Der junge S. O ja, mir find beide noch fehr jung. 

Minchen. Alfo etwa in brei bie vier Jahren — 

Der junge S. Drei bi8 vier, allerdings. 

Minchen. Wenn auch fünf oder ſechs daraus werben 
möchten. 

Der junge S. Ich bin mit allem zufrieden. 

Mischen (aus dem angenommenen Ernft plöglich in die munterfte 
Laune übergehent). Aber ich nicht, mein allerliebfter Herr von 
Schmalbauch! ha! ha! Ha! ich Habe nicht Luft, Ibletwegen 
noch ſechs Jahre ledig zu bleiben. 

Der junge S. (erſtaunt). Wie? 

Miuchen. Mein Vater hat mich gebeten, als Braut im 


das neue Jahrhundert zu treten, und das will ich. 
17 * 


248 

Der junge S. Sagten Sie nicht eben ſelbſt — ; 

Minchen. Freilich, um als gnädige Frau zu leben, reichen 
Ihre Einkünfte nicht Hin — 

Der junge S. Das ift ed ja eben — 

Minchen, Uber muß ich denn durdaus eine guäbige 
Frau fein? Wenn ich nur eine geliebte Frau werbe. 

Der junge S. Ich begreife Site nicht. 

Minchen. Das Schicfal hat einen Strich durch unfere 
Rechnung gezogen, follen wir deswegen und beide Sahre lang 
Zwang auflegen? 

Der junge S. Es ift freilich hart — 

Minchen. Ich denke, Herr von Schmalbaud, wir machen 
gute Miene zum böfen Spiel, wir geben uns wechfelfeitig unfer 
Wort zurüd. 

Der junge ©, (bei Seite). Gott fei Dan! 

Der Alte (teife). Greif! zu. i 

Der junge S. (mit erkänftelter Betrübnip). Diefer Vor⸗ 
ſchlag — da er von Ihnen kommt — 

Miuchen. Sie find es Ihrer Familie ſchuldig, eine Frau 
zu wählen, die durch Reichthum den vormaligen Glanz; Ihres 
Hauſes wieder berftellen Eann. 

Der junge S. Sie haben Recht, man darf fein Herz 
nicht immer zu Rathe ziehen. 

Minchen,. Ich hingegen fuche mir einen armen bürger- 
lichen Mann, der mir täglich eine Schüffel gibt, und des 
Sonntags zu Fuße mit mir fpaziren geht. 

Der junge S. Ich bewundere Ihre maͤnnliche Den—⸗ 
kungsart. 

Rirchen. Wir ſind alſo beide wieder frank und 
rei 
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Der junge S. Ich bitte um Ihre Freundſchaft. 

Minchen. Ich empfehle mich der Ihrigen. 

Der junge ©, Immer wird die zärtlichfte Theilnahme 
an Ihrem Schickſale — 

Minchen (mit einem tiefen Knir). Meciproce. 

Der junge S. Für jet erlauben Sie mir, mich zu ente 
fernen, um den geheimen Kummer meines Herzens in der 
Einſamkeit auszuweinen. 

Minchen (reicht ihm mit ſchmachtender Hirtlicheit bie Hand zum 
Kuß). Adien! — In der naͤchſten Schikaneder ſchen Oper hoffe 
ich Sie wieder zu ſehen. 

Der junge S. (mit Karrikatur). Bis dahin werde ich ſu⸗ 
chen, meine ſtürmiſchen Gefühle nieder zu kaͤmpfen! (Ab) 

Minchen. Das war abgethan. Und Sie, mein Herr 
Erfchwiegerpapa, der Simmel geleite Sie auf Ihrer Reife 
nad) Erlangen. 

Der Alte. Sehorfamer Diener! es thut mir leid, Herr 
Gevatter — 

Werlh. Je nun, wer weiß, wie fich die Umftände noch 
fügen. Mit den Wechfel, den ich morgen von Ihnen aus- 
gezahlt erhalte, Eann ich ſchon manche Lücke ausfüllen. 

Der Alte. Morgen? kann nicht dienen. Der Termin 
lautet auf den erften Tag im neuen Jahrhundert, dann bin 
ich entweder fon todt, oder in Erlangen. In beiden Fällen 
allerfeitd geborfamfter Diener! (M6.) 

Werlh. Geh’ nur, beffer ich verliere mein Geld, als 
meine Tochter. 


r 


20 


Achte Scene 
Werlhof. Minchen. Eduard. 


Minchen. Nun Vetter? Sie ſtohen je da wie eine Bild” 
faule? 

Gonard. Ich bewundere Ihren Gleichmuth. 

Miuchen, Auf einer Seite viel verloren, auf der andern 
viel gewonnen. 

Eduared. Gewonnen? 

Minchen. Den großen Vortheil, den reiche Maͤdchen 
faſt immer entbehren — 

Eduard, Der wäre? 

Mönchen. Ei, wer mich nun nimmt, der liebt mich 
wirklich. 

Eduard (fehr fhüchtern). Sie fprachen vorhin von einem 
bürgerlichen Dianne — 

Minchen. Das that id. 

Eduard. Der Ihnen täglih eine Schüffel vorfegen 
Fönnte — 

Minchen. Durch Liebe gewürzt. | 

Eduard (nah einer Pauſe, wit nietergefrhlagenen Augen). 
Eine Schüffel hätt’ ih wohl — 

Minchen. Wirklich ? 

Eduard. Und auch die Würze fehlt mir nicht — 
Miuchen. Wie, Vetter? fo ſchnell wäre die Liebe bei 
Ahnen eingekehrt? 
Eduard. Ach! ich beherberge fie ſchon fehr Lange! 
Minchen. Im Sinftern ? 
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Exnard. Der Glauz des Meichthung hat wein einſames 
Licht überftrahlt. 

Miuchen,. Im Vertrauen, ich habe es doch brhihin- 
mern ſehen. 

Eduard. Ic war doch nie ſo verwegen — Auch jetzt 
noch — unſere Gluͤcksumſtände find ſich gleich geworden — 
aber Geift und Schönheit geben Ihnen noch immer weit hö⸗ 
here Anfprücde — 

Minchen (ihm gerührt die Hand zeichen). Eduard! mein 
höchfter Anfpruch ift dein ehrliches Herz. 

Eduard (ihre Hand mit Entzüden ergreifend). Wilhelmine! 

Minchen. Führen Sie mich zu Ihrer blinden Mutter. 

Eduard, Vater! darf ih — 

Werlh. Du barfft, braver unge. 

Minchen. Nur eine Bedingung. Wenn mir etwa durch 
Erbfchaft, oder fonft durch Glück, wieder Vermögen zufallen 
ſollte, daß fich der ſtolze Herr Gemahl dann nicht etwa ziert, 
wie der Mann in Schröders Luftipiel. 

Ednard. D, Wilhelmine! Sie ſchenken ınir das Köftlichfte! 
was Ihnen jeßt noch zufallen Eönnte, ift eitler Tand! 

Werlh. Wirklich, Vetter, hab’ ich da eben einen Brief 
erhalten — (er zieht ihn aus der Taſche). ES fieht doch nicht fa 
ſchlimm mit mir aus, als ich glaubte. 

Eduard. Wie? 

Drinchen, Seitdem Herr von Schmalbauch ſich empfoh⸗ 
Ien, haben unfere Umſtaͤnde fich fehr verbeflert. 

Eduard, Ich will nicht hoffen — 

Miinchen, Was? 

Eduard, Sie lächeln ? — der Banferott — ed war 
nur eine Erfindung — 
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Minchen. Und zwar eine recht alte, in Komödien abge: 
nußte. 

Werlh. Gott fegue euch! du bift ein reicher Mann. 

Eduard. Gott! 

Miuchen. Sort! fort! zu deiner blinden Mutter! (Sie 
ſchlingt ihren Arm um ihn, und reißt ihn mit fich fort.) 

Werlh. Der Himmel verleihe jedem Biedermanne einen 
fo fröhlichen Eintritt in das neue Jahrhundert. 


(Der Vorhang fällt.) 


Der Taubſtumme, 
oder: 


Der Abbe de l’Epee. 


— — — 


Hiſtoriſches Drama in fünf Aufzügen, 


von Bouilly. 





(Erſchien überſetzt 1800.) 


— iD oO — 


Herfonem 


Der Abbe de l'Epéee. 

Sulius Graf von Soler, ein Taubſtummer unter dem Namens 
Theodor. ” 

Darlemont, fein Bormund, und Oheim von mütterlicher Eeite.. 

St Alme, befien Sohn. 

Madam Iranval. 

Advokat Franval, 

Glementine, ie Rinten. 

Düpre, ein alter Kammerdiener. 

Dübois, Darlemonts Kammerdiener. 

Dominik, ein alter Diener der Familie Franval. 

Mariane, Witwe eines vormaligen Thürftehers der Grafen Solar. 


(Der Schauplatz iſt in Toulouſe.) 


Coſtũm für die Schanfpieler. 


Der Abbe de l'Epée, 66 Jahr alt, braunes Kleid, ſchwarze 
Weſte, UnterBleider und Strämpfe; fchneeweißes Haar, rund gefchnite 
ten mit einer Tode im Naden; eine ſchwarze Sammt =» Ralotte auf dem 
kahlen Haupte, weiße Halsbinde, ein Hut, wie ihn tie Fatholifchen 
Geiſtlichen tragen. Bei feiner erſten Erfcheinung graue Kamafchen mit 
ſchwarzen Knöpfen, fehr beftäubt,, einen Knoteunſtock in ber Hand; her⸗ 
nach vieredige Schuh und kleine runte filberne Schnallen. 

Fulins, 48 Jahr alt, nußbrauner Oberrock, weißes Gilet, gratte 
Beinkleider, Halbftiefeln, ein buntes Halstuch, nachläfftg um den Hals 
gefnüpft, halb gepubertes Haar, einen Heinen Catogan, einen runden 
Hut. Anfangs ift auch er beſtäubt. 

Darlemont, 55 Jahr alt. Reifeleivung, runde, ſtark gepuberte 
Rerik. 

St Alme, 20 Iahr alt. Im erften Act ein einfacher Frack ohne 
Hut; dann geſticktes Kleid, Hut und Degen. 

Frauval, 30 Jahr alt. Im zweiten Act ein feivener Schlafrock 
und Banteffein; ſchwarze Weite, Unterkleider und Strümpfe: frifirt 
und gepubert, die langen Haare mit einem Kamm anfgeftecft. Danı eine 
vollftindige fchwarzge Kleivung, lang herabhängendes Haar, ten But 
unter dem Arm. 

Mabam Framval, 60 Jahr alt. Ein Faltenkleid von ſatlem 
Zeuge, ein Häubchen, die Bruſt ſehr ehrbar bedeckt. 

Clementine, 48 Jahr alt, weiß gekleidet, gelocktes Ser. 

Düpre, 60 Iahr alt. Weiße Bentelperüde, Kleid, Weſte und 
Hofe braun. 

Dübois, 35 Jahr alt, Livree. 

Dominik, 66 Jahr alt, weiße Bentelyerüde, Kleid und Untere 
Heid eifengran, mit weißen Knöpfen, rothe Scharlachweſte. 

Mariane, 60 Iahr alt. Ihrem Stande gemäß, ärmlich doch 
seinlich gekleidet, ein ſchwarzes Kopfzeug unter dem Kinn befeftigt. 


Borrede des Berfaffers. 


Won Allem, was ich bis jeßt für die Bühne gefchrieben, hat mir 
noch nichts fo viel Arbeit und Mühe gefoftet, als dieſes Werf. Lange 
au die Rolle des Taubftummen, als Hauptrolle betrachtet, mich 

utzig gemacht, und um mich, troß aller Klippen, auf diefes Meer ji 
wagen, bedurfte es durchans der unmwiberftehlichen Begierde, bem Abbe 
de l’Epee ein ehrenvolles Denkmal zu feßen. 

Melcher Name wäre in ber That würbiger, von den franzoͤſiſchen 
Bühnen wiederzuballen, als der Des Menfchenfrenndes, der der zweiten 
Schöpfung unglüdlicher, zu ewiger Verworfenheit verdammter Men⸗ 
fchen, jeden feiner Augenblicke weihte, alle feine Kräfte dafür erfhöpfte, 
fein ganzes Bermögen dafür aufopferte, und ber unter der rührenbfien 
Befcheidenheit die Strahlen feines Genies, bie feltene Vereinigung fo 
vieler bemundernewurdinen Tugenden verbarg. 

Zwei Anekdoten, welche ich von Leuten habe, die ſo glücklich waren 
um ihn zu leben, moͤgen hier ſtehen, um den Charakter dieſes großen 
Mannes zu zeichnen. 

Der Abbe de l'Epée hatte ungefähr 14000 Franken jährlicher 
Einkünfte; er unterhielt fein Inſtitut auf eigene Koften, und deshalb 
erlaubte er fich für feine eigene Berfon nie, mehr als 2000 Franken 
u verzehren ; alles übrige betsachtete er als das Erbtheil feiner Zög⸗ 

inge. Während des firengen Winters von 1788, als er ſchon —* 

alt und kraͤnklich war, verfagte er fich einige Zeit das Holz. Seine 
Haushälterin wurde es gewahrz an ber Spike von 40 Taubftums 
men, bie alle in Thränen ſchwammen, und ihn durch Zeichen baten, 
fih für fie zu erhalten, zwang fie ihn, feinen jährlichen Aufwand 
für fich ſelbſt, um 100 Thaler zu. überfchreiten. Der würdige Greis 
konnte ſich nachher nie Darüber zufrieben geben ; und oft, wenn er 
mit den Unglüdlichen fpielte, bie er feine Kinder nannte, fagte er 
ihnen: ich Babe euch um 300 Livres gebracht. 

Im Jahre 4780 befuchte ihn der ruſſiſche Gefandte, wünfchte 
ihm Glück im Namen feiner Monarchin, und bot ihm ein anfehnlis 
es Gefchenf an. »Mein Herr,» ermwiderte ber Abbe de l’Epee, 
»ich empfange nie Geibgefihente. Sagen Sie Ihro Majeftlät, daß, 
wenn meine Bemühungen Anfpruch au Achtung machen dürfen, 
Tode es dadurch heweifen folle, daß — 
ickt.⸗ 


ie mir einen Taubſtummen zu⸗ 
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&o viel Nufopferung und Seelengröße müffen auf eine ansgezeiche 
nete Weife den Nugen der Arbeiten diefes Dolmetfchere der Natur 
bewähren, der gefchaffen fchien, um ihre Ungerechtigfeiten wieder gut 
zu machen; auch bezeichneten unzählige Mohlthaten die Laufbahn 
diefes berühmten Mannes. Diejenige unter allen, die mir am meiſten 
für die Bühne geeignet ſchien, ift die Hiftorifche Anefbote, welche den 
Stoff diefes Schaufpield ausmacht, und einft die Bewunderung und 
das Erftaunen von gang &uropa erweckte. 

Ich Habe mir felbft die Schwierigfeit des Unternehmens nicht ver⸗ 
hehlt; ich wußte, baß biefe denfwürbige Begebenheit einen großen 
juriftifchen Kampf veranlaßtz daß Macht, Intrigue, und vor allem 
der Haß des Erzbifchofs von Paris gegen den Abbe de ’Epee, biefen 
verhindert haben, den Lohn feiner langen und Eoflfpieligen Nachfor⸗ 
fchungen ganz zu genießen; ich wußte endlich, daß man fich fogar 
unterfangen hat, den ehrwürbigen Greis zu verleumben, indem bie 
Unverfchämtheit ausfprengte, er habe bereut, was er für feinen Zoͤg⸗ 
ling gethan. Alle diefe Betrachtungen geboten mir Außerft ſchonend zu. 
verfahren 5; feinen verjährten Streit, feinen fehlummernden Groll je 
weden. Ich habe mich daher einzig auf das Factum eingefchränft, 
einige Epifoden und fremde Perfonen hinzugefügt, und mich fo mit 
Sicherheit dem Aufflug meiner Einbildungstraft überlaffen, die von 
reinem Eifer befeelt und von ber Klugheit geleitet wurde. 

Aber troß all’ diefer Vorficht, deren ich mich rühmen darf, und- 
welche zu beobachten hundert Schriftjteller an meiner Stelle fi nicht‘ 
die Mühe genommen haben würden, erfahre ich, in dem Augenblide,. 
da ich diefen Vorbericht ſchreibe, daß Perfonen , die ich nie gefehen, 
deren Eriftenz fogar mir unbefannt war, bie Obrigfeit zu bewegen 
fuchen, die Darftellung meines Schaufpield zu verhindern, und daß 
fie mich in Journalen anflagen : ich habe, durch Bearbeitung dieſes 
Stoffs, nur ihre Ruhe flören und ihre Ehre antaften wollen. 

Ich werde mich nicht herablaffen, folche Angriffe zu bekämpfen — 
nein! nie wird man es wahrfcheinlich machen, daß ver DVerfaffer des 
Abbe de l’Epee, indem er fein Schaufpiel ſchrieb, fehlechte und 
niedrige Abfichten gehabt haben fünne. 

Die zahlreichen Zufchauer, die bei jeder wiederholten Vorftellung, 
mich mit ihrem Beifall beehrten, mögen für mid, bürgen. 

Daß der Zögling des Abbe de l'Epée, durch einen Spruch des 
Chätelet zu Baris ‚am achten Juni1781, wirklich für den Grafen 
Solar erfannt wurde; daß diefes Urtheil 1792 wieder entfräftet wor: 
den; was kümmert's mich? — Es bleibt d'rum nicht minder wahr, 
daß es bem großen Manne, befien Andenfen ich hier feiere , gelungen 
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war, ans einem Taubftemmen von @eburt einen imtereffanten Menſchen 
zu bilden; daß biefer hilſtoſe Taubfiumme, nach langem mühſamen 
Borfchen, endlich fein Vaterland wirklich entdeckte ; und daß ber Abbe 
de l' Cpoe, weit entfernt zu bereuen, was er für feinen Zögling gethan, 
mit der innigften Ueberzengung geflorben ift, daß ber Unglüdliche 
wirklich einer ehrwürdigen Familie angehöre, und das Opfer bes vers 
brecherifcheften Ehrgeizes geworben ſei. — Alles das iſt mir von vielen 
Berfonen verfichert worben, welche den Stifter des Inſtituts der Taub⸗ 
ſtummen felbft gefannt haben. Um fein Andenken zu ehren, und das 
Bublifum für Die Erben feines Genies zu intereffiren , habe ich ver⸗ 
ſucht, es für die Bühne zu bearbeiten. Ich war fo gliccklich, biefen 
doppelten Zweck zu erreichen. Sanfte Thränen haben bei ber Vorſtellung 
in Aller Augen geglänzt, und die Berbannung des braven, ehrwürs 
digen Siccard iſt endlich widerrufen. — Mögen denn meine 
Beinde immerhin ihre Berleummbungen verboppelns ben reinen Genuß, 
den ich bereits aus meinem Werke fchöpfte, koͤnnen fie mir nicht mehr 
entreißen. 





Zwei Worte bes Ueberfeger®. 


Ich Habe viefes intereffante Schauſpiel, zwar nicht ſklaviſch, aber 
fehr getreu überfegt. Nur den wahren Namen bes jungen Gra⸗ 
fen habe ich wieder hergeſtellt, einmal, meil es, befonders für 
uns Deutfche, gar Feine Urfache geben Tann, ihn gegen einen erbich- 
teten zu vertauſchen; und Zweitens: weil unfere Schaufpieler, 
die leider fo felten ein Wort franzöfifch hervorbringen Fünnen, ohne 
fih laäͤcherlich zu machen, den Namen Solar weit leichter aus⸗ 
fprechen werben, als ben Namen d'Harancour. 

Der Schluß bes britten Acts Hat mir ein wenig matt geſchie⸗ 
nen 5 ich habe jeboch nicht gewagt, ihn zu verändern. 


Beimar, ben 19. März 1800. 
A. v. Kotzebue. 


Erler Ürct. 


(Ein freier Platz in Touloufe. Links der alte Palaft der Grafen Solar; 
rechts das Haus ber Samilie Franval.) 


Erfie Scene, 
Satut Wine un Dübois. 


St. Alme (in Morgenkleidung, kommt aus dem Palaſte, bleibt in 
der Mitte der Bühne unbeweglich ſtehen, und heftet ſeine Blicke auf ein 
Fenſter nes Hauſes Franval). 

Dub. (ver einen Augenblick nach ihm aus dem Palafte tritt). 
Wer hätte das denken follen, gnädiger Herr, daß Sie ſchon 
ausgegangen wären? — Er hört mich nicht;.er ift mit Leib 
und Seele — a, ja, die Liebe! — Man fieht und hört 
Alles und Nichts. Es gibt freilich auch Treffer inihrer großen 
Lotterie, aber der erfte Einfaß, der Kopf, der geht immer 
verloren. 

St. Alme (aus feiner Betäubung erwachenn). Ah, Duͤbois! 
bift du da? 

Düb. Da haͤtt' ich lange in Ihrem Zimmer fuchen Eönnen. 

St. Alme. Was willft du? 

Düb. Ihnen das Gefpräch mittheilen, zu bem ich, auf 
Ihr Verlangen, Düpre locken mußte. 

St. Alme. Hat er ſich über die Abfichten meines Waters 
heraus gelaffen? Er allein iſt der Siegelbewahrer aller feiner 
Geheimniffe. 
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Düb. Es ift wahr, ich Eenne Eeinen Kammerdiener, der 
mit feinem Herrn auf einen fo vertrauten Zuß flünde. 

&t. Alme. Nun? 

Düb. Nun, ich habe Ihren Auftrag redlich erfüllt, und 
— ich weiß alles. 

St. Alme (gaftig). Mein Vater ohne Zweifel — 

Düb. Er ift nicht leicht treuberzig zu machen, der ehrliche 
Düpre. 

St. Alme. Sleichviel, erzähle mir nur — 

Düb. Er iſt überdies immer fo [hwermüthig, fo ver- 
funfen — man follte faft vermuthen, er fchleppe das An⸗ 
denken einer böfen That mit fich herum. 

St. Alme. Er? — Nicht do, er ift der ehrlichfte 
Mann von der Welt. Ein fo alter Diener meines Vaters — 
aber zur Sache! ich befehl’ es dir. 

Düb. Geftern Abend — Alles war ſchon ſtill im Hauſe 
— ging ich zu Düpre, unter dem Vorwand mein Licht anzu⸗ 
zünden; wir fingen ein wenig an zu plaudern; ich ließ auf 
eine gefchicfte Weife die Unterreduug auf die väterlichen Ent- 
würfe, Ihr künftiges Schickſal betreffend, fallen, und er- 
fuhr, daß Ihre Ahnung Sie leider nicht betrogen; denn 
wirklich hat Ihr Water fhon alle Weranftaltungen zu Ihrer 
Verbindung mit ber Tochter des Präfidenten getroffen. 

&t. Alme. Himmel! 

Düb. Das Fräulein ift eben nicht hübſch, nein, huͤbſch ift 
fie nicht; aber — die einzige Tochter der erften obrigkeitlichen 
Perfon in Zouloufe, und Erbin eines unermeßlichen Ver- 
mögens! 

St. Alme. Was kümmert mich ihres Waters Nang 
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und Reichtum? Wird nicht Alles durch einen einzigen Blick 
meiner Clementine aufgewogen? 

Dub. Es ift wahr, das Zrauenzimmerchen ift allerliebft; 
aber ich wollte Ihnen doch rathen, gnädiger Herr, den Ge— 
danfen an eine Heirath gutwillig aufzugeben. 

St. Alme. Ich? der fchönften Hoffnung meines Lebens 
entfagen? 

Düb. Ihr Herr Vater wird nie einmwilligen. 

St. Alme. Und warum nicht? Iſt fie nicht die Tochter 
eines Mannes, deffen Andenken ald Magiftratsperfon jeder 
Bürger von Touloufe ehrt? Die Schwefter des berühmteften 
Advokaten in diefer Stadt? der mich durch feine Freundfchaft 
beglückt? — Es ift wahr, ihre Mutter ift eine arme Witwe, 
die nur von der Eindlichen Liebe ihres Sohnes lebt, und Cle— 
mentinen Eeine Ausfteuer mitgeben kann — aber wozu auch? 
hat nicht die Natur fie ſchon mit ihren reichften Gaben aus⸗ 
gefteuert! 

Düb, Reiche Gaben für Sie, mein Herr, aber Sie 
Eennen Shren Herrn Vater. 

St. Alme. D, wie verhaßt find mir die goldenen 
Berge, die zwifchen mir und Clementinen fih aufthürmen! 
Vormals — als mein Vater nur noch ein unbegüterter Kauf- 
mann war — da hätte er es für eine ausgezeichnete Ehre ge— 
halten, feinen Sohn mit der Tochter ded Seneſchall Sran- 
val zu verbinden; aber — feitdem er die großen Güter des 
jungen Grafen Solar befist, deffen Oheim und Vormund 
er war — feitdem hat der Ehrgeiz ſich feiner ganzen Seele 
bemächtigt, und er ift abgewichen von dem ftillen Pfade zum 
‚wahren Glüd., 

Dub. Die alten Leute, die vormals in unferm Kaufe 
X. 18 
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dienten, fprechen noch oft von diefem jungen Grafen Solar. 
War er nicht taub und ſtumm von Geburt? 

St. AUlme, Ganz recht. Mein Vater brachte ihn vor 
acht Jahren nach Paris, um bie Aerzte über feinen Zuftand 
zu Nathe zu ziehen; aber — bat man ihn nadhläffig behan- 
delt? oder war feine Natur zu ſchwach? — Genug, er ftarb 
dort in Düpres Armen, der allein meinen Vater auf diefer 
Reiſe begleitet hatte. 

- Düb. Nun wund’re ich mich nicht mehr, daß ih Düpre 
fo oft vor dem Bilde dieſes Kindes antreffe, welches im Saale. 
unter den Samiliengemälden hängt. 

St. Alme. Sehr natürlid. Der junge Graf war ber 
legte Zweig einer edlen Familie, welcher Düpre- lange und 
treu’gedient hat. Mein armer Eleiner Julius? wie wir uns 
liebten! — Ich verdanfe ihm mein Leben! — Wie muthig 
er das feinige für mich wagte! Nie! nie werke ic) das ver: 
geffen! — Er war ungefähr zehn Jahr alt, ich zwölf, als 
man und trennte. Der Augenblick feiner Abreife ift mir noch 
gegenwärtig. Reden Eonnt’ er nicht, der Unglückliche! aber 
wie fprechend war feine Geſtalt! jede feiner Bewegungen ! 
er drückte mich fo zärtlich an fein Herz — als ob er ahne, 
daß es zum legten Mal fei! — Ach! warum lebt er nicht 
mehr! ich würde einen Freund mehr zählen, und mein Vater, 
weniger reich, würde gern in meine Verbindung mit Cle— 
mentinen willigen. 

Düb,. Ich hoffe doch, dab Sie ihrer Segenliebe gewiß 
find ? 

St. Alme. Ich ſchmeichle mir damit. Du weißt, daß 
ich jeden Morgen zu ihrem Bruder gehe, der mich in der 
Rechtswiſſenſchaft unterrichtet. Clementine verfäumt nie ſich 
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einzufinden, unter allerlei fpigfindigem Vorwand, den nur 
die Liebe ihr eingeben Fann. Ihre Blicke verweilen auf mir, 
ihre Wangen färben fich, fie athmet ſchwerer. Redet fie mich 
an, fo zittert ihre Stimme und die Lippen beben. Siefcheint 
zu fürchten, daß ihr Geheimniß ihr entfchlüpfen möchte. 
Wenn alles das nicht Liebe ift, woran willſt du fie erkennen ? 

Düb, Indeſſen meine ich doch, ehe Sie etwas unterneh- 
men, bedarf ed eines formlichen Geftändniffes, und vor allen 
Dingen der Einwilligung der Familie. 

St. Alme. Des Bruders Einwilligung bin ich verfichert. 
Sranvals Scharffinn hat gewiß fchon längft mein. Herz durch⸗ 
ſpaͤht, und wenn er diefe Liebe mißbilligte, würde er mich 
fo freundfchaftlich behandeln? — Nein, ich fürchte nur noch 
den Charakter der Mutter. 

Düb. Die gute Dame iſt etwas auffahrend und Erittelnd. 

St. Alme. Sie ift aus einer berühmten Familie ent- 
fproffen, und nody weit ftolzer als mein Vater. Aber ich ver- 
traue dem mächtigen Einfluß, den ihr wackerer Sohn auf 
fie hat. 

(Die Thär von Franvals Haufe öffnet fi.) Dominik (erfcheint). 

Düb, (wihrend Dominik die Thür zumacht). Da kommt der 
alte Bediente. Wir wollen machen, baß er ein wenig plaus= 
dert, das fol nicht ſchwer werden. Vielleicht erfahren wir 
fo etwas zuverläffiged von Clementinens Gefinnungen. 





Bweite Scene 
Dominif, Die Borigen. 
Dom. (fig und geſchwätzig). Oho! fo früh glaubt’ ich 


hier Niemand zu finden. (&r ſchüttelt Dübois die Sant.) Guten 
18 * 
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Morgen, Nachbar. (Zu Et. Alme) Nicht wahr, die Morgen: 
Iuft erfrifcht das Blut, kuͤhlt die Fantafie, und in Ihrem 
Alter — nun freilich, das Sprichwort hat wohl Recht: 
Liebe und Ruhe wohnen felten beifammen. 

Düb, Wie fo, Dominie? Was wilit du damit fagen? 

Dom. Sieh’ nur die fromme Miene; er trübt Fein Waf- 
fer. — O, ih habe gute Augen, und mit ſammt meinen 
fechzig Jahren biete ich dem pfiffigften Liebhaber Troß, mich 
von der rechten Spur abzulocfen. (Zu St. Alme, der noch immer 
nach dem Fenfter hinſtarrt) Sie warten wohl, daß man ſich am 
Zenfter zeige? — So früh werben wir heute nicht erfcheinen. 
Wir haben bie zwei Uhr in der Nacht auf der Guitarre ger 
Himpert, und die artigen Verfe dabei gefungen, die gewiffe 
Leute auf unfere Geneſung verfertigt haben. Wir fhlummern 
noch ein wenig, und träumen vermuthlich von dem Verfaffer, 
ha! ha! Ha! 

St. Alme. Deine gute Laune, ehrlicher Dominik, flößt 
mir Zutrauen ein. Ja, ich. liebe dein ſchönes Fraͤulein, ich 
bete ſie an! 

Düb. Und ich that eben mein Möoglichſtes, um ihn von 
diefer Teidenfchaft zu heilen. 

Dom. Heilen?! Warum? 

Düb. Je nun, Dominik, du bift ein erfahrner, alter 
Kauß; du wirft eben fo gut als ich bemerkt haben, daß Ma⸗ 
demoifelle Franval fehr weit entfernt ift, die Empfindungen 
zu theilen, die fie meinem Herrn eingeflößt hat. 

Dom. (ironiſch). Haft du das bemerkt? 

Düb, Sehr deutlih. Das fpringt ja in die Augen. 

Dom, Wie fcharfjichtig du bift, Alle Wetter! der Kerl 
verfteht fich darauf, ein Geheimniß zu entziffern. 
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St. Alme,- Hätteft bu vielleicht das Gegentheil bemerkt? 
Dom. Doß fie Sie liebt? — was fag’ ich lieben! fie 
denkt, handelt und lebt nicht mehr, ald von Ihnen, für 
Sie, und durd Sie. 

St. Alme. Wär’ es möglich! 

Düb, (heimlich). Sachte, gnädiger Herr, wenn Sie Luft 
haben noch mehr zu erfahren. (aut) Aber Nachbar Do— 
minik, welche Proben haft du? 

Dom. Proben? — Tauſend für Eine. Wär’ es au 
nur die Krankheit, an der wir vor ein paar Monaten bei: 
nahe geftorben wären. Wellen Namen rief fie denn immer 
in ihren Steberfantafien ? 

St. Alme (paftig). Den Meinigen ? 

Dom. Wenn fie die Lifte der Perfonen durchlief, die 
fih nach ihrem Befinden erkundigen ließen, bei weſſen Na⸗ 
men bielt fie fich jedesmal erröthend auf? 

St. Alme, Bei dem Meinigen? 

Dom, (vie Stimme einer kaum Geneſenden nacha hmend). »Er 
ift alfo da gewefen?” fagte fie zu mir, mit der fanften En⸗ 
gelftimme, die Sie wohl Eennen. — Ja, mein Sräulein. — 
»Dft?? — Zu jeder Stunde. — »Und er nahm wirklich 
Theil — 7? — D, den Iebhaftefien! den zärtlichften! — 
Dann fah ich, wie die noch fchwachen Arme zitterten, die 
fhönen Augen feucht wurden; und von den niedlichen Lippen, 
auf welche zum erften Mal ein Lächeln zurückkehrte, fhlüpften 
die Worte: »ich befinde mich beffer — viel beffer — ich fühle, 
daß ich außer Gefahr bin —” hä! hä! ha! hä! 

St. Alme, Es ift wahr, diefe Eleinen Züge — 

Düb, Sind nad meiner Meinung noch lange nicht hints 
länglih, um zu beweifen — 
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Dom. Noch nicht Hinlänglich? — und der Streit, den ich 
vor ein paar Tagen mit ihr hatte? — ha! ha! ha! ha! ich 
muß noch darüber lachen. 

St. Alme. Was war e3 denn? 

Dom. Ih komme, nad) meiner Gewohnheit, in ihr 
Zimmer, um aufzuräumen; fie war juft mit einem Miniatur- 
Portrait befchäftigt, und malte fo emfig, daß fie mich eben 
fo wenig bemerkte, als ob ich hundert Meilen weit von ihr 
geftanden hätte. Ich — fchlich mich hinter ihren Stuhl — 
es iſt nichts angenehmer, als Verliebte au belaufchen — 

St. Alme. Nun? 

Dom. Ich fchiele nach dem Portrait — Sie ſind es 
leibhaftig! 

St. Alme. Ich? 

Dom. Ja Sie! Sie!— D', wie ähnfich! rief ich un- 
willfürlih aus. — »Findeft du das?” fagte fie ganz erſchro⸗ 
en, und legteihre Arbeit fchnell bei Seite. — Man müßte 
blind fein, gnädiges Sräulein, wenn man das nicht auf den 
erften Blick erkennte. — »Nun! mer meinft du bem—!? 
— Ei, zum Henker! der junge Herr St. Alme. — »St. 
Alme?” verfegte fieganz verwirrt, und faſt ein wenig ärger: 
lich: »der iſt es nicht, ganz umd gar nicht; es ift mein Bru⸗ 
der, den ich fo zum Scherz aus den Gedanken zu malen ver- 
fühe.? — Das kann wohl fein, gnädiges Bräufein, aber 
vermuthlich haben Sie beide verwechfelt, denm es iſt Herr 
Dt, Alme Zug für Zug. — »lind ich fage bir, ed tft mein 
Bruder! es Bann und foll Bein Anderer fein, ald mein Bru⸗ 
der? — und damit ſteckte fie ihr Portrait in den Buſen, 
ging daven, und war zum erſten Male in ihrem Leben recht 
bitter böfe auf mich. Ha! hä! hä! HE! 
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St. Alme. Wie gluͤcklich machen mich dieſe Eleinen un- 
verkennbaren Züge! 

Dom. Aber über dem Schwatzen vergefl’ ich ganz — 

St. Ulme, Noch einen Augenblick, ehrlicher Dominik! 
du weißt nicht, wie gern ich dich anhöre. 

Dom. Ya, das glaub’ ih wohl, aber Sie miffen nicht, 
was für eine Menge Aufträge ich zu beforgen habe. Hier die 
gnädige Frau, dort der Herr Advokat, und dann noch das 
Fräulein — Vor allen Dingen, mein Herr, hüten fie fidy 
merken zu laffen, daß wir zufammen geplaudert haben; fie 
wäre im Stande, mich auszufchelten — und wie?! — denn 
fehen Sie nur, die jungen Leute haben fo ihre eig'ne Manier. 
zu lieben; es ſoll's Fein Menſch gewahr werden, wenn gleich 
die Sperlinge auf den Dächern davon zwitfchern. (Cr ſchüttelt 
Dühois die Haut.) Leb’ wohl, du pfiffiger Kerf! du ſcharfſich⸗ 
tiger Beobachter! — Wirft du noch fagen, daß dein Herr 
nicht geliebt wird? daß du das fehr deutlich bemerkt haft? 
daß ed einem gleich in ‚die Augen fpringt? Ha! ha! hal 
ha! ha! (96. 





Dritte Scene 
. St. Alme. Dübois, 

St. Alme. Nun Dübois? 

Düb. Nun, gnädiger Herr? Sie werden auf das Zärt- 
lichfte wieder geliebt, das ift Elar. 

St. Alme. Ind ich ließe mich an eine andere fefleln? 
nimmer ! nimmer! 

Diäb. So müffen wir ſchleunig darauf denken, Ihres 
Heren Vaters Abſichten zu hintertreiben. 

St, Alme. Du mußt mir beiftehen. 
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Düb. Mein Rath wäre: Sie gehen zur gewöhnlichen 
Stunde zum Advofaten Sranval, entdeckten ihm alles, und 
erklären dann feiner Schwefter Ihre Liebe in des Bruders 
Gegenwart. Nach erhaltener Einwilligung verfügen Sie ſich 
geraded Weges zu dem Herrn Präfidenten, deſſen Sräulein 
Tochter man Ihnen aufdringen will, Sie ſchenken ihm reinen 
Wein ein; er ift ein waderer Mann; Sie gewinnen ihn durch 
‚den freimüthigen, herzlichen Zon, den Sie fo fchon in Shrer 
Gewalt haben, und zerfiören auf diefe Art die Quelle von 
Ihres Waters ehrgeizigen Plänen. 

St. Alme. Du haft Net. ch befolge deinen Kath. 
Der Schritt ift freilich aͤußerſt delikat; aber ich werde ihn 
thun mit fo viel Ehrfurcht, fo viel Sreimüthigkeit — der Praͤ⸗ 
fident ift gerecht, er hat Gefühl, er. wird meine leiden theilen, 
fich vielleicht gar für meine Liebe interefliren! o ja, das wird 
er! — Sein Hotel ift nur wenig Schritt von hier. Geh’ und 
frage, wenn eher ich ihm aufwarten darf? — Ich wuͤnſche 
ihn allein zu fprechen, hörft du? dann Fomm’ fogleich zurück, 
amd hilf mich ankleiden. 

Düb. In ein paar Minuten bin ich wieder da. 

(St. Alme geht in feine Wohnung, Dübois tie Straße hinab.) 





Dierte Scene 
Der Abbe de P’Epede un Theodor. 

(Sie kommen aus dem Hintergeunde der Bühne, indem fie von allen- 
Seiten umber fpähen. Theodor ift einige Schritte vor dem Abbe und 
znähert fich in heftiger Bewegung. Beider Füße find mit Staub bedeckt; 

beide in Neifekleivern, der Ahbe einen Knotenflod in der Hand.) 

Iheod. (macht ein Zeichen, daß er den Platz erkennt). 

Abbe. Die Gemuͤthsbewegung, die ihn fo plößlich er⸗ 
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greift, und fih in allen feinen Zügen malt, läßt mich nicht 
länger zweifeln, daß ihm diefer Ort bekannt ift. 

Theod. (Heftet feine Blicke ſtark auf den Balaft, thut einige 
Schritte gegen tie Thür, fehreit und wirft fi) athemlos in des Abbes 
Arme). Ä 
Abbe, Welch’ ein erfchütternder Ton! — er athmet 
Faum — nie fah ich ihn noch in einer fo heftigen Bewegung. 

Theod. (gibt Haftig zu verftchen, daß er das Haus feines Vaters 
erkennt. Dies gefchieht,, intem er die Hände eine über die andere thürmt; 
dann bie Finger gegen einander breitet wie ein Dach; kann mit ter 
Rechten bie Größe eines Kindes von etwa zwei Fuß hoch andeutet). 

Abbe. Ja wahrlich, das ift fein väterliches Haus. — 
Öeliebter Ort, wo wir das Dafein empfingen! wo unfere 
Kindheit fanft und ſchnell verftrich! nie verlierft du deine 
Rechte auf unfere Herzen! Kein Menſch ift fo hart auf Er- 
den, daß er nicht freudig bebte, wenn er dich wieder fieht! — 

Theod. (füpt dem Abbe die Hände, und fucht feine Dankbarkeit 
auszubrüden). 

Abbe (fagt ihm durch Zeichen, daß nicht er, ſondern Gott es 
ift, dem er danken müſſe). 

Theod. (fniet ſogleich nieder und bittet den Himmel, feiner 
Wohlthäter zu fegnen). 

Abbe (mit entblägtem und gebüdtem Haupt). D, du! ber die 
Entwürfe der Sterblichen nach Gefallen Teitet! Du, der mich 
zu diefer großen Unternehmung begeiftert hat! allmächtiger 
Gott! empfange den Dank eined Greifes, der fletd unter 
deinem Schutze wandelte! einer Waife, zu deren zweiten 
Vater du mich beftimmteft'— Hab’ ich meine Pflichten redlich 
erfüllt — darf alle meine Sorge und Mühe den Lohn von 
deiner Gerechtigkeit erwarten — o, fo häufe ihn auf das 
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Haupt diefed Unglücklichen! und Taf auch mich in feinem 
Gluͤcke Vergeltung finden! 

(Beide finten einander In die Arme.) 

est müſſen wir zu erfahren fuchen, wen diefer Palaſt 
zugehört. 

Theod. (will in das Haus. Der Abbs Hält ihn zurück. Er ſtellt 
ihm pantomimiſch einen Menſchen dar, der reden will, den man aber 
wegjagt, ohne ihn anzuhören). 

Theod. (verfieht ihn und if folgfam). 


Fünfte Scene 
Dübois. Die Borigen. 


Abbe (bei Seite). Da kommt Jemand, den ich fragen 
werbe. (aut) Kann Er mir wohl fagen, mein Kreund, wie 
diefer Platz heißt ? 

Düb. Die Herren find bier fremd, wie es ſcheint. Ste 
befinden ſich auf dem Plag St. Georges. 

Abbe, Sehr verbumden. (Dübois will gehen.) Noch ein 
Wort, ich bitte. Kennt Er vielleicht diefen Palaft? 

Düb. Ob ich ihn Eenne? ich wohne feit fünf Yahren 
darin. 

Abbe (Hei Seite). Ein glücklicher Zufall. (Lant.) Wie nennt 
man ihn? 

Däb. Es ift das vormalige Hotel des Grafen Selar. 

Hope. Solar! — Solar! — 

Dub. Jetzt gehört ed dem Herrn Darlemont, in deſſen 
Dienſten ich ftehe. 
¶ Wihrend dieferiintreresung betrachtet Th e ohn x das Zuans von neuem, 

und lehnt Rp mit wehmüthiger Freude au bie Thär.) 
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Abbe, Wer ift diefer Herr Darlemont? 

Düb. (bei Seite). Der Herr fragt ein wenig viel. (Laut) 
Wer er ift? 

Abbe. Ja, fein Rang, fein Stand — 

Düb. Wahrhaftig, ich weiß weiter nichts von ihm, als 
daß er einer der reichften Einwohner von Touloufe ift. Doch 
man erwartet mich, Sie werden daher erlauben — (indem er 
in's Haus geht.) Gewaltig neugierig find diefe Fremden. 

Abbe (ihm nachſehend). Könnt’ er errathen, warum ich fo 
zudringlich frage — Wir dürfen Feinen Augenblick verlieren. 
Für's erfte eine fichere Herberge fuchen — Diefes Hotel, das 
vermuthlich feinen Namen von einer alten Familie trägt — 
diefer Darlemont, der heutige Befiger — Alles das muß in 
Toulouſe wohl bekannt fein. — Wir werden’$ erforfchen. (Er 
prüdt Theodor, der neugierig zu ihm zurückkehrt, in feine Arme.) Wenn 
mein Theodor gefühlvolle Eftern hat, o fo beweinen fiegewiß 
noch feinen Verluft. Welch’ Entzücden für mich, ihn wieder in 
ihre Arme zu liefern! — Würde er aber ein Opfer der Bos⸗ 
Heit — o göttlihe Vorficht! dann rüfte mich aus mit Kraft, 
fie zu entlarven! dann gib durch mich den Menfchen ein Bei⸗ 
fpiel, daß du auch das verborgenfte Verbrechen fruͤh oder 
fpät enthälleft, und daß nichts deiner ewigen Gerechtigkeit 
zu entfhläpfen vermag! — 

(Beide gehen. Theodor blickt noch oft zurück nach dem Palafl.) 

(Der Vorhang fANt.) 
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Zweiter Act.. 


(Sranvals Arbeitsgimmer. Ein Schreibtifch, auf welchem eine Bafe mit 
Blumen flieht. Hin und wierer fieht man Bücher, Echriften und Aften.) 





Erfie Scene 


Franval (allein im Schlafrock und Rantoffeln, vor feinem Schreib⸗ 
tiſch, Papiere leſend). 


Kann ich doch meine Gedanken keinen Augenblick von dieſer 
Sache wenden, in der man mich zum Schiedsrichter ernannt 
hat. — Es gibt aber auch keine, die für die menſchliche Geſell⸗ 
ſchaft wichtiger und für meinen Stand ehrenvoller wäre — 
zwei getrennte Gatten ſoll ich vereinigen — ach! man ſieht 
deren heut zu Tage nur allzu viele! — wehe meinem Vater⸗ 
lande! wehe meinem Jahrhundert! ich werde mit aller Kraft 
mich auflehnen gegen dieſen zerſtörenden Mißbrauch, der 
euch erniedrigt, euch in's Elend ſtuͤrzt! — ich werde die Tiefe 
dieſes Abgrunds aufdecken, und wenn Egoismus und Schein⸗ 
philoſophie ſich gegen mich erheben, ſo werde ich ihnen die 
traurende Sittlichkeit, die beleidigte Natur entgegen ſtellen — 
das zerreißende Schauſpiel von taufend und tauſend verlaffe- 
nen Kindern — bie laute Stimme aller wackern Haus- 
väter! — 
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Bweite Scene 
Elementine. Franval. 


Clem. (einfach und niedlich gekleidet, trägt ein Körbchen mit 
Blumen). Guten Morgen, lieber Bruder. 

Franv. Guten Morgen, Schwefterhen. (Sie umar- 
men fidh.) 

Elem. Ich bringe bir friſche Blumen für deinen Arbeite- 
tifch. (Sie nimmt die alten Blumen aus der Vaſe und thut frifche 
hinein.) 

Franv. Seden Morgen frifhe Blumen, und einen Kuß 
meiner Tiebenswürdigen Schweſter — da muß die Arbeit mir 
ja wohl raſch von Statten gehen. (Lächelnd.) Ich Eenne einen 
jungen Rechtöbefliffenen, bei dem ein ſolches Recept wenig: 
fteng eben fo wirkſam fein würde, als bei mir. 

Elem, (verwirrt). Wen meinft du? 

Franv. Wen? — werde doch nicht fo roth. (Er ſteht auf, 
faßt ihre Hand, führt fle auf den Vorgrund ver Bühne, und fieht ihr 
ſtarr in's Geficht.) Clementine! 

Clem. (ſchlaͤgt die Augen nieder). Mein Bruder? 

Franv. Diefe Blumen find mir ſehr lieb — Dein ſchwe⸗ 
fterlicher Kuß fehr ſüß — doch alles das würde Eeinen Reiz 
für mich haben, wenn du nicht noch etwas hinzufügteft — 

Elem. Was denn? 

Franv. Dein Vertrauen. — Sieh, deine reine Seele 
kann ſich nicht verftellen; ich leſe — 

Elem. D, vollende nicht. 

Franv. Und warum dich ſtraͤuben gegen ein fo untadel- 
baftes Gefühl? IA St. Alme nicht in jedem Betracht wür- 
dig, von dir geliebt zu werden? 
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Elem. (fih nad und nad hingebend). Das hab’ ich freilich 
auch zu bemerken geglaubt. 

Franv. Ich rede nicht von feiner Geſtalt — 

Glen. Sie ift ausdrucksvoll! 

Franv. Seinem Anſtand — 

Elem. Edel und fitelich! 

Franv. Ich befchränke mich blos auf feine Eigenſchaften. 
Welch ein offener, liebenswärdiger Charakter! der ſicherſte 
Buͤrge für das Glück ſeiner künftigen Gattin. 

Clem. Das hab' ich mir oft geſagt. 

Frauv. Mit einem Wort, er liebt dich — 

Elem. Glaubſt du? 

Fraus. Iſt dir's entgangen? 

Elem. Ich habe gefürchtet mich zu taͤuſchen. 

Franv. Du geftehft alfo doch, daß er dir theuer iſt? 

lem. (fi in feine Arme werfend). Bruder! Bruder! du 
haft mir mein Geheimmiß entloct. 


Dritte Scene 
St. Alme. Die Vorigen. 

St. Alme (Eranval die Hand ſchuttelnd). Guten Morgen, 
lieber Sreund. (Mit einer chrerbletigen Verbeugung gegen Clemen⸗ 
tinen.) Gnädiges Fräulein — 

Franv. (mit guter Laune), Nochfo früh? und ſchon fo ge- 
pupt? Diefe Toilette deutet wohl auf wichtige Pläne? 

St. Alme. Es gab nie wichtigere für mich! 

Franv. (ernſt). Was haben Sie vor? 

Elem. Sie [cheinen bewegt? 

St. Alme. Wer wär’ es nicht an meiner Stelle? Sie 
fehen mich in Verzweiflung — 
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Elem. Himmel! 

St. Wime, Sreund! nie bedurfte’ ich Ihrer mehr, als 
jetzt. 

Frauv. Reden Sie. 

Clem. Ich will nicht ſtoͤren. (Sie will gehen) 

St. Alme. Nein, nein, bleiben Sie! ich bitte, bleiben 
Sie! — Ich habe fo eben mit meinem Vater einen Auftritt 
gehabt — | 

Frans. Worüber? 

St. Alme. Noch ſchallen mir feine ſchrecklichen Drohun⸗ 
gen tief in’8 Herz! und warum? — weil ed mir unmöglich 
ift, feinen Ehrgeiz zu befriedigen. Könnt’ ich dad mit meinen: 
Blute, meinem Leben — mit Freuden wärd’ ich es opfern! 
aber meiner Liebe entfagen — meiner erften Liebe! — (Cle⸗ 
mentine fehlägt die Angen nieder.) Grauſame Eltern! gab bie 
Natur euch das Recht, unfere heiligften Gefühle zu Sklaven: 
eurer Willkür zu machen? Sind wir nur eure Kinder, um. 
eure Schladhtopfer zu werden?! 

Franv. Ruhig, mein Freund. Vollenden Sie. 

St. Alme. Von jener gefürchteten Verbindung war die 
Rede, von ber ich ſchon öfter mit Ihnen gefprochen habe. 
Mein Vater hat mir eben angekündigt, daß binnen hier und 
drei Tagen alles in Nichtigkeit fein müffe. — In drei Tagen? 
rief ih aus: nimmermehr! — Bei diefen Worten, die mir 
mit Heftigkeit entfchlüpften, gerietb mein Water in eine 
Wuth, die meine Bitten nicht zu befänftigen vermochten.. 
Endlid — gezwungen mich zu erflären — und von der Hoff- 
nung befeelt,, daß der Name meiner Geliebten ihn entwaff- 
nen werde — wagt’ ich zu befennen, daß mein Herz bereits 
eine Wahl getroffen — ich nannte Elementinen — 
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Clem. Mich!? 

St. Alme (En ihren Füßen). Ich kann and will es nicht 
Tänger verfhweigen! — Ya, Sie, holdes Mädchen! Sie lieb’ 
ih! Sie werd’ ich ewig lieben! und wenn meine Eühnfte 
Hoffnung — 

Clem. (ihm zitternd aufsebenv). Und was hat Ihr Water 
auf dieſes Geftändniß geantwortet? 

St. Alme. »Sie ift ſchön,“ fagte er betroffen und ver- 
wirrt: »fie ift allerdings deiner Wahl würdig — aber ich 
habe andere Abfichten mit dir, du mußt fie vergeffen.? — Un⸗ 
möglich ! rief ih aus, indem ich feine Hand an mein Herz 
drückte. — »Unmdglih,”? wiederholte er mit einer ſchreck⸗ 
Tihen Stimme: und nun überließ er ſich ganz den Ausbrüchen 
ſeiner Wuth; zerriß mein Herz durch die kraͤnkendſten Vor⸗ 
würfe; drohte mir mit feinem Fluch! befahl mir, fein Ant- 
dig auf ewig zu meiden! — Mein Blut Fochte — die Be: 
finnung verließ mid — ich war meiner nicht mehr mächtig — 
ich floh, um an dem Buſen eined Freundes den Gedanken 
ertragen zu lernen, von dem Bufen eines Baters verbannt 
zu fein! 

Fran. (iin umarmend). Gern erfätfe ich Greundespflicht! 
und mein erfter treuer Rath ſei Mäßigung Ihrer Aufwallung, 
Shrer Empfindlichkeit. Vergeſſen Sie nie, daß felbft die 
Srrthbümer eines Baters vom Kinde noch ſchonende Ehrfurcht 
heiſchen. 

St. Alme. Schrecken wollt’ er mich durch feine Drohun⸗ 
gen — o! fie hatten mich nur feſter an den Gegenſtand mei- 
ner fehuldlofen Neigung gefeffelt! Nie liebt’ ich heftiger, als 
eben jegt! nie dünkte Clementine mich fchöner! und wenn Sie 
deide einwilligen — 
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Franv. Gern! gern hätte ich meine Schwefter als Gat⸗ 
tin Ihnen zugeführt; gern in dem Sreunde den Bruder um⸗ 
arms — und ad), Klementine felbft — 

Elem. Bruder — 

Frauv. Warum ihm ein ®eftändniß verfagen, das allein 
feinen Kummer lindern kann? — Sa, St. Alme, fo herzlich 
Sie audy meine Schwerter lieben mögen, fo bleibt es doch 
nur ein Uustaufch der Empfindungen, die Sie ihr felbft ein- 
geflößt haben. 

St. Alme. So ift es wahr! — ich werde geliebt! — 
Darf ich e8 glauben, wenn nicht Clementine felbft mir mein 
Gluͤck beftätigt? 

Elem. Da mein Bruder mich verrathen hat — ia, ich 
will e8 nicht länger verhehlen — Sie find mir lieb! — fehr 
lieb! — Uber wozu dies Bekenntniß, da Ihr Vater — 

St. Alme (außer fih). Ich werde ihn befänftigen, er- 
weichen! mas wäre dem unmöglich, der fich fagen darf: Cle⸗ 
mentine liebt mi! — ha! wenn ich ſchon vor biefem Ge⸗ 
ftändniß feinem Zorn zu wiberftehen wagte, fo fühl’ ich jetzt 
Muth und Kraft in mir verdoppelt! — Allem, waß er fagen 
mag, jeder feiner Drohungen, werde ich nur die Worte ent- 
gegen fegen: Clementine liebt mich, mein Vater! fie liebt 
mich! — D ich vergefle ganz, baß ich in diefem Augenblicke 
zu dem Präfidenten gehen muß. Sein Beiftand wird der 
Eräftigfte fein! ich werde ihn rühren, zu feinem Herzen re- 
ben. Da! wer ſollte fich nieht für den Gluͤcklichen intereffi- 
ren, der fagen darf: Elementine liebt mich! (Er prücdt ihre 
y mit Ungeftüm an feine Lippen, und ftürgt fort.) 
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Vierte Scene. 
Franval un EClementine. 


Frauv. Was will er bei dem Präfidenten ! 
Elem. Wenn feine Lebhaftigkeit ihn nur nicht zu einer 
Unbefonnenheit verleitet! 





Sünfte Scene 


Dominik (mit einigen Folianten unter dem Arm). 
Die Vorigen. 


Dom. Ihre Frau Mutter läßt fragen, ob man heute 
das Fruͤhſtück auf Ihrem Arbeitszimmer einnehmen werde? 

Frauv. Recht gern. 

Clem. Bruder, du haſt die Mutter dieſen Morgen 
noch nicht geſehen; du weißt, wie ſtreng ſie auf die kleinen 
Aufmerkſamkeiten haͤlt. 

Frauv. Ich war fo beſchaͤftigt — doch ich gebe felbft, 
fie herab zu führen. 

Elem. Und ich forge für das Frühftück. (Beide ab.) 





Sechſte Scene 
Dominik (allein). 
(Er legt die Folianten auf den Schreibtifch.) 

Liegt! — Ich will nicht Dominik heißen, wenn ich diefen 
Morgen nicht ſchon zwei Meilen in Touloufe herum gelaufen 
bin. — Laß doch fehen, ob ich auch alle meine Aufträge rich⸗ 
tig beforgt habe? (@r zieht einen Zettel hervor) denn fonft ſpraͤche 
die gnädige Frau wieder: »Lieber Gott! der alte Kerl! es iſt 
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nichts mit ihm anzufangen, er hat Bein Gedächtniß mehr!” 
— (er fie) »Zuerft zu der Frau Präfidentin Darbancos, 
und dem Herrn Prior von St. Marc, fie im Namen der 
gnädigen Frau einzuladen” — Das ift gefchehen. — »Zwei- 
tens, zu dem Buchhändler, die Bücher abholen? — da liegen 
fi. — »Auf dem Ruͤckwege zu dem Amtsboten Preſtolet; 
ihm ſagen, er ſoll gegen die armen abgebrannten Leute in 
der Vorſtadt keine weitere Klage führen, weil ſie bereit ſind, 
ihm die 600 Livres auszuzahlen? — was gilt die Wette, 
das Geld Fommt aus dem Beutel des Herrn Advokaten, um 
eine unglücliche Familie vom Verderben zu retten. — „Vier— 
tens: In der Straße St. Laurent, der Witwe des vor- 
maligen Thürftehers beim Grafen Solar, 2 Louisd'ors 
von dem gnädigen Fräulein abzugeben.” — Die gute alte 
grau! wie herzlich fie unfer Fräulein gefegnet hat! — es iſt 
aber auch wahr, fie hilft allen ihren Bedürfniffen fo wohl: 
thätig und heimlich ab — Still! man kommt. — Gefchwind 
ben Tiſch herbei. (Ex fegt einen runden Tifch auf ven Vorgrund der 
Bühne, und trägt das Frühſtück auf.) 


Siebente Scene, 
Franval, Madam Franval. Clementine. Dominik. 


Mad. Franv. (von ihrem Sohne geführt), Ich fage dir, 
mein Sohn, es gibt wenig fo alte Familien in Touloufe, als 
die deinige! und ich hoffe, du wirft deiner Ahnen immer 
würdig bleiben, obgleich du nur Advokat biſt. 

Frauv. Mich duͤnkt, liebe Mutter, diefer Stand ehre 
Jeden, wer er auch ſei. 

(Sie ſetzen ſich und fräbftüden.). . | 
19 * 
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Mad. Franv. Ich geftehe dir, mein Sohn, daß es an 
meinem Herzen nagt, in bir nicht auch einen Senefchall zu . 
begrüßen, wie deine Väter waren; aber Unglück und Unge- 
rechtigkeit der Menſchen haben mich gezwungen, bei dem Tode 
deines Vaters biefed Amt zu verkaufen. 

Franuv. Und nun verbanf ich meinen Talenten die Ach= 
tung, die ich ohne das nur durch Vorurtheil und Zufall er- 
ſchlichen hätte. 

Mar. Frauv. Ich weiß wehl, daß du nor den Schran⸗ 
fen der Mishterftühle einen der erften Pläge behaupteft; aber 
es ift doch immer eine Herabfegung, mein Sohn, eine Art 
von Erniedrigung. 

Dom, Diefen Brief bat fo eben der Kammerdiener 
des Herrn Darlemont mir für die gnädige Frau gebracht. 

Frauv. (aufmerkam), Des Herrn Darlemont ? 

Mad. Frauv. Was will diefer Menfch von mir? (fe 
ſetzt ihre Brille auf und lief) »Mabame! Erlauben Sie, daß 
ih mich an Sie felbft wende, um mir die heiligften Rechte 
zu bewahren” — mas foll das heißen? — Dominik, laßt 
ung allein. (Dominik ab, fle fährt fort) » Die beiligften Rechte 
zu bewahren — mein Sohn liebt Ihre Fräulein Tochter, 
und behauptet von ihr geliebt zu werden? — 

Elem. (if fehr bewegt). 

Mad, Frauv. (wirft einen firengen Bli auf fie). 

Fraus. ch bitte, liebe Muster, fahren Sie fort. 

Mad. Frauv. (tier). »So heftig auch die Leidenfhaft 
meines Sohnes, und fo würdig der Gegenſtand berfelben 
fein mag, fo Eann biefe Verbindung dody nie ftatt finden” 
— (keftig.) Nein, gewiß nicht, mein Herr, ganz gewiß nicht! 

Clem. (bei Srite). Welche Pein! 


+ 
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Franv. Ich bitte, vollenden Sie. 

Mad. Franv. (tief). »Ich hoffe daher, Madam, daß 
Sie ihm den Zutritt in Ihrem Haufe verfagen, und ihm 
nicht länger Gelegenheit verfchaffen werden, dem Anfehen 
und den Rechten eines Waters zu troßen. Darlemont.? — 
Nicht Tänger Gelegenheit verfhaffen! — Hat man je die 
Impertinenz fo weit getrieben! 

Franv. Ruhig, liebfte Mutter. 

Dad. Franv. Und wer hat denn dem Eleinen Kauf: 
mann, der Eaum feit vorgeftern ein großer Herr geworben, 
‚wer hat ihm denn gefagt, daß ich eine Verbindung mit fei- 
nem Kaufe fuhte? Er foll doch ja nicht vergeffen, daß, troß 
feiner Reichthümer, eine fo große Ungleichheit der Geburt 
zwiſchen ung ift — ich hoffe, mein Sohn, daß du nach einer 
folchen Beleidigung dem jungen St. Alme für immer deine 
Thür verfchließen wirft. Und was feinen Vater betrifft — 
wenn er jemald — 


Adte Scene, 


Dominik. Die Vorigen. 

Dom, Mein Herr, ed iſt ein Fremder draußen, der Sie 
zu ſprechen verlangt. 

Franv. Ein Fremder? | 

Dom. Ein alter Mann mit weißen Haaren. Er fieht 
ungefähr aus wie ein Paſtor. 

Franv. Laß’ ihn herein Eommen. (Dominik ab.) 

Frauv. (ſchiebt ven Theetifch bei Seite). 

Mad. Franv. (ven Brief noch überlefent). »&o kann diefe 
Verbindung doch nie ftatt finden? — allerliebft! 

Clem. (eiſe zu Franval). D Bruder ! ich bin verloren! 
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Weunte Scene | 
Der Abbe de l’Epde,. Dominik, Die Vorigen. 


Dom. Belieben Sie nur bier herein zu treten, mein 
Herr. (A6.) 

Abbe (nad ven gewöhnlichen Begrüßungen zu Franval). Ich 
habe die Ehre mit dem Herrn Advokaten Sranval zu fpre- 
chen ? 

Frausv. Der bin ich. 

Abbe. Könnten Sie mir wohl eine Wiertelftunde fchenken ? 

Frauv. Sehr gern. Darf ich fragen, wen ih vor mir 
fehe? 

Abbe. Ich komme von Paris, und heiße de l'Epée. 

Franv. De Epée? — doch nicht der Stifter des SIn- 
ftieuts der Zaubftummen? 

Abbs. Der nämliche. 

Franv. Liebe Mutter — Schwefter — Sie fehen hier 
einen der Männer vor fih, die ihrem Sahrhundert Ehre 
bringen. (Die Damen verbeugen ſich achtungsvoll.) 

Abbe (beſcheiden) Mein Herr — 

Franv. Ich lefe oft die wundergleihen Nefultate Ihres 
Unterrichts, und jedes Mahl ergreifen mich Staunen und 
Bewunderung. Sein Sie verfichert, daß Niemand mehr 
Intereſſe als ich für Ihre Bemühungen, mehr Hochachtung 
für Ihren Namen fühlt. 

Abbe. Wohl mir, daß ich mich gerade an Sie wenden 
mußte. 

Franv. Was verfchafft mir diefes Gluͤck? 

Abbe, Ihr Ruf, mein Herr. Ich habe Ihnen eine Sache 
von der größten Wichtigkeit mitzutheilen. 
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Mad, Frauv. Komm, meine Tochter, wir wollen nicht 
ſtoͤren. 

Abbe. Was ich zu entdecken habe, kann nicht bekannt 
genug werden. Ich wünfche vor allen Dingen fühlende Herzen 
zu intereffiren, und wenn diefe Damen mir zuhören wollen — 

Mad. Franv. (mit einer Bewegung von Neubegier). Da Sie 
e8 erlauben — 

Clem. (bei Seite). Welch ein väterlicher Ton! Welch 
eine ehrwürdige Geftalt! 

Franv. (gibt Stühle). Segen Sie ſich, ich bitte. (Man 
ſetzt fich.) 

Abbe. Ich werde ein wenig lang fein müffen,, und doc) 
darfich nichts vernachläffigen, um meinen Zweck zu erreichen. 

Fran. Wir hören aufmerkfam. 

Abbe. Es find nun acht Jahre, als an einem Herbſtta⸗ 
ge ein Polizeibeamter zu Paris einen jungen Taubftummen 
zu mir führte, den die Polizeiwache Abends fpat auf dem 
pont neuf gefunden hatte. Das Kind fhien mir 9 bis 10 
Jahr alt, und von einnehmender Geftalt. Die groben Lum⸗ 
pen, die ihn bedeckten, ließen mic) anfangs vermuthen, daß 
er armen Leuten angehöre, und ich verfprach für ihn zu ſor⸗ 
gen. — Den andern Morgen, da ich ihn genauer beobachtete, 
bemerkte ich bald eine gewiffe Würde in feinen Blicken; er 
fhien erftaunt, ſich in Qumpen zu fehen, und ich ahnete, daß 
man das arme Kind wohl mit gutem Worbedacht in folche 
Kleider geſteckt und ausgefegt habe. Ich machte es fogleidh 
durch die Zeitungen bekannt; ich gab eine genaue Befchreis 
bung feiner Perfon; aber vergebens! — Man pflegt fi 
nicht zu übereilen, wenn e8 darauf anfömmt, einen Unglück⸗ 
Jichen zurück zu fordern. | 
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Frauvs. Wie tief finket die Menſchheit oft herab! 

Abbe. Als ich fah, daß meine Nachforſchungen umfonft 
waren, und überzeugt, dieſes Kind fei das Opfer irgend einer 
geheimen Intrigue, fuchte ich nunmehr blos Aufklärung aus 
ihm felbft zu ſchöpfen. Ich nannte ihn Theodor, und nahm 
ihn unter meine Zöglinge auf. Er zeichnete ſich bald-aus, 
und erfüllte meine Hoffnungen fo ganz, daß nach drei ver- 
floffenen Jahren feine Seele ſich der Natur öffnete, und zum 
zweiten Mal gefchaffen ſchien. Ich redete mit ihm durch Zei⸗ 
chen, die den Gedanken an Schnelligkeit glichen; er antwor⸗ 
tete mir eben fo. — Eines Tages, als wir in Paris vor dem 
Gerichtshofe vorbei fuhren, fah er eine Magiftratsperfon in 
den Wagen fleigen, und wurde ungewöhnlich bewegt. Ich 
fragte ihn um die Urfache; er gab mir zu verftehen, daß ein 
Mann, eben fo wie diefer in Purpur und Hermelin gekleidet, 
ihn oft in feine Arme gedrückt, und mit Thränen benetzt ha- 
be. Ich fihloß daraus, daß er der Sohn oder der nahe Ver: 
wandte einer Magiftratsperfon fein müffe; daß diefe, ihrem 
Coftüm zufolge, nur zu einem ber höchſten Richterftühle ges 
hören Fonne; daß folglich der Geburtsort meines Zöglings ver⸗ 
muthlich in einer Hauptſtadt zu fuchen ſei. — Ein anderes 
Mal, als wir zufammen die Vorftadt St. Germain durchſtri⸗ 
chen, begegnete ung der Leichen⸗Conduct einer Standesperfon, 
Ich bemerkte fogleich an meinem Theodor eine Bewegung, 
die immer heftiger wurde, je näher der Zug Fam. In dem 
Augenblicke, da der Sarg vorüber getragen wurde, zitterte 
er, und warf ſich an meinen Hald. »Was haft du ?« fragte 
ich ihn. »Ich erinnere mich,” antwortete er durch Zeichen, 
»daß Eurz vorher, ehe man mich nach Paris führte, ich auch 
in einem ſchwarzen Mantel mit zerftreuten Haaren dem 
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Sarge des Mannes folgen mußte, der mich fo oft geliebkoſt 
hatte. Alles weinte, und ich meinte audy.? — Ich zog dar- 
aus den Schluß, daß er eine Waife fei, der Erbe eines 
großen Vermögens, welches ohne Zweifel habfüchtige Ver: 
wandte bewogen hatte, von dem bilflofen Zuftande diefes 
Ungluͤcklichen Nugen zu ziehen, ihn aus feinem Baterlande 
für immer zu entfernen, um fich feiner Güter zu bemädti- 
gen. — Diefe wichtigen Entdecfungen verboppelten meinen 
Eifer und meinen Muth. Theodor wurde mir täglich interef- 
fanter, und der Vorſatz Feimte in mir, ihn in fein Eigen- 
thum wieder einzufegen. Aber wie follte ich dem auf bie 
Spur Eommen? Er hatte nie feined Vaterd Nomen aus-. 
fprechen hören; er wußtenicht, wo er das Dafein empfangen, 
noch welcher Samilie er angehörte. — Ich fragte ihn, ob er 
fi wohl noch des Augenblicks erinnere, da er Paris zum er- 
ſten Male erblickt? — Er bejahte es, und verficherte, daß 
er noch die Barriere vor ſich fehe, durch welche er herein ge— 
kommen. Gleih am andern Morgen fingen wir an, die 
Barrieren von Paris zu durchlaufen. Als wir ung derjeni- 
gen näherten, welche de l' Enfer genannt wird, machte er 
mir ein Zeichen, daß er fie erkenne; daß man dort ihren 
Wagen vifitirt, und er mit feinen beiden Begleitern, deren 
Seftalt ihm noch vorfchwebe, ausgeftiegen fei. — Diefe 
neuen Merkmale bewiefen mir, daß er aus dem füdlichen 
Srankreih gekommen. Er feßte hinzu, er fei viele Nächte 
unterweges gemwefen; man habe die Pferde jede Stunde ge: 
wechfelt; ich berechnete Zeit und Entfernung, und zweifelte 
nicht länger, daß meines Theodors Waterland eine der 
Hauptftäbte des füdlichen Frankreichs fein müffe. 
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Frans. O, wie alumfaffend und durchdringend ift der 
Geiſt der Menfchenliebe! weiter, weiter. 

Abbe. Nah taufend fehriftlihen, nuglofen Nachfor⸗ 
fhungen, entfchloß ich mich endlich, die füdlichen Städte mit 
meinem Theodor felbft zu durchwandern. Die Erinnerungen, 
von denen feine Seele voll war, ließen mich hoffen, daß er 
feinen Geburtsort Teicht erkennen werde. Das Unternehmen 
‘war freilich weit ausfehend und ſchwer. Um einen glüdlichen 
Erfolg Hoffen zu dürfen, mußten wir zu Zuß reifen; ich bin 
alt, aber der Himmel gab mir Kräfte! — Trotz Alter und 
Kränklichkeit verließ ih Paris vor nunmehr 66 Tagen. Ich 
ging durch die Barriere de PEnfer, die er abermals erfannte. 
Als wir im freien Felde waren, umarmten wir ung, riefen 
Gott um feinen Beiftand an, und wanderten muthig d’rauf 
los. Wir haben nach und nach jede anfehnliche Stadt befucht; 
Theodor, von dem Verlangen befeelt, feine Heimath wieder 
zu finden, führte mich oft an Orte, bie ihm nachher unbe- 
kannt waren. — Schon fingen meine Kräfte an fich zu er- 
fchöpfen, und ſchon wollte die tröftende Hoffnung von mir 
weichen, als wir diefen Morgen vor den Thoren von Tou- 
loufe anlangten. 

Franuv. (gefpannt). Nun? | 

Clem. (ſteht auf, nähert fich vem Abbe und Ichnt fh auf den 
Seffel ihrer Mutter). - 

Abbe. Wirtreten in die Stadt; Theodor ergreift haftig 
meine Sand, und macht mir ein Zeichen, daß er fie erkennt. 
Wir fchreiten vorwärts; mit jedem Schritt belebt fich feine 
Geftalt, und Thränen füllen fein Auge. Wir gehen über den 
Markt, plöglich wirft er fi) nieder, hebt die Hände gen 
Himmel, fpringt auf, und Eündigt mir an, daß er fein Va—⸗ 
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terland wieder gefunden. Freudetrunken, wie er, vergefl' 
ich alle BefchwerlichEeiten der Reife; wir durdhftreichen meh⸗ 
rere Quartiere der Stadt, wir Eommen endlich auch in diefe 
Gegend, er erblickt den Palaft Ihrer Wohnung gerade ge= 
genüber; er flößt einen lauten Schrei aus, wirft ſich athem⸗ 
los in meine Arme, und bezeichnet mir das Haus feiner Vä- 
ter! — Ich erkundige mich; ich erfahre, daß dies Hotel 
vormals der Familie der Grafen Solar zugehörte, deren 
legter Zweig mein Zögling ift; daß alle Güter derfelben, 
fammt diefem Hotel, in den Händen eines gewiffen Herrn 
Darlemont find, dem Vormund und mütterlihen Oheim des 
Kindes, der durch einen falfchen Todtenfchein fich in Beſitz 
derfelben gefegt. — Sogleich forfche ich nah dem beruͤhm⸗ 
teften Advofaten in Zouloufe, dem ich diefe wichtige Sache 
anvertrauen Einne? Man nennt mir Sie, mein Herr, und 
hier bin ih, um Ihnen mein Liebftes auf der Welt an bag 
Herz zu legen, die Frucht einer achtjährigen Arbeit! das 
Schickſal meines Theodors! Mir gab ihn Gott! um feine 
Schöpfung zu vollenden! empfangen Sie ihn aus meinen 
Händen, um ihm das Koftbarfte wieder zu verfchaffen, mas 
‘der Menfch befigt, einen rechtmäßigen, ehrwürdigen Namen, 
und die unveräußerlichen Rechte, die Natur und Geſetz ihm 
zugeftehen. (Alle ftehen auf.) 

Franv. (mit hohem Enthuſiasmus). Zählen Sie auf mid; 
zählen Sie ganz auf den warmen Eifer, den das Vertrauen 
eines folhen Mannes einflößt. Nie war ih fo glücklich! fo 
ftolz auf meine Beftimmung! Nein, Sie wiffen nit, wie 
Sreudetrunfen e8 mich macht, Ihnen nüglih werden zu 
können. (Er will feine Hand Füffen. Der Abbe breitet die Arme aus, 
er flürzt fich hinein.) 
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Abbe. Ya, ich Eann mich ganz auf Sie verlaffen — ich 
ſeh' Ihre Thränen fließen. 

Mad. Frauv. Wer Eönnte bei einer ſolchen Erzählung 
ungerührt bleiben ? 

Clem. Sie find bis in’d Innerſte unferer Herzen ge 
drungen. 

Frauv. Es ift mir ſchmerzhaft, in dem Water meines 
Freundes einen Schuldigen zu finden, und ich muß Sie vor- 
läufig bitten, zuerft bei Darlemont Alles anwenden zu dür- 
fen, was Klugheit und Delicateffe mir gebieten. Iſt das 
vergebens, dann entlarv’ ich den Heuchler! 

Mad. Franv. Ich brenne vor Begierde, ihn wieder 
in den Staub hinab finken zu fehen, aus dem er empor ge= 
krochen. 

Clem. (bei Seite). Wohl uns! St. Alme wird arm fein 
wie ich! l 

Franv. Aber, wo ließen Sie Ihren Theodor? 

Abbe. Im Wirthehaufe, wo er mich ohne Zweifel mit 
Ungeduld erwartet. 

Franv. Warum brachten Sie ihn nicht her zu ung ? 

Elem. Ich freue mich fehr darauf, ihn zu fehen. 

Abbe. Ein Taubftummer verbreitet immer eine gewiffe 
PeinlichEeit um ſich her, und — ich habe gefürchtet, daß 
feine Gegenwart — 

Frausv. Doch nicht das Intereffe verringere, welches er 
einflößt ? 

Abbe (hm die Hand drückend). Man findet nicht überall 
Herzen wie die Ihrigen. 

Franv. Sie müffen ihn uns bringen. Ja, ich verlange 
noch mehr. Der junge Menfch darf nicht allein bleiben, waͤh⸗ 
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rend wir manche Schritte ohne ıhm werden thun müffen. 
Nehmen Sie ein Zimmer in meinem Haufe an. Nie hab’ ich 
mit mehr Vergnügen die Pflichten der Gaſtfreiheit erfüllt. 

Abbe. Zu viel Güte; ich fürdhte nur — 

Mad. Fran. Mein Herr, Sie Eünnen und nur Ehre 
und Sreude dadurch machen. 

Elem. Nach einer fo befchwerlichen Reife bedürfen Sie 
der Ruhe. Man wird Gie nirgends mit fo viel Sorgfalt 
pflegen, als bei uns. 

Abbs. Solchen Bitten Fann ich nicht widerftehen. ‚Ich 
gehe und hole meinen Zögling. 

Frauv. Und ich finne indeffen nach, wie die Sache am 
Geſchickteſten einzufädeln. Daß und große Schwierigkeiten 
bevorftehen, mag ich Ihnen nicht verbergen. Gerichtliche 
Beweiſe vernichten; ein anfehnliches Wermögen ben Händen 
eines ehrgeizigen, mächtigen Ufurpators entreißen; ihn eines 
Falſums überführen; Alles das heifcht die größte Vorſicht. 

Abbe. Ich verlaffe mich ganz auf Ihre Talente und 
Ihre Klugheit. Es erfolge auch was da wolle, erfüllte Pflicht 
fei mein Troft, und Ihre Bekanntfchaft meine Belohnung. 
(Er prädt ihm die Hand und geht.) 


(Der Vorhang fällt.) 
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Dritter Aect. 


(Dasfelbe Zimmer.) 





Erfie Scene. 


Glementine un Dominik, 


Dom. Nein, gnädiges Fräulein, Herr St. Alme ift 
noch nicht nach Haus gegangen. 

Elem. Welch ein unangenehmer Zufall! nie war feine 
Gegenwart nothwendiger. 

Dom. (läelnd), Er wird Eommen; fein Sie ganz ruhig, 
er Eommt gewiß! Hätte er vermuthet, daß man ihn hier mit 
fo viel Ungeduld erwartet, er würde ſich wohl gehütet ha- 
ben, fich zu entfernen; denn — 

Elem. (ihn unterbrechen). Sage mir, Dominik, haft dus 
meinen Auftrag bei Marianen ausgerichtet? 

Dom. Was wär’ ich denn für einelender Kerl, wenn idy 
das vergeffen hätte? 

Elem. Sie nahm ed body? 

Dom. Ich trete hinein zu ihr, fie faß hinter ihrem 
Spinnrad. »Outen Tag, Mutterhen! —” Ihre Dienerin, 
Herr Dominik; wie befindet ſich mein gutes ſchönes Fräu- 
fein? (denn fo nennt fie Sie immer) — „»Recht wohl, Ma: 
riane, und ihr? —”? Ach! ich cabem! cahem! mein böfer 
Katharr quält mich noch immer; und doch muß man arbei- 
ten um zu leben. — »Da, Mütterden, ein Beitrag zum 
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Leben.” — Wie? was? ein Doppel:Louisd’or? — »Von dem 
gnädigen Fräulein.“ — Ah! daran erkenn’ ich die gute 
Seele! — und nun Füßte fie dad Goldftüc! und nun fing fie 
an zu beten für Ihr Glück, Ihre Gefundheit. — Was gilt’s, 
fie Eommt noch vor Abend, um Ihnen felbft zu danken. 

Clem. Die gute Mariane! wie gern helf’ ich ihr! Sie 
hat mich während meiner Krankheit fo liebevoll gepflegt, ich 
werde das nie vergeffen. Wenn fie kommt, Dominik, fo 
forge dafür, daß fie nur mich ſpreche, verftehft bu mich? 

Dom. Schon recht. Die arme gute Frau! wie die her= 
untergefommen ift! — Ja, alsihr feliger Mann noch Thür- 
fteher bei dem Grafen Solar war, da fehlte ed den Leuten 
an nichts. Aber der Herr Darlemont hat fie ohne Menfch: 
lichkeit aus dem Haufe gejagt, fo wie alle die, die in feines 
Schwager Dienften gewefen waren. Der brave Thürfteher 
ftarb vor Kummer, und manche feiner Kameraden würden 
ihm fchon gefolgt fein, wenn nicht Herr St. Alme fo hilf- 
reich — 
Clem. Gewiß! diefer junge Mann fcheint alles Unrecht 
feines Vaters wieder gut machen zu wollen. 

Dom. So hart, finfter und übermüthig der eine, fo 
offen, einfach und großmüthig der andere. D, das wird ein- 
mal ein guter Herr werden — auch ein trefflicher Hausvater 
— ein guter Ehemann — meinen Sie nicht auch, gnädiges 
Sräulein? 

Clem. (verlegen). Allerdings — ich glaube — daß bier 
jenige — dieeinft fein Herz gewinnen wird — 

Dom. (geheimnißvoll und mit guter Laune). Es iſt fi ſchon ge⸗ 
wonnen. 

Clem. Wirklich? 
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Dom. Ich weiß es ganz gewiß. 

Elem. Ich befinne mi, man fagt, erwerbe die Toch⸗ 
ter des Präfidenten heirathen. 

Dom. Ich hab's auch gehört; aber auß.ber Merbindung 
wird nichts. 

lem. Glaubſt du? 

Dom. Wir lieben eine andere. 

lem. Dot 

Dom. Da. Wir ziehen die Zufriedenheit dem Reich⸗ 
thum vor. Jeder hat ſo feinen eigenen Geſchmack — und des⸗ 
wegen haben wir ganz insgeheim unſere Augen auf eine aller⸗ 
liebſte Perſon geworfen — 

Elem. Haft du die Zimmer für die Fremden ſchon in 
Drdnung gebracht? 

Dom. Noch nicht. 

Clem. So eile. Sie werden gleich hier ſein. 

Dom. Ya, ja, ich gehe ſchon. (Wei Seite) Niemals will 

. fie mir geftehen, daß fie liebt; nein, durchaus nicht. (Ab) 





Bweite Scene. 
Elemeutine (allein). 


Der Alte hat recht feine Freude daran, mich zu quälen. 
Bei jedem Worte fühlte ich meine Wangen gluͤhen. Länger 
hätte ich mich unmöglich verftellen Fönnen. — Doch ich will 
mich jetzt nur mit der wichtigen Entdeckung dieſes ehrwuͤr⸗ 
digen de "’Epde befchäftigen! mit der neuen Hoffnung, Die 
durch ihn mir leuchtet! Wenn Darlemont feine Reichthuͤmer 
verliert, fo ift die Kluft zwifchen mir und feinem Sohne ver⸗ 
fhwunden. Die Liebe, von Eeinem Ehrgeiz mehr gefeflelt, 
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die Liebe wird dann ihre Nechte behaupten! — Aber darf ich 
mir auch fehmeicheln, daß meine beleidigte Mutter — ſtill, 
da kommt fie. 


Dritte Scene 


Madame Franval, Franval (fchwarz gefleivet, mit aufge- 
löstem Haar). Clementine. 


Mad. Frauv. Warum bedenkſt du dich noch, mein 
Sohn, den Böſewicht der Rache der Geſetze zu überliefern ? 
Das Verbrechen ſchonen heißt ſich zum Mitfchuldigen machen. 

Franv. Darf ich vergeffen, daß Darlemont der Vater 
meines Sreundes iſt? (3u Clementinen.) Hat Dominik St. Alme 
gefags, daß er hieher kommen fol? 

Clem. Ja, Bruder, aber dein Freund war noch nicht 
zurüd. 

Mad. Frans. Ich muß dir fagen, mein Sohn, nach 
jenem unartigen Briefe wünfchte ich nicht, den jungen Men- 
fhen wieder in meinem Haufe zu fehen. 

Fraus. Sol er feines Vaters Unart büßen? 

Elem, Liebe Mutter, weit entfernt Theil daran zu neh⸗ 
men, fucht er vielmehr fie zu mildern, vergeffen zu machen. 

Mad. Franv. Ach aber werde den impertinenten Brief 
nie vergeffen. 

Frauv. Wäre hier blos von dem elenden Darlemont 
die Rebe, ohne Schonung würde ich den Schleier zerreißen, 
der den Betrüger verhüllt; aber Sie Eennen die Macht des 
Vorurtheils; ich Eann ihn nicht entlarven, ohne auch feinen 
unſchuldigen Sohn zu befhimpfen. 

„Siem. (mit ſteigender Wärme). Ia wohl unfhuldig! Wie 
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oft hat er in unferer Gegenwart den Verluſt feines Wetters 
befeufzt! welche rührende Thränen hat er nicht Dem Andenken 
des Geſpielen feiner Kindheit gewidmet! Es ift unmöglich, 
mehr Offenheit mit mehr Zartheit der Empfindung zu ver= 
einigen! es ift unmöglich ein edleres, gefühlvolleres Her; — 
(ein firenger Blick der Mutter teifft fie; fie ſtockt und verändert ven 
Ton.) Nicht wahr, mein Bruder ! 

Franuv. (vie Mutter beobachtend). Man barf allerdings 
St. Alme nur Eennen, um überzeugt zu fein — - Aber fieh da 
unſ're Säfte, 


Vierte Scene 
Der Abbe de l'Epée. Theodor. Die Borigen. 


Abbe. Hier bring’ ich Ihnen meinen Theodor, meinen 
Pflegeſohn. 

Theod. Grußt, fieht alle rings umher freimüthig an, und 
heftet endlich feine Blicke auf Slementinen). 

Mad. Franv. Dasleibhafte Bild feines felgen Vaters. 

Abbe. Wirklich, gnädige Frau? finden Sie das? 

Mad. Fran. In der That, id) glaube ihn vor mir zu 
fehen. 

Theod. (firirt Franval, betrachtet ihn lange, und fcheint ihn zu 
ſtudiren). 

Franv. Sein Geſicht trägt den Ausdruck der Empfin- 
dung, und etwas Ehrfurchtgebietended; das Gepräge vom 
Geiſt feines Lehrers. 

Theod. (macht dem Abbe Zeichen. Er Iegt die rechte Band an 
sie Stirn, und ſtreckt dann den rechten Arm aus mit Kraft und Würde). 

Tranv, Was fol das heißen? 
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Abbe. Er fagt, er lefe in Ihrer Geſtalt die Gewißheit 
feines Sieges. 

Frauv. Ya ich ſchwör' es! und ich halte Wort! (Gr um⸗ 
armt Theodor.) 

Theod. (Legt mit einer fehmerzhaften Geberde die Hand an feinen 
Mun und dann an beide Ohren; er ergreift eine von Sranvals Haͤnden, 
legt fie auf fein Herz, und Flopft mit feiner eigenen andern Hand leb⸗ 
Haft und wiederholt auf Franvals Hand). 

Frauv. Was heißt das? 

Abbe. Daß er feine Dankbarkeit nicht mit Worten aus: 
zubrüden vermag; aber daß Sie an dem Klopfen feined Herr 
zens fühlen follen, wie tief Ihr Bild ſich bereits barein gegras 
ben. Das find feine eigenen Ausdruͤcke. 

Franv. Seine eigenen Ausdrüde? Wär’ es möglich, daß 
Sie ihn fo genau verftünden ? 

Abbe. Vollkommen. 

Mad. Fran. Und fo begreifter auh Sie? 

Theod. (Heftet feine Blicke wieder anf Elementinen). 

Abbe. Ganz gewiß. Nur fo konnt es mir gelingen, ihm 
Geiſt und Herz zu bilden. 

Elem, Wie aufmerkſam er mich betrachtet! | 

Abbe. Wundern Sie fi) darüber nicht, mein Sräulein. 
Das wahre Schöne trifft und feffelt ihn. Die Natur, die fo 
fliefmütterlich gegen diefe Unglüclichen war, gab ihnen zur 
Schadloshaltung eine Seinheit des Inſtincts, eine Blitz- 
‚Schnelle der Einbildungskraft. — Auch macht ihr ©eift, ein- 
mal entwicelt, weit größere Fortfchritte ald der unf'rige. 
Ich zähle unter meinen Zöglingen tiefe Mathematiker, Ge⸗ 
fchichtforfcher, ausgezeichnete Gelehrte. Diefer, der hier vor 
Ihnen fteht, trug noch im vorigen Winter einen Preis ber 
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Dichekunft davon, und wurde in dem berühmten Lycäum, 
zum großen Erflaunen feiner Mitbewerber, öffentlich gekrönt. 

Fraus. Ich erinnere mich, daß die Zeitungen bies Phaͤ⸗ 
nomen verfündigten, und Ihren Namen der UnfterblichEeit 
weihten. 

Elem. Aber wie ift e8 möglich, daß dieſer intereffante 
taubftumme Juͤngling Alles begreife, verftehe, ausbrüde — 

Abbe. Und fogar auf der Stelle jede Frage beantworte. 
Ich will Ihnen ein Beifpiel geben. (Er fihlägt Theodor auf bie 
Säulter, um feine Aufmerkſamkeit zu weden; dann legt es bie Finger 
ber rechten Hand an die Stirn, läßt fle da einen Augenblidk, bezeichnet 
dann Clementinen meit dem Zeigefinger, umb fchreibt endlich niehrere 
Zeilen auf die linke Hand.) 

Theod. (gibt zu verſtehen, daß er Alles Begriffen, feht fih an 
Franvals Schreibtifh, nimmt eine Feber und macht fich fertig zu 
ſchreiben). 

Abbe, Fragen Sie ihn jetzt was Sie wollen. Nach 
Maßgabe meiner Zeichen wird er es auffchreiben, unb feine 
Antwort baneben. — Er erwartet Ihre Befehle. 

Elem. (bloöde). Sch weiß nicht, welche Frage — 

Abbe. Was Ihnen zuerft in den Sinn kommt. 

Slem. (nachdem fle einen Augenblick nachgedacht). Wer ift, 
nah Ihrer Meinımg, der größte jept lebende Menfch in 
Srankreich ? 

Abbe. Die Frage ift Eiglih. Haben Sie die Ouͤte noch 
einmal anzufangen, und die Worte langfam auszuſprechen, 
ſo al6 ob Sie ihm ſelbſt dickirten. 

Theod. (gibt genau Achtung, begreift und ſchreibt) 
Elem. Wer iſt — 
Abbe (wirft beide Hände vorwärts, die Finger ausgebreitet, bie 
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Nägel gegen den Boden gerichtet; dann befchreibt er mit dem Zeiges 
finger ber rechten Hand einen halben Zirkel von ber Rechten zur Linfen). 

Clem. — nad) Ihrer Meinung in Frankreich — 

Abbe (legt die Finger der rechten Hand an die Stien, läßt fie da 
einen Augenbli, deutet mit bem Zeigefinger auf Theobor, hebt dann 
beive Hände hoch über den Kopf, und bezeichnet Alles, was ihn umgibt). 

Clem. — der größte jeßt lebende Menſch? — 

Abbe {erhebt die zechte Hand dreimal, dann beide Hände fo hoch 
als möglich; läßt fle dann anf bie Schultern herabfinken, und von ben 
Schultern über beide Brüfte bis an den Gürtel hinabgleiten; bezeichnet 
das Xeben , indem er einigemal ſtark Athem holt, und die Pulsader an 
jeder Hand drädt). 

(Ale diefe Zeichen můſſen fehr deutlich aber fehnell gemacht werben, 
um ben Gang der Scene nicht aufzuhalten.) 

Abbe (nimmt das Papier von Theodor und überreicht es Franval). 
Sie fehen, für's Erfte, daß er die Frage getreu nieberge- 
fchrieben hat. 

Franus. Getreu und korrekt. 

Abbe (gibt Theodor das Papier zuruck, welcher unbeweglich und 
nachdenkend fiht)., 

Elem. Er fcheint verlegen. 

Abbe. Geſtehen Sie, mein Fräulein, daß man ed nun 
weniger werden Eönnte, Er hat eine ſchwere Wahl zu treffen. 
Theodors Züge beleben fich nach und nach; er fehreibt.) 

Franv. (ihn beohachtenn). Welch’ Feuer aus feinen Yugen. 
blitzt! welche Lebhaftigkeit in jeder Bewegung! Er fcheint zu 
gleicher Zeit gerührt und zufrieden. Ich müßte mich fehr 
irren, wenn feine Antwort nicht das Gepräge der Empfindung 
und des Verftandes zugleich trüge. 

Theod. (ſteht auf, überreicht Clementinen das Papier, und 
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deutet ihr an zu lefen. Franval und feine Diutter nähern fich ihr mit 
Begierde. Theodor ftellt fich neben dem Abbe und beobachtet ihn neu⸗ 
gierig). 

Clem. (lieſt). »Frage.“ — „Wer iſt, nad Ihrer Mei- 
nung, in Frankreich, der größte jetzt lebende Menſch ? — 
»Antwort.“ — »Die Natur nennt Buffon; die Wiſſen⸗ 
ſchaften d'Alembert; Wahrheit und Empfindung fprechen für 
Sean Jacques Rouffeau ; Wig und Geſchmack für Voltaire; — 
aber Genie und Menfchlichkeit rufen Taut den Namen de 
"Epee! Ihn zieh’ ich Allen vor!” 

Theod. (veutet eine Wagfchale an, indem er eine Hand um bie 
andere finfen und fteigen läßt; dann hebt er bie rechte fo hoch als mög⸗ 
lich, dentet mit dem Zeigefinger auf den Abbe und wirft fich in feine 
Arme). 

Abbe (prüdt ihn mit einer Rührung an fein Herz, bie er verge⸗ 
bens zu verbergen ftrebt). Man muß ihm diefen Irrthum verzeis 
ben — es ift der Enthuſiasmus der Dankbarkeit. 

Franv. (left ſelbſt). Ich kann von meinem Erftaunen nicht 
zu mir felbft kommen. | 

Mad. Franv. Nur der Augenzeuge Eann ſolch' ein Wun- 
der glauben. 

Elem, Es rührt bis zu Thränen. 

Franv. Diefe Antwort fegt einen fo geläuterten Ge— 
ſchmack, fo ausgebreitete Kenntniffe voraus. — Welche uns 
endlihe Sorgfalt und Mühe muß ed Sie gekoftet haben, um 
folche Refultate hervorzubringen! 

Abbe. Sagen, wie viel ed mich geEoftet hat, ift unmög- 
lich. Aber der Gedanke, eine Seele gleichfam auf's neue zu 

ſchaffen, diefer erhabene Gedanke verleiht Kraft und Muth. 
Wenn fhon der Landınann, beim Anblick der reichen Ernte, 
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die er feinem Sleiße verdankt, fich eines Eöftlichen Genuſſes 
erfreut; urtheilen Sie, was ich empfinden muß, wenn ich im 
Kreis meiner Zöglinge fehe, wie diefe Unglücflichen nad) und 
nah aus dem dunfeln Schatten hervortreten; wie fie belebt 
werden durch den erften Strahl des himmlifchen Lichts; wie 
fie ftufenweis fich felbft erkennen, fi) ihre Ideen mittheilen, 
und eine intereffante Familie um mich bilden, deren gluͤcklicher 
Vater ich bin! — Ya es gibt glänzendere, auch leichter zu 
erringende Freuden — aber ich zweifle, daß in der ganzen 
Natur es wahrere gebe! 

Franv. Auch wird von allen den großen Männern, 
deren Nang Ihr Tiebenswürdiger Theodor jeßt eben fo rich: 
tig beftimmte, Eeiner fo Tange in dem Andenken der Nach- 
welt leben, ald Sie! — Wenn Sranfreich feinen Helden Bild⸗ 
fäulen errichtete; Eann es dem fehaffenden Beifte ein Denkmal 
verfagen, der durch ausdauernde Arbeit und unerfchöpfliche 
Geduld, eine Vergeffenheit der Natur wieder gut zu machen 
wußte? 


Sünfte Scene 
Dominif, Mariane. Die Vorigen. 


Dom. (noch hinter ver Scene). Aber ich fage Euch, gute 
Mariane, Shr Fönnt jet nicht mit ihr fprechen. 

Mar. (oringt herein). Sch fie nicht fehen? nicht ihre Hand 
kuͤſſen? Nein, Herr Dominik, das laß’ ich mir nicht verwehren. 

Dom. (leife zu Clementinen). Ich habe fie unmöglich zu- 
rüchalten Eonnen. 

Theod. (wirft einen Blick auf Marianen und ſcheint plöglich von 
einer Erinnerung ergriffen). 
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Mar. (gutmüthig gefpwäsig). Verzeihen Sie, gnädige Frau, 
wenn ich mir die Freiheit nehme — auch Sie, Herr Advofat, 
es thut mir leid, wenn ich flöre; aber das Herz tft mir fo 
voll, ich mußte durchaus — das gute und ſchöne gnädige Fraͤu⸗ 
lein da — fie forgt für mich — fie Fommt meinen Bedürf- 
niffen zuvor, fie fchicft mir — 

Clem. Meine liebe Mariane, es ift ja gar nicht ber 
Mühe werth — 

Mar. Was? nieht der Mühe werth? — 

Mad. Frauv. Erkläre mir doch, meine Tochter, was 
bedeutet das Alles? 

Theod. (beobachtet mit heftiger Bewegung jede Geberde Maris 
anens, und macht dem Abbe Zeichen, die biefer mit rende und Er⸗ 
flaunen bemerft. Theodor ahmt einem Dienfchen nach, der an eine Thär 
Hopft, und deutet dann auf Marianen). 

Mar. Ihre Befcheidenheit verhindert fie zu antworten, 
aber ich, ich will reden! Sie follen alfo wiffen, gnädigeSrau, 
daß feit der Krankheit diefed guten Kindes, faft Eein Tag 
vergangen ift, an dem fie mir nicht Kleidungsftüce oder 
Lebensmittel gefchickt hätte; und nur noch diefen Morgen iſt 
Herr Dominik gekommen, und hat mir biefen Doppel-Louis- 
d'or gebracht — das hat mich fogar in Stand gefeßt, mei- 
ner armen Nachbarin Hilfe zu leiften. (Sie kuͤßt Clementinen 
wider desen Willen die Hand.) O, wie herzlich danke ich Ihnen! 

Abbe. Gute Frau! gute Frau! 

Mar, Mein Herr — 

Abbs. Wart ihr nicht Tange Zeit in Dienften bei dem 
Grafen Solar? 

Mar. Mein feliger Mann war fünfunddreißig Jahr 
Zhürfteher in dem Haufe, 
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Abbe. Erinnert Ihr Euch wohl, den Heinen taubftummen 
Julius dort gefehen zu haben? 

Mar. Ob ich mich deffen erinnere? — Ich habe ihn fo 
oft auf meinen Armen getragen. — Ach! Sein Tod tft ung 
fo theuer zu ftehen gekommen, baß ich ihn wohl nie ver- 
geffen werde. 

Abbe (führt fie vor Theodor, welcher Marianen mit der innig« 
ften Bewegung beobachtet). Wohlan! betrachtetdiefen Süngling — 

Mar. (betrachtet ihn fehr aufmerkfam). Was feh’ ich! — wär’ 
es möglich! — 

Abbe, Seht ihn recht an. 

Theod. (freicht fich die Haare ans dem Geſicht, um fich Marias 
nen ganz zu zeigen, dann deutet er durch Zeichen an, daß fle ihn ganz 
Hein auf ihren Armen getragen). 

Mar. Er ift’s! — Er, den wir alle fo fehr fiebten! um 
den wir fo fehr geweint haben! — O ja! ja! ich erkenne ihn! 
(Sie fallt zu Theodors Füßen, der fie fogleich aufheht und umarmt.) 

Dom, Und ich wollte fie nicht herein laſſen! 

Abbe, Sonderbare und Föftlihe Entdeckung! 

Franv. Die uns ohne Zweifel zu wichtigen Bemeifen 
führen — 

Mad. Franv. Und den übermüthigen Darlemont be- 
fhämen wird. Das verurfacht mir eine Sreude — 

Elem. Die gewiß der meinigen nicht gleich Eommt! Jeh 
unterftüße indgeheim eine Mothleidende, und dadurch ver- 
fchaffe ich den erften Zeugen — o himmliſche Wohlthätigkeit! 

Mar. Ach! wenn mein guter Mann noch lebte! — Aber 
wie geht es denn zu, daß dies liebe, todtgelogene Kind, fi) 
auf einmal mitten in Touloufe wieder findet? Durch wel: 
ches Wunder — ich begreife nicht — 
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Abbe. Ihr ſollt alles erfahren, gute Frau. Doch fagt 
mir, feid Ihr wirklich fo feft überzeugt, daß diefer Süngling 
Julius Graf von Solar fei, daß Ihr ed auch vor Gericht be- 
ftätigen Eönnt? 

Mar. Vor Bott und aller Welt! 

Franv. Könnt Ihr ung nicht das Zeugniß einiger andern 
alten Diener des Hauſes verfchaffen, die, fo wie Ihr, den 
jungen Grafen in der Kindheit gekannt haben? 

Mar. D ja; die Witwe des Kutfchers Tebt noch. 

Dom, Auch Peter, der alte Stallknecht. Er Eam vor 
einigen Tagen mit feiner Grau mich zu beſuchen. Sie woh- 
nen gar nicht weit von bier. 

Mad. Franv. Man muß auf der Stelle nach ihnen 
ſchicken. 

Dom. Ich laufe. 

Frauv. (Hält ihn zurück). Einen Augenblick. (Zu dem Abbe.) 
Sch habe Ihnen fchon gefagt, daß meine Sreundfchaft für 
St. Alme mir Schonung zur Pflicht macht ; ich ſchlage Ihnen 
daher für's erfte einen Befuch bei Darlemont vor. Wir wollen 
ihn vereint angreifen, Sie, mit den unwibderftehlichen Waffen 
eined Dolmetfchers der Natur; ich, mit der Sprache des 
Geſetzes, mit al’ der Kraft, die eine fo gerechte Sache ein- 
flöße! und diefer Mann, fo verftockt und verwegen er auch fein 
möge, wird und nicht entrinnen! 

Abbe. Sie haben Recht, und ich weiß ein Mittel, welches 
ung vielleiht den guten Erfolg fichert. (Er führt Theodor bei 
Seite, und unterrichtet ihn durch Zeichen von dem genommenen Ents 
ſchluß.) 

Franv. (zu ven übrigen). Euch allen empfehle ich daß tieffte 
Stillſchweigen über das, was hier vorgegangen. 
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Mar. Ich verfpreche es. 

Dom, Sein Sie ganz ruhig. 

Mad. Franv. Was mich betrifft, ich mache mich zu nichts 
verbindlich. 

Elem. Aber liebe Mutter — 

Mad, Franv. (mit Bitterkeit, indem fie gi. Aber liebe 
Tochter — fage was dir beliebt; ich kann mir unmöglich das 
Vergnügen verfagen, laut gegen diefen Darlemont zu fchreien! 
Er ift ein Ehrgeiziger, den man züchtigen, ein Unverfchän- 
ter, den man bemüthigen muß! (Alle gehen auf verfchiedenen 
Wegen ab.) 

(Der Vorhang fallt.) 





Bierter Act. 


(Salon im gräflich folar’fchen Palaft, reich menblirt. Eine Seitenthäe 
führt in Darlemonts Kabinet.) 





Erfie Scene 
Darlemout. Düpre, Dübois, 


Darlem, Mein Sohn noch nicht zuruͤck? 

Düb. Mein, gnädiger Herr. 

Darlem. Und hat dir verboten, ihm zu folgen? 

Düb, Sa, gnädiger Herr. 

Darlem. Sollt' er dennoch drüben bei Sranvals fein? 

Düb. Schwerlich; denn der Herr Advokat hat felbft eben 
nach ihm fragen laſſen. 
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Darlem, Geh’, erwart’ ihn unten bei dem Thürfteher, 
und fo bald er fich fehen läßt, fo fag’ ihm, baß er augen- 
blicklich zu mir Eommen foll; augenblicklich! hörſt du! (Di- 
bois ab.) 





Bweite Scene 
Darlement, Düpee. 


Darlem. Nun Düpre? was willſt du von mir? 

Düpre (ver fchon beim Eintritt in ven Saal ein finfleres, men= 
ſchenſcheues Wefen blicken Ließ, zieht jebt einen Beutel aus der Taſche 
und legt ihn auf den Tiſch). Ich komme, gnädiger Herr, Ihnen 
die fünfundzmwanzig Louisd'or wieder zu geben, die Sie mir 
diefen Morgen zuftellen ließen. 

Darlem. Wieder geben? Warum? — Es find die erften 
ſechs Monat der Leibrente, die ieh dir neulich zum Lohn deiner 
Dienfte verfprochen. Ich will, daß dir jedes Mal pränume- 
rirt werde. | 

Düpre. Ich bitte, nehmen Sie Ihr Gold zurück. Ich 
Fann mir unmöglich eine Handlung bezahlen Taffen, die bis 
zum Tode mein Herz bekaften wird! 

Darlem. So wirft du diefen Knaben nie vergeffen ? 

Düpre. Nie! — Immer ſchwebt feine Seftalt vor mir! 
— Noch feh’ ich den legten Blick, den er auf mich warf, als 
Sie ihn von mir trennten! 

Darlem, Und ich Eonnte den Anblick diefes TZaubftummen, 
diefes Täftigen Automaten, nicht länger ertragen. 

Düpre. Indeß werben Sie doch geftehen, daß er gluͤck⸗ 
liche Anlagen und ein vortreffliches Herz hatte. So Hein er 
war, wenn ich mit ihm fpaziren ging, und uns ein Armer 
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begegnete, gleich machte er mir Zeichen, daß ich ihm beiftehen 
folfte. Er Eannte Fein größeres Vergnügen, als alles, was er 
hatte, mit andern zu: theilen. — Und der Zag, an dem er 
allein Ihrem Herrn Sohne das Leben rettete, deffen unbe- 
fonnene Lebhaftigkeit — St. Alme reizt durch Steinwürfe 
einen großen Bauerhund, der auf ihn zufpringt und ihn zu 
Boden reißt. Julius fieht die Gefahr, fliegt herbei wie ein 
Blitz, wirft fich ohne Bedenken auf das wüthende Thier, und 
erhält am rechten Arme einen tiefen Biß, deffen Narbe er 
gewiß Zeitlebens tragen wird, 

Darlem. Wie oft haft du mir diefe Gefchichte ſchon vor- 
gekaut? 

Düpre, Beweiſt Sie nicht, daß der junge Graf eben fo 
viel Muth ald Herzensgüte befaß? — Ach! wer mußte das 
beffer als ich! ich, der alte Kammerdiener feines Waters! ich, 
dem man feine zarte Kindheit anvertrauet hatte! — und ich 
Eonnte ihn verlaffen! Ihren Lockungen Gehör geben! Ihr 
Mitfchuldiger werden! 

Darlem. Gormig). Düpre! — 

Düpre, Ja, gnädiger Herr, Ihr Mitfchuldiger. Wenn 
man die Öeelenruhe eines alten Dieners geraubt hat, der 
fünfzig Jahre untadelhaft lebte, fo muß man auch feine Klagen 
anhören, und Ehrfurcht vor feinem Schmerz haben. 

Darlem, (feine Wuth unterdrückend, bei Seite). Was es mich 
Eoftet, mich zu mäßigen! (Laut) Mein lieber Düpre, die über: 
mäßige Zartheit deiner Empfindung verleitet dich. Könnteft 
bu nach acht Jahren mein Vertrauen mißbrauchen? ein fo 
wichtiges Geheimniß entdecken? 

Duprs. Wozu wuͤrde mir das nuͤtzen? Wo ſollten wir 
jetzt den Ungluͤcklichen fuchen? wo ihn finden? — Ich habe 
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Ihnen Verfchwiegenheit gelobt, und werde Wort halten; body 
nur unter ber Bedingung, gnädiger Herr, daß Sie mid) nie 
wieder durch diefe abfcheuliche Leibrente befhwichtigen wollen. 
Ich babe ohnehin der Gewiffensbiffe genug, und brauche fie 
nicht zu ſchaͤrfen durch einen entehrenden Sold — ja, gnädiger 
Herr, entehrend! (Ab.) 





Dritte Scene 
Darlemont (allein). 

Der Schmerz diefes Alten quält und beunruhigt mid. 
Grauſame Nothwendigkeit! von einem Zeugen unfret geheime 
ften Handlungen abhängig fein zu müffen. Doch was hab’ ich 
zu fürdten? Iſt der Knabe nicht hundertundfechzig Meilen 
weit von feiner Heimath? Iſt er nicht auf die gefchicktefte Weife 
mitten in Paris verloren gegangen? — Vermuthlich bat man 
ihn in irgend eine fromme Anftalt gebracht; vielleicht ift er 
auch ſchon todt. Auf jeden Fall, was Eann ein Taubſtummer, 
eine Waife, nach der niemand fragt, für Auffchluß über feine 
Herkunft geben? — Düpre allein — ich muß ihn fehonen — 
muß mid durchaus ihm nähern, meinen Stolz, meinen auf: 
braufenden Charakter in feiner Gegenwart bezähmen, und vor 
allen Dingen ihn nie aus den Augen verlieren. — O, Reich⸗ 
tum! Reichthum! wie viele Demüthigungen Eofteft du mid! 
und wie theuer erfaufe ich deinen Genuß! 





Vierte Scene 
Darlemont. St. Alme. 
St. Alme. Sie haben mich rufen laſſen, mein Water! 
Darlem. Ya, mein Sohn, noch einmal will ich mit bir 
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fprechen; aber zum legten Mal! hörft ‚du? Aber zum legten 
Mal! wenn du dich nicht ohne Ruͤckhalt in meinen Willen 
fügft. — Darf man wiffen, wo du den ganzen Mörgen geme- 
fen bift? 

St. Alme. Befter Vater! — ich bin unfähig mich zu ver: 
ftellen — ich Eomme von dem Präfidenten. 

Darlem. (erfchroden). Wie, ohne mich? was thateft du 
dort? 

St. Alme. Ich ſchüttete mein ganzes Herz vor ihm 
aus — machte ihn zum DVertrauten meiner Liebe zu Fräulein 
Sranval. 

Darlem, (peftig). Wie? du hattefl die Verwegenheit — 

St. Alme. Ich weiß, es geſchah wider Ihren Willen, 
aber urtheilen Ste von der Gewalt meiner Leidenfchaft, da 
fie mir fogar den Gedanken, Ihnen zu mißfallen, erträglich 
machte. 

Darlem. (mit verbiffener Wuth). Und was hat der Präſi⸗ 
dent dir geantwortet? 

St. Alme. D, mein Vater! welche edle, große Seele! 
— Ja, ſo dacht’ ich mir ihn! 

Darlem, Was fprach er? antworte! 

St. Alme, Seine eigenen Worte: »Die Verbindung 
zwifchen Ihnen und meiner Tochter, wäre meinem Herzen 
werth, und für mein Alter tröftend gewefen; aber die Wahl, 
die Sie getroffen, ift untadelhaft.” 

Darlem. (ver nach und nach ausbricht). Wie? 

St. Alme, »Die Bande, die Sie an ein fo vollfom- 
menes Gefchöpf knuͤpfen, müffen unaufloͤslich fein’? - 

Darlem. Unauflöslich? 

St, Alme. Meine Erzählung reizt Ihren Zorn — 
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Darlem. Vollende! vollende! 

St. Alme, (ſchuͤchtern und ſtockend). Zulegt hat er mid) 
verfichert, daß meine Sreimüthigkeit ihm weder mißfalle, 
noch ihn beleidige — daß er den Grund derfelben billige — 
daß er fogar feinen Einfluß auf Ste anwenden wolle, um 
Ihre Einwilligung — ja ich hoffe, er wird bald felbft hier 
fein, für mid) zu bitten. 

Darlem, (ter während diefer Rede Erampfhafte Bewegungen 
‚Außerte). Und du fhmeichelft dir wohl gar, ich werde feinen 
Bitten Gehör geben? mich zum Spielwerk deiner vermwege: 
nen Laune berleihen? 

St. Alme. Mem Vater! — 

Darlem. Gab es je einen unglüclicheren Menſchen als 
mich! Ich werbe Befiger — (er ſtockt ein wenig) einer anfehn- 
lichen Erbfchaft; ih will mich deren bedienen, um meinem 
einzigen Sohne eine, von ben erften Familien der Provinz 
beneibete, Verbindung zu verfchaffen; und nachdem ich end- 
lich alle Hinderniffe bekämpft, durch mein Gold alle Vorur- 
theile gehoben habe, — fo tritt mir ein Undankbarer in den 
Weg, der Rang und Reichthum von ſich ſtößt! 

St. Alme. Was follen mir Rang und Reichthum? — 
Clementinens Gemahl, das fei mein Titel! ihr Herz mein 
Eoftbarer Schatz! 

Darlem, Unfinniger! der bu foden Leberfluß verfehmähft, 
du weißt nicht, was es Eoftet, ſich ihm zu verfchaffen! (Er er- 
greift feinen Arm, und führt ihn einige Schritte vorwärts) Mein! 
nein! du weißt es nicht! 

St. Alme. So groß auch bie Opfer gewefen fein mo: 
gen, welchen Sie ihre Gluͤcksgüter verdanken, find fie wohl 
mit denen zu vergleichen, welche Sie von mir fordern? — 
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Sch liebe! — ich bete an! — noch mehr — jeßt darf ich 
fagen — ich werde geliebt! 

Darlem. Woher weißt du das? 

St. Alme. Von Slementinen feldft. 

Darlem. Und das Seftändnif einer armen Dirne gelte 
mehr bei dir, ald die glänzenden Ausfichten, die ich bir 
öffne? Verführung — fein gelegte Schlingen — 

St. Alme. Mein Vater! — Zerreißen Sie dies offene, 
dies allzufühlbare Herz! thun Sie alles um meine Liebe zu 
vernichten! aber erfparen Sie mir den Schmerz, den Ge: 
genſtand meiner Liebe läftern zu hören! — Das zu ertragen 
iſt meine Vernunft zu ohnmächtig! — Ja, Clementine hat 
mic) gefeffelt auf ewig! doch ohne Kunftgriff, ohne Vorfag; 
ihre bezaubernden Reize, ihre vollkommenen QTugenden, ihre 
tadellofe Geburt — das allein waren ihre Schlingen. 

Darlem. (einen Augenbli verlegen und fat befchämt). Zum 
legten Male, höre den Befehl deines Waters! — du mußt 
dem Sräulein Sranval entfagen. 

St. Alme, Lieber fterben! 

Darlem. (anf). Meine Ruhe fteht auf di dem Spiele — 

St. Alme. Und mein Leben! 

Darlem. (bittend). Ergib dich meinen Wunſchen! 

St. Alme. Ich werde geliebt! 

Darlem. (ihn umarmeud). Mein Sohn! ich beſchwöre dich! 
St. Alme (im mit kindlicher Zärtlichkeit die Hand kuͤſſend)⸗ 
Ich werde geliebt, mein Vater, ich werde geliebt! 

Darlem. (ſößt ihn wüthend von fih). Genug! — fort!. 
(St. Alme will nochmals feine Hand küſſen; er zieht fie zurück. fort! 
(St. Alme gebt mit ſchmerzvoller Geberbe.) 


x. Ä 21 


310 
SJSünfte Icene 
Darlemont (alein). 


(Er ſteht verbugt. Nach einer Pauſe.) Nie wird ed mir gelin- 
gen, diefe heftige Leidenfchaft zu zaͤhmen. — Diefe Verbin- 
dung mit der einzigen Tochter des Präfidenten, fie würde 
meinen Credit meinem Neihthum gleich geftellt haben, und 
mir eine Schutzwehr für jede mögliche Gefahr geworben 
fein. — Mein liebfter Wunſch! mein einziger Ehrgeiz! fo 
ift denn alles zertrümmert! 





Schfle Scene 
Darlemout. Dübois. 


Düb. Der Herr Advokat Sranval wünſcht eine geheime 
Unterredung mit dem gnäbigen Herrn. 

Darlem. (peftig). Der Advokat Franval? 

Düb, Ja, Em: Gnaden. 

Darlem. (nach einer kurzen Pauſe). Sag’, ich ſei nicht zu 
Haufe. (Dübois ab.) 

Darlem. (allein). Der Eommt auch noch mich zu überre: 
den, mir die Verbindung mit feiner Schwefter anzupreifen. 
Das ift alled gar fein unter ihnen verabredet; aber ich wer: 
de bein zu begegnen wiffen. — Diefe Herren Rechtsgelehrten 
von großem Ruf bilden fich ein, jeden Rang, jeden Reichs 
thum aufwiegen zu Fönnen. Es iſt mir herzlich lieb, daß ich 
‚im Stande bin, den Uebermuth von diefem hier zu beugen. 
Er fol erfahren, daß — 

Düb. (kommt zuräd). Der Herr Advokat Sranval fendet 
mich noch einmal, um den gnädigen Herrn zu fagen, daß 
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er in Begleitung des Abbe de T’Epse hier fei, des Lehrers 
der Zaubflummen zu Paris. 

Darlem, (erſchrocken). Des Abbe de LEpse? 

Düb. Und daß beide Ew. Gnaden die wichtigſten Din- 
ge mitzutheilen haben, 

Darlem. (bei Seite in großer Verwirrung). Welche Ah— 
nung! — Alles feheint ſich zu verfhwören — zu meiner 
Qual! — 

Düb, Befehlen Ew. Gnaden? 

Darlem. (ver fih mit Entfchloffenpeit zu waffnen ſucht). Nun 
wohl — laß fie bereintreten. (Dübois ab.) 





Siebente Scene 
Darlemout (allein). 

Schredlihe Ahnung! — Sie muß fih aufllären. — 
Was will diefer berühmte Mann in Zouloufe? — Was 
fucht er bei mir! — Sollte nach acht Jahren — troß 
aller Vorſicht — werde ih denn nie einen Augenblid der 
Ruhe finden! — ſtill! — man Eommt! — Feſtigkeit — Uns 
befangenheit müffe jeden Argwohn vernichten. 





Adte Scene. 
Franval. Der Abbe de Epée. Darlemont. 
(Dübois fegt ihnen Stühle und geht.) 
Abbe (mit einer Berbengung). Mein Herr — 
Darlem. (bewilllommt fie, und ſetzt fih daun zwifchen beide). 
Sie haben verlangt, mich insgeheim zu ſprechen? — Darf 
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Frauv. Das Intereffe für den Water meines Freun- 
des; die Pflicht, eine große Handlung der Gerechtigkeit zu 
erfüllen, das find die Gründe, die und beide herführen. 

Darlem, Erklären Sie ſich näher. 

Abbe c(ihn ſcharf beobachtenn). Ich werde Sie fehr in Er- 
ftaunen feßen. — Vernehmen Sie alfo, daß der Zufall — 
oder vielmehr der, der die Schickſale der. Menfchen leitet! — 
den jungen Grafen Solar, Ihren Neffen in meine Hände 
geliefert hat. 

Darlem. (if in ſchrecklicher Bewegung). 

Franv. Sa, diefer junge Zaubftumme, deffen Vormund 
Sie waren, er lebt noh! — In feinem Namen fordert 
beute der Herr Abbe de lEpée feine Güter und feinen Stand 
zurück. 

Darlem. (feine Verwirrung verbergen wollend). Julius, fa= 
gen Sie? — lebe noch? — 

Abbe, Mich hat Gott durch feines Daſeins Erhaltung 
belohnt. 

Darlem, Das würde mir eine große Freude fein — 
aber leider ift es nur ein Mährchen — ber junge Graf ftarb 
zu Paris — es find jegt fhon acht Jahre — 

Abbe (mit fcharfem BI). Sind Sie deffen ganz gewiß? 

Franv. Man Eönnte Sie hintergangen haben. 

Darlem, Sch felbft war zugegen — und — 

Abbe. Sie felbft gegenwärtig? in feinen legten Yugen- 
blifen? — Haben felbft den Leichnam diefes Unglüclichen 
gefehen? So recht was man fehen nennt? 

Darlem. (verwirrt). Ohne mich auf alle diefe Fragen ein- 
zulaffen, fo iſt es fchon genug, wenn ich Ihnen fage, daß 
der Tod des Grafen Julius von Solar zu jener Zeit gericht: 
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lich erwieſen, und durch ein gefegliches Dokument außer 
Zweifel gefeßt worden. 

Abbe (mit feſtem Blick auf Darlemonı). Died Dokument ift 
falſch! — und in diefen Augenblicke bin ich mehr als jemals 
davon überzeugt. | 

Darlem. Und worauf gründet fich diefe Weberzeugung ? 

Abbe, Entfhuldigen Sie meine Sreimüthigkeit — aber 
diefe ängftliche Verwirrung — Alles verräth Sie wider Ihren 
Willen. 

Darlem. (feht auf). Sollte man fich unterfangen, einen 
Argwohn auf mih — 

Abbe (ver nebſt Franval gleichfalls auffteht). Ein Greis, der 
fechzig Sahre lang die Natur fludirte, alle ihre Bewegungen 
und Ausbrüche bis zur Quelle verfolgte, einem ſolchen wird 
es nicht ſchwer im menfchlichen Herzen zu leſen. — Ein eins 
ziger meiner Blicke war hinreichend, mir das Ihrige zu ante 
hüllen. 

Darlem. Ich habe mir nichts vorzuwerfen — ich bin 
Ihnen keine Rechenſchaft ſchuldig. — Mit welchem Rechte, 
in der That, mit welchen Anſprüchen kommen Sie beide 
hieher? — 

Abbs. Meine Rechte? — Acht Jahre der Mühe, Sorge 
und Geduld! das Recht jedes Ebdlen, feinen unglüdlichen 
Nebenmenſchen beizuftehen! — Meine Anſpruͤche? — Ich 
babe nur Einen, den ich geltend machen werde: mir vertraute 
Gott den Grafen Julius von Solar, um ihn zu lieben — 
zu unterrichten — zu rächen! Sch geborche nur feinem ewi- 
gen Rathſchluß. 

Darlem. Ihn rächen? 

Frauv. Auch meine Rechte find nicht minder heilig. 
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Das Erſte iſt: das Zutrauen dieſes berühmten Mannes, der 
mich erkoren hat, fein Werk zu vollenden, das Sthönfte, das 
je die Menfehlichkeit ehrte! Das Zweite ift die Pflecht, welche 
mein Stand mir auflege, den Schwachen gegen den Mädh- 
tigen zu vertheidigen, jedem Unterdrückten meinen Arm zu 
leiden. 

Darlem. Bon welcher Unterdbrüdung beliebt Ihnen zu 
ſprechen? 

Franv. Was meine Anfprüche betrifft, fo hab’ auch ich 
nur Einen: ich wünfche der Vermittler zwifchen Ihnen und 
dem jungen Grafen zu werden. 

Darlem. Ich verftehe Sie nicht. 

Frauv. Seinen Anforderungen kann Sie nichts ent- 
zieh'n. Schuldig oder nicht, noch können Sie Alles wieder 
gut machen. Vertrauen Sie fih meinem Eifer, und fein 
Sie feſt verfichert, daß, nach dem Intereſſe der Waife, 
deren Vertheidiger ich bin, nichts, nichts auf der Welt mir 
mehr am Herzen Tiegt, ald die Ehre des Waters meines 
Freundes. 

Darlem. Aber noch einmal! welche Beweiſe, welche 
Merkmale haben Sie, daß gerade diefer Taubftumme, für 
den Sie ſich fo ſtark intereffiren, der junge Graf Solar fei? 

Franv. Alles ftimmt überein. 

Abbe, Die Zeit Ihrer Neife nach Paris, bie nämliche, 
da man ihn in meine Hände lieferte — 

Franv. Die nämliche, da man die Nachricht feines To⸗ 
bes hier verbreitete; fein Alter, feine Gebredhen — 

Abbe, Eine auffallende Aehnlichkeit mit feinem Va⸗ 
ter — 

Darlem. Eine Aehnlichkeit ? 
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Abbe, Seine Freude, feine Gemüthsbewegung beim 
Eintritt in diefe Stadt, beim Anblick dieſes Hauſes — 

Franv. Die Entdeckung eines vormaligen Bedienten ſei⸗ 
ner Eltern — 

Abbe. Endlich auch das eigene Geftändniß Ihres Neffen. 

Darlem. Sein eigenes Geftändnig? — 

Franv. Die Nachweifungen, die er mit fo viel Zuver- 
ficht und Beftimmtheit ertheilt — 

Darlem. Nachweifungen ? 

Abbe. Das fegt Sie in Erftaunen? Sie erwarteten frei 
lich nicht, daß ein unglüdlicher Taubftummer — 

Franv. Sie follen wiffen, daß Julius in diefem Manne 
einen zweiten Schöpfer fand; daß, durch feinen Lnterricht 
geleitet, durch feine Tugenden genährt, von feinem! Genie 
entflammt, er jegt ein Muſter einer vollkommenen Erziehung 
aufſtellt. — Er ift unterrichtet von dem Vergangenen, fennt 
das Gegenwärtige, nichts entfchlüpft feinem Scharffinn, 
Alles drückt Bilder in fein Gedähtnig — Seldft Sie — 

Darlem. (mit fteigender Verwirrung). Mein! nein! nimmer 
werd’ ich diefen Unbekannten anerkennen! Der Tod meines 
Neffen ift nur zu gewiß, und ich bin bereit vor jedem Richters 
ftuhle — 

Frauv. Bedenken Sie wohl, was Sie thun. Es lebt 
noch mehr als ein alter Richter, der in den Zügen biefer 
Waiſe leicht die Züge eines Mannes wieder auffpüren möchte, 
deffen Andenken ganz Touloufe ehrt. Bedenken Sie, daß Eein 
Einwohner diefer Stadt ungerührt bleiben wird bei der Er- 
fcheinung des jungen Grafen, bei der Erzählung deffen, was 
diefer Menfchenfreund für ihn gethan, bei dem Anblick diefes 
ehrwürbigen Hauptes, beffen graue Haare die Zahl feiner 
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Wohlthaten bezeichnen. Noch einınal, hüten Sie fih vor 
den Nichterftühlen! dort würden Sie befhämt, und auf im- 
mer entehrt werden. 

Darlem. Ich fürchte nichts. Selbft dann, wenn das 
gerichtliche Dokument für falfch erFlärt würde, Eann das Ge— 
feß doch nur diejenigen bejtrafen, die es unterzeichnet haben. 

Franv. Und wenn diefe Zeugen Sie der Beftechung an- 
Eagen? Sie Ihren Mitfchuldigen nennen? Ste würden der 
Rache ded Gefeges nicht entfliehen, und Sener Schande thei— 
len. Sie fhaudern? — 

Abbe, Das Bekenntniß ſchwebt auf Ihren Lippen, ent⸗ 
laden Sie Ihr Herz. 

Franv. Befreien Sie ſich raſch von den Martern, die 
. Schon fo lange in Ihrem Bufen Eochen. 

Abbe. Sie wiffen nicht, wie fehr das freimüthige Be- 
Fenntniß eines Vergehens die Bruft erleichtert. 

Tranv. (faßt Eine feiner Hände). Folgen Ste unferm Rath ! 

Abbe. (ergreift die Andere). Weichen Sie unfern Bitten ! 

Darlem. (reißt fih troßig los). Laſſen Sie mich! laſſen 
Sie mich! (er tritt einige Schritte vor, und bededt fein Geſicht mit 
beiden Hänten.) 

Abbe (Ieife zu Franval). Er iſt erfehüttert. Jetzt den letz⸗ 
ten Streich. (Er geht an bie Thür, Öffnet fie und winkt.) 


— — 


Aeunte Scene. 
Theodor. Mariane. Vorige, 


Abbe (führt Theodor gerade vor Darlemont, fo, bei beffen 
erſte Blicke, wenn er fich wendet, auf Theodor fallen müflen). 
Darlem. Gei Seite, indem er ſich gu faffen fat). Diefe beiden 
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Menfchen haben eine Gewalt — einen Scharffinn — Muth! 
Muth! — (Er Henchelt eine trogige Stellung, wendet ſich und erblickt 
Theodor.) Gott! (Er fteht unbeweglich wie vom Blig getroffen.) | 

Theod. (firirt Darlemont, fepreit, flieht in feines Lehrers Arme, 
unt deutet durch Zeichen an, baß er feinen Vormund erkannt bat. Paufe.) 

Abbe. Nun, mein Herr? Zweifeln Sie noch, daß Julius 
von Solar noch lebt? 

Darlem. (immer in ver höchften Beftärzung). Er — mein 
Neffe? 

Frauv. Wie? noch immer — 

Darlem. Wenn er Julius wäre — warum würde er 
mic) fliehen — warum käm' er nicht in meine Arme? 

Abbe. Wenn er nicht Julius wäre, warum diefes Schre⸗ 
cken beim Anblick des Urhebers ſeiner Leiden? Ja! wenn ich 
bis jetzt noch hätte zweifeln können, dies Zeugniß der Natur 
würde jeden Zweifel vernichtet haben. 

Darlem. (ohne Jemand anzuſehen). Ich erkenne ihn nicht, 
und werde ihn nie erkennen! bis gerichtliche Beweife — 

Abbe (fi ihm nähernd). Sie erkennen ihn nicht? — Wo⸗ 
ber denn dies Zittern? 

Darlem. Wer?! ich? 

Abbe. Woher der unmwillfürliche Schrei beim Anblick 
des jungen Grafen ? 

Frauv. Warum vermeiden Sie noch jet ihn anzufeh‘ n? 

Abbe. Sie Eimpfen umfonft gegen die Natur. 

Theod. (macht fehr lebhaft mehrere Zeichen ; er Tegt bie gefrümm= 
ten Finger auf jeden feiner Ermel, dann anf bie Unterkleider, und ſucht, 
mit einem Worte, ein Kind zu begeichnen, dem man bie Kleider vom 
Leibe reißt, und es dann mit Lumpen bebedit). 

Abbe. Mein Zögling felbft verfichert mich, daß er Sie 
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erkennt; daß Sie es find, der ihn nach Paris führte, daf 
Sie es find, der — 
Darlem. (trogig). Genug! ich bin ed müde, Ihre Ueber⸗ 
läftigkeiten zu ertragen. Sort! verlaffen Sie mich! Alte! 
Frauv. (mit Kraft und Würde). Wir find nicht bei Ihnen; 
wir find in dem Palaſt des Grafen Julius von Solar. 
Darlem. (außer fih). Hort, fage ich! oder fürchten Sie 
meinen Zorn! 





Behnte Scene. 
St. Alme. Die Vorigen. 


St. Alme (qhaſtig). Welch’ ein fonderbares Gerücht? — 
Sollte man Sie zu beleidigen wagen, mein Vater? — Mas 
feh’ ih! Franval! 

Theod. (erkennt St. Ahne, wirft ng mit einem Freudenſchrei 
in feine Arme, und liebkoſt ihm). 

St. Alme, Wer ift der junge Menſch, deifen Liebko⸗ 
fungen — 

Frauv. Es ift Ihr Vetter Julius, Ihres Waters Müns 
del —— 

St. Alme (im Frendentaumel). Wäre es möglich! 

Darlem. Betrug, mein Sohn. 

St. Alme. Nein! nein! Zwar bat die Zeit diefe Züge 
verändert, aber ich fühle, daß mein Herz — 

Darlem. Betrug fag’ ich dir! ein- Fallſtrick, den man 
uns legt. 

St. Alme. Ein Fallſtrick? — Das vermag ich fchnell 
zu entfcheiden. (Er freift Theodors rechten Arm auf, und zeigt eine 
Narbe.) Er iſt's! 
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Darlem. Wie!? 

St. Alme. Ya er iſt's! Sehen Sie da die Wunde, der 
ich mein Leben verdanke. Er iſt's! mein Netter! (Umarmt Theo⸗ 
dor innig.) : 

Darlem. St. Alme! geh’ auf dein Zimmer! 

St. Alme. Wie? meinen Julius von mir reißen? 

Darlem. Geh’, oder zitt're! 

St. Alme. Nein! und follte Ihr Fluch mich augenblick⸗ 
lich treffen! follte der Blitz des Himmels mid vor Ihren 
Augen zerfhmettern! Er war mein erfter Freund! der Geſpiele 
meiner Kindheit! Wer mag der Natur widerftehen! (Er 
fchließt Theodor auf's neue in feine Arme.) 

Darlem. (wirft fi mit Echam und Muth in einen Eeffel, une 
kehrt den Uebrigen ven Rüden zu). 

HbbE (nach einer Paufe zu Darlemont). Und dies Schau⸗ 
fpiel rührt Sie nit? Sie Finnen unempfindlid) bleiben bei 
unfer Aller Thränen? bei der fanften Nährung in unfer Aller 
Herzen? — Ad, mein Herr! wie fehr beflage ih Sie! 

Franv. Weichen Sie der Gewalt der Umſtaͤnde, wider⸗ 
ftehen Sie nicht länger, Ihr eigner Sohn — 

St. Alme, Mein Vater! im Namen Gottes! — 

Darlem. Schweig! (Zu vem Abbe und Franval.) Nein! nein? 
ich Eenne diefen Taubſtummen nicht! Was Sie auch fagen 
mögen, was für Beweife Sie auch anführen mögen, ich 
werde die Echtheit des Todtenſcheins und mein Necht zu 
behaupten wiffen. Befreien Sie mich von Ihrer Gegenwart? 
Hort aus meinem Haufe! 

AUbbe (ergreift Theodor). Komm, unglückliche Weiſe 
ſchwache Pflanze! ſchon ſo lange vom Sturme gebeugt! (Hier 
wiſcht Theodor ihm mit ſeiner Hand ſanft eine Thraͤne aus dem Auge.) 
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Komm! wenn die Geſetze dich nicht rächen ; wenn Betrug und 
Habgier dich aus deiner väterlichen Heimath verjagen, fo 
fol dir doch eine Kreiftatt bleiben; das friedlihe Dad und 
das Herz deines alten de !’Epee. 

St. Alme (mit ſtanneuder Ehrfurcht). De l'Epée? 

Abbe (zieht Theodor nach fich, indem beide noch einen Blick auf 
Darlemont werfen, ber unbeweglich mit niedergefchlagenen Angen ta 
figt. Mariane folgt ihnen zur Thür). 

Frauv. (u Darlemont, indem er St. Alme die Band drückt) 
Wenn ich bi6 jeßt diejenige Schonung bewiefen habe, die ich 
dem Water meines Freundes fehuldig glaubte; fo fein Sie 
verfichert, daß ich von nun an meine Pflicht in ihrem ganzen 
Umfang erfüllen, und mit ber Kraft mich rüften werde, welche 
die tieffte Verachtung gegen Ste mir einflößt. — Welcher 
Schatten von Hoffnung Ihnen auch noch übrig fein mag, 
welcher Troß auf Macht und Reichthum! Sie werden mir 
nicht entfchlüpfen! nein wahrlich! Sie werden mir nicht ent⸗ 
ſchluͤpfen! (Ab mit ven Uebrigen.) 

St. Alme (ifn vergebens gurädhaltenn). Franval! mein 
Freund! — in einigen Minuten bin ich bei Ihnen. 





Eilfte Scene 
Darlemont un St. Alme. 


Darlem. (bei Seite). Endlich find fie fort! 

St. Ulme (rädtehren). Mein Vater! hören Sie mich! 
Darlem. ort von mir! 

St. Aline. Es ift Julius! Können Sie noch zweifeln? 
Darlem. Verlaß mi, Elender! 

St, Wlme. Sie ftürgen ung in's Verderben! 
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Darlem. Du allein! Du — Unftnniger! — Deine Un— 
befonnenheit — aber ich werde alles wieder in's Gleis bringen. 
(Er will gehen.) 

St. Alme (zu feinen Füßen, hält ihn am Kleide zurüd). 
Bei allem, was Ihnen am heiligften ift! hören Sie nicht den 
Ehrgeiz, der Sie in den Abgrund ftürgt! Geben Sic die 
Güter zurück, die ung nicht zugehören! (Darlemont verfucht ver- 
gebens, fich loszureißen; Wuth bligt aus feinen Augen.) Hinterlaf: 
fen Sie mich in Armuth, mir wird doc) ein ehrlicher Name 
bleiben, und ich werde Ihr Andenken lieben dürfen! — Mein 
Vater! Sie hören mich nicht! — Sie fliehen! — Sie wen- 
den Ihr Geſicht von mir! — Mein Vater! — Sie befhim- 
pfen uns! Sie befhimpfen und! (Darlemont reißt ſich los.) 


(Der Vorhang fällt.) 
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Fünfter Aect. 


(Das Zimmer tes zweiten Acts.) 





Erfie Scene. 


Frauval (figt an feinem Schreibtifch. Neben ihm) Theodor (wei- 
her in einem Buche lieft, und zu. gleicher Zeit die Singer ber rechten 
“Sand dann und wann bewegt, um gleichfam die Worte, welche er Licht, 
auszutrüden; welches eine Gewohnheit der Taubftummen iſt). De 
VEpde gebt auf und nieder, bald nachdenkend, bald theilnehmend an 
em, was Branval fehreibt. In der Mitte der Bühne fihen) Mad. 
Franval un Elementine (mit weiblicher Arbeit befchäftigt. Cle⸗ 
mentine blickt oft nach ihrem Bruder mit peinlicher Unruhe.) 


Glen. Dominik bleibt fehr lange aus. 

Mad. Franv, Wie gewöhnlich. 

Framv. (ichreibent). Ich kann mich der Beklemmung nicht 
erwehren, die ich bei Abfaſſung dieſer Klage empfinde. 

Mad. Frauv. Ich will doch nicht hoffen, mein Sohn, 
daß du dieſen Darlemont noch immer zu ſchonen ſuchſt? 

Abbe. Wahr ift's, er ift ein großer Böſewicht! Nie 
hätte ich geglaubt, daß er unfern Vorftelungen, und vor 
allem dem Anblick diefed Unglücklichen widerftehen würde. 

Mad. Franv. Ein Räuber, deffen Strafe man nicht 
zu fehr befchleunigen Eann. 

Frauv. Sie haben Recht — aber der Sohn — 

Elem, Der junge Mann erweckt allgemeines Intereffe. 
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Abbe (heftet einen forſchenden Blick auf Elementinen, und gibt 
zu verflehen, daß er ihre Liebe ahnet). 

Franv. (wirft die Feder weg). Sein bloßer Name bricht 
mir das Herz, und wider Willen ſchlüpft die Feder aus mei⸗ 
ner Hand. 

Abbe. Ich fühle die Große Ihres Opfers, aber meine 
einzige Hoffnung ruht auf Ihnen. 

Franv. (fi ermahnend). Ja, ich verfpreche Ihnen Sieg! 
und Ihrem Theodor Nache! aber verzeihen Sie der Sreund- 
ſchaft diefe unwillkürliche Bewegung. 

Abbe. Ich diefen edlen Kampf tadeln? wahrlich ich 
theile ihn vielmehr. Könnte Schonung ung zum Zwecke 
führen, ich wäre der erfte, der Schonung empföhle. Aber der 
verftockte Darlemont wird nur der Gewalt weichen, nur der 
Donnerflimme des Gefeßes gehorchen. 

Franv. Ya, donnern foll das Geſetz! Diefe Klage, eins 
mal übergeben, und nichts rettet ihn mehr vor der Schande ! 
— Was wird alddann aus feinem unglüclichen Sohne wer: 
den, deffen zartes Ehrgefühl — ad! möchte ed ihm noch 
jegt gelingen, feinen Vater zu überreden, daß er den fchreck- 
lichen Folgen des Ausbruchs zuvorfomme! 

Mad. Franv. Du wirft fehen, der Alte gibt nicht nach. 

Elem. Und warum nichte Wenn oft eines Waters Stim⸗ 
me verirrte Kinder zur Tugend zurückführt, warum ſollte 


nicht auch die Stimme eines ſolchen Sohnes auf das vaͤter⸗ 
liche Herz wirken können? 

Abbe (ſie beobachtend). Ich denke, wie Sie, und zähle 
viel, fehr viel auf diefen Jüngling. 
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Bweite Scene 
St. Alme. Die Vorigen. 


et. Alme (tritt niedergeſchlagen herein, ohne bemerkt zu werben, 
und bleibt im Hintergrunde flehen). 


Frauv. (freien). Ach! er weiß nicht, daß die Hand, 


die er fo oft in der feinigen drückte, in dieſem Augenblicke die 
Klage gegen ſeinen Vater niederſchreibt. 

St. Alme (feufzt tie). 

Abbe. Da ifter. ” 

Team, (auffpeingend). Gott! Algemeine Stile eines Augen 
blicks.) 


St. Alme (nähert ſich Franval mit Würde, der die Augen nieder⸗ 


ſchlaägt). Ich murre nicht — was Sie thun iſt recht — 
gibt Lagen, wo das Gefühl der Pflicht weichen muß. 

| Elem, (tt ihre Arbeit in den Schooß raten, und ift fehr nie⸗ 
bergefchlagen). . 


Abbe. Ah! fo muß is, um die flight zu erfüllen, 


die der Himmel mir auflegte, ein Herz wie das Ihrige zer- 


reißen! — Sie wiffen nicht, mein Herr, wie fauer dad dem 


meinigen ankommt! 

Frauv. (zu.St. Alme). So magft bu beurtheilen, was erit 
in meinem Herzen vorgeht! — Hier ein ehrenvolled Ver- 
trauen! Gerechtigkeit dem Unterbrüctten! dort die zärt- 
Tichfte Freundſchaft! Sch mag hier oder dorthin mich wenden, 
jeder Schritt bereitet mir künftige Leiden! — 


St, Alme (Franval und de l'Epée bei der Hand faſſend). Ich 


erkenne den ganzen Werth dieſer edlen Gefühle — aber laßt 
auch mich die Pflicht erfuͤllen, welche die Natur mir in's Herz 
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gegraben! Taffet mich die Verteidigung meines Vaters über- 
nehmen. 

Frauv. (Hafig). Haben Sie vielleicht noch Hoffnung ihn 
zu rühren? 

St. Alme.. Er wollte mich nicht hören — er hat mich. 
von fich geſtoßen! — Alles was Ehre und Eindlihe Liebe mir 
einhaudten, hab’ ich verfucht — nicht vermochte ihn zu beu⸗ 
gen; — Er befteht darauf, den Tod feines Mündels 
zu beweifen, und über alles übrige beobachtet er ein fin⸗ 
ſteres Schweigen. 

Theod. (erblikt St. Alme in niedergeſchlagener Stellung; er 
ſpringt auf, wirft ſein Buch weg, und drücket ihn in ſeine Arme). 

Frauv. Ruhig, mein Freund — 

Abbe, Scheint es nicht, als ob Theodor Sie verftanden 
habe? als ob er Sie tröften wolle? _ 

St. Ulme (Theodors Umarmung erwidernd). Ich hab' ihn 
wieder! — Nach einer ſo langen Trennung; — Ach! warum 
‚muß fich fo viel Bitterkeit in dieſe Wiedervereinigung miſchen! 
— Aber find Sie denn auch beide ganz gewiß, daß mein Vater 
ſtrafbar if? 





Dritte Scene, 
Düpre. Die Vorigen. 


Düpre (ohne Hut und in einer Art von Wahnflun, zu Branval). 
Um Gotteswillen! mein Herr! fo eben höre ich von Herrn 
Darlemont — wär’ es möglich — der junge Graf So— 
lar — 
Frauv. (auf ven 1 Abbe deutend). Hier ſteht der Mann, der 
ihn rettete. 
X, 23 
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Düpre, Gott! — (er erblickt Theodor.) Er iſt's! — ich ſeh' ihn 
wieder! 

Theod. (eilt auf Düpre zu und will ihn umarmen), 

Düpre (fhaudert zurück). Ach! er glaubt in mir nur den 
Diener zu erblicken, der für feine Kindheit Sorge trug! — 
Er weiß nicht, daß ich feiner Lieblofungen unwürbig bin — 
daß ich felbit fein Verderben befördert habe! — 

St. Alme. Du Düpre?! 

Theod. (turch Zeichen des Abbe unterrichtet, Hört plöglich auf, 
Düpre zu lichkofen, bleibt einen Augenblid unbeweglich, und entfernt 
fih von ihm, rückwärts, Schritt vor Schritt, Schmerz und Erftaunen 
ausdrückend). 

Düpré. Aber auch meine Gewiſſensbiſſe muß er erfahren! 
— muß vergönnen, daß ich zu feinen Füßen fterbe! (&r wirft fich 
vor Theodor nieter.) 

Franv. (pebt ihn auf). Faßt Euh, und unterrichtet 
und — 

St. Alme, Er allein begleitete meinen Vater, ald er den 
jungen Grafen nah Paris führte. 

Franv. (gu Düpre) Es find nun ungefähr acht Jahr? 

Düpre. Ja, mein Herr. Noch am Abend unferer Ankunft 
empfing ich den Befehl von Herr Darlemont, mir einige Bett- 
ferlumpen zu verfchaffen, um den Eleinen Julius darin zu 
Fleiden. 

Abbe, In diefen Qumpen wurde er mir übergeben. 

Düpre, Sobald das gefchehen war, nahm ihn fein Oheim 
mit in einem Miethwagen und verſchwand! — Einige Stun- 
den nachher Fam er allein zurück — ich bezeugte ihm meine 
Verwunderung; ich drang in ihn — und da vertraute er mir, 
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daß er fo eben einen Entwurf ausgeführt , den er fchon lange 
gehegt — den jungen Grafen mitten in Paris auszufegen, 
und feinem Schickſale zu überlaffen. 

St. Alme (mit erſtickter Stimme). Mein Vater! — Er war 
einer folhen Grauſamkeit fähig! — 

Düpre. Um des Kindes Güter in Befig zu nehmen, 
bedurfte es eines gerichtlichen Beweifes von deffen Tode. Zwei 
Zeugen waren ihm nothwendig — der Eine, unfer Hauswirth 
— durd Gold erkauft — 

St. Alme (Iegt die Hand auf Düpres Mund). Unglücklicher ! 
(Tach einer Baufe.) Vollende! 

Franv. Und der zweite Zeuge —? 

Düpre, War ich felbft! 

Abbe (erklärt Theodor Düpres Geftändniß. Er zeichnet mit ben 
Fingern der rechten Hand einige Linien auf die linfe, und beugt daun 
feinen Kopf mit gefchloffenen Augen über die rechte Hand, 
welches den Tod ausdrückt, Theodor fieht hierauf Düpre mit Unwillen 
an, und entfernt fich von ihm). 

Düpre, Wenige Tage nachher verließen wir Paris — 
und mit Hilfe diefes falfchen Zeugniffes — 

St. Alme. Halt’ ein! — ich darf alfo nicht länger zweifeln! 
O, wie zermalmend ift das Verbrechen eines Waters für den 
unglücklichen Sohn! — (Er finkt in einen. Seſſel, Franval leiſtet ihm 
Hilfe.) 

Düpre. Seit jenem Tage find’ ich nirgend Ruhe! — Der 
Himmel ift gerecht! er hat das unfchuldige Opfer gerettet! ich 
bin bereit öffentlich alles zu befennen! mich felbft meinem 
Richter zu überliefern! — ich kenne die Strenge der Gefege, 
ich Eenne die Strafe, die meiner warte — ich unterwerfe 

Ä 22, 
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mic) ihr. Glücklich, wenn ich dadurch meine Schuld ausſöh⸗ 
‚nen, und das Verbrechen, deffen Mirfchuldiger ich war, zum 
Theil wieder gut machen kann! 

St. Alme (fpringt plöglich auf, von einem Gedanken ergriffen). 
Sa! ja! ed muß wieder gut gemacht werden! folge mir, un- 
glücklicher Greis! (Ex zieht Düpre nach fich.) 

Düpré. Machen Sie mit mir was Sie wollen. 

Frauv. (ipn zurückhaltend). St. Alme! wohin gehen Sie! 

St. Alme. Wohin die Verzweiflung mich treibt! 

Abbe. Bedenken Sie, daß Theodor — 

St. Alme. Sein Anblicf vermehrt meine Qual! 

Franv. Was wollen Sie thun? 

St. Alme. Ihn rächen oder fterben. 

Abbe Linn auch zurüdhaltenn). Sie find außer fih — 

St. Alme. Laffen Sie mich! — O, mein Vater! mein 
Vater! (Er reißt fih los und flürzt fort, indem er Düpre mit fich 
zieht.) 


Vierte Scene. 
Die Zurückgebliebenen. 


Abbe (beruhigt Theodor, der Angftlich ſcheint, durch einige 
Zeichen). 

Elem. (iſt äuferft niebergefchlagen, und wird immer von dem Abbe 
beobachtet). 

Mad. Frauv. So kennen wir endlich ganz die ſchwarze 
Seele dieſes Darlemont. 

Fraus. Die Gebrechlichkeit eines hilfloſen Kindes be- 
nugen; das Vertrauen eines fterbenden Freundes taͤuſchen; bie 
Rechte des Bluts mit Fuͤßen treten — ich geftehe, daß ich des 
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Zeugniffes diefes Alten bedurfte, um fo viel Abfepeulichkeit 
glaubwürdig zu finden. 

Mad. Frau. Und du, mein Sohn, Fönnteft noch wan⸗ 
fen? — Vielleicht abwarten, daß fein Credit und Neichthum 
deine erften Schritte hemmte? 

Abbe. Laffen Sie mic) hinzufegen, daß Theodor nicht der 
Einzige ift, dem ich Herz und Pflicht geweiht; daß alle meine 
zurücfgelaffenen Zöglinge durch meine Abwefenheit leiden, und 
daß jeder Augenblick mir Eoftbar ift. 

Frauv. Ja — ja ich würde ftrafbar fein, wenn ich länger 
zögerte. Unterzeichnen Sie die Anklage. 

Abbe un Theod. (unterzeichnen). 

Clem. (sei Seite). So ift denn Feine Hoffnung mehr 
übrig! 





Fünfte Scene. 
Marianne. Dominif. Die Vorigen. 

Mad. Frauv. Kommft du endlih, Dominit — und 
bringſt niemand mit dir? 

Dom, (außer Atem). Meine Schuld ift es nicht! — Ich 
din gelaufen — habe gefucht — Zuerft waren wir bei dem 
alten Stallfneht Peter — er ift feit diefem Morgen mit 
feiner Frau ausgegangen. 

Dar. Bon dort gingen wir zu ber armen Kutfchers- 
witwe — 

Dom. Ueberall Niemand zu Haufe! aber die Nachbarn 
haben verfprochen, fie alle herzuſchicken, fobald fie zurück 
Eommen. 
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Frauv. Ich will hoffen, daß ihr die Urſach verfchwiegen 
habt? 

Dom. Der Herr Advokat Eennt mid — 

Franv. (ergreift mit ver einen Hand feinen Hut, mit ter an= 
dern bie Klagſchrift). Nun fo fei es. (Zu dem Abbe.) Sie und Ihr 
Zögling begleiten mich. (Zu feiner Mutter und Schweſter, welche 
letztere von der höchften Angſt gepeinigt wird.) Sollte St. Alme 
während unferer Abwefenheit zurück Eommen — beruhigen 
Sie ihn — vor allen, du liebe Schwefter — wiederhole 
ihm, wie ſchwer es mir fällt — aber ein einziger Augenblick 
des Verzugs Eönnte dem jungen Grafen fhaden, und feinem 
Unterdrüder furchtbare Waffen leihen. Sort alfo! Eie wollen 
gehen.) 

Clem. Ich höre Jemand die Treppe herauf ftürzen. 

Dom, (nachſehend). Es ift Herr St. Alme. Großer 
Gott! in welcher Bewegung! 





Tehte Scene 


Die Borigen. St. Alme (ohne Hut und Degen in der größten 
Unortnung). 


St. Alme (ygereinſtürzend). Freund! — Freund! (Er finft 
athemlos in Sranvald Arme, der ihn zu einem Eeflel geleitet. The o⸗ 
dor fliegt ihm gu Hilfe, und bezeigt die Iebhaftefte Theilnahme. Alle 
fammeln fi um ihn). 

Frauv. St. Alme! komm zu bir! 

St. Aline (mit erfidter Stimme). Mein Vater — 

Sranv. Erkläre dich — 

St. Alme, Mein Vater — . 
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Abbe. Vollenden Sie. 

St. Alme. Durh Düpres Ausſage zermalmt — bir 
ich hingeeift — mein Water hatte fich eingefchloffen — ich 
habe die Thür feines Kabinetd aufgefprenget — Düpre tft mir 
gefolgt — hat ihm gefagt, daß er alles geftanden, — daß 
er nun bingehe, ihn und fich felbft anzugeben — »ich habe 
Ihr Verbrechen getheilt,?. fügte er hinzu, »&ie werden meine 
Strafe theilen!? — Diefe Drohung erfehütterte meinen Ba- 
ter — ich ergriff diefen Augenblick — ich fehte die Spitze 
meines Degens mir auf die Bruft — »ſoll ich fo jung ſchon 
entehrt werden,” rief ich aus, »fo will ich lieber vor Ihren Augen 
fterben! fterben auf der Stelle! wenn Sie nicht ſoglvich Ju⸗ 
lius von Solar fohriftlih anerkennen!” — Diefer Ausbruch 
der Verzweiflung, die nahe Schande und die Gewißheit 
meines Todes haben endlich auf ihn gewirkt — die Natur 
fiegte — mein Water wurde gerührt — und mit zitternder 
Hand — fchrjeb er diefe Zeilen — (Er zieht ein Papier aus dem 
Bufen, welches er Branval hinreicht.) 

Franv. (tief). »Ich erkenne den Zögling des Herrn 
Abbe de l'Epée, Theodor genannt, für den Grafen Julius 
von Solar, und bin bereit ihn in alle feine Rechte wieder 
einzufegen. Darlemont.? 

Abbe (feine Calotte abnehmend). Allmächtiger Gott! em⸗ 
Pfange meinen Dank! (Er nimmt das Papier aus Sranvals Händen, 
und reicht es Theodor.) 

Franv. (u St. Alme). Freund! welche Laft wälzen Gie 
von meinem Herzen! (Er jerreißt die Klagſchrift.) 

Theod. (left, wirft fih dann zu des Abbes Füßen, Füßt fie, 
fpringt freubetehnfen wieder auf, hängt ſich Franval an ven Hals 
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tritt dann St. Alme einen Schritt näher, beobachtet ihn, fcheint plötz⸗ 
lich von einer Idee ergriffen, fliegt zum Schreibtifch, und fchreibt ha= 
Fig einige Zeilen unter Darlemonts Bekenntniß). 
Franv. Was hat er vor? 
 Ubbe. Sch weiß es nicht. 

St. Alme. Er ſcheint außerordentlich bewegt. 

Elem. Thränen füllen fein Auge. 

Theod. (gebt zu Et. Alme, legt deffen Hand auf fein Herz, 
amd gibt ihm zu lefen, was er gefchriehen). 

St. Alme (tern). »Ich kann nicht glücklich fein auf Ko= 
ſten meines erften Freundes — ich gebe ihm die Hälfte mei- 
nes Vermögens — er darf es nicht ausfchlagen — wir wa= 
ren von Kindheit an gewohnt wie Brüder alled zu theilen — 
unſere Herzen müffen, bei ihrer Wiedervereinigung, auch die 
füßen alten Gewohnheiten wieder annehmen.” — Gott! (Er 
zrüdt Theodor in feine Arme.) 

Abbe (ſehr bewegt, thut ein Gleiches). Ich bin reich belohnt 
für alles, was ich für ihn that. 

Mar, Das Bild feines weohlthätigen Vaters! (Zu dem 
Abbe) Darf ich hoffen, meine legten Tage bei meinem jun⸗ 
gen gnädigen Herrn zu verleben? 

Abbe. Ja, gute rau, hr und alledie aften Bedienten, 
Die noch übrig find. 

Frauv. Doc unter der Bedingung, Mariane, daß Ihr, 
fo wie wir alle, ein ewiges Stillſchweigen über das Vorge⸗ 
fallene beobachtet. 

St. Alme. D, warum Fann ich das Andenken daran 
wicht mit meinem Blute auslöfchen! und wie werbe ich je⸗ 
mals die Bitterbeit desfelben ertragen! 
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Abbe (freundlich laͤchelnd, indem er Slementinen anfleht). Wenn 
Das Sräulein Ihnen tragen hülfe — | 

Frany. Man fieht wohl, daß nichts Ihrem Scharfſinn 
entſchlüpft. 

Mad. Franv. Sie bedenken nicht, daß eine ſolche Ver⸗ 
bindung — 

Abbe, Die Wuͤnſche zweier Liebenden krönen würde, zu 
deren Glück ich fo gern beitragen möchte. 

Mad. Franv. Wirklih, mein Herr, nun Sie find im 
Stande mich zu bewegen — aber wie Eönnte man auch der 
Begierde widerftehen, Theil an Ihren Wohlthaten zu 
nehmen! 

Abbe (macht Theodor Zeichen, indem er zweimal eine Hand in 
tie andere brüdt, und dann einen Ring an den Finger zu ſtecken 
ſcheint.) 

Theod. (vereinigt St. Almes und Clementinens Hände, und 
drückt fie dann auf fein Herz). 

Dom. (Hei Seite). Herrlicher Knabe! wenn er fchon ſtumm 
fo für fi einnimmt, was würde es fein, wenn er reden 
Fönnte! 

Elem. Seliger Augenblick, den zu hoffen ich fo weit 
entfernt war! 

St. Alwe. Ich fühle mein Glück — Worte hab’ ich 
nicht dafür! — 

Frany. Nur meiner Bewunderung gleicht mein Gefühl! 
(Zu l'Epee.) Woplthätiger Mann! wie ftolz müffen Sie auf 
Ihren Zögling fein! Vergleichen Ste ihn, fo wie er da vor 
und fteht, mit dem was er einft war, und freuen Sie ſich 
Ihres Werkes ! 
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Abbe (in ver Mitte einer Gruppe). Er iſt wieder in feiner 
Heimath! er trägt wieder den ehrwürdigen Namen feiner 
Vaͤter! und ſchon ſeh' ich ihn umringt von Glücflichen, die 
er gemacht hat! — Es bleibt mir nichts zu wünfchen übrig! 
— Allmädtiger! rufe mich zu dir wenn du wilfi! Meine 
Gebeine werden in Srieden ruhen! denn ich habe meine Tauf- 
bahn wohl vollendet! 


(Der Vorhang fällt.) 
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